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A. Einleitung 
Gegenstand vorliegender Dissertation ist die Neuedition eines Textes medizinisch-
teleologischen Inhalts in fünf Büchern, welcher unter dem Titel Jeofißlou peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw1 überliefert ist. Der Neuedition liegen acht derzeit bekannte 
Handschriften (vgl. Kap. III.1.1), die den Text enthalten, zugrunde2, sowie die früheren 
Editionen des griechischen Textes von MORELIUS (editio princeps, 1555)3, FABRICIUS 
(1724)4, MUSTOXYDES und SCHINAS (Teile aus dem 4. und 5. Buch, 1817)5 und besonders die 
ausführliche und erste kritische Edition des Textes von GREENHILL (1842)6; außerdem die 
lateinische Übersetzung des Paduaner Medizinprofessors CRASSUS7, die in mehreren 
Auflagen aus den Jahren 1536-1581 vorliegt. 
Ziel der Neuedition ist es, unter Anwendung der modernen Richtlinien, die für die 
Edition byzantinischer Texte gelten, obengenannten Text als byzantinische Kompilation aus 
Galens Werk Peri? xreißaw morißvn8 aufzuzeigen, und zwar als eine Kompilation, die als 
Bestandteil der Galentradition und unter Verwendung der dementsprechenden 
Fachterminologie eine eigenständige Auswahl und Bearbeitung des Quellenmaterials unter 
Einbeziehung der sprachlichen Entwicklung ihrer Zeit verkörpert (vgl. Kap. II.1-3).   
Zur Bearbeitung wurden an den Text unterschiedliche Fragestellungen angelegt: zum 
einen bezüglich der handschriftlichen Überlieferung (vgl. Kap. III.1.1-1.3), ob 
unterschiedliche Redaktionen des Textes vorliegen, und wenn ja, ob diese in sprachlicher oder 
inhaltlicher Hinsicht einen möglichen Hinweis auf Verwendung und Umfeld des Textes 
liefern können; ferner die Frage nach Datierung und Funktion des Textes (vgl. Kap. I.3.1-3.3); 
                                                 
1
 Zitate aus Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw werden in der Folge mit dem abgekürzten Titel 
des Textes unter Angabe der Seiten- und Zeilenzahl der hier unternommenen Neuedition des Textes 
gekennzeichnet: Theoph., aönjr. kat. Seite, Zeile.  
2
 Vgl. DIELS, Handschriften, 101, hinzu kommen: Kalabryta, Cod. KML 69 (18.Jh.) sowie Krakau, Ms.Graec.qu. 
80 (18.Jh.).  
3
 Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw / Theophili de hominis fabrica, libri V ex Bibliotheca 
Regia, ed. G. MORELIUS, Paris 1555. Der Humanist und Gelehrte Guillaume Morel (1505-1564) unterhielt in 
Paris eine Druckerei, aus der zahlreiche Editionen medizinischer Texte hervorgingen. Die latinisierte 
Schreibweise seines Namens variiert zwischen Morellus, Morelius oder Morellius; vgl. Kap. III.2.2.  
4
 J. A. FABRICIUS, Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw / Theophili de hominis fabrica, 
Bibliotheca Graeca XII (Hamburg 1724) 783-911; vgl. Kap. III.2.3. 
5
 Sullogh? aöpospasmaßtvn aönekdoßtvn eÖllhnikvqn meta? shmeivßsevn, ed. A. MUSTOXYDES und D. 
SCHINAS BYZANTIOS, Venedig 1817; vgl. Kap. III.2.4. 
6
 Jeofißlou Prvtospajarißou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw biblißa e´ / Theophili 
Protospatharii de corporis humani fabrica libri V, ed. G.A. GREENHILL, Oxford 1842; vgl. Kap. III.2.5. Zitate 
nach der Edition GREENHILLs werden gekennzeichnet als: GREENHILL, Seite, Zeile. 
7
 Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica libri quinque a I.P. CRASSO Patavino in latinam orationem 
conversi. Venedig 1536, Venedig 1537, Basel 1539, Paris 1540, Leiden 1541, Paris 1548, Venedig 1552, Paris 
1556, Paris 1567, Basel 1581 (postum, hrsg. von C. CRASSUS); vgl. Kap. III.2.1. 
8
 G. HELMREICH (ed.), Galhnouq peri? xreißaw morißvn iz ß / Galeni de usu partium libri XVII. I-II. Leipzig 
1907-1909; englische Übersetzung: M.T. MAY, Galen. On the usefulness of the parts of the body, translated 
from the Greek with an introduction and commentary. Ithaca – New York 1968. 
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und außerdem die Frage, ob der Text in einem Zusammenhang zu anderen Texten, die 
ebenfalls unter dem Namen eines Theophilos überliefert sind, steht bzw. stehen könnte (vgl. 
Kap. I.1-2). Vor dem Hintergrund der lateinischen Übersetzung und deren zahlreichen 
Fassungen wurde die Frage nach dem Nachleben des Textes sowie nach seinem Einfluß auf 
späteres medizinisches Schrifttum gestellt (vgl. Kap. III.2.1). 
Am Beginn der Beschäftigung mit dem Text stand die vollständige Kollation 
sämtlicher vorhandener Handschriften (auch die von GREENHILL verwendeten vier 
Handschriften wurden komplett neu kollationiert) sowie die Erstellung eines 
Handschriftenstemmas (vgl. Kap. III.1.1-1.3). Sämtliche existierende Editionen sowie die 
zahlreichen Fassungen der lateinischen Übersetzung wurden ebenfalls kollationiert (vgl. Kap. 
III.2.1-2.5). 
In Anschluß daran erfolgte die Untersuchung des Textes nach dem verwendeten 
Quellenmaterial, wobei Galens Werke (v.a. Peri? xreißaw morißvn) und deren Rezeption 
durch byzantinische Autoren im Vordergrund standen (vgl. Kap. II.1). Ein weiterer wichtiger, 
durch die teleologische Ausrichtung des Werks bedingter Untersuchungsaspekt neben der 
Galenüberlieferung stellte das Schrifttum der christlichen Anthropologie dar (vgl. Kap. II.2), 
besonders die dem Nemesios von Emesa zugeschriebene christliche Anthropologie Peri? 
fußsevw aönjrvßpou; ein ausführlicher Vergleich mit einem christlich-anthropologischen 
Text gleichen Titels, der unter dem Namen eines Meletios überliefert ist, wurde durchgeführt 
(vgl. Kap. II.3).  
Weitere Vergleiche wurden zu einer Reihe von Texten medizinischen Inhalts, die 
sämtlich ebenfalls unter dem Namen eines Theophilos überliefert sind, angestellt, wobei bei 
einigen dieser Texte Namenszusätze bzw. Titel überliefert sind, die ebenfalls einer genaueren 
Untersuchung unterzogen wurden (vgl. Kap. I.1-2). Auf der Grundlage eines solchen 
Textvergleichs sowie des bisherigen Forschungsstandes wurden Vorschläge zu Datierung und 
Funktion des Textes  Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw erarbeitet (vgl. Kap. I.3).  
 
Dem einführenden Teil zu Einordnung und Überlieferung des Textes schließt sich die 
auf der Basis dieser Untersuchungen neu erstellte kritische Edition an. Im Rahmen dieser 
Neuedition wurde der Text erstmals ins Deutsche übersetzt. 
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I. Forschungsstand und Datierung 
 Abgesehen von einem Namen Theophilos, den sämtliche Handschriften im Titel zu 
dem Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw überliefern, finden sich nirgendwo 
innerhalb dieses Textes irgendwelche Aussagen zu Verfasser, Umfeld oder Funktion. Aus 
diesem Grunde ist es nicht sinnvoll bzw. hier wohl der falsche Ausgangspunkt, sich der 
Problematik zu nähern, den in die vorliegende Neuedition einführenden Teil mit dem sonst 
für Editionen üblichen Kapitel "Autor und Werk" zu beginnen. Hilfreicher erscheint die 
Fragestellung nach anderen Texten medizinischen Inhalts, die ebenfalls den Namen 
Theophilos im Titel tragen sowie deren Vergleich mit Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw. Resultat einer solchen Untersuchung könnte dann die Möglichkeit sein, 
besagten Text zumindest in ein gewisses Umfeld seiner Entstehung und Funktion 
einzuordnen.  
 
 Auswahlkriterien für die zum Vergleich heranzuziehenden Texte sind in erster Linie 
deren Überlieferung unter dem Namen eines Theophilos sowie ihr medizinischer Inhalt. 
Hinzu kommt, daß nur bereits edierte Texte berücksichtigt werden können.  
 
1. Die Überlieferung unter dem Namen eines Theophilos 
1.1. Die Texte 
Neben Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw entsprechen sechs weitere Texte den  
oben erwähnten Anforderungen: sie sind medizinischen Inhalts, unter dem Namen eines 
Theophilos überliefert und in edierter Form zugänglich. Eine weit umfangreichere Liste von 
Texten medizinischen Inhalts, die einem Theophilos zugeordnet werden, bietet das 
ausführliche Verzeichnis von DIELS9, das allerdings mit Vorsicht zu benutzen ist, da die 
Zuweisung der Texte nicht immer gesichert bzw. richtig ist, so gehört z.B. der auf Seite 101 
aufgeführte Text mit dem Titel §Episunagvgh? peri? kosmikvqn katarxvqn ins Oeuvre des 
Theophilos von Edessa10  und hat nichts mit dem Theophilos der medizinischen Texte zu tun. 
Die bei DIELS falsche Zuweisung geht allerdings bereits auf FABRICIUS VI, 654 (hier unter 
                                                 
9
 DIELS, Handschriften, 101-106; Ders., Nachtrag, 68. Neben den edierten Texten findet sich hier auch eine 
große Anzahl unedierter bzw. ungesicherter Texte und Exzerpte, vgl. DIELS, Handschriften, 105-106 und Ders., 
Nachtrag, 68. Ferner vgl. die Zusammenstellungen bei BLOCH, Byzantinische Medizin, 492-588; DEICHGRÄBER, 
Theophilos, 1248; HIRSCH, Biographisches Lexikon, 549; HUNGER, Literatur II, 299-301; PURNAROPOULOS, 
Sumbolhß, 47-49; TL 789-790; J. SCARBOROUGH – G. VIKAN, s. v. Theophilos Protospatharios, ODB 2067; 
TOUWAIDE, Theophilos Protospatharios, 384. 
10
 Tusculum-Lexikon 789. Für den entsprechenden Hinweis danke ich Prof. A. Hohlweg. 
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dem Titel Jeofißlou filosoßfou poßnoi peri? katarxvqn polemikvqn) zurück und wird 
nach wie vor zitiert.11 
 Auszunehmen ist weiterhin eine unter dem Namen eines Theophilos überlieferte 
Rezeptsammlung (inc. §Arxh? su?n jevq# aÖgißv# thqw aöpojerapeutikhqw Jeofißlou 
sulleßcantow taußthn eök diafoßrvn cenvnikvqn bißblvn), da diese bislang nur in Teilen 
ediert ist.12 
 Somit stehen folgende, unter dem Namen eines Theophilos überlieferte Texte 
medizinischen Inhalts, zum Vergleich mit Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw zur 
Verfügung: 
Text 1   Peri? diaxvrhmaßtvn? ß? ß? ß  
Incipit:   §Epeidh? ta?w diajeßseiw touq svßmatow [...]. 
Explicit: [...] aöfaneiqw tußpouw, eöpikaloußmenon Xristo?n to?n aölhjino?n 
Jeo?n hÖmvqn eiöw tou?w aiövqnaw. §Amhßn. 
Editionen: GUIDOT, De urinis, 237-271 (editio princeps, in Anschluß an GUIDOTs 
Edition des ebenfalls unter dem Namen eines Theophilos überlieferten 
Textes Peri? ouärvn, Leiden 1731); IDELER I, 397-408. 
Übersetzung: Lateinische Übersetzung unter dem Titel De alvi excrementis durch 
GUIDOT, a.a.O. 
Bibliographie: CHOULANT, Bücherkunde, 89; FABRICIUS VI, 653; HIRSCH, 
Biographisches Lexikon, 549; HUNGER, Literatur II, 300; NEUBURGER, 
Geschichte der Medizin, 121. 
Peri? diaxvrhmaßtvn ist eine aus 19 Kapiteln bestehende, auf Exzerpten aus Galen 
basierende Lehrabhandlung von den Exkrementen und deren Bedeutung für die Diagnose von 
Krankheiten. Die handschriftliche Überlieferung weist den Text einem Jeoßfilow bzw. 
Jeoßfilow monaxoßw zu13. Der Text enthält wörtliche Zitate aus den hippokratischen 
Aphorismen, die durch Formulierungen wie kajvßw fhsin &Ippokraßthw bzw. kai? eön 
aällv# aöforismv#q kenntlich gemacht sind14. In vergleichbarer Weise fußt auch Peri? thqw 
touq aönjrvßpou kataskeuhqw auf Exzerpten bzw. vielfach sogar längeren wörtlichen Zitaten 
                                                 
11
 Z.B. bei KRAUSE, Pulsschläge, 35.  
12
 Vgl. KOUSIS, Apotherapeutic, 35-45. Der Titel wird von DIELS, Handschriften, 101 fälschlich mit 
Jerapeutikaß angegeben: vgl. die Korrektur dazu bei KOUSIS, op.cit., 36. Ausführlich zu den Quellen vgl. 
IERACI BIO, Tradizione, 215-225 sowie Dies., §Apojerapeutikhß, 191-205 mit Ankündigung einer Edition. 
13
 Vgl. DIELS, Handschriften, 102, 106 sowie Ders., Nachtrag, 68. 
14
 Vgl. z.B. IDELER I, 402, 11-18: [...], kajvßw fhsin &Ippokraßthw: Noshmaßtvn oÖkoßsvn eörxomeßnvn hÖ 
xolh? meßlaina hü aänv hü kaßtv uÖpeßljh#, janaßsimon.[...] zitiert aus Hipp., Aph. IV, 24 (LITTRÉ IV, 510 f.). 
Dieses Aphorismenzitat findet sich ebenso in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat., 
147, 20-21 (GREENHILL 75, 5-7). 
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aus Galen, v.a. aus Galens Peri? xreißaw morißvn. Dazwischen finden sich immer wieder, 
besonders aber im 5. Buch, Zitate aus unterschiedlichen hippokratischen Werken15, die 
zumeist mit derselben Formulierung wie in Peri? diaxvrhmaßtvn, nämlich kajvßw fhsin 
&Ippokraßthw, eingeführt werden. Die christliche Einstellung des Autors der Abhandlung 
über die Exkremente kommt im Schlußsatz zum Ausdruck, wo dem Arzt der Rat erteilt wird, 
bei seiner Berufsausübung Christus als Helfer anzurufen  - eine Formulierung, die starke 
Ähnlichkeit zu entsprechenden Stellen in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw 
aufweist.16  
Die Abhandlung über die Exkremente war wohl ursprünglich zusammen mit einem 
anderen, ebenfalls unter dem Namen eines Theophilos überlieferten Text mit dem Titel Peri? 
ouärvn (Text 2) als Teil eines größer angelegten diagnostischen Werkes konzipiert gewesen, 
da das Prooimion von Peri? diaxvrhmaßtvn deutlich auf eine solche Verbindung zwischen 
den beiden Texten hinweist.17 
 
Text 2   Peri? ouärvn? ä? ä? ä  
Incipit:   Th?n peri? tvqn ouärvn pragmateißan [...]. 
Explicit: [...]eök paßshw proaireßsevw manjaßnein. 
Editionen: MORELLUS, Paris 1608 (griech.-lat. editio princeps)18; CHARTIER, Paris 
1639, 359 ff.19; GUIDOT, De urinis, Leiden 1703 (Neuauflage Leiden 
1731)20; BUSSEMAKER, Stephanos Peri? ouärvn (Paris 1845); IDELER I, 
261-284. 
                                                 
15
 Im Falle von Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw stammen die Zitate nicht nur aus den Aphorismen, 
sondern, vor allem in Buch 5, aus den Schriften De genitura und De natura pueri: LITTRÉ VII, 470-542; R. JOLY 
(ed.), Hippocrate, De la génération, De la nature de l'enfant, Des maladies IV, Du foetus de huit moins. Texte 
établi et traduit [Collection des Universités de France 11] Paris 1970 (zit. als JOLY, Génération): Edition und 
franz. Übers.; I.M. LONIE, The Hippocratic Treatises "On Generation", "On the Nature of Child", "Diseases IV" [ 
Ars Medica 2] Berlin – New York 1981 (zit. als LONIE, Hippocratic Treatises): engl. Übers. und Komm. 
16
 Peri? diaxvrhmaßtvn: IDELER I, 408, 25-28: OuÄtv peri? diaxvrhmaßtvn skopeiqsjai de? to?n iöatroßn, 
kai? ouÄtvw eök thqw iödeßaw diaginvßskein tou?w eön paßjei paßsxontaw aöfaneiqw tußpouw, eöpikaloußmenon 
Xristo?n to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvqn eiöw tou?w aiövqnaw. §Amhßn. Dazu vgl. Theoph., aönjr. kat. 131, 30-31 
(GREENHILL 25, 9-11) und die Lesart V zu Theoph., aönjr. kat. 174, 3 (GREENHILL 158, 5-6). 
17
 IDELER I, 397: §All' eöpeidh? peri? diaforaqw ouärvn oÖ pro? touqde loßgow iÖkanvqw eöchghßsatoÖ ? q ß Ö q ö ßÖ ? q ß Ö q ö ßÖ ? q ß Ö q ö ß , deßon 
hÖmiqn eön tvq# nuqn loßgv# didaßcaiö q# q ß # ßö q# q ß # ßö q# q ß # ß  tvqn dia? gastro?w eökkrinomeßnvn perittvmaßtvn ta? geßnh, kai? ta?w 
diafora?w auötvqn, kai? ti? shmaißnousin eÜn eÄkaston auötvqn. Hinweis auf die wahrscheinliche 
Zusammengehörigkeit beider Texte: HUNGER, Literatur II, 300; IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 252. 
18
 F. MORELLUS, §Iatrosofistouq peri? ouärvn / Iatrosophistae de urinis lib. singularis, Paris 1608. Bei dieser 
Ausgabe erscheint der Name Theophilos überhaupt nicht im Titel, sondern nur die Bezeichnung Iatrosophista. 
Der Text hingegen stimmt – sowohl in seiner griechischen wie auch lateinischen Fassung – mit dem unter dem 
Namen eines Theophilos überlieferten Urintraktat überein; vgl. die entsprechende Anmerkung bei MORELLUS, 
a.a.O., 63-64. 
19
 MORELLUS und CHARTIER sind erwähnt bei FABRICIUS VI, 652; GUIDOT, De urinis, 5v und 140. 
20
 Besprochen bei FABRICIUS VI, 652. 
 11  
Übersetzung:   Als erste lateinische Übersetzung des Urintraktates gilt bislang die 
einem Ponti(c)us Virunius oder Virmius (1467-1520)21 zugeschriebene und unter dem Titel 
Liber urinarum Theophili in sämtlichen Ausgaben der Articella22 (1479 ff.) enthaltene 
Version des Textes. Weitere lateinische Übersetzungen23 liegen von Albanus Torinus (Basel 
1533 und Straßburg 1535) 24 vor sowie in der Collectio Stephaniana25. Den Nachweis, daß 
bereits im 12. Jh. eine lateinische Übersetzung dieses Textes existiert hatte, erbrachte DASE in 
ihrer Edition des Liber urinarum a voce Theophili 26. Der Edition  von DASE sind sieben 
Handschriften zugrundegelegt, von denen die frühesten aus der 2. Hälfte des 12. Jh. stammen. 
Bei der lateinischen Übersetzung handelt es sich um eine Interlinearübersetzung, die einer 
nicht näher zuzuordnenden griechischen Vorlage getreu folgt; zur Person des Übersetzers sind 
laut DASE keine Angaben vorhanden.  
 
Bibliographie: CHOULANT, Bücherkunde, 88 f.; DIMITRIADIS, Byzantinische 
Uroskopie, 46-55; FABRICIUS VI, 649-653; HIRSCH, Biographisches 
Lexikon V, 549; HUNGER, Literatur II, 300; NEUBURGER, Geschichte 
der Medizin II, 120 f. 
Peri? ouärvn ist eine uroskopische Abhandlung in 23 Kapiteln, basierend auf der 
Uroskopie Galens, sowie auf entsprechenden hippokratischen Schriften und dem Werk eines 
Magnos27. Die Verwendung von Frag-Antworten, den sog. Erotapokriseis, läßt auf eine 
Konzeption zu Unterrichtszwecken schließen28. Die handschriftliche Überlieferung weist den 
                                                 
21
 FABRICIUS VI, 651 mit Anm. f) und GUIDOT, De urinis, 5r. Zu Ludovicus Ponti(c)us Virun(n)ius bzw. Virmius 
(richtig: Lodovico Pontico), einem Humanisten und Buchdrucker aus Reggio vgl. COSENZA, Dictionary IV, 2928 
mit ausführlicher Bibliographie. 
22
 Zur Articella vgl. G. BAADER, s.v. Articella, LMA I, 1069 f. (zit. als BAADER, Articella) mit ausführlicher 
Bibliographie. Ein Überblick über die verschiedenen Articella-Ausgaben bei CHOULANT, Bücherkunde, 183-185.  
23
 Ein Verzeichnis sämtlicher lateinischer Handschriften zu Peri? ouärvn bei DIELS, Handschriften, 103 f. 
24
 Zu dessen Übersetzung vgl. FABRICIUS VI, 651 mit Anm. g) und GUIDOT, De urinis, 5v. 
25
 Hierbei handelt es sich um eine Sammlung griechischer und lateinischer Texte medizinischen Inhalts, 
herausgegeben von dem Gelehrten Henri ESTIENNE (Henricus Stephanus) mit dem Titel Medicae artis principes, 
post Hippocratem et Galenum (...), Genf 1547 und 1567 (in der Folge zit. als Collectio Stephaniana). Vgl. 
außerdem CHOULANT, Bücherkunde, 186 f. und GUIDOT, De urinis, 5v. 
26
 DASE, Liber urinarum (Osnabrück 1999), zu Beweisführung und Zuordnung vgl. besonders DASE, op.cit., 
XIII-XVIII. DASEs Edition liegt als griechischer Vergleichstext die Edition von IDELER I, 261-284 zugrunde.  
27
 Zu diesem Magnos, bei dem es sich wahrscheinlich um Magnos von Emesa und nicht um Magnos von 
Antiocheia handelt, vgl. FABRICIUS VI, 650 Anm. d); GUIDOT, De urinis, 140 f. (zum Verhältnis zwischen dem 
Magnos- und dem Theophilos-Text); NEUBURGER, Geschichte der Medizin, 120; SEZGIN, Arabisches Schrifttum, 
165. 
28
 Vgl. HUNGER, Literatur II, 300; zuletzt IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 251. Allgemein zu den 
medizinischen Erotapokriseis und deren Verwendung im Unterricht vgl. IERACI BIO, Erotapokrisis, 187-207. Die 
Verwendung von Erotapokriseis in medizinischen Schriften konnte bereits in Papyri aus dem 2. nachchristlichen 
Jh. nachgewiesen werden: R. PACK, The Greek and Latin Literary Texts from Greco-Roman Egypt (Ann Arbor 
21965) Nr. 2340-2343. 
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Text einem Jeoßfilow, Jeoßfilow monaxoßw, oder (Jeoßfilow) iöatrosofisthßw zu29. Ein 
Verweis auf die Zusammensetzung des menschlichen Körpers innerhalb des Textes (Peri? 
ouärvn: IDELER 279, 1-6) könnte vielleicht einen indirekten Bezug zu Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw implizieren30. 
 
Rezeption:  Der prägende Einfluß, den der Text Peri? ouärvn auf die Entwicklung 
des uroskopischen Schrifttums hatte, äußert sich in seiner nachhaltigen Wirkung, sowohl im 
byzantinischen Bereich wie auch im lateinischen Westen31. Bei den byzantinischen Autoren 
medizinischer Texte bildete Peri? ouärvn die Grundlage zu den uroskopischen Schriften z.B. 
des Maximos Planudes (1255 - 1305)32, des Nikephoros Blemmydes (1197/98 - 1272)33 oder 
auch des Aktuarios Johannes Zacharias (ca. 1275 - ca. 1328)34, der den Namen Theophilos 
unter seinen Quellen aufführt35. Ferner diente der unter dem Namen Theophilos überlieferte 
Text Peri? ouärvn dem uroskopischen Teil des Poßnhma iöatrikoßn des Michael Psellos als 
wichtige Quelle36.   
Unter dem Titel Liber urinarum Theophili bildete Peri? ouärvn im lateinischen Westen 
einen wichtigen Bestandteil der unter dem Namen Articella bekannten Textsammlung, deren 
Grundlagen wahrscheinlich bereits in der Frühphase der Schule von Salerno37 liegen, und die 
                                                 
29
 Vgl. DIELS, Handschriften, 102; Ders., Nachtrag, 68. 
30
 Zu einem ähnlich indirekten Bezug möglicherweise auf Peri? sfugmvqn (Text 5) vgl. Peri? ouärvn: IDELER I, 
274, 30-31. 
31
 Die anderen, unter dem Namen eines Theophilos überlieferten medizinischen Texte sind von geringerer 
Beachtung gewesen; so fehlt jeder Hinweis auf einen Theophilos und die unter diesem Namen überlieferten 
Texte in der Satire Timarion, die sich mit sämtlichen zur byzantinischen Zeit bekannten Ärzten auseinandersetzt: 
Edition: R. ROMANO (ed.), Pseudo-Luciano, Timarione. Testo critico, introduzione, traduzione, commentario e 
lessico. Neapel 1974. Zu einer inhaltlichen Übersicht sowie ausführlichen Bibliographie vgl. HUNGER, Literatur 
II, 151-154.  
32
 Die Abhandlung trägt den Titel Touq sofvtaßtou kurißou Macißmou touq Planoußdh peri? tvqn uÖelißvn 
pasvqn tvqn aösjeneivqn tvqn eön toiqw aönjrvßpoiw eöperxomeßnvn stißxoi und ist ediert bei IDELER II, 318-
322.  
33
 Teile der unter dem Titel Peri? ouärvn poißhma logivtaßtou kai? sofvtaßtou Blemmißdouw überlieferten 
Schrift wurden von A.P. KOUSIS, Les oeuvres médicales de Nicéphore Blémmydès selon les manuscrits 
existants. Praktika? thqw §Akadhmißaw §Ajhnvqn 19 (1944) 56-75 ediert.  
34
 Vgl. A. HOHLWEG, Johannes Aktuarios. Leben – Bildung und Ausbildung – De methodo medendi. BZ 76 
(1983) 302-322 (zur Datierung vgl. 304 f., zur Bedeutung des Aktuarios-Titels im medizinischen Bereich vgl. 
308 mit den Anm. 43-46; eine engl. Übers. dieses Aufsatzes: DOP 38 [1984] 121-133); vgl. außerdem 
HOHLWEG, Medizinisches Denken, 94 f.; Ders., Formazione, 170; Ders., Seelenlehre, 513-529.  
35
 IDELER II, 5, 3-4: Maßgnv# de? kai? §Alecaßndrv# kai? pro?w toußtoiw eäti Jeofißlv#ß #ß #ß # kaiß tisin eÖteßroiw peri? 
ta? toiauqta eöspoudakoßsi [....]. 
36
 Touq sofvtaßtou Yellouq kai? uÖpertißmou poßnhma iöatriko?n aäriston di' iöaßmbvn, Edition: L.G. 
WESTERINK (ed.), Michaelis Pselli poemata (Stuttgart-Leipzig 1992) Nr. 9, 190-233, der Abschnitt über den Urin 
erstreckt sich über die Verse 442-538 auf den Seiten 205-208. Den Nachweis über die Verwendung von Peri? 
ouärvn durch Psellos erbrachte HOHLWEG, Medizinischer Enzyklopädismus, 39-49, bes. 45-48. 
37
 Nach wie vor grundlegend zur Schule von Salerno, deren Lehrbetrieb und ihre Auswirkung auf das gesamte 
europäische Universitätswesen des Mittelalters vgl. P.O. KRISTELLER, The School of Salerno. Its development 
and its contribution to the history of learning. BHM 17 (1945) 138-194 und Ders., Studi sulla Scuola medica 
salernitana. Neapel 1986. Vgl. auch G. BAADER, Die Schule von Salerno. Medizinhistorisches Journal 13 (1978) 
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für einen langen Zeitraum das mittelalterliche Unterrichtswesen im Bereich der Medizin 
bestimmte.38 Die Articella umfaßte in ihrer ursprünglichen, unter den Namen Ars Medicinae 
bzw. Ars Medicinesic überlieferten Form fünf, manchmal auch sechs Texte medizinischen 
Inhalts. Bereits gegen Ende des 12. Jhs. fand sie weite Verbreitung über Salerno hinaus an 
sämtlichen damaligen Hochschulen in ganz Europa und war zu Beginn des 13. Jh., mit dem 
Entstehen medizinischer Universitätsfakultäten, fester Bestandteil in deren Curricula; die 
ersten Drucke erfolgten in den Jahren 1476-153439. In Anpassung an die unterschiedlichen 
Erfordernisse verschiedener Universitäten und Lehrpläne wurde die ursprüngliche 
Textfassung mehrfach kommentiert und vielfältigen Modifikationen unterzogen, der 
Grundbestand der Texte änderte sich jedoch nicht. Zum unverändert festen Textbestand 
gehörten stets das unter dem Namen eines Theophilos überlieferte uroskospische Werk Liber 
urinarum, die lateinische Übersetzung zu Peri? ouärvn40, sowie eine unter dem Namen eines 
Philaretus überlieferte Abhandlung über den Puls.41. Der Liber urinarum Theophili gehörte 
nicht nur zum Grundbestand der Ars medicinae, sondern war auch in sämtliche spätere 
Textsammlungen der Ars Commentata und der Articella integriert, d.h. er spielte generell im 




                                                                                                                                                        
124-145 und G. KEIL, s.v. Salerno, LMA VII, 1298-1300. Zur historischen Entwicklung der Schule von Salerno 
vgl. G. VITOLO, s.v. Salerno, LMA VII, 1297 f. 
38
 Zur Definition vgl. J. ARRIZABALAGA, The Articella in the early press c. 1475-1534 [Articella Studies 2] 
(Cambridge 1998) 3-43, bes. 5; FRENCH, Papers, v; zur Entstehung des Titels Articella aus der Bezeichnung Ars 
Hippocratis bzw. Articula Hippocratis vgl. T. PESENTI, The Articella Commentaries by Marsilio Santasofia of 
Padua, in: French, Papers, 1-9, bes. 3 und 8. Eine ausführliche und sehr exakte Darstellung dieser 
Textsammlung, ihres Inhaltes und ihrer Entwicklung durch die Jahrhunderte findet sich in der Einleitung zu C. O' 
BOYLE, Thirteenth- and fourteenth-century copies of the Ars Medicine. A checklist and contents descriptions of 
the manuscripts [Articella Studies 1] (Cambridge 1998) I-XVI; vgl. zudem BAADER, Articella, 1069 f. 
39
 Vgl. J. ARRIZABALAGA, op.cit., 4 ff. 
40
 O. TEMKIN, Geschichte des Hippokratismus im ausgehenden Altertum, Kyklos 4 (1932) 1-80, bes. 58. Ein 
ausführlicher Vergleich der lateinischen Übersetzung mit dem griechischen Text bei DASE, Liber urinarum, XV 
f. und 1-60. 
41
 Vgl. K.-D. FISCHER, s.v. Philaretos, LMA VI, 2054 f., V. NUTTON, s.v. Philaretos, DNP 9 (2000) 782, sowie 
die Edition von J.A. PITHIS, Die Schriften Peri? sfugmvqn des Philaretos. Text – Übersetzung – Kommentar 
[Abhandlungen zur Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften 46] Husum 1983 (zit. als PITHIS, 
Philaretos). Dieser Text geht auf ein anonymes oder unter dem Namen Galens kursierendes Werk aus 
byzantinischer Zeit zurück, das zwar gelegentliche Ähnlichkeiten zu dem unter dem Namen Theophilos 
überlieferten Text Peri? sfugmvqn (Text 5) besitzt, aber auf eine von diesem verschiedene Redaktion 
zurückgeht: dazu vgl. ausführlich KRAUSE, Pulsschläge, 37-44 und PITHIS, a.a.O.  
42
 Vgl. z.B. die Lehrgedichte des Gilles von Corbeil (G. KEIL, s.v. Aegidius Corboliensis, LMA I, 175 f. mit 
Bibliographie), oder den Tractatus de urinis des Bernard de Gordon aus Montpellier (13./14. Jh.), der vor allem 
die Verankerung in der Lehre betont: hierzu ausführlich L. DEMAITRE, The Articella in Teaching De Urinis as 
exemplified by Bernard de Gordon, in: FRENCH, Papers, 29-37. Vgl. außerdem L. MACKINNEY, Medical 
Illustrations in Medieval Manuscripts (Berkeley – Los Angeles 1965) fig. 5 mit einer Darstellung des Theophilos 
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Text 3 Jeofißlou kai? Stefaßnou peri? thqw tvqn puretvqn diaforaqw eök te ß ? ß ? q q q q öß ? ß ? q q q q öß ? ß ? q q q q ö
&Ippokraßtouw kai? Galhnouqß ? qß ? qß ? q 
Incipit:  Skopo?n eäxomen eön tvq# paroßnti suggraßmmati [...].   
Explicit: [...] kaiß ge dia? th?n eöpißtasin thqw jermasißaw auWtai gißnontai. 
Editionen: BAFFIONI, De Febrium Differentia (ca. 1960)43; IDELER I, 107-12044; 
SICURUS, De Febrium Differentia (1862)45. 
Bibliographie: BLOCH, Byzantinische Medizin, 527; FABRICIUS VI, 654; HUNGER, 
Literatur II, 292 mit Anm. 10 und 300 f.; JOUANNA, Vents, 171-196. 
Der Fiebertraktat liegt in zwei Versionen, einer kurzen und einer langen, vor, die beide 
sowohl auf Galens Schrift zu den Fiebern, Peri? diaforaqw puretvqn biblißa b ß46, wie auf 
der Tradition des alexandrinischen Hippokrates-Kanons47 basieren. Die 30 Kapitel 
umfassende Kurzversion mit dem Titel Peri? puretvqn sußntomow sußnoyiw wird im 
allgemeinen einem Alexandriner Palladios zugeschrieben; die auf 55 Kapitel erweiterte 
Langfassung des Textes ist unter den Namen eines Theophilos und eines Stephanos überliefert 
und gilt als Überarbeitung des Palladios-Textes48. 
 
Text 4 §Ek tvqn &Ippokraßtouw kai? Galhnouq peri?q ß ? q ?q ß ? q ?q ß ? q ? iöatrikhqw eöpisthßmhw ö q ö ßö q ö ßö q ö ß
sußntomow paraßdosiwß ßß ßß ß 49 
Incipit:  §Epeidh? paqn to? aönagkaioßteron thqw iöatrikhqw teßxnhw [...].  
Explicit: [...]kai? megaßlhw ginomeßnhw eöpi? taußthw thqw diaireßsevw. 
                                                                                                                                                        
bei der Uroskopie aus einer Handschrift des 15. Jhs. (Hs. Bologna, BU 3632, fol. 51r), die den lateinischen Text 
überliefert: TOUWAIDE, Theophilos Protospatharios, 384. 
43
 G. BAFFIONI, Il Trattato "De Febrium Differentia" nei Codici Greci Vindobonensi, s.a. (ca. 1960), zit. bei 
HUNGER, Literatur II, 301 Anm. 51: die Untersuchung von BAFFIONI beinhalte einen Vergleich zwischen der 
Kurz- und Langversion des Textes nach der Überlieferung in verschiedenen Wiener Handschriften. Leider war 
es mir nicht möglich, diese Untersuchung einzusehen, vgl. ebenso JOUANNA, Vents, 192, Anm. 19. 
44
 IDELER edierte den Fiebertraktat unter dem Namen eines Palladios; editio princeps des Palladios-Textes: J. 
CHARTIER, Palladii de febribus concisa synopsis. Paris 1646 (griech.-lat.). Vgl. JOUANNA, Vents, 186 f. mit 
Anm. 15 und 16, 192 mit Anm. 18; hierzu vgl. auch G. BAFFIONI, Appunti sulla tradizione manoscritta del peri? 
diaforaqw puretvqn di Palladio, Medicina nei secoli 14 (Rom, Januar-April 1977) 115-141. 
45
 D. SICURUS (ed.), Jeofißlou kai? Stefaßnou peri? thqw tvqn puretvqn diaforaqw eök te &Ippokraßtouw kai? 
Galhnouq. Florenz 1862. Diese Edition des Fiebertextes basiert auf zwei Handschriften, Cod. Laur. Plut. 86, 20 
und Cod. Laur. Plut. 74, 11, wobei erstere die lange Version des Textes, letztere die Kurzversion überliefert. 
46
 Vgl. dazu FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 48. Zur arabischen Übersetzung des Hunain b. Ishāq al-cIbādī 
vgl. M. WERNHARD, Galen, Über die Arten der Fieber in der arabischen Version des Hunain Ibn Ishāq. Edition 
und Übersetzung, Inaugural-Dissertation an der LMU. München 2007. 
47
 Vgl. hierzu JOUANNA, Vents, 195 f. mit Anm. 23. 
48
 Zur handschriftlichen Überlieferung vgl. DIELS, Handschriften, 105 und JOUANNA, Vents, 192, Anm. 18 mit 
Kritik an DIELS. Zumindest bei einer Handschrift, Cod. Paris. Suppl. gr. 446 aus dem 10. Jh., wurde der Name 
"Stephanos Archiatros" von einer späteren Hand hinzugefügt. Die Zuschreibung ist generell unsicher. Zu dieser 
Problematik vgl. JOUANNA, Vents, 187 mit Anm. 15. Ausführlich zur oftmals gemeinsamen Überlieferung von 
medizinischen Texten unter den Namen sowohl eines Theophilos  wie auch eines Stephanos und der damit 
zusammenhängenden Problematik und Datierungsfrage vgl. Kap. I.3.2. 
49
 Zur Titelform Syntomos Paradosis vgl. IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 257 mit Anm. 35-38. 
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Edition: IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 249-267. 
Bibliographie: FABRICIUS VI, 654 (hier auch ein lateinischer Titel De arte medica ex 
Hippocrate et Galeno überliefert); IERACI BIO, a.a.O. 
Die Herausgeberin bezeichnet das Werk als einen obstetrisch-embryologischen Text, 
der zu einem großen Teil aus Exzerpten aus dem 5. Buch von Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw besteht. Der Text besteht aus drei kurzen Kapiteln (1: Peri? touq sxhßmatow 
thqw mhßtraw, 2: Pvqw gißnetai hÖ sußllhyiw, 3: Poßjen eärxetai hÖ gonhß) sowie einer 
Einleitung50 über die Einteilung der Medizin in meßrow jevrhtikoßn und meßrow praktikoßn, 
speziell auf das Gebiet der Geburtshilfe bezogen. Die ersten beiden Kapitel basieren auf dem 
galenischen Werk Peri? xreißaw morißvn, das dritte auf der hippokratischen Schrift De 
genitura51. 
Von besonderem Interesse an diesem Text ist die vorangestellte Widmung52 an einen 
Kaiser Leon, der den Auftrag zur Erstellung dieser Sußntomow paraßdosiw erteilt habe, zu 
dem Zweck, den gegenwärtigen und nachfolgenden Ärzten zu nützen.  Aus dieser Widmung 
schließt IERACI BIO auf die Datierung des Textes unter Kaiser Leon VI, also zwischen Ende 
des 9. Jh. und Beginn des 10. Jh.53 
 Die handschriftliche Überlieferung54 weist den Text einem Jeoßfilow basiliko?w 
prvtospajaßriow cenvqnow zu. 
 
Text 5 Peri? sfugmvqn? q? q? q  
Incipit:  /Oti me?n dußo koilißai thqw kardißaw [...].  
Explicit: [...] Xristouq sumpraßcantow hÖmiqn. 
Edition: ERMERINS, Anecdota, 1-77 (griech.-lat.55). 
Übersetzung: ERMERINS, a.a.O.; KRAUSE, Pulsschläge (1941)56. 
                                                 
50
 IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 264, 18 - 265, 27. 
51
 Ausführlich zu Inhalt und Quellen: IERACI BIO, op.cit., 260-261. Zu dem hippokratischen Werk De genitura 
vgl. Anm. 15. 
52
 IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 264, 9-13: [...] basileßa dißkaion kai? filaßnjrvpon kai? paßsaiw 
aöretaiqw perilambaßnonta auötokraßtora to?n Leßonta aönazhteiqsai kai? euÖreiqn ti xrhßsimon, kai? 
faßskei toißnun par' hÖmiqn sußntomon paraßdosin aönagraßfein safhq te kai? eöpvfelhq toiqw nuqn ouQsi 
kai? toiqw meteßpeita eösomeßnoiw iöatroiqw. 
53
 Die Argumentation von IERACI BIO für Leon VI stützt sich vor allem auf das von diesem Kaiser überlieferte 
Interesse gerade für die Medizin und speziell die Geburtshilfe, vgl. J. GROSDIDIER DE MATONS, Trois études sur 
Léon VI, II: Hippocrate et Léon VI. Travaux et Mémoires 5 (1973) 207-228. Für weitere Beispiele vgl. IERACI 
BIO, Syntomos Paradosis, 255-256 mit bibliographischen Angaben.  
54
 DIELS, Handschriften, 105; Ders., Nachtrag, 68; hinzu kommt: Cod. Paris. gr. 1883 (14. Jh.) bei IERACI BIO, 
Syntomos Paradosis, 249 mit Anm. 3. 
55
 Der lateinische Text entspricht dem in der Collectio Stephaniana von 1567 auf den Seiten 844-850 
enthaltenen. 
56
 Deutsche Übersetzung des Textes (S. 1-27), sowie Erläuterungen zur Verfasserfrage (S. 28-45), verbunden mit 
einer kurzen Übersicht über andere, unter dem Namen Theophilos überlieferte Werke (S. 33-35). Die 
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Ein lateinischer Text über den Puls, der unter dem Namen eines Philaretus Bestandteil 
der Articella ist, galt gelegentlich als lateinische Übersetzung des unter dem Namen 
Theophilos überlieferten Textes Peri? sfugmvqn, was zudem zu der Annahme führte, bei 
Philaretus handele es sich um eine Namensvariante zu Theophilos57. Bereits ERMERINS äußert 
im Vorwort zu seiner obengenannten Edition Zweifel an einem Zusammenhang zwischen den 
beiden Texten, wobei er darauf aufmerksam macht, daß insgesamt drei lateinische Schriften 
über den Puls zu unterscheiden seien: die erwähnte unter dem Namen eines Philaretus, eine 
weitere, mit der genannten Philaretus-Fassung identische, die einem Pontius Virunius 
Tarvisinus58 zugeschrieben wird, sowie eine dritte, die von Albanus Torinus stammen soll und 
den Titel Philareti medici de pulsuum scientiis libellus trägt (Basel 1533, erneut aufgelegt 
Straßburg 1535, sowie in der Collectio Stephaniana von 1567 auf den Seiten 844-850). Die 
griechische Vorlage jedoch, die diesen drei lateinischen Texten zugrundeliegt, unterscheidet 
sich deutlich von dem unter dem Namen eines Theophilos überlieferten Text Peri? 
sfugmvqn59. Dies bestätigt nach eingehender Untersuchung die Edition von PITHIS60 und 
kommt zu dem Ergebnis, daß es sich bei der unter dem Namen eines Philaretos überlieferten 
Textfassung (deren lateinische Übersetzung in der Articella tradiert ist) um eine von der 
Überlieferung unter dem Namen Theophilos völlig verschiedene Redaktion handelt; beide 
Überlieferungszweige sind deutlich voneinander zu trennen. 
Bibliographie: CHOULANT, Bücherkunde, 88 f.; FABRICIUS VI, 653 f.; HIRSCH, 
Biographisches Lexikon V, 549; HUNGER, Literatur II, 300; 
NEUBURGER, Geschichte der Medizin, 121; PITHIS, Philaretos (1983); 
TÖPLY, Anatomie (1898). 
Der unter dem Namen Theophilos überlieferte Text Peri? sfugmvqn basiert auf 
Exzerpten aus der Pulslehre Galens61 mit deutlichen Parallelen zum 3. Buch von Peri? thqw 
touq aönjrvßpou kataskeuhqw. Die handschriftliche Überlieferung62 verzeichnet die 
Namensform Jeoßfilow basiliko?w prvtospajaßriow kai? aörxißatrow. 
 
                                                                                                                                                        
Ausführungen KRAUSEs stützen sich vor allem auf R. v. TÖPLY, Studien zur Geschichte der Anatomie im 
Mittelalter. Leipzig – Wien 1898 (zit. als TÖPLY, Anatomie). 
57
 Vgl. DIELS, Handschriften, 102. 
58
 FABRICIUS VI, 653 f.; ERMERINS, Anecdota, VI-VII. 
59
 Die ausführliche Darstellung der Problematik mit wörtlicher Übersetzung der Beweisführung ERMERINS vom 
Lateinischen ins Deutsche, ferner eine Zusammenfassung der diesbezüglichen, ergänzenden Argumentation von 
TÖPLY, Anatomie, 49 f. findet sich bei KRAUSE, Pulsschläge, 37-44. 
60
 PITHIS, Philaretos, 187-194; zu Philaretos vgl. V. NUTTON, s.v. Philaretos, DNP 9 (2000) 782. 
61
 Entsprechende galenische Werke zu dieser Thematik: vgl. FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 32, 61, 62, 64, 
130, 312, 313. 
62
 DIELS, Handschriften, 101 und 106. 
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Text 6 Sxoßlia eiöwß öß öß ö  tou?w &Ippokraßtouw aöforismoußw? ß ö ß? ß ö ß? ß ö ß  
Incipit:  §Aforismoßw eöstin loßgow sußntomow [...]. 
Explicit: [...] kata? paßnta oÄmoioßw eöstin. 
Edition: DIETZ, Scholia II, 245-544. 
Übersetzung: Lateinische Übersetzung von Ludovicus Corradus Mantuanus (Venedig 
1549 und Speyer 1581). 
Bibliographie: CHOULANT, Bücherkunde, 88 f.; HIRSCH, Biographisches Lexikon, 549; 
HUNGER, Literatur II, 300; NEUBURGER, Geschichte der Medizin, 120; 
WESTERINK, Stephani Commentaria, 17-1963; WOLSKA-CONUS, 
Commentaires, 5-8664; Dies., Commentateurs, 5-6865; Dies., Sources, 5-
6666. 
Dieser Kommentar zu den Aphorismen des Hippokrates besteht aus sieben 
Abteilungen, den sog. tmhßmata, in Anlehnung an die galenischen Aphorismenkommentare67. 
Die handschriftliche Überlieferung68 weist den Text einem Jeoßfilow, Jeoßfilow 
filoßsofow sowie einem Jeoßfilow prvtospajaßriow kai? eöpi? touq xr[uso]tri[klißnou]69 
zu. Eine Verbindung zu dem obenerwähnten Text Syntomos Paradosis (Text 4) stellt die 
Einteilung der Medizin dar70.  
Der Text steht in enger Verbindung zu vergleichbaren, unter den Namen Stephanos, 
Damaskios und Meletios überlieferten Kommentarwerken71, entstanden aus 
Vorlesungsnachschriften72. Die ausführlichen, auf zahlreiche Textvergleiche gestützten 
                                                 
63
 L.G. WESTERINK (ed.), Stephani Atheniensis in Hippocratis Aphorismos Commentaria I-II [CMG XI, 1,3,1] 
Berlin 1985. 
64
 W. WOLSKA-CONUS, Les commentaires de Stéphanos d’Athènes au Prognostikon et aux Aphorismes 
d’Hippocrate: de Galien à la pratique scolaire alexandrine. REB 50 (1992) 5-86. 
65
 W. WOLSKA-CONUS, Stéphanos d’Athènes (d’Alexandrie) et Théophile le Prôtospathaire, commentateurs des 
Aphorismes d’Hippocrate, sont-ils indépendants l’un de l’autre?. REB 52 (1994) 5-68. 
66
 W. WOLSKA-CONUS, Sources des commentaires de Stéphanos d’Athènes et de Théophile le Prôtospathaire aux 
Aphorismes d’Hippocrate. REB 54 (1996) 5-66. 
67
 Vgl. J. KOLLESCH, Vorwort zu WESTERINK, Stephani Commentaria; eine weniger starke Abhängigkeit von 
Galen konnte WOLSKA-CONUS, Sources, 37, 41 anhand zahlreicher Textbeispiele nachweisen. 
68
 DIELS, Handschriften, 104; WESTERINK, Stephani Commentaria 17 f. 
69
 Zu dieser Ergänzung des Titels vgl. WESTERINK, Stephani Commentaria, 18. 
70
 DIETZ, Scholia II, 246 f. Eine Einteilung der Medizin in 5 Themenbereiche ist erstmals bei Aristoteles, Divis. 6 
(thqw iöatrikhqw eöstin eiädh peßnte: hÖ me?n farmakeutikh? hÖ de? xeirourgikh? hÖ de? diaithtikh? hÖ de? 
nosognvmonikh? hÖ de? bohjhtikhß) belegt und findet sich anschließend sowohl innerhalb der 
pseudogalenischen Definitiones Medicae (z.B. KÜHN XIX, 351, 10 und 11) wie auch in der Galennachfolge, z.B. 
bei Soran, aber auch im Lehrprogramm der Schule von Alexandreia: vgl. IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 257 f. 
mit Anm. 39-42. 
71
 HUNGER, Literatur II, 300 vergleicht den Aufbau mit Katenen-Kommentaren; zu Damaskios, bzw. Ps.-
Damaskios, vgl. R. FOERSTER, Zur Handschriftenkunde und Geschichte der Philologie. RhM 55 (1900) 435-459, 
bes. 442.  
72
 Ausführlich hierzu RICHARD, §Apo? fvnhqw, 191-222; WOLSKA-CONUS
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Untersuchungen von WOLSKA-CONUS73 zu den Theophilos- und Stephanos-Scholien, führten 
zu dem Ergebnis, daß beide Texte unabhängig eine gemeinsame Quelle, die sogenannte 
Asklepios-Version, benutzt haben sollen und daher keine direkte und unmittelbare 
Abhängigkeit der beiden Texte voneinander anzunehmen sei. Die Analyse von WOLSKA-
CONUS macht zudem auf einige, recht gravierende Unterschiede zwischen beiden Texten 
aufmerksam: anders nämlich als der Theophilos-Text ist der Stephanos-Text dem Regelwerk 
der alexandrinischen Exegesetradition und Pädagogik sehr stark verhaftet; hinzu kommen im 
Stephanos-Text ständige Verweise auf praktische Erfahrungswerte, die dem Theophilos-Text 
völlig fehlen. Der Hauptunterschied zwischen beiden Texten besteht laut WOLSKA-CONUS 
darin, daß der Stephanos-Text mit seiner starken Hinwendung zur Logik eher einem 
philosophischen Traktat als einer medizinischen Abhandlung gleicht. 
 
 Sämtliche, in diesem Kapitel vorgestellte Texte der Theophilos-Überlieferung 
gehören in den Bereich der theoretischen Medizin. Einen anteilsmäßig hohen Stellenwert 
innerhalb der Überlieferung nehmen die diagnostischen Texte (Peri? diaxvrhmaßtvn [Text 
1], Peri? ouärvn [Text 2], Peri? puretvqn [Text 3], Peri? sfugmvqn [Text 5]) ein, gefolgt 
von den physiologisch ausgerichteten wie Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw und 
Sußntomow paraßdosiw (Text 4).  
 
1.2. Vergleich der Texte 
Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw sowie die Texte 1-6 der Theophilos-
Überlieferung sind Kompilationen aus den Werken Galens sowie den Schriften des Corpus 
Hippocraticum. Dies ist eine sehr charakteristische Erscheinung für byzantinische Texte 
medizinischen Inhalts, da Galen und Hippokrates als die Autoritäten der Medizin schlechthin 
galten, ebenso wie Platon und Aristoteles auf dem Gebiet der Philosophie.   
Den entscheidenden Beitrag zur Entwicklung einer derartigen Tradition leistete die 
vom Neuplatonismus74 bestimmte Schule von Alexandreia mit ihrem Lehrkanon, der sich aus 
12 hippokratischen und 16 galenischen Werken zusammensetzte75. Besonderes Kennzeichen 
der Schule von Alexandreia war die enge Verbindung zwischen Philosophie und Medizin; 
                                                 
73
 WOLSKA-CONUS, Commentateurs, 5-68, bes. 10, 21-29, 16 f., 35-68 und Dies., Sources, 5-66, bes. 16-19, 31, 
37, 40 f., 46-52, 57. 
74
 Zum Neuplatonismus in der Antike und Spätantike vgl. J. GRUBER, s.v. Platonismus, LMA VII, 8-11 mit 
ausführlicher Bibliographie; zu seiner Auswirkung auf die mittelalterliche Philosophie im lateinischen Westen 
vgl. P. SCHULTHESS – R. IMBACH, Die Philosophie im lateinischen Mittelalter (Düsseldorf – Zürich 22002) 54-
58. 
75
 Vgl. DUFFY, Byzantine Medicine, 21-27, bes. 21; HUNGER, Literatur II, 288, 291 f.; NEUBURGER, Geschichte 
der Medizin, 5-7, 46 f.; TEMKIN, Studies, 423 f.; WOLSKA-CONUS, Commentaires, 8.  
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eine Verbindung, deren Grundlage in der Beschäftigung mit dem Menschen liegt, wobei 
sowohl Biologie wie auch Physiologie zunehmend eine immer wichtigere Rolle spielen. Vor 
diesem Hintergrund erklärt sich einerseits das Interesse, das bereits die Philosophen der 
Antike, wie besonders Platon und Aristoteles, an der Medizin zeigten, andererseits aber auch 
die stetig wachsende Umformung der Medizin von einer ursprünglich rein praktisch 
ausgeübten Tätigkeit hin zu einer wissenschaftlichen Disziplin, die sich theoretische und 
methodische Ansätze der Philosophie zu eigen machte, wie bei einigen Texten aus dem 
Corpus Hippocraticum und vor allem bei Galen zu beobachten ist.76  
Am Ende dieser Entwicklung steht Galens medizinphilosophisches System, das eben 
diese dogmatische Ausrichtung der Medizin repräsentativ verkörperte und die theoretische 
Medizin insofern zu einem Wendepunkt brachte, als sie seitdem von der galenischen Synthese 
aus Platon, Aristoteles und stoischer Naturphilosophie dominiert wurde77 – woraus sich für 
beide Wissenschaftszweige ein äußerst fruchtbares Geben und Nehmen ergab: die Philosophie 
verwendete medizinische Exempla und Terminologie, die Medizin wiederum übernahm die 
Methodik der Philosophie.78 Eine beispielhafte Synthese beider Disziplinen erzielte die 
Schule von Alexandreia, wo die Kommentierung und Exegese philosophischer wie 
medizinischer Texte nach denselben Richtlinien erfolgte und die Methodik des 
Philosophieunterrichts auf die medizinische Ausbildung übertragen wurde.79  
Auf dieser Grundlage entwickelte sich seit Ende des 5. Jh. unter den alexandrinischen 
Professoren das sog. Iatrosophistentum, das Alexandreia zum Zentrum medizintheoretischer 
Studien80 werden ließ und schließlich, im 6./7. Jh., in der Zusammenlegung der beiden 
Lehrstühle81 gipfelte, wodurch die Kombination von Medizin und Philosophie zu einer 
                                                 
76
 Vgl. EDELSTEIN, Relation, 299-316, bes. 300-302;WESTERINK, Late Antiquity, 169-177, bes. 169. 
77
 Zu den zahlreichen Hinweisen innerhalb Galens Werken auf seine intensive Beschäftigung mit der Philosophie 
vgl. TEMKIN, Galenism, 10-50. Speziell zur Adaption Platons im Werk Galens vgl. Ph. DE LACY, Galen's 
Platonism. American Journal of Philology 93 (1972) 27-39. 
78
 EDELSTEIN, Relation, 300, 310 f.; TEMKIN, Studies, 417 f., 424 f.; WESTERINK, Late Antiquity, 169, 175.  
79
 Zur alexandrinischen Exegesetradition vgl. TEMKIN, Studies, 422-426; WOLSKA-CONUS, Commentaires, 8-15, 
21, 51, 77-81; TEMKIN, Byzantine Medicine, 97: dieses, in Alexandreia begründete System sollte über das 
gesamte byzantinische Jahrtausend hin Bestand haben. Außerdem vgl. TEMKIN, Studies, 415-417, wo anhand des 
in Cod. Ambrosianus G 108, fol. 22r-130r überlieferten lateinischen Kommentars zu Galen, De sectis die an 
Logik und Dialektik orientierte Exegesemethodik exemplarisch vorgeführt wird.  
80
 Vgl. DUFFY, Byzantine Medicine, 21; WOLSKA-CONUS, Commentaires, 8. Zur vorbildhaften Wirkung der 
Schule von Alexandreia und ihres Iatrosophistentums sowohl auf die westliche wie auch auf die arabische Welt 
(in Form der sog. Summaria Alexandrinorum) vgl. GAROFALO, Tradition de l'anatomie, 155-179; TEMKIN, 
Byzantine Medicine, 97; Ders., Studies, 413; WESTERINK, Late Antiquity, 169.  
81
 WESTERINK, Late Antiquity, 175-177. Die Zusammenlegung der beiden Lehrstühle hatte auch eine soziale 
Komponente, da mit Erstarken des Christentums das Interesse an der klassischen Philosophieausbildung nachließ 
und deshalb die Philosophieprofessoren, die aufgrund ihrer geringen städtischen Vergütung primär von den 
freiwillig geleisteten Zahlungen ihrer Studenten lebten, starken finanziellen Einbußen ausgesetzt waren. 
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regulären Einrichtung wurde82. Das alexandrinische Unterrichtsprogramm läßt sich anhand 
der überlieferten Kommentarwerke und Vorlesungsnotizen, der sog. Sxoßlia aöpo? fvnhqw83, 
die eine wertvolle Quelle gerade für die Unterrichtspraxis darstellen, weil sie genaue 
Einblicke in Methodik und Lehrplan bieten, rekonstruieren: Im Vordergrund stand hierbei die 
Lektüre ausgewählter Schriften aus den Werken des Galen und Hippokrates, hinzu kam das 
Studium älterer Kommentare zu eben diesen Werken sowie die aktuelle Auslegung durch den 
jeweiligen Lehrer84. Die Richtlinien hierbei – Wiederholungen, Verwendung von Zitaten85 
und direkte Anreden an die Schüler86 –, die bereits in sämtlichen Werken Galens87 begegnen, 
zeigen deutlich, daß die alexandrinische Textexegese in erster Linie zum Nutzen der Schüler 
bestimmt war, wobei eine Harmonie zwischen dem Text und dem zu untersuchenden Objekt 
angestrebt wurde.88  
Die Galenrezeption der diagnostischen Texte der Theophilos-Überlieferung steht 
deutlich in der Tradition der alexandrinischen Textexegese89. Erste Hinweise darauf sind 
gelegentliche Referenzen innerhalb der einzelnen Texte auf die sofoi? iöatroiß, aber auch die 
Bezeichnung iöatrosofisthßw in der handschriftlichen Überlieferung des Textes Peri? 
ouärvn (Text 2). Deutlich wird die Prägung durch die alexandrinische Textexegese z.B. an der 
Betonung des von Galen definierten Unterschiedes zwischen natürlichen Phänomenen (kata? 
fußsin) und solchen, die wider die Natur auftreten (para? fußsin) in den Theophilos-Texten 
Peri? diaxvrhmaßtvn (Text 1), Peri? ouärvn (Text 2) und Sußntomow paraßdosiw (Text 
4)90, außerdem an der in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw wie auch in den 
Theophilos-Texten Peri? diaxvrhmaßtvn (Text 1) und Sxoßlia eiöw tou?w &Ippokraßtouw 
aöforismoußw (Text 6) erörterten Thematik der vier natürlichen Kräfte (fusikai? dunaßmeiw) 
und ihres Wirkens bei unterschiedlichen Vorgängen im Körper, wie z.B. der Verdauung oder 
der Entwicklung des Embryos. Auf Galens Platon- und Aristotelesrezeption geht die Adaption 
der platonischen Trichotomielehre und der aristotelischen Causae (aiötißai) in den 
                                                 
82
 Besonders deutlich wird dies am Beispiel der alexandrinischen Prolegomena, dazu vgl. WESTERINK, Late 
Antiquity, 170; WOLSKA-CONUS, Stéphanos, 34; Dies., Commentateurs, 51.  
83
 Vgl. ausführlich RICHARD, §Apo? Fvnhqw, 191-222. Zu Methodik und Lehrplan des alexandrinischen 
Unterrichtswesens vgl. TEMKIN, Studies, 405-409, 416; WESTERINK, Alexandrian Commentators, 348; WOLSKA-
CONUS, Commentaires, 9, 79-84; Dies., Stéphanos, 33 f. 
84
 Vgl. DUFFY, Byzantine Medicine, 21; TEMKIN, Byzantine Medicine, 99. Für Anfänger existierten eigene 
Textsammlungen: vgl. GAROFALO, Tradition de l'anatomie, 155-157; TEMKIN, Studies, 423. 
85
 Besonders Zitate aus Homer, dazu vgl. WESTERINK, Alexandrian Commentators, 348. 
86
 Vgl. WOLSKA-CONUS, Stéphanos, 23. 
87
 Besonders in Galens Peri? xreißaw morißvn, vgl. ausführlich MAY, Galen, 9-12, 20, 44-64. 
88
 WOLSKA-CONUS, Commentaires, 51, 81. 
89
 Vgl. TEMKIN, Byzantine Medicine, 110. 
90
 Zur herausragenden Bedeutung dieses Unterschiedes im Lehrprogramm von Alexandreia vgl. IERACI BIO, 
Syntomos Paradosis, 258 mit Anm. 43.  
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Theophilos-Texten Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw und Sxoßlia eiöw tou?w 
&Ippokraßtouw aöforismoußw (Text 6) zurück. 
Die alexandrinischen Bearbeitungen der ausgewählten Texte aus dem Werk der 
Autoritäten Galen und Hippokrates dienen den Theophilos-Texten zum Vorbild, wie z. B. die 
Einteilung der drei diagnostischen Texte Peri? diaxvrhmaßtvn (Text 1), Peri? ouärvn 
(Text 2) und Peri? sfugmvqn (Text 5) in geßnh, eiädh und diaforaiß zeigt91 oder die 
Überleitung zwischen den Kapiteln bzw. thematischen Abschnitten mit dem formelhaften 
Satz kai? peri? meßn [...] iÖkana? ta? eiörhmeßna (Variante: kai? peri? meßn [...] aörkeiq 
tosauqta) am Ende, gefolgt von der Einleitung des neuen Themenbereichs mit 
Formulierungen wie z.B. kairo?w ouQn eöchghßsasjai periß [...] kai? eiöpeiqn poßsai eiösi? 
kai? poiqai, kai? meta? potaphqw sustaßsevw [...]92 oder kurz leißpetai ouQn dh? peri? [...] 
eiöpeiqn  und manchmal in Kombination: eöpei? deß [vorhergehende Thematik] auötaßrkvqw 
eöpoihsaßmeja, metabvqmen [nunmehr neu zu behandelnde Thematik]. Daneben treten die 
im Medizinunterricht äußerst beliebten Frag-Antworten (Erotapokriseis, vgl. Anm. 28) häufig 
in den Theophilos-Texten Peri? diaxvrhmaßtvn (Text 1), Peri? ouärvn (Text 2), Peri? 
sfugmvqn (Text 5) und Peri? puretvqn (Text 3) auf, seltener dagegen in den Texten Peri? 
thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw und Sußntomow paraßdosiw (Text 4). Dem besseren 
Einprägen von Lerninhalten dienen die in sämtlichen Theophilos-Texten zahlreich 
eingefügten Zitate (z.B. häufig aus Homer, wie in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw), 
Wiederholungen93, Beispiele94 und direkten Anreden95, der Nachbereitung die Verweise auf 
ergänzende bzw. weiterführende Literatur96. Zudem deutet das in allen Theophilos-Texten 
verwendete Vokabular mit Begriffen wie gumnaßzein, diasafhnißzein, didaßskein, 
dihgeiqsjai, eöchßghsiw, pragmateißa etc., auf eine mögliche Verankerung dieser im 
Unterricht hin.  
                                                 
91
 Vgl. IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 253. 
92
 Peri? ouärvn: IDELER I, 266, 18-20; Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat., 135, 27-
28 (GREENHILL 38,14 - 39,1) und 141, 22-24 (GREENHILL 56, 1-4).  
93
 Sehr oft in Form von Diagrammen (eöpi? diagraßmmatow, vgl. z.B. Peri? ouärvn (Text 2): IDELER I, 269, 9-10; 
271, 29-30; 272, 18-20, 25-30; 277, 33-34; und Peri? sfugmvqn (Text 5): ERMERINS 19, 4-6) oder Listen (kata? 
taßcin: vgl. z.B. Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat. 151, 14-30 [GREENHILL 86, 14 - 
87, 12]), aber auch als reine Wortwiederholungen, z.B. Peri? ouärvn (Text 2): IDELER I 265, 8-10: [...] kai? hÖ 
lepth? sußstasiwßßß  tvqn eön thq# sustaßseißßß  poiothßtvn, sunjhßsvmenßßß  proßteron lepth?n kai? leukh?n 
sußstasinßßß . 
94
 Die Beispiele können aus vielen verschiedenen Bereichen stammen, nicht nur aus dem der Medizin. Im Falle 
der Theophilos-Texte sind sie sehr häufig durch den Vermerk eöpi? paradeißgmati eingeleitet, vgl. Peri? ouärvn 
(Text 2): IDELER I, 274, 30; Peri? sfugmvqn (Text 5): ERMERINS 13, 4-5.   
95
 Direkte Anreden beinhalten zumeist Aufforderungen zu Autopsien, zur Wiederholung des Lehrstoffes oder 
auch zum Selbststudium; gerade Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw ist reich an solchen Anweisungen, 
z.B. Theoph., aönjr.kat. 132, 22-23 (GREENHILL 28, 1-5); 139,34 – 140,2 (GREENHILL 53, 9-12); Lesart V zu 
156, 11 (GREENHILL 101, 6-8); 191, 19-21 (GREENHILL 213,13-214,2). 
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 Eine auffallende Gemeinsamkeit der Theophilos-Texte liegt außerdem in der Art und 
Weise, wie die christliche Einstellung des Verfassers zum Ausdruck gebracht wird: hierbei 
zeigen die Texte ein breites Spektrum an formelhaft wiederkehrenden Wendungen (besonders 
reich daran ist Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw) sowie ausführlichen Bittgesuchen 
und Danksagungen. Sehr ähnlich lautende Bittgesuche finden sich z.B. in den Texten Peri? 
thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw  und Peri? ouärvn (Text 2), wo Christus, bezeichnet als 
aölhjino?w jeo?w hÖmvqn, angerufen wird als Wegbereiter (oÖdhgoßw), Helfer und Mutmacher 
(bohjoßw, eöpitaßrrojow, aörvgoßw), um der geplanten Darstellung zu Deutlichkeit, 
Verständlichkeit und Vollständigkeit zu verhelfen97. Daneben enthalten die Texte eine Reihe 
von Danksagungen, zumeist verbunden mit Lobesäußerungen über die erstaunliche 
(jaumastoßn) Perfektion der Schöpfung und gegenüber Gottes unermeßlichen schöpferischen 
Weisheit (aäfatow dhmiourgikh? sofißa)98. Besonders für Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw sind außerdem ständig wiederkehrende, stereotype Verweise auf  Gottes 
proßnoia, filanjrvpißa oder dhmiourgikh? sofißa charakteristisch, von denen der 
gesamte Text durchzogen ist. 
 
2. Titel und Namenszusätze 
Die Handschriften überliefern die einzelnen Texte entweder nur unter dem Namen 
eines Theophilos oder versehen diesen Namen mit unterschiedlichen Zusätzen in Form von 
Titeln und Beinamen. Gelegentlich begegnet auch die Namensform Philotheos, 
möglicherweise eine Umkehrung des Namens Theophilos99. Da die überlieferten Titel und 
Beinamen häufig zur Unterstützung verschiedenster Datierungsansätze im Zusammenhang 
mit den unter dem Namen eines Theophilos überlieferten Texten herangezogen wurden, 
                                                                                                                                                        
96
 Theoph., aönjr.kat. 130, 13-23 (GREENHILL 19,12-21,2). 
97
 Theoph., aönjr. kat. 131, 30-31 (GREENHILL 25, 9-11): [...] Xristoßn, to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvqn,ß ? ö ? ? Ö qß ? ö ? ? Ö qß ? ö ? ? Ö q  
eöpitaßrrojon kai? oÖdhgo?nö ß ? Ö ?ö ß ? Ö ?ö ß ? Ö ?  geneßsjaißßß  oder Theoph., aönjr. kat. Lesart V zu 174, 3 (GREENHILL 158, 5-6): 
[...] eögv? fraßsv oÖdhgo?nÖ ?Ö ?Ö ?  to?n Jeo?n iÖketeußvn geneßsjaißßß  thqw duskolißaw touq dihghßmatow und  Peri? 
ouärvn (Text 2): IDELER I, 262, 11-15: [...] eöpikaleßsasjai Xristo?n to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvq? ? ö ? ? Ö q? ? ö ? ? Ö q? ? ö ? ? Ö qn aörvgo?n ö ?ö ?ö ?
kai? bohjo?n kai? oÖdhgo?n geneßsjai? ? ? Ö ? ß? ? ? Ö ? ß? ? ? Ö ? ß  eiöw th?n toiaußthn didaskalißan, oÄpvw aöcivjeißhmen aönelliphq kai? 
aönusteßrhton taußthn aöpoteleßsai. Weitere Beispiele in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., 
aönjr. kat. 151, 28-30 (GREENHILL 87, 13-15); 152, 10-11 (GREENHILL 89, 1-4) sowie in Peri? diaxvrhmaßtvn 
(Text 1): IDELER I, 408, 25-28 und Peri? ouärvn (Text 2): IDELER I, 273, 2-4. 
98
 Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr. kat., Lesart V zu 164, 13 (GREENHILL 126,10-
127,2); Peri? ouärvn (Text 2): IDELER I, 283, 4-9; Sußntomow paraßdosiw (Text 4): IERACI BIO 266, 47-48. 
Außerdem vgl. auch Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr. kat.136, 6-9 (GREENHILL 40, 5-
11), wo die anatomisch aufrechte Haltung des Menschen mit seiner Bestimmung erklärt wird, sich gen Himmel 
zu wenden, um Gott für seine wunderbare Schöpfung zu preisen und ihm zu danken. 
99
 DIETZ, Scholia, 237. 
 23  
empfiehlt sich eine genauere Untersuchung dieser Namenszusätze. Folgende Zusätze zu dem 
Namen Theophilos sind überliefert: 
1) aörxißatrowö ßö ßö ß    Text 5 (Peri? sfugmvqn) 
2) iöatrosofisthßwö ßö ßö ß   Text 2 (Peri? ouärvn) 
3) monaxoßwßßß    Text 1 (Peri? diaxvrhmaßtvn); Text 2 (Peri? ouärvn) 
4) prvtospajaßriowßßß  Text 4 (Sußntomow paraßdosiw: basiliko?w ???
prvtospajaßriowßßß ); Text 5 (Peri? sfugmvqn: basiliko?w ???
prvtospajaßriow kai? aörxißatrowß ? ö ßß ? ö ßß ? ö ß ); Text 6 (Sxoßlia: 
prvtospajaßriow kai? eöpi? touq xrß ? ö ? qß ? ö ? qß ? ö ? q [uso]tri[klißnoußßß ]) 
5) filoßsofowßßß   Text 6 (Sxoßlia) 
Alle derzeit bekannten Handschriften zu Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw überliefern 
nur den Namen Theophilos, ohne jeglichen Zusatz. 
 
2.1. aörxißatrowö ßö ßö ß  
Neben der in der handschriftlichen Überlieferung zu Peri? sfugmvqn belegten Lesart 
aörxißatrow begegnet sowohl die oxytone Variante aörxiatroßw wie auch die Formen 
aörxißhtrow und aörxii_ßatrow, parallel dazu sind diese beiden Varianten ebenso als Oxytona 
belegt100. In seiner materialreichen Untersuchung zu den Archiatroi und der Entwicklung der 
Berufsmedizin in der Antike zeigt NUTTON anhand von frühen Inschriftenbelegen, daß ein 
Archiatros ursprünglich stets die Funktion des persönlichen Leibarztes eines Herrschers 
innehatte101. In Zusammenhang mit dem Fund eines im Jahre 1912 publizierten Papyrus, der 
für das ptolemäische Ägypten im 1. Jh. v. Chr. einen aörxiatroßw namens Athenagoras belegt, 
wurde die Überlegung geäußert, bei dem Wort aörxiatroßw könne es sich um die gräzisierte 
Form des altägyptischen wr sinw ("Oberarzt") gehandelt haben102.  
                                                 
100
 LSJ 252 f.; LAMPE, 236. Zum Akzent vgl. A. LENTZ (Hrsg.), Herodiani Technici reliquae I (Leipzig 1867) 
229.  
101
 Vgl. NUTTON, Archiatri, 193 f.: die hier zitierte Inschrift datiert ans Ende des 3. vorchristlichen Jh. und 
verweist auf einen am seleukidischen Königshof tätigen aörxiatro?w touq basißlevw namens Apollophanes. Zur 
Ergänzung der Inschrift vgl. NUTTON, op.cit., Anm. 13; ein Überblick über die Versuche zur Lokalisation des 
Königshofs, an dem der Titel erstmalig belegt ist, vgl. NUTTON, op.cit. 194 f.: zur Auswahl stehen der 
seleukidische Königshof sowie Ägypten. 
102
 NUTTON, Achiatri, 194 f. mit Anm. 18. Zu dem ägyptischen Titel und dessen Varianten vgl. F. JONCKHEERE, 
Les Médecins de l' Égypte Pharaonique. Essai de Prosopographie (Brüssel 1958) 95-98; eine Zusammenstellung 
sämtlicher Belege für den Titel "wr sinw" vom Alten Reich bis in die Spätzeit auf den Seiten 96-97. 
JONCKHEERE, den auch NUTTON, op.cit., Anm. 19-20 zitiert, listet aber keinerlei Belege aus der Ptolemäerzeit 
auf und zieht ebensowenig eine Verbindung des ägyptischen Titels zu dem griechischen aörxiatroßw. Die heute 
übliche Lesung des Titels lautet wr swnw: vgl. R. HANNIG, Die Sprache der Pharaonen. Großes Handwörterbuch 
Ägyptisch-Deutsch (2800 - 950 v. Chr.) [Kulturgeschichte der Alten Welt 64] (Mainz 1995) 677. Zudem wird 
der ägyptische Titel wr swnw in der Übersetzung stets nur mit der Bezeichnung Chef des médecins 
(JONCKHEERE, op. cit., 96) bzw. Oberarzt (HANNIG, a.a.O.) wiedergegeben. Den Hinweis auf eine Funktion bei 
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 Bereits ab der römischen Kaiserzeit (1./2. Jh. n. Chr.) läßt sich eine relativ breit 
angelegte Verwendung des aörxiatroßw-Titels für Ärzte in unterschiedlichen Funktionen 
beobachten103, wenn – anfangs wieder vornehmlich epigraphische104 – Belege auf ein weites 
Tätigkeitsfeld im öffentlich-staatlichen Bereich hindeuten105. Kaiserliche Edikte zur 
Gewährung bestimmter Privilegien, wie z.B. Steuerfreiheit oder das Recht auf Bildung 
eigener collegia106, zeigen die wachsende Bedeutung der Ärzte innerhalb des 
Staatsgefüges107. 
 Die Formierung eines ärztlichen Berufsstandes steht in byzantinischer Zeit in engem 
Zusammenhang mit der kulturellen und geistesgeschichtlichen Entwicklung, wie die 
einschlägige Untersuchung von HOHLWEG anhand zahlreicher Textbelege verdeutlicht108. 
Vor dem Hintergrund einer entsprechenden Gesetzgebung und nicht zuletzt einer sich immer 
differenzierter gestaltenden medizinischen Ausbildung109 steht auch die Entwicklung des 
Hospitalswesens in byzantinischer Zeit110. Diesen Hospitälern kommt nicht nur auf dem 
Gebiet der praktischen Ausübung der Medizin, sondern auch der Ausbildung des 
medizinischen Nachwuchses große Bedeutung zu. Die vielleicht erste Erwähnung eines 
aörxiatroßw in Zusammenhang mit einem christlichen Hospital stammt aus dem ägyptischen 
Antinooupolis in der Thebais und findet sich in dem auf den 15. November 570 datierten 
Testament eines aörxiatroßw namens Flavius Phoibammon, des Leiters des dortigen 
Hospitals111.  
                                                                                                                                                        
Hofe liefern nur dem Titel wr swnw hinzugefügte Genitivattribute pr- c3 oder nsw (JONCKHEERE, op. cit., 96 f., 
HANNIG, a.a.O.). 
103
 Vgl. M. WELLMANN, s.v. aörxiatroßw, RE II, 1, 464-466. Auch FRINGS, Medizin und Arzt, 31 f., betont, daß 
es sich bei aörxiatroßw nicht um einen bloßen Titel, sondern vielmehr um eine Qualitätsbezeichnung handelt. 
104
 Vgl. drei Inschriften aus Aphrodisias, publiziert bei NUTTON, Archiatri, 192 f.; zu papyrologischen Belegen 
vgl. N. GONIS, Report of public doctors. The Oxyrhynchus Papyri 66 (1999) 194 f. 
105
 NUTTON, Archiatri, 198-206, unter Betonung des Unterschiedes zwischen den aörxiatroiß und den dhmoßsioi 
iöatroiß der hellenistischen Zeit. Zu den frühesten Beispielen für solche dhmoßsioi iöatroiß vgl. JOUANNA, 
Hippocrate, 110-116, der auch Belege zum Ablauf spezieller Examina, die die Kandidaten um den Posten eines 
dhmoßsiow iöatroßw abzulegen hatten, anführt.   
106
 Ausführlich zu den Ärztekollegien vgl. V. NUTTON, From Galen to Alexander. Aspects of medicine and 
medical practice in Late Antiquity. DOP 38 (1984) 1-14, bes. 11. 
107
 Vgl. z.B. das Edikt Vespasians bezüglich der Ärzte aus dem Jahr 75 n. Chr., sowie dessen Bestätigung durch 
Hadrian: NUTTON, Archiatri, 200. Seit der Kaiserzeit ist auch die Verleihung des comes-Ranges an aörxiatroiß 
belegt, vgl. HUNGER, Literatur II, 290 mit Bibliographie. 
108
 Vgl. HOHLWEG, Formazione 165-188. 
109
 An deren Ende ein "Staatsexamen" steht: HOHLWEG, Formazione 170 f. 
110
 Zum byzantinischen Hospitalswesen vgl. T.S. MILLER, The Birth of the Hospital in the Byzantine Empire. 
Baltimore – London 21997 (zit. als MILLER, Hospital) und R. VOLK, Gesundheitswesen und Wohltätigkeit im 
Spiegel der Byzantinischen Klostertypika [MBM 28] München 1983 (zit. als VOLK, Gesundheitswesen); beide 
Untersuchungen mit ausführlicher Bibliographie. 
111
 J. MASPERO, Papyrus grecs d' époque byzantine II [Catalogue général des antiquités égyptiennes du Musée du 
Caire 54, 60, 67] (Kairo – Leipzig 1911-1913) Nr. 67151, Z. 182-194. Der Text ist abgedruckt bei VOLK, 
Gesundheitswesen, 28, Anm. 27. 
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Die Miracula Artemii (Dihßghsiw tvqn jaumaßtvn touq aÖgiouq kai? 
megalomaßrturow kai? jaumatourgouq §Artemißou)112 aus dem 7. Jh. gewähren in den 
Jaußmata 21 und 22 Einblicke in Betriebsabläufe und Organisation der beiden wohl 
frühesten Xenoneinrichtungen in Konstantinopel, des Xenon des Sampson113 sowie des 
Christodotes-Xenon. Jauqma 22 erwähnt nicht nur aörxiatroiß als Beschäftigte des 
Christodotes-Xenon, sondern liefert zugleich auch einen vielleicht ersten Hinweis auf eine 
Hierarchie unter der Ärzteschaft114: Die aörxiatroiß waren dem cenodoßxow als Leiter der 
Institution unterstellt115 und wurden von ihm gebeten, sich um den Kranken zu kümmern. 
Den aörxiatroiß wiederum waren die uÖpourgoiß unterstellt, als eine Art Assistenzpersonal, 
das aber durchaus im Besitz medizinischer Kenntnisse war. Aus der Fortsetzung des Jauqma 
22 geht ferner ein monatlicher Schichtwechsel bei den aörxiatroiß wie auch eine wechselnde 
Nachtschichtregelung für die uÖpourgoiß hervor116. Die Formulierung eiWwWWW  de? tvqn 
aörxiatrvqn117 läßt eine Begrenzung der Anzahl der aörxiatroiß auf zwei Personen vermuten, 
die sich monatlich abwechselten. Zumindest bei den beiden, in den Miracula Artemii 
erwähnten Einrichtungen des 7. Jh. hat es den Anschein, daß die beiden aörxiatroiß die 
medizinisch-fachliche Leitung des Krankenhausbetriebes innehatten118.  
 Mit dem Expandieren der Krankenhauskomplexe erhöht sich auch die Anzahl des 
medizinischen Personals; dies wiederum wirkt sich verstärkt auf die Entwicklung 
unterschiedlicher Rangklassen innerhalb der Ärzteschaft aus119. Einige solcher Ränge finden 
in einem Brief des Theodoros Studites aus dem 9. Jh. Erwähnung: prvßtarxoi kai? 
aörxihtroi? kai? meßsoi kai? teleutaiqoi.120 Besonders ein Abschnitt des erwähnten Briefes 
ist in diesem Zusammenhang von Interesse, nämlich wenn Theodoros Studites den Umgang 
                                                 
112
 A. PAPADOPULOS-KERAMEUS (ed.), Varia Graeca Sacra (St. Petersburg 1909) 1-75 (zit. als Miracula 
Artemii). Zu den Miracula Artemii als Quelle für die personelle Organisation innerhalb der Xenones nach der 
Zeit Justinians vgl. MILLER, Hospital, 153. 
113
 F. HALKIN, Saint Samson. Le xénodoque de Constantinople. Rivista di studi bizantini e neoellenici, n.s. 14-16 
(1977-1979) 5-17 (zit. als HALKIN, Samson). 
114
 Jauqma kb ß: Miracula Artemii, 28, 8-16. 
115
 Für das Amt des cenodoßxow waren zumindest zu Beginn der Hospitalsentwicklung nicht unbedingt 
medizinische Kenntnisse erforderlich. Die ersten Belege zeigen den Amtsinhaber, meist ein örtlich ansässiger 
Geistlicher im Rang eines Priesters oder Diakons, in rein verwaltungstechnischer Funktion, vgl. MILLER, 
Hospital, 48. Seit der Zeit Justinians waren die aörxiatroiß nicht mehr einem lokalen Magistrat unterstellt, 
sondern direkt dem cenodoßxow ihres Hospitals: MILLER, op. cit., 48 und 92. 
116
 Miracula Artemii, 30, 17-19. Vgl. auch MILLER, Hospital, 153, sowie VOLK, Gesundheitswesen, 143, Anm. 
432. 
117
 Miracula Artemii, 28, 24. 
118
 Vgl. MILLER, Hospital, 154. 
119
 Vgl. HOHLWEG, Formazione, 171 f., Anm. 17. und HOHLWEG, Medizinisches Denken, 92 mit Anm. 44 und 
45.  
120
 G. FATOUROS (ed.), Theodori Studitae Epistulae [CFHB 31, 1-2] (Berlin 1992) I, 436 f (kurze 
Zusammenfassung des Inhaltes); II, 687-695 (Textedition, zit. als Theod. Stud. Epist.). Der Brief trägt in der 
Edition von FATOUROS die Nummer 477: Theod. Stud. Epist. II, 690, 103-104. 
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mit Häretikern mit einer medizinischen Therapie vergleicht, bei der die Ärzte nichts 
unversucht lassen, den Patienten zu heilen121. Bei der Wendung oÖ eön staßsei uÖphreßtou 
divergiert die handschriftliche Überlieferung, indem drei Handschriften anstelle von staßsei: 
taßcei überliefern122, was möglicherweise als Hinweis auf eine hierarchische Klasse innerhalb 
der Ärzteschaft, nämlich auf die bereits in den Miracula Artemii für den Christodotes-Xenon 
bezeugte Klasse der uÖphretoiß, der medizinischen Assistenten, zu deuten sein könnte. Die 
erwähnten Ärzteränge dienen allerdings im Verlauf dieses Briefes sehr viel weniger der 
Veranschaulichung einer eventuellen Ärztehierarchie als vielmehr dem Zweck, eine 
allgemeine, berufsgruppenunabhängige Verpflichtung zu den Prinzipien der filaßnjrvpow 
oiökonomißa  – nicht ausschließlich im Sinne der medizinischen Ethik – zu verdeutlichen. Da 
der Text Ärzte nur als Beispiel zitiert und nirgends auf eine tatsächliche Krankhausinstitution 
und deren real existentes Personal Bezug nimmt, erscheint es zumindest problematisch (wenn 
auch vielleicht nicht völlig auszuschließen), aus diesem Brief einen Beleg für die an Xenones 
des 9. Jh. vorherrschende Ärztehierarchie zu rekonstruieren, wie dies MILLER versucht hat123. 
 Eine ausführliche Rangliste von Ärzten und medizinischem Personal, zusammen mit 
deren Tätigkeitsbeschreibung und Informationen über ihre Besoldung, liegt im 12. Jh. mit 
dem Typikon des Pantokrator-Klosters in Konstantinopel vor.124 Das Typikon nennt 
verschiedene Ärzteränge, jedoch keine aörxiatroiß125. Eine mögliche Erklärung dafür könnte 
darin bestehen, daß eine Krankenhausorganisation mit zunehmend spezialisierterem 
Fachpersonal126 nach anderen Bezeichnungen für ihre medizinischen Fachkräfte suchte, 
welche die Spezialisierung besser zum Ausdruck bringen konnten.Eine solche 
Spezialterminologie muß jedoch nicht zwingend das Verschwinden anderer Termini zur Folge 
haben. Festzustellen ist jedenfalls, daß seit dem 12. Jh. die Belege für aörxiatroßw seltener 
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 Theod. Stud. Epist. II, 690, 89 - 691, 108. 
122
 Theod. Stud. Epist. II, 690, 98 mit krit. Apparat der Handschriftenvarianten. 
123
 MILLER, Hospital, 154. Was die von MILLER, a.a.O. angesprochene Rangminderung des aörxiatroßw-Titels 
betrifft, so weist er selbst darauf hin, daß das ebenfalls ins 9. Jh. datierende Kleterologion des Philotheos 
durchaus aörxiatroiß verschiedener Xenones erwähnt, die als ranghohe Hospitalsangestellte zusammen mit den 
cenodoßxoi an offiziellen Feierlichkeiten teilnehmen. Vgl. auch OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, 183.  
124
 P. GAUTIER (ed.), Le typikon du Christ Sauveur Pantocrator. REB 32 (1974) 1-145 (zit. als PantTyp). Vgl. 
MILLER, Hospital, 12-29; 141-166; eine sehr ausführliche Übersicht mit zahlreichen Textbeispielen bei VOLK, 
Gesundheitswesen, 134-199. 
125
 VOLK, Gesundheitswesen, 141 f. MILLER, Hospital, 153 f. vermutet in den beiden prvtomhnißtai des 
Typikon eine Parallele zu den aörxiatroiß des Christodotes-Xenon: die Zweizahl der prvtomhnißtai, ihre 
leitende Funktion, sowie ihre Organisation in monatlich abwechselnde Schichten lassen zwar diese Annahme 
schlüssig erscheinen, seine weitere Folgerung jedoch, der Titel prvtomhnißthw habe die Bezeichnung 
aörxiatroßw bereits seit dem 10. Jh. komplett ersetzt, ist mit einiger Vorsicht zu betrachten. 
126
 Einen ausführlichen Überblick über die zunehmende Spezialisierung und die immer zahlreicher werdenden 
Fachärzte ab dem 12. Jh. bietet VOLK, Gesundheitswesen, suo loco in den einzelnen Beschreibungen der Typika. 
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werden, doch besteht der Titel zumindest bis ans Ende des 14. Jh. weiter, wie das Beispiel des 
aörxiatroßw Stephanos vom Mangana-Xenon zeigt.127 
 
2.2. iöatrosofisthßwö ßö ßö ß  
Entstanden aus einer Zusammenfügung der beiden Begriffe iöatroßw und sofisthßw 
gewann die Bezeichnung iöatrosofisthßw128 im Rahmen der alexandrinischen 
Lehrtätigkeit129 große Bedeutung als eine Art Titel für Medizinprofessoren, die nach der 
Methodik der Philosophie den theoretischen Teil der Medizin unterrichteten. Diese Art der 
medizinischen Ausbildung formiert sich, wie Eunapios in den Vitae sophistarum berichtet, 
mit der Schulgründung des Philosophen Zenon von Zypern, ca. im Jahre 350 n. Chr., welcher 
sodann zusammen mit seinen Schülern und Nachfolgern (darunter Magnos von Nisibis, 
Oreibasios und Ionikos) als Begründer der alexandrinischen Iatrosophistentradition gilt130. 
Das Anliegen Zenons und seiner Nachfolger bestand in einer gleichwertig gewichteten 
theoretischen und praktischen medizinischen Ausbildung, obgleich manche – ebenfalls wieder 
bei Eunapios zu findende –  Aussagen eine praktische Ausübung der Medizin durch die 
Iatrosophisten zumindest zweifelhaft erscheinen lassen: Magnos z.B. wird als hervorragender 
Theoretiker geschildert, der seine Argumentation auf Aristoteles basierte und mittels seiner 
dialektischen Fähigkeit einem bereits durch einen anderen Arzt für geheilt erklärten Patienten 
nachweisen konnte, er sei noch immer krank; seine praktischen Fähigkeiten, z.B. auf dem 
Gebiet der Therapeutik, sollen allerdings eher unbedeutend gewesen sein131. Andererseits 
betont die Suda ausdrücklich des Iatrosophisten Gesios' Fähigkeiten auf praktischem 
Gebiet132. Ein wohl ebenfalls der alexandrinischen Iatrosophistentradition verhaftetes, unter 
dem Namen eines Stephanos überliefertes Kommentarwerk zu den Aphorismen des 
Hippokrates beinhaltet dagegen zahlreiche Hinweise auf Erfahrungswerte, die möglicherweise 
auf eine praktische Ausübung der Medizin schließen lassen, worauf WOLSKA-CONUS an 
mehreren Stellen ihrer eingehenden Untersuchung dieses Textes hinweist133. 
                                                 
127
 Cod. Vat. gr. 299, fol. 368v  zit. bei MILLER, Hospital, 154 f., mit Anm. 87.  
128
 Vgl. DUCANGE, s.v. iöatrosofisthßw, 505; LSJ 816; LAMPE, 662. 
129
 Vgl. oben, Kap. I.1.2. Eine wertvolle Untersuchung der alexandrinischen Lehrtätigkeit, gestützt auf zahlreiche 
Textbeispiele und deren Vergleich untereinander: TEMKIN, Studies, 405-430. 
130
 J. GIANGRANDE (ed.), Eunapii Vitae sophistarum (Rom 1956) 86-90 (zit. als Eunap. Vit. soph.): XIX (Zenon), 
XX (Magnos), XXI (Oreibasios), XXII (Ionikos); TEMKIN, Byzantine Medicine, 95-115, bes. 101 f. 
131
 Eunap. Vit. soph., 86 f.: XX, 1-3. 
132
 Suda 520, 24-30, s.v. Geßsiow (Nr. 207);zu Tätigkeitsfeld bzw. Wirken der Iatrosophisten vgl. Suda, op.cit., 
520,30 - 521,1.   
133
 WOLSKA-CONUS, Commentateurs, 34, 38, 41. Zu der mit dem Namen Stephanos verbundenen Problematik, 
die auch in Zusammenhang mit einigen Datierungsansätzen des "Theophilos-Textcorpus" steht, vgl. Kap. I.3.2. 
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Zur Untersuchung der Entstehung der Bezeichnung iöatrosofisthßw hatte 
JOUANNA134 einen Vergleich zwischen dem hippokratischen Diskurs Peri? fußsvn135 mit der 
dem Sophisten Gorgias von Leontinoi zugeschriebenen Rede auf Helena (§Eleßnhw 
eögkvßmion)136 angestellt und zahlreiche Parallelen sowohl in der Kompositionstechnik wie 
auch in der Stilistik gefunden, weshalb er einen deutlichen Einfluß der Sophistik auf die 
hippokratischen Schriften annimmt137: das alexandrinische Iatrosophistentum würde demnach 
am Höhepunkt einer kontinuierlich fortschreitenden Entwicklung stehen.  
 Mit der arabischen Eroberung Ägyptens Mitte des 7. Jh. (641) und der sich daran 
anschließenden Verlagerung der alexandrinischen Ärzteschule läßt sich der Titel 
iöatrosofisthßw nur noch selten belegen: ein solches Beispiel aus dem 9. Jh. stellt der als 
Iatrosophist und Philosoph bezeichnete, vielleicht auch mit dem gleichnamigen Mathematiker 
zu identifizierende Gelehrte Leon dar138, unter dessen Namen neben astronomischen und 
naturwissenschaftlichen  Texten auch zwei medizinische Werke überliefert sind, eine 
Sußnoyiw iöatrikhß139, sowie eine Sußnoyiw eiöw th?n fußsin tvqn aönjrvßpvn140. 
 Mangels Belegen lassen sich über die Verwendung und Bedeutung dieses Titels in der 
nachalexandrinischen Zeit keine über bloße Vermutungen hinausgehenden Aussagen treffen. 
Denkbar wäre, daß die Bezeichnung iöatrosofisthßw als bewußte Bezugnahme auf die 
alexandrinische Iatrosophistentradition und das damit verbundene Bildungsideal verwendet 
wurde, möglich wäre vielleicht aber auch, daß der Medizindozent eines Xenon, gewöhnlich 
als didaßskalow thqw iöatrikhqw teßxnhw gelegentlich mit iöatrosofisthßw bezeichnet 
werden konnte, da zumindest der theoretische Medizinunterricht nach wie vor nach 
alexandrinischem Muster durchgeführt wurde141.  
 
2.3. monaxoßwßßß  
Im Rahmen einer aktiven Ausübung der filanjrvpißa waren besonders seit dem 4. 
Jh., beginnend mit der Hospitalsgründung Basileios' des Großen in Caesarea, neben 
Angehörigen des Laienstandes auch vielfach Mönche an Krankenhäusern beschäftigt, und 
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 JOUANNA, Hippocrate, 119 f. mit Anm. 26. 
135
 LITTRÉ VI, 90-115; J. JOUANNA (ed.), Hippocrate V, 1: Des Vents, De l'Art. Paris 1988. 
136
 H. DIELS – W. KRANZ, Die Fragmente der Vorsokratiker II (Berlin 51935) 288-294. 
137
 Deshalb wurde in der Forschung gelegentlich der Begriff "Iatrosophisten" bereits mit den hippokratischen 
Schriften in Verbindung gebracht: JOUANNA, Hippocrate, 120. Vgl. auch M. POHLENZ, Hippokrates und die 
Begründung der wissenschaftlichen Medizin. Berlin 1938. 
138
 HOHLWEG, Formazione, 178 f.; HUNGER, Literatur II, 305 mit Bibliographie in Anm. 8; SARTON, 
Introduction, 554 f. 
139
 F.Z. ERMERINS (ed.), Leonis Philosophi et Medici conspectus medicinae, in: ERMERINS, Anecdota, 79-327. 
140
 R. RENEHAN (ed.), Leonis Medici de natura hominum synopsis [CMG X 4] Berlin 1969 (zit. als Leon, 
Synopsis). 
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zwar sowohl als Ärzte wie auch als Krankenpfleger142. Der wohl früheste Beleg für einen 
Arzt, der zugleich auch dem Mönchsstand angehörte, findet sich in der Lebensbeschreibung 
des Sampson, des Gründers des gleichnamigen Xenon143.  
Die Vita des syrischen Heiligen Isaak berichtet, dieser habe einige Zeit an einem 
Hospital in der Umgebung Konstantinopels als uÖphrhßthw  gearbeitet144.  
Nicht immer beruhte die Beschäftigung mit der Medizin bei Mönchen allerdings auf 
freier Entscheidung, wofür die Beschwerden des Dorotheos von Gaza (6. Jh.) Zeugnis 
ablegen. Zur Verwaltung des an sein Kloster angeschlossenen nosokomeiqon verpflichtet, 
beklagt er sich laufend bei seinen geistlichen Ratgebern Johannes und Barsanuphios nicht nur 
darüber, daß die verwaltungstechnischen Aufgaben ihn von seinem Wunsch nach einer 
asketischen vita contemplativa abhielten, sondern auch dahingehend – und das ist von sehr 
großem Interesse – daß ihm als Bestandteil seiner Aufgabe am nosokomeiqon auch das 
Studium der Medizintheorie auferlegt war. Die Antwort der Ratgeber, Johannes und 
Barsanuphios, lautet stets dahingehend, daß die Beschäftigung mit der Medizin keineswegs 
den Regeln eines gottgefälligen Lebens widerspräche und Dorotheos insofern seine Pflicht zu 
erfüllen habe145.  
Großes Interesse wie auch profunde Kenntnisse auf dem Gebiet der Medizin sind aus 
dem überlieferten Schrifttum des Theodoros Studites (9. Jh.) 146 zu ersehen, und zwar sowohl 
aus seiner Briefkorrespondenz wie auch aus seiner Epigrammdichtung: zwei seiner 
Epigramme befassen sich mit den Aufgaben des nosokoßmow und cenodoßxow.  
Die jüngere der beiden Viten des Athanasios (Vita B), dessen Klostergründung (Mitte 
des 10. Jh.) der Großen Laura auf dem Athos auch die Einrichtung eines nosokomeiqon 
beinhaltete, berichtet, daß sich auch Athanasios selbst aktiv an der Behandlung dort 
                                                                                                                                                        
141
 PantTyp 107, 1313-1323. 
142
 Vgl.VOLK, Gesundheitswesen, 39-44; MILLER, Hospital, 118-140. Zu Ärzten von geistlichem Stand vgl. auch 
D.J. CONSTANTELOS, Physician-Priests in the Medieval Greek Church. The Greek Orthodox Theological Review 
12 (1966-1967) 141-153. 
143
 Vgl. VOLK, Gesundheitswesen, 48 f. mit Anm. 43-47. Sampson pflegte sowohl der vita contemplativa wie 
auch der vita activa: HALKIN, Samson, 8. Die Vita des Sampson enthält zahlreiche Hinweise auf seine Tätigkeit 
sowohl als Arzt wie auch als Theologe und Exeget theologischer Schriften; sein größter medizinischer Erfolg, 
die Heilung Kaiser Justinians, gewährleistete dessen Unterstützung bei der Gründung des Krankenhauses: 
HALKIN, op.cit., 10-14. Nach seinem Tode wurde Sampson an der Seite von Kosmas und Damian als 
Arztheiliger verehrt: HALKIN, op.cit., 16. 
144
 E.W. BROOKS (ed.), Historiae beatorum orientalium. PO 18, 668-671. 
145
 Die Anfragen des Dorotheos: SCHINAS, Bißblow Barsanoufißou kai? §Ivaßnnou, 176 f. (quaestiones 313, 
316) und 182 f. (quaestio 333), sowie die Antwort von Johannes und Barsanuphios: SCHINAS, op.cit., 180 
(quaestio 327). 
146
 Vgl. z.B. den oben (Kap. I.2.1.) zitierten Brief  Nr. 477: Theod. Stud. Epist. II, 687-695. Zu den Epigrammen 
vgl. VOLK, Gesundheitswesen, 65 f. (Text mit deutscher Übersetzung). 
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stationierter Kranker beteiligt habe – somit muß er über medizinische Grundkenntnisse 
(vornehmlich wohl in der Wundbehandlung) verfügt haben147.  
Das Typikon des Pantokrator-Klosters allerdings erwähnt nirgends, daß in die 
medizinischen Funktionen des angeschlossenen Krankenhausbetriebes Mönche involviert 
gewesen seien148.  
Im Zuge der Recherchearbeiten zu dem Prosopographischen Lexikon der Palaiologenzeit 
(PLP) konnte TRAPP in der Subskription einer Handschrift aus dem Jahr 1323 einen weiteren 
Arzt im Mönchsstand nachweisen: Gevßrgiow monaxo?w kai? iöatro?w? ? ö ?? ? ö ?? ? ö ?  touq basilikouq 
cenvqnow.149 Somit läßt sich für die byzantinische Zeit eine epochenabhängig teils stärkere, 
teils geringere, aber jedenfalls kontinuierlich fortdauernde Einbindung von Mönchen in die 
praktische, aber auch theoretische Beschäftigung mit der Medizin feststellen. 
 
2.4. prvtospajaßriowßßß  
Die Beschäftigung mit dem prvtospajaßriow-Titel erfordert eingangs einige 
allgemeine Bemerkungen zu Verwaltung und Titelwesen in Byzanz150. An erster Stelle steht 
die reichhaltige Überlieferung diverser, zum Teil sehr verschiedenartiger Textquellen: 
Aufschluß über die Bedeutung der unterschiedlichen Titel, ihre Einteilung in Rangklassen und 
ihren jeweiligen Platz innerhalb der Hierarchie geben die Taktika des 9. und 10. Jh.151, die 
beiden Werke des Kaisers Konstantinos VII. Porphyrogennetos Pro?w to?n iädion uiÖo?n 
&Rvmanoßn (De administrando imperio)152 und $Ekjesiw thqw basileißou taßcevw (De 
                                                 
147
 Vitae Athanasii, Vita B, Kap. 41, 173-175, bes. 173, 6-12 und VOLK, Gesundheitswesen, 67-71. 
148
 Vgl. VOLK, Gesundheitswesen, 134-199. 
149
 E. TRAPP, Die Stellung der Ärzte in der Gesellschaft der Palaiologenzeit. Byzantinoslavica 33 (1972) 230-
234, bes. 230. Der erwähnte cenvqn konnte bislang noch nicht identifiziert werden. 
150
 Allgemein zu byzantinischen Titeln: L. MAKSIMOVIC, s.v. Titel, II. Byzanz, LMA VIII, 812 f. mit 
Bibliographie (zit. als MAKSIMOVIC, Titel). Zu Verwaltung und Titelwesen im 8. und 9. Jh.: F. WINKELMANN, 
Byzantinische Rang- und Ämterstruktur im 8. und 9. Jahrhundert [Berliner Byzantinistische Arbeiten 53] Berlin 
1985 (zit. als WINKELMANN, Ämterstruktur); im 9. Jh.: J.B. BURY, The Imperial Administrative System in the 
Ninth Century, London 1911 (zit. als BURY, IAS); während der Komnenenzeit: A. HOHLWEG, Beiträge zur 
Verwaltungsgeschichte des Oströmischen Reiches unter den Komnenen [MBM 1] München 1965 (zit. als 
HOHLWEG, Verwaltungsgeschichte). Zu den Veränderungen im Titelwesen unter Kaiser Alexios I. Komnenos 
vgl. HOHLWEG, Verwaltungsgeschichte, 34-40. 
151
 Allgemein: N. OIKONOMIDÈS, s.v. Taktika 3 (Ranglisten), LMA VIII, 439 f. mit Bibliographie (zit. als 
OIKONOMIDÈS, Taktika).  
OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, beinhaltet die Texte des sog. Taktikon Uspenskij (Cod. Hierosolymitanus 
Sancti Sepulcri 39, wohl um 842/843 verfaßt) und des Kleterologion des Protospatharios Philotheos (verfaßt um 
899/900) aus dem 9. Jh., sowie des sog. Taktikon Benešević (Cod. Hierosolymitanus Sancti Sepulcri 24, verfaßt 
um 934/944) und des Taktikon des Cod. Scor. gr. R-II-11 (verfaßt wohl zwischen 971 und 975). Ein 
ausführlicher, auf die Edition von OIKONOMIDÈS gestützter Vergleich zwischen dem Kleterologion des 
Philotheos und dem Taktikon Uspenskij: WINKELMANN, Ämterstruktur, 19-28. 
152
 G. MORAVCSIK (ed.) – R.J.H. JENKINS (transl.), Constantine Porphyrogenitus, De administrando imperio 
[CFHB 1] Dumbarton Oaks 1967 (zit. als Const. Porph., De admin. imp.). 
 31  
ceremoniis aulae byzantinae)153 aus dem 10. Jh., sowie die Abhandlung Peri? tvqn 
oöfrikalißvn touq palatißou Kvnstantinoupoßlevw des Pseudo-Kodinos154 aus dem 14. 
Jh. Wertvolle Quellen sind außerdem für die gesamte byzantinische Zeit die Siegel, da ihre 
Inschriften zudem die Möglichkeit bieten, Aussagen über die Häufigkeit von Titeln – aber 
auch von Titelkombinationen – zu bestimmten Zeiten zu treffen, oder etwaige 
Ballungszentren mancher Titel innerhalb einzelner Gebiete des byzantinischen Reiches 
festzustellen, sowie die Chroniken der byzantinischen Zeit, weil sie im Rahmen ihrer 
Berichterstattung auf Veränderungen in Verwaltungsstruktur und Beamtenapparat hinweisen.  
 Das mit dem 8. Jh. beginnende Anwachsen der Anzahl der Titel und ihrer Träger 
erreichte im 9. und 10. Jh. einen deutlichen Höhepunkt, wobei die Möglichkeit, Titel zu 
erwerben und zu führen, nicht mehr ausschließlich ein Privileg des hohen Adels darstellte. 
Hinzu kommt, daß den einzelnen Titeln nunmehr unterschiedliche Funktionen, zumeist wohl 
innerhalb des Hofzeremoniells, zugeordnet wurden. Die zu dieser Zeit gültige hierarchische 
Aufeinanderfolge der Rangklassen überliefert das Kleterologion des Philotheos155. Die 
Verleihung eines Titels (aöcißvma) geschah entweder durch die Überreichung der jeweiligen 
Amtsinsignien (dia? brabeißvn) oder mittels einer Ernennungsurkunde (dia? loßgou), wobei 
letztere wohl ausschlaggebend für die Verbindung eines Titels mit einer tatsächlichen 
Funktion gewesen sein dürfte.156 Unter der Regierung Leons VI. (886-912) entstand die 
Möglichkeit, Titel auf legitime Art käuflich zu erwerben, was einerseits eine weiter steigende 
Anzahl von Titelträgern zur Folge hatte, andererseits aber auch bei den Titeln selbst 
zahlreiche Klassifikationen, Spezifizierungen und Untergliederungen bewirkte. Solche 
wurden in einer Vielzahl von Zusätzen und Erweiterungen des originalen Titels zum 
                                                 
153
 Edition: J.J. REISKE (ed.), Constantini Porphyrogeniti imperatoris De ceremoniis aulae byzantinae libri duo 
[CSHB] Bonn 1829 (zit. als Const. Porph., De cerem.). Vgl. dazu auch J.F. HALDON (ed.), Constantine 
Porphyrogenitus, Three treatises on imperial military expeditions. Introduction, edition, translation and 
commentary [CFHB 28] Wien 21997; A. VOGT (ed.), Constantin VII Porphyrogénète, Le Livre des Cérémonies. 
Text und Kommentar (Paris 1935-1940): diese Edition bezieht sich allerdings nur auf den ersten Teil des 
Zeremonienbuches. Die Überlieferung des "Zeremonienbuches" beinhaltet den Text des Kleterologion des 
Philotheos: vgl. BURY, IAS, 10; OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, 33. 
154
 Ein anonymer Traktat, der fälschlicherweise dem Georgios Kodinos zugeschrieben wurde: OIKONOMIDÈS, 
Taktika, 440; P. SCHREINER, s.v. Kodinos, Georgios, LMA V, 1246 f. mit Bibliographie; Tusculum-Lexikon 443 
mit Bibliographie. Edition: J. VERPEAUX (ed.), Pseudo-Kodinos, Traité des offices. Introduction, Texte et 
Traduction. [Le monde byzantin 1] Paris 1966 (zit. als Pseudo-Kodinos). 
155
 Eine ausführliche Untersuchung der hierarchischen Abfolge zwischen den einzelnen Rangklassen gibt 
GUILLAND, Institutions, 99-131 in seinem grundlegendem Kapitel Observations sur le Clètorologe de Philothée 
auf den Seiten 220-229. 
156
 GUILLAND, Institutions, 220 f. Vgl. außerdem BURY, IAS, 20-23; WINKELMANN, Ämterstruktur, 20-23. 
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Ausdruck gebracht, wie in der Folge gerade auch bei dem prvtospajaßriow-Titel zu 
beobachten sein wird157. 
 Der reinen Wortbedeutung nach ist der prvtospajaßriow der Oberste der 
spajaßrioi, die im Hofzeremoniell die kaiserliche Garde bildeten; dahingehend lautet 
sowohl die noch bei Pseudo-Kodinos im 14. Jh. gegebene Erklärung, wie auch die 
allgemeingültige Definition GUILLANDs, und somit wäre der Titel zwischen dem militärischen 
Bereich und dem des Hofdienstes anzusiedeln158. Unter den im Kleterologion des Philotheos 
aufgeführten 60 leitenden Beamten bzw. hohen Funktionären des byzantinischen Reiches 
nahmen die prvtospajaßrioi einen hohen Rang ein, nämlich die 11. Stelle der 
Hierarchie.159 Zu ihren Pflichten gehörte die Eskortierung des Kaisers bei unterschiedlichen 
Gelegenheiten, d.h. sie gehörten zur unmittelbaren Entourage des Kaisers.  
Der prvtospajaßriow-Titel wurde dia? brabeißvn verliehen – dies ist zumindest seit 
der Regierungszeit Leons VI. belegt160. Als Insignie wurde dem neu ernannten Titelträger 
vom Kaiser persönlich eine goldene Halskette, verziert mit Edelsteinen, umgelegt.161 Der 
Titel wurde gleichermaßen an Eunuchen und Nichteunuchen vergeben, wobei beiden Gruppen 
unterschiedslos auch dieselben Pflichten und Auflagen zukamen.  
 In der frühbyzantinischen Zeit sind die Belege für den prvtospajaßriow-Titel eher 
selten und ausschließlich auf den militärischen bzw. diplomatischen Bereich beschränkt. 
Zahlreicher werden die Belege mit dem 8. Jh., wie vor allem die Siegelinschriften deutlich 
zeigen. Bei den Titelträgern handelt es sich sowohl um Personen aus dem militärischen 
Bereich wie auch erstmals aus dem rein zivilen Bereich (meist in Kombination mit den Titeln 
sakellaßriow, xartoulaßriow, sußmponow, aärxvn, dioikhthßw)162. Interessant ist ein 
Siegel, das einen Johannes nennt, der als prvtospajaßriow eöpi? touq magklabißou  
bezeichnet wird163, weil damit erstmals ein um einen Zusatz erweiterter prvtospajaßriow-
                                                 
157
 Maßgeblich ist die einschlägige Untersuchung von GUILLAND, die aufgrund minutiöser Auswertung des 
reichhaltigen Quellenmaterials einen hervorragenden Einblick in die Entwicklung und Bedeutung dieses Titels 
während der gesamten byzantinischen Zeit bietet: GUILLAND, Institutions, 99-131. 
158
 Pseudo-Kodinos, 182, 11-13; zu dem Wort prvtospajaßriow vgl. DUCANGE, 1416; LAMPE, 1201; zu den 
spajaßrioi vgl. DUCANGE, 1415; LAMPE, 1247. Vgl. außerdem BURY, IAS, 27 und GUILLAND, Institutions, 99. 
159
 GUILLAND, Institutions, 220-229: Observations sur le Clètorologe de Philothée. Speziell zu den 
prvtospajaßrioi vgl. ibidem, 222, 224-226. Zu den verschiedenen Rangklassen und Kategorien vgl. auch 
OSTROGORSKY, 207. 
160
 GUILLAND, Institutions, 220. 
161
 BURY, IAS, 123; GUILLAND, Institutions, 118 und Pseudo-Kodinos, 161, 3-7 mit Einzelheiten zur Amtstracht. 
162
 GUILLAND, Institutions, 99 f.  
163
 LAURENT, Sceaux, 34-56. Zu dem erwähnten Siegel eines Johannes prvtospajaßriow eöpi? touq 
magklabißou vgl. LAURENT, Sceaux, 49 f.; Zur mittelbyzantinischen Polizeitruppe der magklabiqtai vgl. 
HOHLWEG, Verwaltungsgeschichte, 63 mit Anm. 9: Der Name magklabiqtai rührt von ihrer Bewaffnung mit 
einer "Art Knüppel oder Keule" (vom lat. clava) her. Ähnlich den prvtospajaßrioi handelt es sich um 
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Titel belegt ist. Der vielleicht erste sichere Beleg für einen Arzt als Träger des 
prvtospajaßriow-Titels findet sich ebenfalls bereits im 8. Jh., mit dem Siegel eines 
Konstantinos, der als basiliko?w prvtospajaßriow kai? basiliko?w aörxiatroßwö ßö ßö ß  
bezeichnet wird.164 
An der Wende vom 9. zum 10. Jh., während der Regierung Kaiser Leons VI. (886-
912), lassen sich die Veränderungen innerhalb des Titelwesens gerade am 
prvtospajaßriow-Titel deutlich beobachten. Die Einführung der Titelkäuflichkeit165 ließ die 
Klasse der prvtospajaßrioi in hohem Maße anwachsen. Des weiteren beginnt ebenfalls 
unter Leon VI. die Herausbildung einer speziellen hierarchischen Stuktur innerhalb der Klasse 
der prvtospajaßrioi, die sich im Laufe des 10. Jh. weiter vertieft. Kenntlich werden die 
einzelnen Stufen dieser Hierarchie an bestimmten Zusätzen, die den bloßen 
prvtospajaßriow-Titel – der parallel dazu jedoch nach wie vor in Gebrauch bleibt – 
ergänzen. Solche hierarchisch bedeutsamen Titelzusätze erlangte ein Prätendent durch die 
Einschreibung in bestimmte Register, nachdem er die dafür festgesetzte Geldsumme bezahlt 
hatte. GUILLAND hat eine Reihe solcher Beispiele zusammengestellt und sie in 
Zusammenhang mit den jeweiligen hierarchischen Abstufungen kurz analysiert: An erster 
Stelle innerhalb der Klasse der prvtospajaßrioi befinden sich die Vertreter einer 
öffentlichen Funktion im militärischen oder zivilen Bereich. Sie werden als oiÖ 
prvtospajaßrioi kai? oöffikiaßlioi, oiÖ prvtospajaßrioi oiÖ oöffikiaßlioi oder oiÖ 
prvtospajaßrioi oöffikiaßlioi bezeichnet.166   
Einen relativ hohen Rang innerhalb der Hierarchie besetzen auch die prvtospajaßrioi 
touq Xrusotriklißnou167, indem sie beispielsweise Vorrang vor den Trägern der alten 
strathgoßw- und Präfektentitel haben. Für die Einschreibung in das Register der Goldenen 
Halle des Blachernenpalastes, dem xrusotriklinoßn, muß eine zusätzliche Taxe bezahlt 
werden.168 Der Titel dürfte wohl gegen Ende des 9. Jh. entstanden sein, da ihn das Taktikon 
Uspenskij (Mitte des 9. Jh.) noch nicht erwähnt, das Kleterologion des Philotheos dagegen 
                                                                                                                                                        
Angehörige eines kaiserlichen Gardekorps. In den Quellen lassen sich die maglabißtai vom Ende des 8. Jh. bis 
zum Ende des 11. Jh. nachweisen, vgl. OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, 328. 
164
 GUILLAND, Institutions, 100; LAURENT, Sceaux, 40 f.  
165
 GUILLAND, Institutions, 102 f. und 116. Zur Käuflichkeit des Titels und dem von Leon VI. fixierten Preis vgl. 
Const. Porph., De cerem. 692-696 (II, Kap. 49: bes. 692) und Const. Porph., De admin. imp. 232 (Kap. 50: hier 
am Beispiel eines Anwärters). 
166
 Vgl. GUILLAND, Institutions, 111-114 mit den Anm. 310-313. 
167
 OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, 30 f.  
168
 GUILLAND, Institutions, 112. Generell zu den mit der Nominierung verbundenen Taxen bei sämtlichen 
prvtospajaßriow-Titeln vgl. GUILLAND, Institutions, 115 f. 
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bereits an drei Stellen169. Häufige Erwähnung findet er im Zeremonienbuch des Kaisers 
Konstantin VII. Pophyrogennetos170. Abgesehen von diesen speziell mit dem 
Verwaltungswesen und den Rangklassen befaßten Quellen der Taktika und des 
Zeremonienbuches findet sich der Titel in anderen Quellen erst ab dem Jahr 920 erwähnt: in 
den Regesten, wenn ein prvtospajaßriow touq Xrusotriklißnou namens Basileios als 
Mitglied einer Gesandtschaft zu Papst Johannes X. erwähnt wird171, sowie in einem Brief 
Nikolaus' I. aus dem Jahr 921, wo die Bezeichnung prvtospajaßriow kai? eöpi? touq 
xrusotriklißnou lautet172. Eine große Anzahl von Vertretern dieses Ranges begegnet im 11. 
Jh., während der Regierung Kaiser Konstantins IX. Monomachos (1042-1054), wobei in allen 
Belegen der Titel prvtospajaßriow touq Xrusotriklißnou stets mit dem eines kaiserlichen 
Notars kombiniert ist.173 Die wahrscheinlich letzte Erwähnung findet sich in einer 
diplomatischen Handschrift aus Bari, datiert ins Jahr 1071.174 Von speziellem Interesse ist 
dieser Titel für die Theophilos-Texte, da eine verderbte Lesart eöpi? touq xroßnou trißtou im 
incipit der die Sxoßlia (Text 6) überliefernden Handschrift Cod. Urbinas gr. 64 (10./11. Jh.) 
von I. ŠEVČENKO als fehlerhafte Auflösung der abgekürzten Form eben dieses Titels, 
prvtospajaßriow kai? eöpi? touq xr[uso]tri[klißnou], identifiziert werden konnte.175  
Für die prvtospajaßrioi bestand die Möglichkeit, sich in verschiedene Hoflisten 
einschreiben zu lassen, so z. B. als prvtospajaßrioi aötriklißnoi, als prvtospajaßrioi 
touq Lausiakouq in die Listen des Lausiakos, oder in den Dienst an der kaiserlichen Tafel. 
Solche Einschreibungen beinhalteten stets auch eine generell privilegierte Stellung. 176  
Eine Zugehörigkeit zu den basilikoi? aänjrvpoi als basilikoi? prvtospajaßrioi 
oder prvtospajaßrioi kai? basilikoiß war fast immer – im Unterschied zu anderen 
Honorar-prvtospajaßrioi – mit einer tatsächlichen Funktion im Dienste des Kaisers sowie 
einer Soldzahlung verbunden.177 Demnach könnte der Titel basiliko?w prvtospajaßriow 
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 Philot. Klet. (ed. OIKONOMIDÈS, Listes de préséance) 147, 15-17 (BURY, IAS, 150, 5-6); 227, 3-5 (BURY, IAS, 
176, 26-27); 227, 16-19 (BURY, IAS, 176,38 - 177,2). 
170
 Zum Ornat: Const. Porph., De cerem. 575 (II, Kap. 15); zur Rangordnung: Const. Porph., De cerem. 710 (II, 
Kap. 52) und 732 (II, Kap. 52); zur jeweiligen Zuwendung: Const. Porph., De cerem. 785 (II, Kap. 53). 
171
 Regesten, Nr. 592a, dat. Feb. 921 bzw. Jan. 922. 
172
 R.J.H. JENKINS – L.G. WESTERINK (eds)., Nicolai I Constantinopolitani Patriarchae Epistolae [CFHB 6] 
(Dumbarton Oaks 1973) Nr. 53, 54. 
173
 GUILLAND, Institutions, 108 f. mit Belegstellen in den Anm. 260-266. 
174
 F. NITTI DE VITO (ed.), Codice Diplomatico Barese IV. Le pergamene di S. Nicola di Bari (Bari 1900) 92. 
175
 WESTERINK, Stephani Commentaria, 18. Siehe oben, Anm. 69. 
176
 Zu den prvtospajaßrioi aötriklißnoi vgl. Const. Porph., De cerem. 784 f. (II, Kap. 53) und Const. Porph., 
De cerem. 732 (II, Kap. 52); zur Wortbedeutung: LBG I, s.v. aötriklißnhw, 228. Zu den prvtospajaßrioi touq 
Lausiakouq vgl. Const. Porph., De cerem. 785 (II, Kap. 53). Zur privilegierten Stellung vgl. Const. Porph., De 
cerem. 784 (II, Kap. 53); 785 (II, Kap. 53); 732 (II, Kap. 52), sowie GUILLAND, Institutions, 112. 
177
 Const. Porph., De cerem. 757-759, 762 (II, Kap. 53); 732 (II, Kap. 52); GUILLAND, Institutions, 112 und 116 
f. Vgl. außerdem P. LEMERLE, "Roga" et rente d'état aux Xe-XIe siècles, REB 25 (1967) 77-100, bes. 88, 94 
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in der Theophilos-Überlieferung (bei den Texten 4 [Sußntomow paraßdosiw] und 5 [Peri? 
sfugmvqn]) einen möglichen Hinweis auf eine Einbindung dieser Texte und ihres Verfassers 
in eine kaiserliche Organisation enthalten. Ebenfalls zur Gruppe der basilikoi? aänjrvpoi 
gehören die einfachen prvtospajaßrioi, die sog. prvtospajaßrioi lißtoi, die im Rang 
unter den prvtospajaßrioi touq Xrusotriklißnou und den prvtospajaßrioi 
aötriklißnoi, aber über den ins Vestiarium eingeschriebenen prvtospajaßrioi stehen.178 
Unter der großen Anzahl von Trägern des prvtospajaßriow-Titels im 10. Jh. sind die 
Inschriften zweier Siegel aus dieser Zeit von besonderem Interesse, da sie sich beide auf 
cenodoßxoi beziehen: das erste, auf den Übergang zwischen 9. und 10. Jh. datiert, bezeichnet 
einen Basileios als prvtospajaßriow kai? cenodoßxowß ? ßß ? ßß ? ß  touq Loupadißou179, das zweite weist 
einen cenodoßxow Manuel als prvtospajaßriow180 aus. 
Ab der 2. Hälfte des 11. Jh. werden die Belege für den prvtospajaßriow-Titel 
seltener, für das 12. Jh. läßt sich sogar ein zeitweiliges Verschwinden des Titels feststellen.181 
Daß der Titel jedoch keineswegs abgeschafft wurde oder in Vergessenheit geriet, zeigt die 
Rangliste des Pseudo-Kodinos aus dem 14. Jh., in der er immerhin die 34. Stelle einnimmt, 
allerdings als reiner Honorartitel, ohne Funktion.182  
Im medizinischen Bereich ist der prvtospajaßriow-Titel eher selten belegt. An 
Krankenhauseinrichtungen gilt für gewöhnlich – zumindest seit der Wende zum 10. Jh. – die 
Regel, daß der jeweilige cenodoßxow den Rang eines spajaßriow innehat, wie auch das 
Kleterologion des Philotheos bestätigt.183 Die beiden oben erwähnten Siegelinschriften haben 
jedoch gezeigt, daß ein cenodoßxow in manchen Fällen auch den prvtospajaßriow-Titel 
tragen kann, doch handelt es sich hierbei um die bislang einzig bekannten Belege. 
 
                                                                                                                                                        
(Tabelle) - 96. Die basilikoi? prvtospajaßrioi sind nicht zu verwechseln mit den prvtospajaßrioi tvqn 
basilikvqn: GUILLAND, Institutions, 113. Zu den prvtospajaßrioi eöpi? tvqn basilikvqn vgl. BURY, IAS, 
111 f. und OIKONOMIDÈS, Listes de préséance, 328. 
178
 Sie scheinen reine Honorartitel, ohne Funktion, zu tragen: Const. Porph., De cerem. 785 (II, Kap. 53); 
GUILLAND, Institutions, 113. Solche prvtospajaßrioi lißtoi finden sich auch in den Listen des Lausiakos, 
allerdings mit der Qualitätsbezeichnung oiökeiakoßw: aöpo? tvqn basilikvqn touq Lausiakouq entspricht somit 
der Formulierung aöpo? tvqn oiökeiakvqn litvqn prvtospajarißvn. Der Titel prvtospajaßriow fialißthw 
ist dagegen ein Amts- und kein Adelstitel, den der Kommandant des "kaiserlichen Leibgeschwaders", der  
"prvtokaßrabow der kaiserlichen Dromone" führte: ausführlich hierzu: GUILLAND, Institutions, 113-115 mit 
zahlreichen Beispielen und Belegstellen. Zu dem Amt selbst vgl. HOHLWEG, Verwaltungsgeschichte, 136 (die 
Bezeichnung thqw fiaßlhw, bzw. fialißthw rührt von der Form seines erhöhten Sitzes her) und A. VOGT, Le 
protospathaire de la Phiale et la marine byzantine. Echos d'Orient 39 (1941-1942) 328-332. 
179
 G. ZACOS – A. VEGLERY, Byzantine Lead Seals I 2 (Basel 1972) 1016, Nr. 1779. 
180
 GUILLAND, Institutions, Anm. 195. 
181
 GUILLAND, Institutions, 111 f. 
182
 Pseudo-Kodinos, 182, 13-14: Nuqn de? ouödemißan uÖphresißan eäxei. 
183
 Klet. Phil. (ed. OIKONOMIDÈS, Listes de préséance), 121, 3-7; 123, 11 f, 17-19; 155, 3; 183, 9-22; ebenso an 
einer Stelle im Taktikon Uspenskij: U 61, 15 (ed. OIKONOMIDÈS, Listes de préséance). 
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2.5. filoßsofowßßß  
Die handschriftliche Überlieferung der Sxoßlia fügt dem Namen Theophilos die 
Bezeichnung filoßsofow hinzu. Dies ist vor dem Hintergrund der Entwicklung und des 
Bedeutungswandels des Begriffs filosofißa hin zum christlich-ethischen Bereich während 
der byzantinischen Zeit zu verstehen184, einer Entwicklung, die schließlich in einer 
Gleichsetzung mit dem mönchischen Leben gipfelt, so daß während der gesamten 
byzantinischen Zeit filoßsofow gleichbedeutend mit monaxoßw verstanden wurde.185  
Die in den Handschriften zu den Theophilos-Texten erscheinenden Titel186 und 
Namenszusätze können sich also ohne Weiteres auf eine einzige Person beziehen und 
widersprechen sich keineswegs.187  
 
3. Datierungsansätze 
Ein in Ermangelung jeglicher Angaben zu einem Verfasser der Theophilos-Texte 
schwieriges und bis heute vieldiskutiertes Problem stellt deren Datierung dar. Zahlreiche 
Datierungsversuche verbunden mit unterschiedlichen Argumentationen lassen sich bis in die 
Mitte des 16. Jhs. zurückverfolgen. Ziel dieses Kapitels ist es, vor dem Hintergrund des 
heutigen Forschungsstandes einen kurzen Überblick über die unterschiedlichen 
Datierungsansätze und deren jeweilige Grundlagen zu bieten, verbunden mit eigenen 
Überlegungen zur Datierungsproblematik, die aus der Beschäftigung mit den Theophilos-
Texten, speziell mit der Neuedition von Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw erwachsen 
sind. Hierbei empfiehlt es sich, die verschiedenen Datierungsvorschläge in der Reihenfolge 
ihres zeitlichen Ansatzes vorzustellen. Derzeit existieren zwei grundsätzlich unterschiedliche 
Datierungsansätze: einerseits der Vorschlag einer Datierung ins 7. Jh., andererseits ins 9. Jh.; 
dazwischen etliche Abstufungen bzw. Einschränkungen, die es in der Folge eingehender zu 
betrachten gilt. 
                                                 
184
 Maßgeblich hierfür ist der einschlägige Aufsatz DÖLGERs zu diesem Thema: DÖLGER, filoßsofow, 197-208. 
Vgl. zudem H. HUNGER, s.v. Philosophie B: Byzanz, LMA VI, 2092-2100 mit ausführlicher Bibliographie. 
185
 Hierfür gibt es eine Vielzahl von Belegen, vgl. DUCANGE, 1678, s.v. filosofißa (Vita Monachica), 
filoßsofow (Monachus), filosofeiqn (Monachicam vitam profiteri); LAMPE 1483 mit Belegstellen aus 
Basileios (PG 31, 1360B), Theodoret (de Affect. 12) und Neilos (PG 79, 720B); zahlreiche Belege bei DÖLGER, 
filoßsofow, 199 in den Anm. 8 und 9. Zur Verwendung des Begriffs filoßsofow alternierend mit sofoßw in 
volkssprachlichen Texten vgl. DÖLGER, op.cit., 200 f. mit zahlreichen Textbeispielen und bibliographischen 
Angaben.  
186
 Weder aus der mir bekannten handschriftlichen Überlieferung noch aus den Texten selbst (soweit sie mir 
zugänglich waren) ließ sich RICHARDs Annahme eines weiteren Titels, nämlich den eines oiökoumeniko?w 
didaßskalow verifizieren. Vgl. hierzu RICHARD, §Apo? Fvnhqw, 207 mit Anm. 1. 
187
 Ein Überblick über die Verfasserproblematik bei HUNGER, Literatur II, 299. Vgl. auch HAESER, Geschichte 
der Medicin, 461-463; MILLER, Hospital, 175 f.; NEUBURGER, Geschichte der Medizin, 120; eine längere 
Diskussion darüber bei SPECK, Universität, 76 f. mit den Anm. 7 und 8; WESTERINK, Stephani Commentaria, 19 
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 Interessanterweise haben gerade die ersten Gelehrten, die sich mit den Theophilos-
Texten beschäftigt haben, der Frage einer möglichen Datierung nur geringe Bedeutung 
beigemessen: so liegt für CRASSUS, wie er im Vorwort zu seiner lateinischen Übersetzung des 
Werkes Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw biblißa e ß  aus dem Jahre 1537 darlegt, 
das besondere Verdienst dieses Textes in seiner Prägnanz und Kürze gegenüber der 
"ausufernden Langatmigkeit" der galenischen Vorlage – und gerade deshalb findet er 
CRASSUS' Würdigung, völlig unabhängig von irgendwelchen Verfasser- oder 
Datierungsfragen.188 Einige Jahre später erwähnt VESALIUS im Vorwort zu seinem 1543 in 
Basel erschienenen Werk De humani corporis fabrica libri septem den Theophilos-Text Peri? 
thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw biblißa e ß mit seiner Verankerung in der Galennachfolge 
ohne auf die Datierungs- und Verfasserfrage einzugehen.189 Ebenfalls unberührt bleibt diese 
Problematik bei MORELIUS und seiner im Jahre 1555 in Paris erschienenen editio princeps des 
griechischen Textes190 sowie bei LECOCQ in seiner im Jahre 1590 in Basel erschienenen 
Bibliotheca Medica.191 
 
3.1. Die ersten Datierungsansätze 
 Im Jahre 1703 gibt GUIDOT im Rahmen seiner Edition der beiden unter dem Namen 
Theophilos überlieferten Traktate Peri? ouärvn und Peri? diaxvrhmaßtvn erstmalig eine 
Übersicht über verschiedene Datierungsansätze192, die vornehmlich auf dem Versuch, eine 
Person namens Theophilos zu rekonstruieren und dieser dann die Texte zuzuweisen, basieren 
– eine Methode, die sich bis heute kaum geändert hat.  
Zwei sehr frühe Datierungsversuche  (1./2. Jh. n.Chr.: Theophilos gilt als Zeitgenosse 
Galens bzw. sogar als Adressat des Lukasevangeliums) verwirft GUIDOT aufgrund der 
verwendeten Quellen (v.a. Aetios von Amida), sprachlicher und stilistischer Besonderheiten, 
die eindeutig auf eine spätere Entstehungszeit der Texte hinweisen, sowie des 
Protospatharios-Titels als einer Erscheinung späterer Epochen. Demnach sei eine Datierung 
                                                                                                                                                        
mit Anm. 1. Der Name Theophilos muß ohnehin nicht zwingend für den Verfasser stehen, sondern kann auch 
den Schreiber bzw. Kopisten oder den Redaktor bezeichnen: vgl. WESTERINK, Stephani Commentaria, 18. 
188
 Im Vorwort zu Crassus' lateinischer Übersetzung aus dem Jahre 1537: Theophili Protospatharii de corporis 
humani fabrica libri quinque a I.P. CRASSO Patavino in latinam orationem conversi, Venedig 1537; vgl. auch 
Kap. III.2.1. 
189
 Andreae VESALII Bruxellensis, invictissimi Caroli V. Imperatoris medici, de Humani corporis fabrica libri 
septem, Basel 1543 (repr. Budapest 2004). Vgl. auch M. REINECKE, Galen und Vesal. Ein Vergleich der 
anatomisch-physiologischen Schriften [§Episthßmh kai? Jerapeißa 1] Münster 1995. 
190
 Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw/Theophili de hominis fabrica, libri V ex Bibliotheca 
Regia, ed. G. MORELIUS, Paris 1555; vgl. Kap. III.2.2. 
191
 Bibliotheca Medica, sive catalogus illustrorum, qui ex professo artem medicam in hunc usque annum scriptis 
illustraverunt [...]. Collegit in usum Medicorum et nuxit Paschalis GALLUS (Basel 1590) s.v. Theophilus 
Protospatharius (zit. als LECOCQ, Bibliotheca Medica). 
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der Texte zwischen das 4. und 7. Jh., wenn nicht sogar das 5. und 10. Jh. am 
wahrscheinlichsten – ein Ansatz, der in moderner Zeit nach wie vor Gültigkeit besitzt, 
betrachtet man die heutigen Datierungsversuche, die sich zwischen dem 7. und 9./10. Jh. 
bewegen.193  GUIDOTs Behandlung der Datierungsfrage läßt sich somit gewissermaßen als 
bahnbrechend für die Beschäftigung mit der chronologischen Einordnung der Theophilos-
Texte bezeichnen.  
 
3.2. Der Datierungsansatz ins 7. Jh. 
 Dieser auf LAMBECIUS194 zurückgehende Datierungsansatz steht in Bezug zu einer 
Gruppe medizinischer Texte, die unter dem Namen eines Stephanos überliefert sind und 
thematisch wie inhaltlich große Ähnlichkeiten zu den Theophilos-Texten zeigen.195 Zwei 
dieser Stephanos-Texte bilden die Grundlage für LAMBECIUS' Datierungsansatz: eine 
alchemistische Abhandlung über die Goldherstellung mit dem Titel Stefaßnou 
§Alecaßndrevw oiökoumenikouq filosoßfou kai? didaskaßlou thqw megaßlhw kai? iÖeraqw 
teßxnhw Peri? xrusopoii_ßaw praßceiw j ß, deren letzter Teil eine Widmung an Kaiser 
Herakleios (610-641) beinhaltet,196 und eine Abhandlung über die Fieber, die gelegentlich 
unter beiden Namen, Theophilos und Stephanos, überliefert ist (vgl. Kap. I.1.1., Text 3). 
LAMBECIUS setzte den im Titel der alchemistischen Abhandlung genannten Steßfanow 
§Alecandreußw mit dem für die medizinischen Texte überlieferten Stephanos von Athen 
gleich und nahm deshalb eine Datierung sämtlicher Stephanos-Texte ins 7. Jh. an, nämlich in 
die Regierungszeit des Kaisers Herakleios197. Aufgrund des Fiebertextes schließt LAMBECIUS 
auf ein Lehrer-Schüler-Verhältnis zwischen Theophilos und Stephanos, demzufolge 
Stephanos den Text aöpo? fvnhqw Jeofißlou198 in erweiterter und ergänzter Form überliefert 
haben soll.  
                                                                                                                                                        
192
 GUIDOT, De urinis, 140-146. 
193
 GUIDOT, De urinis, 141-145, v.a. 144; in der Ablehnung der beiden frühen Datierungen gefolgt von 
FABRICIUS XII, 648, Anm. a.  
194
 LAMBECIUS – KOLLARIUS, Commentaria VI, 198, 223, 492; VII, 352. 
195
 Zu einem Verzeichnis der unter dem Namen Stephanos überlieferten Werke vgl. BUSSEMAKER, Stefaßnou 
peri? ouärvn, 415-423. 
196
 In lateinischer Übersetzung zusammen mit Werken von Ps.-Demokrit, Synesios, Pelagios und Psellos 
erstmals von D. PIZIMENTO in Padua im Jahre 1573 ediert; der griechische Text steht bei IDELER II, 199-253; zur 
Widmung vgl. IDELER II, 243. 
197
 Vgl. BUSSEMAKER, Stefaßnou peri? ouärvn, 419 f.: BUSSEMAKER stimmt zwar im Falle des alchemistischen 
Textes diesem Datierungsansatz zu, bezweifelt jedoch, ob dieser Stephanos tatsächlich mit dem Stephanos der 
medizinischen Texte gleichzusetzen ist. FABRICIUS XII, 648 übernahm sowohl LAMBECIUS' Datierungsvorschlag 
wie auch die Gleichsetzung der beiden Stephanoi. 
198
 Vgl. RICHARD, §Apo? fvnhqw, 207-212. 
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Obgleich bereits im 18. Jh. von FREIND und im 19. Jh. von BUSSEMAKER und 
GREENHILL deutlich auf die Schwäche von LAMBECIUS' Argumentation hingewiesen wurde199, 
entwickelte sich sein Vorschlag sehr rasch zu dem konventionellen – und bis in die moderne 
Zeit hinein hartnäckig wiederholten – Datierungsansatz schlechthin.200  Die moderne Kritik an 
einer Datierung der Texte ins 7. Jh. konzentriert sich in erster Linie auf die schwache 
Beweislage sowie die Problematik um den Namen Stephanos, welche vor allem HUNGER und 
SPECK  zum Ausdruck gebracht haben201. Die ausführliche Quellenanalyse von WOLSKA-
CONUS macht aufgrund des untersuchten Textmaterials eine Gleichsetzung der beiden 
Stephanoi, Stephanos von Alexandreia und Stephanos von Athen, sehr wahrscheinlich202. 
Außerdem führte ihr Vergleich der beiden, unter den Namen eines Theophilos sowie eines 
Stephanos überlieferten Kommentarwerke zu den Aphorismen des Hippokrates, zu dem 
Ergebnis, daß beide Redaktionen unabhängig voneinander auf ein und derselben Quelle – von 
WOLSKA-CONUS als Asklepios-Version bezeichnet – beruhen, jedoch völlig unterschiedliche 
Redaktionen dieser Quelle mit jeweils individueller Gewichtung darstellen203. Zu demselben 
Ergebnis führt ein (anhand BUSSEMAKER's ausführlichem Kommentar leicht 
nachzuvollziehender) Vergleich zwischen der Stephanos- und Theophilosredaktion von Peri? 
ouärvn204. Die Stephanos-Texte stehen also nicht in unmittelbarem Zusammenhang zu den 
Theophilos-Texten, sondern es handelt sich um unterschiedliche Redaktionen desselben 
Quellenmaterials, die nicht in unmittelbarer chronologischer Abfolge zueinander stehen 
müssen.  
 
3.3. Der Datierungsansatz ins 9. Jh.  
Vornehmlich sprachliche Erwägungen, besonders auf dem Gebiet des Vokabulars, 
beeinflußten die Bemühungen um eine spätere Datierung der Theophilos-Texte. An erster 
Stelle ist hier wieder GUIDOT zu erwähnen, welcher neben sprachlichen Argumenten auch den 
                                                 
199
 FREIND, Historia Medicinae, 151; GREENHILL, 273 f.; BUSSEMAKER, Stefaßnou peri? ouärvn, 419. 
200
 Vgl. eine Auswahl der Vertreter einer Datierung ins 7. Jh. (in chronologischer Reihenfolge, die Jahre 1724 – 
1999 umfassend): FABRICIUS XII, 648; CHOULANT, Handbuch der Bücherkunde, 87; HAESER, Geschichte der 
Medicin, 461; KRUMBACHER, Litteratur, 614; NEUBURGER, Geschichte der Medizin, 120; TEMKIN, Byzantine 
Medicine, 110; L. THORNDIKE, Relation between Byzantine and Western Science and Pseudo-Science before 
1350. Janus 51 (1964) 1-48, bes. 6; SEZGIN, Arabisches Schrifttum, 165; TEMKIN, Hippocrates, 177, Anm. 36; 
D. JACQUART, Die scholastische Medizin, in: M.D. Grmek (ed.), Die Geschichte des medizinischen Denkens. 
Antike und Mittelalter (München 1996) 216-259, bes. 224; DASE, Liber urinarum, VIII; KISLINGER – VOLK, s.v. 
Medizin, LMA VI, 460 f. 
201
 HUNGER, Literatur II, 299-301; SPECK, Universität, 76 f. mit Anm. 7, aber auch vorher bereits HIRSCH, 
Biographisches Lexikon V, 549.  
202
 WOLSKA-CONUS, Stéphanos, 5-89. 
203
 WOLSKA-CONUS, Commentaires, 5-86; Dies., Commentateurs, 5-68; Dies., Sources, 5-66. 
204
 BUSSEMAKER, Stefaßnou peri? ouärvn, 415-438; 543-560. Analog zur Definition von WOLSKA-CONUS wäre 
diese gemeinsame Quelle dann als Magnos-Version zu bezeichnen.  
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Protospatharios-Titel für eine spätere Datierung ins Feld führt.205. GREENHILL ergänzt 
GUIDOTs und FREINDs Argumente um zahlreiche Beispiele und schlägt eine Datierung der 
Theophilos-Texte ins 9. Jh. vor, indem er zudem versucht, eine Verbindung zu dem 
Empfänger zweier Briefe des Patriarchen Photios herzustellen206. Der Inhalt dieser Briefe läßt 
allerdings keinerlei Bezug zu den Theophilos-Texten erkennen, geschweige denn irgendeinen 
medizinischen Hintergrund des Empfängers erahnen207: thematisiert wird ausschließlich das 
persönliche – ziemlich angespannte – Verhältnis der beiden Korrespondenten, das in 
unterschiedlichen Vorwürfen von seiten Photios' zum Ausdruck kommt: so beschwert er sich 
über des Theophilos Nachlässigkeit bei der Pflege ihrer Freundschaft, aber auch darüber, daß 
er an Unschuldigen Rache übe, ein Verhalten, das eines Philosophen unwürdig sei208. Hinzu 
kommt, daß weder der Personenname Theophilos, noch der prvtospajaßriow-Titel, noch 
die Kombination aus beidem in Byzanz selten belegt sind209. Aus diesen Gründen können die 
Photios-Briefe nicht als Argument zur Datierung der Theophilos-Texte herangezogen werden.  
Eine gewisse Verbindung zwischen Photios und den Theophilos-Texten läßt sich 
allerdings in der gemeinsamen Kritik an der vorherrschenden rÖajumißa (Leichtfertigkeit) 
finden: Photios beklagt sich darüber am Ende von Cod. 221 seiner Bibliojhßkh210 und der 
Theophilos-Text Peri? ouärvn (Text 2) betont deutlich sein Anliegen, mittels exakter 
Definitionen eben diese Leichtfertigkeit zu vermeiden, um nicht als aäsofow eöchghthßw zu 
gelten211. 
 Eine nähere Eingrenzung des zeitlichen Rahmens für die Theophilos-Texte entstand 
aus der genaueren Beschäftigung mit den Einzeltexten. So ermöglichte die Untersuchung der 
                                                 
205
 GUIDOT, De urinis, 143 f., gefolgt von FREIND, Historia Medicinae, 151. 
206
 Empfänger der Briefe ist ein Theophilos mit dem Titel prvtospajaßriow bzw. prvtospajaßriow kai? 
sakellaßriow: Photios, Ep. I, 161 und II, 93 f. (ep. 193); GREENHILL, 273 f. Der Datierung aufgrund der 
Photios-Briefe schlossen sich etliche Forscher an: H.-G. BECK, Bildung und Theologie im frühmittelalterlichen 
Byzanz, in: P. WIRTH (ed.), POLYCHRONION. Festschrift F. DÖLGER zum 75. Geburtstag [Corpus der griech. Urk. 
(...) D: Beihefte. Forsch. zur griech. Dipl. und Gesch. 1] (Heidelberg 1966) 69-81, bes. 75; DEICHGRÄBER, 
Theophilos, 1248; FLASHAR, Hippokrates-Deutung, 402-418, bes. 412 mit Anm. 1; HAESER, Geschichte der 
Medicin, 463; KOUSIS, Apotherapeutic, 36; RICHARD, §Apo? fvnhqw, 207. 
207
 Photios, Ep. I, 161: [...] nec habemus cur eundem esse credamus Theophilum protospatharium scriptorem 
medicum [...], quamquam aequalem Photio fuisse nunc constat. Vgl. auch SPECK, Universität, 76-77, Anm. 7; 
WESTERINK, Stephani Commentaria, 19; WOLSKA-CONUS, Commentateurs, 8 mit Anm. 2. 
208
 Ep. 123 (Photios, Ep. I, 161): Taxu? manjaßneiw tou?w fißlouw, taxußteron d§ aöpomanjaßneiw. Ep. 193 
(Photios, Ep. II, 93 f.): To? me?n dißkhn aöpaiteiqn to?n hödikhkoßta aönjrvßpinon: to? de? mh? aömußnesjai 
filoßsofon. 
209
 Vgl. Kap. I.2.4. und die einschlägigen Belege bei GUILLAND, Institutions, 99-119. 
210
 R. HENRY (ed.), Photius, Bibliothèque. Texte et Traduction. Vol. III (Paris 1962) 152, 19-28. Grundlegend zur 
Thematik der rÖajumißa vgl. HOHLWEG, Medizinischer Enzyklopädismus, 42 f. 
211
 Peri? ouärvn (Text 2): Ideler I, 273, 14-19. Zur Bekämpfung eben dieser rÖajumißa gibt Kaiser Konstantinos 
VII. Porphyrogennetos den Auftrag zur Anfertigung von Sammelwerken zu sämtlichen Wissenssparten: vgl. L. 
COHN, Bemerkungen zu den Konstantinischen Sammelwerken. BZ 9 (1900) 154-160; HOHLWEG, Medizinischer 
Enzyklopädismus, 43; J.A.M. SONDERKAMP, Theophanes Nonnos: Medicine in the circle of Constantine 
Porphyrogenitus. DOP 38 (1984) 29-41. 
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handschriftlichen Überlieferung zu dem Aphorismenkommentar (Text 6) die Rekonstruktion 
des Titels prvtospajaßriow eöpi? touq xrusotriklißnou  in der Titulatur der Handschrift 
Cod. Urbinas gr. 64 (10./11. Jh.) durch ŠEVČENKO und WESTERINK212. Die mit der Beleglage 
zu dieser Titelform verbundene Datierung zwischen Ende des 9. Jh. und Ende des 11.Jh. fand 
große Akzeptanz, vor allem bei WOLSKA-CONUS und IERACI BIO, welche beide ihn ihren 
eigenen Untersuchungen zugrunde legten213. IERACI BIO weist in ihrer Edition des 
Theophilos-Textes Sußntomow paraßdosiw (Text 4) auf eine Widmung an einen Kaiser Leon 
hin, den sie mit Leon VI. identifiziert und den Text dementsprechend datiert214; im Verlauf 
ihrer Untersuchungen zu einer unter dem Namen eines Theophilos überlieferten 
§Apojerapeutikhß verweist sie auf den im Text erscheinenden Vermerk eöpißjema 
&Rvmanouq: damit sei ihrer Ansicht nach der Arzt Romanos aus dem 10. Jh. gemeint, weshalb 
sie das 10. Jh. als terminus post quem für die Datierung des Textes ansetzt215. Untersuchungen 
zu vergleichbaren Iatrosophia haben jedoch gezeigt, daß solche Texte zumeist keinen 
einheitlichen Charakter besitzen, da sie häufig um spätere Einschübe und Quellenverweise 
ergänzt wurden, so daß es äußerst schwierig ist, den gesamten Text nach einzelnem 
verwendeten Quellenmaterial zu datieren216.  
 
4. Zusammenfassung und vorläufige Ergebnisse 
1. Die medizinischen Texte, die unter dem Namen eines Theophilos überliefert sind, stehen 
in der Tradition einer Galen- und Hippokratesrezeption nach dem Vorbild des 
alexandrinischen Iatrosophistentums.  
2. Die christliche Einstellung des Verfassers oder Redaktors wird überaus deutlich betont.  
3. Der Personenname Theophilos, den die Handschriften überliefern, läßt sich nach dem 
derzeitigen Forschungsstand keiner eindeutig zu bestimmenden, historisch belegten 
Persönlichkeit zuweisen.  
4. Die Überprüfung der unterschiedlichen, in manchen Handschriften mit dem Namen 
Theophilos verbundenen Titel und Beinamen hat gezeigt, daß diese einander nicht 
                                                 
212
 WESTERINK, Stephani Commentaria, 18 mit zahlreichen Belegstellen in Anm. 1. Zur Datierung des Cod. 
Urbinas gr. 64 ins 10./11. Jh., neuerdings aber auch ins 12. Jh. vgl. ausführlich WOLSKA-CONUS, 
Commentateurs, Anm. 7. Vgl. auch Kap. I.1.1., Text 6.  
213
 IERACI BIO, Tradizione, 215; Dies., Syntomos Paradosis, 255; WOLSKA-CONUS, Commentateurs, 7-9. 
214
 IERACI BIO, Syntomos Paradosis, 255 (vgl. Kap. I.1.1., Text 4). 
215
 IERACI BIO, §Apojerapeutikhß, 192. Zu Romanos vgl. U. CRISCUOLO, Pour le texte du médecin Romanos, 
in: Storia e Ecdotica 113-131. 
216
 Zu dieser Problematik vgl. M.-P. ALEXOPOULOU, Das Iatrosophion des sog. Meletios. Edition mit 
sprachlichem und sachlichem Kommentar (Diss. München 1998) 13-15 oder A.M. IERACI BIO (ed.), Paolo di 
Nicea, Manuale medico [Hellenica et Byzantina Neapolitana, Collana di Studi e Testi 16] Neapel 1996.. 
 42  
widersprechen, d.h. der Annahme einer einheitlichen Redaktion sämtlicher Texte nicht 
entgegenstehen.  
5. Der auf einen Vorschlag von LAMBECIUS basierende Datierungsansatz ins 7. Jh. beruht 
auf dem personell begründeten Zusammenhang zwischen den Theophilos-Texten und den 
unter dem Namen eines Stephanos überlieferten Texten und läßt sich nicht mehr aufrecht 
erhalten, da eine solche personelle Verbindung nicht ausreichend bewiesen werden kann.  
6. Ein bereits von GUIDOT in Erwägung gezogener und in der Folge dann von FREIND und 
GREENHILL unterstützter Datierungsansatz ins 9. Jh. gründet sich in erster Linie auf 
sprachliche Erscheinungen (besonders auf dem Gebiet des verwendeten Vokabulars), die 
eindeutig auf eine spätere Zeit als das 7. Jh. hinweisen.  
7. Eingehende Quellenuntersuchungen sowie die Rekonstruktion des Titels 
prvtospajaßriow touq xrusotriklißnou unterstützen eine Datierung der Theophilos-
Texte in den Zeitraum zwischen Ende des 9. und Anfang bzw. Mitte des 10. Jh. Diesem 
Datierungsansatz kommt derzeit – unter Berücksichtigung des aktuellen 
Forschungsstandes – die größte Wahrscheinlichkeit zu. 
8. Die erstmals von GREENHILL zur Datierung herangezogenen Photiosbriefe belegen 
ausschließlich die Verbindung zwischen einem Personennamen Theophilos mit dem 
prvtospajaßriow-Titel, können aber keinerlei Verbindung zu einem medizinisch 
geprägten Umfeld aufweisen. 
9. Den terminus ante quem für die Datierung der Theophilos-Texte liefert das Poßnhma 
iöatrikoßn des byzantinischen Universalgelehrten Michael Psellos (11. Jh.), der 




Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw ist zwei grundsätzlichen Traditionslinien 
verpflichtet: zum einen der Galenrezeption und zum anderen der christlichen 
Anthropologie218. Ziel des Kapitels ist es, anhand einiger Beispiele die Art und Weise zu 
veranschaulichen, wie in diesem Text beide Traditionen aufgegriffen, verwendet und 
mancherorts auch miteinander verbunden werden.  
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 Vgl. HOHLWEG, Medizinischer Enzyklopädismus, 45-48. 
218
 Zur christlichen Anthropologie, ihrem Weltbild sowie ihrer Terminologie, ihren Vorstellungen und Prinzipien 
vgl. grundlegend die beiden ausführlichen Untersuchungen von A. KALLIS, Der Mensch im Kosmos. Das 
Weltbild Nemesios' von Emesa. [Münsterische Beiträge zur Theologie 43] Münster 1978 (zit. als KALLIS, Der 
Mensch im Kosmos) und A. SICLARI, L’Antropologia di Nemesio di Emesa. [Istituto di Scienze Religiose, 
Università di Parma. Filosofia e Religione 9] Padua 1974 (zit. als SICLARI, Antropologia).  
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1. Die Galenrezeption 
Hauptquelle und Grundlage des Werks Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw ist 
Galens Peri? xreißaw morißvn219. Der Kompilator des Theophilos-Textes verwendete sowohl 
wörtliche Zitate daraus wie auch großflächige Zusammenfassungen in der Art von Exzerpten, 
mit dem Ergebnis einer Kürzung der 17 Bücher des Galen-Textes auf insgesamt 5 Bücher des 
Theophilos-Textes220: Buch 1 des Theophilos-Textes beinhaltet die Bücher 1-3 (Hände, 
Handgelenke, Arme sowie Beine und Füße) des Galen-Textes, Buch 2 die Bücher 4 und 5 
(Ernährungsorgane), Buch 3 die Bücher 6 und 7 (Atmungsorgane), Buch 4 die Bücher 8-11 
(Genick, Hals, Kopf, Gehirn mit Cranium  und Cranialnerven, Sinnesorgane, Augen und 
Gesicht), Buch 5 die Bücher 12-15 (die Verbindung zwischen Kopf und Rückgrat sowie 
zwischen Rückgrat und Schulter, das Hüftgelenk, und ferner die Zeugungsorgane sowie die 
Fetalentwicklung) 221. Die gesonderte Behandlung von Nerven, Arterien und Venen in Buch 
16 des Galen-Textes findet keine direkte Entsprechung im Theophilos-Text, da Aussagen zu 
dieser Thematik entweder im entsprechenden Kontext in knapper Form getätigt, oder mit 
Verweis auf die Werke Galens gänzlich ausgeklammert werden222. 
 Die kompilatorische Vorgehensweise des Theophilos-Textes gegenüber der 
galenischen Vorlage soll exemplarisch an der Beschreibung des Gebrauchs der Hand 
vorgeführt werden, da sich gerade an diesem Beispiel sowohl die gegenüber der Vorlage 
vorgenommenen Kürzungen wie auch die Integration wörtlicher Zitate in den Theophilos-Text 
und die damit verbundenen geringfügigen Veränderungen sehr deutlich veranschaulichen 
lassen: Galen schildert in den Kapiteln 2 bis 5 des ersten Buches (Galen, UP I, 1-5 = HELMR. I, 
1,13-9,9) ausführlich die unterschiedlichen Verwendungsmöglichkeiten der Hände und ihre, 
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 Galhnouq peri? xreißaw morißvn iz ß / Galeni de usu partium libri XVII. Ad codicum fidem rec. G. 
HELMREICH. I-II. Leipzig 1907-1909 (zit. als Galen, UP); engl. Übers.: M.T. MAY, Galen On the Usefulness of 
the Parts of the Body. Translated from the Greek with an Introduction and Commentary, I-II. Ithaca – New York 
1968 (zit. als MAY, Galen). Eine ausführliche Analyse des Werkes unter besonderer Berücksichtigung von 
Galens anatomischen Quelle und seines medizinphilosophischen Systems vgl. MAY, op. cit., 9-64. 
220
 Besonders diese kurze, leicht lesbare Form des Theophilos-Textes ließ ihn seinem ersten Übersetzer, Junius 
Paulus CRASSUS, im Vergleich mit der "ausufernden Weitschweifigkeit Galens" gerade für Studienzwecke so 
wertvoll erscheinen, worauf er in seinem Vorwort aus dem Jahr 1537 ausdrücklich hinweist. Aus denselben 
Gründen empfiehlt auch FABRICIUS XII, 784, die Lektüre des Theophilos-Textes dringend. 
221
 Als Epitome des Galen-Textes folgt Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw im Aufbau nicht dem 
klassischen Prinzip a capite ad calcem. Zu diesem, urprünglich aus dem Bereich der Rhethorik stammenden 
Aufbauprinzip vgl. HUNGER, Literatur II, 298; zum Gebrauch in medizinischen Texten verweist HUNGER, a.a.O. 
auf die Schrift Peri? oönomasißaw tvqn touq aönjrvßpou morißvn des Rufus von Ephesus als frühestes Beispiel. 
Das Einteilungsschema "a capite ad calcem" ist in der medizinischen Literatur bis in die heutige Zeit 
beibehalten.   
222
 Theoph., aönjr.kat. 130, 17-23 (GREENHILL 20,7-21,2): peri? de? neußrvn kai? aörthrißvn kai? flebvqn 
eiöpeiqn hÖmiqn ouö proßkeitai: oÄti me?n ga?r eögkeßfalow kai? kardißa kai? hWpar aörxaiß, [...] eön tvq# Peri? 
tvqn kaj§  ÖIppokraßthn kai? Plaßtvna biblißv# touq Galhnouq iÖkanvqw leßlektai. Ebenfalls ohne 
Entsprechung im Theophilos-Text ist Buch 17 bei Galen (MAY, Galen, 724). 
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diesen angepaßte Form. Der Theophilos-Text subsumiert die ersten vier Kapitel Galens 
insgesamt in einem Satz (Theoph., aönjr.kat. 126, 12-16 / GREENHILL 5, 3-8), der sämtliche 
Kernaussagen der Kapitel Galens enthält, so z.B. die Unterscheidung in friedlichen und 
kriegerischen Gebrauch der Hände (Galen, UP I, 2 = HELMR. I, 2, 11-15). In diesem 
Zusammenhang ist bei Galen ausführlich und anhand von vielen Beispielen die Überlegenheit 
des Menschen gegenüber der Tierwelt vorgeführt – eine Thematik, die in der Galenrezeption 
der christlichen Anthropologie wiederum, beginnend bei Nemesios von Emesa, von zentraler 
Wichtigkeit ist, indem der Mensch als "Telos der Schöpfung" verstanden wird223. Somit zeigt 
sich hier bereits ein wichtiger Schnittpunkt zwischen Galenrezeption und christlicher 
Anthropologie im Theophilos-Text.  
An den wörtlichen Zitaten des Theophilos-Textes aus der Galen-Vorlage läßt sich die 
Art und Weise der Kompilation deutlich zeigen, wie nachfolgendes Textbeispiel anhand der 
Gegenüberstellung zweier Textausschnitte zum Ausdruck bringt: 
Galen, UP I, 5  
(HELMR. I, 6,22-7,6) 
 
eÜn me?n dh? kai? prvqton kefaßlaion aörißsthw 
kataskeuhqw oörgaßnou aöntilhptikouq, eiö paßntvn ßßß
me?n sxhmaßtvn, paßntvn de? megeßjvn, oÄsa kineiqn ? ß ß ? ß Ä q? ß ß ? ß Ä q? ß ß ? ß Ä q
aänjrvpow peßfuken,ä ßä ßä ß  eÖtoißmvw aöntilambaßnoitoö ßö ßö ß . 
poßteron ouQn hQn aämeinon auötvqQ ä ö qQ ä ö qQ ä ö q # pro?w tauqta # ? q# ? q# ? q
sxisjhqnai polueidvqwq qq qq q  hü pantaßpasin aösxißstv# 
geneßsjai; [...] eiöw polla? de? sxisjeiqsa kai? tou?w ö ? ? q ? ?ö ? ? q ? ?ö ? ? q ? ?
polu? meißzonaw eÖauthqw oägkouw rÖa#dißvw eämelle ? ß Ö q ä Ö # ß ä? ß Ö q ä Ö # ß ä? ß Ö q ä Ö # ß ä
perilhßyesjai kai? jhraßsein aökribvqw ta? ß ? ß ö q ?ß ? ß ö q ?ß ? ß ö q ?
smikroßtataßßß ; [...].  




vÄste eöpeidh? aöntilhptiko?n oärganon eödoßjh hÖ 
xei?r tvq# aönjrvßpv# 
pantoißvn me?n sxhmaßtvn? ß? ß? ß , pantoißvn de? megejvqn? q? q? q  
kai? oÄsvn peßfuken aöntilambaßnesjai,  
 
aämeinon hQn auöthq#ä Q ö q#ä Q ö q#ä Q ö q# — vÖw kai? geßgone — sxisjhqnai qqq
polueidvqwqqq .  
eiöw polla? ö ?ö ?ö ? ga?r sxisjeiqsaqqq  kai? tou?w polu? ? ? ?? ? ?? ? ?
meißzonaw oägkouw rÖadißvw ß ä Ö ßß ä Ö ßß ä Ö ß perilambaßnei kai? 
jhraq# ta? smikroßtata tvqn svmaßtvn aökribvqw: 
 
Hier ist deutlich das kompilatorische Prinzip des Theophilos-Textes in der Komprimierung 
des Galen-Textes auf seine Grundaussagen hin zu erkennen.  
Diese Kompilationsweise machten den Theophilos-Text für HELMREICH unverzichtbar 
zur Neuedition des Galen-Textes, da der Vergleich mit Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw zahlreiche Korrekturen an der Edition KÜHNs rechtfertigt224. Dabei handelt es 
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 Vgl. KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 81-90. 
224
 Galen, UP, XIII mit folgenden Textstellen: Galen, UP I, 14 (HELMR. I, 27, 24-26; 29, 7); UP I, 15 (HELMR. I., 
30, 15); UP I, 16 (HELMR. I, 32, 9); UP VII, 7 (HELMR. I, 389, 1); UP VII, 21 (HELMR. I, 433, 27).  
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sich um Ergänzungen225, z.B. Galen, UP I, 15 (HELMR. I, 30, 15): add. parexoßmenoi, was 
durch die Redaktion y der Theophilos-Überlieferung (vgl. Kap. III.1.3) belegt ist, die 
HELMREICH in Anschluß an GREENHILL als codices deteriores bezeichnet, sich dennoch – 
ebenfalls konform mit GREENHILL (vgl. GREENHILL 16, 10) – für die Aufnahme der Lesart in 
den Text entscheidet, obgleich GREENHILLs codex optimus (Venedig, Cod. Marcian. App. cl. 
V, 12, von GREENHILL mit E bezeichnet) zusammen mit sämtlichen bei HELMREICH 
verzeichneten Galenhandschriften diese Lesung nicht überliefert. Daneben gelingen mit Hilfe 
der Theophilos-Überlieferung Korrekturen einzelner Wörter226, z.B. Galen, UP VII, 21 
(HELMR. I, 433, 27), wo HELMREICH nach Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw das 
uÖpoteßtaktai der Galenhandschriften in uÖpoteßtatai korrigiert, wobei letztere Lesart auch 
der lateinischen Übersetzung subtenditur besser entspricht.  
Zudem weist HELMREICH an verschiedenen Stellen auf Divergenzen in der 
Theophilos- und Galen-Überlieferung hin, so z.B. Galen, UP I, 14 (HELMR. I, 27, 24-26), wo 
die Theophilos-Handschriften zusammen mit der Galen-Handschrift U in der Lesart thqw 
aärjrvn fußsevw übereinstimmt. Die Galen-Handschrift D und die Edition KÜHNs 
überliefern dagegen die Lesart thqw aärjrvn kai? oöstvqn fußsevw, und die übrigen Galen-
Handschriften, denen HELMREICH in Übereinstimmung mit der lateinischen Übersetzung 
folgt, thqw tvqn oöstvqn fußsevw. Ein weiteres Beispiel für eine derartige Divergenz zwischen 
den Überlieferungen ist Galen, UP I, 14 (HELMR. I, 29, 2), wo dem xreißaiw der 
Galenüberlieferung ein aiötißaw an der entsprechenden Stelle in den Theophilos-Handschriften 
entgegensteht. HELMREICH konnte also mit Hilfe der Theophilos-Handschriften nicht nur die 
Galenüberlieferung an etlichen Stellen wesentlich verbessern, sondern zudem gelang die 
Behebung zahlreicher Unklarheiten der Edition KÜHNs. Vor diesem Hintergrund sind 
zahlreiche Lesarten der Edition GREENHILLs zu revidieren, da hier sehr häufig den 
Theophilos-Handschriften Lesarten der Edition KÜHNs mit dem Vermerk quod mallem 
vorgezogen wurden. HELMREICH hat mit seinen Emendationen eindeutig bewiesen, daß die 
Lesarten der Handschriften zu Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw zum größten Teil 
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 HELMREICHs Liste ist um folgende Einträge zu erweitern: Galen, UP XIV, 6 (HELMR. II, 299, 5: add. 
televßterow); XIV, 8 (HELMR. II, 310, 18: add. taß; 312, 9: add. shmaißnei). Hinzukommt eine Tilgung nach der 
Theophilos-Überlieferung, und zwar Galen, UP XIV, 6 (HELMR. II, 296, 20: iödeiqn eästin).  
226
 HELMREICHs Liste ist um folgende Einträge zu erweitern: Galen, UP I, 10 (HELMR. I, 20, 13: gißnesjai in 
codd. Gal. wird corr. zu geneßsjai der codd. Theoph. und cod. Gal. P); UP X, 12 (HELMR. II, 97, 18: d' eön in 
codd. Gal. wird corr. zu eön deß der codd. Theoph.); UP XIII, 10 (HELMR. II, 268, 27: tvqn vömoplaßtvn in cod. 
Gal. D + Ed. KÜHN wird corr. zu thqw vömoplaßthw der codd. Gal. BLU und codd. Theoph.; HELMR. II, 270, 5: 
eÖkateßra# des cod. Gal. D + Ed. KÜHN wird corr. zu dem eÖkateßraw der codd. Gal. BLU mit cod. Theoph. V – 
allerdings haben codd. Theoph. y insgesamt eÖkateßran). 
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eben nicht mit der von KÜHN benutzten Handschrift D, sondern mit dem weitaus besseren 
Überlieferungsstrang BLU227 übereinstimmen.  
Abschließend soll noch auf eine mögliche Korrektur an der Überlieferung des Galen-
Textes hingewiesen werden, die sich aufgrund der Theophilos-Überlieferung ergibt: die Stelle 
Galen, UP XIV, 8 (HELMR. II, 310, 17-18) lautet [...] aöf' vWn eöpiß te mhßtran kai? oäsxeon 
aöfiknouqntai fleßbew, wobei laut HELMREICHs Apparat die Handschriften keinerlei 
Varianten verzeichnen. MAY228 weist im Rahmen ihrer Übersetzung darauf hin, daß an dieser 
Stelle, da es sich um eine Erörterung der Verbindung zwischen Uterus und weiblicher Brust 
handelt, die Erwähnung des Scrotum nicht recht passend ist, auch wenn in Galens 
anatomischem System das Scrotum die männliche Entsprechung zum Uterus darstellt. 
Deshalb schlägt sie, obgleich die Galenhandschriften keine abweichenden Lesarten 
verzeichnen, die Korrektur von oäsxeon zu oärxin vor, womit dann die "weiblichen Hoden", 
d.h. die Ovarien, gemeint wären. Der Theophilos-Text (Theoph., aönjr.kat. 203, 7-8 / 
GREENHILL 267, 7-8) überliefert nun genau die von MAY vorgeschlagene Lesart: aöf' vWn eöpiß 
te mhßtran kai? oärxinäää  aöfiknouqntai aiÖ fleßbew. Weder MAY noch HELMREICH haben 
diese Lesart des Theophilos-Textes verzeichnet; GREENHILL 267, 7 hat nach dem Galen-Text 
in oäsxeon korrigiert. Damit kann den von HELMREICH verzeichneten Lesarten des 
Theophilos-Textes, die einen wichtigen Beitrag zur Texterstellung von Galens  Peri? xreißaw 
morißvn leisten, diese, für das Textverständnis keineswegs unwichtige Lesart, noch 
hinzugefügt werden. 
 Als zusätzliche Quelle für die Bücher 2 und 3 des Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw sind die drei Bücher des galenischen Werks Peri? fusikvqn dunaßmevn229 von 
großer Bedeutung. Die hier angewandete Kompilationsweise läßt sich am Beispiel der vier 
"natürlichen Kräfte" (fusikai? dunaßmeiw)230 veranschaulichen. Ausgangspunkt für den 
Theophilos-Text ist das 7. Kapitel des 4. Buches von Galens Peri? xreißaw morißvn, wo ein 
kurzer Überblick über die vier im Magen wirkenden und am Verdauungsvorgang beteiligten 
natürlichen Kräfte (eÖlktikhß, kajektikhß, aöpokritikhß und aölloivtikh? dußnamiw) erfolgt. 
Zu Beginn des Kapitels ist bei Galen bereits auf die ausführliche Darlegung der Thematik in 
anderem Zusammenhang, nämlich eön toiqw Peri? tvqn fusikvqn dunaßmevn uÖpomnhßmasin 
verwiesen (Galen, UP IV, 7 [HELMR. I, 201, 14-19]). Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw 
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 Ausführlich zu den Handschriften vgl. HELMREICHs Verzeichnis: Galen, UP, I, III-XVI; II, III-V. 
228
 MAY, Galen, 638, Anm. 39. 
229
 Edition mit englischer Übersetzung: A.J. BROCK (ed.), Galen on the natural faculties, with an English 
Translation. London 1916 (zit. als Galen, Nat. Fac.). Vgl. auch FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 10. 
230
 Bei der Darlegung der fusikai? dunaßmeiw gibt es eine Parallele zur christlichen Anthropologie: vgl. KALLIS, 
Der Mensch im Kosmos, 56. 
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enthält dann wiederum aus eben diesem zitierten Werk Galens, Peri? fusikvqn dunaßmevn, 
die entsprechende ausführliche Erläuterung. Im Falle der am Magen wirkenden natürlichen 
Kräfte fügt der Theophilos-Text sogar noch ein weiteres Beispiel hinzu, worin die kajektikh? 
dußnamiw anhand der Vorgänge in der Gebärmutter bei der Fetalentwicklung erklärt wird231.  
 Neben Zitaten aus unterschiedlichen Schriften des Corpus Galenicum232 enthält Peri? 
xreißaw morißvn zahlreiche Exzerpte aus Texten des Corpus Hippocraticum233, die wiederum 
an etlichen Stellen in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw integriert wurden. Dabei 
handelt es sich in erster Linie um kürzere Zitate aus den Aphorismen234, die stets mit 
namentlichem Vermerk eindeutig dem Corpus Hippocraticum zugewiesen sind, so z.B. in 
Buch 2 (Theoph., aönjr.kat., 147, 20-21 / GREENHILL 75, 5-7: kaja? kai? &Ippokraßthw ßßß
fhsißß ßß, „dusenterißh aün aöpo? xolhqw aärchtai melaißnhw, janaßsimon.)235 und Buch 5 des 
Theophilos-Textes (Theoph., aönjr.kat., 190, 8-9 / GREENHILL 209, 5-7: kajvßw fhsi kai? ???
&Ippokraßthwßßß : eämbrua ta? me?n aärrena eön toiqw decioiqw, ta? de? jhßlea eön toiqw 
aöristeroiqw maqllon.)236. In beiden Fällen handelt es sich um indirekte Zitate, da der 
jeweilige Text aus Galens Peri? xreißaw morißvn (Galen, UP V, 10 [HELMR. I, 279, 5-7] und 
UP XIV, 4 [HELMR. II, 293, 1-4]) entnommen wurde237. Daneben enthält das 5. Buch von 
Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw ausführliche Exzerpte aus den beiden 
hippokratischen Schriften Peri? geneßsevw und Peri? fußsevw paidißou238, die ebenfalls stets 
mit einleitenden Wendungen wie ouÄtvw ouQn fhsi kai? &Ippokraßthw oder kajvßw fhsin 
&Ippokraßthw gekennzeichnet sind.  
 
 Mit der Rezeption der Werke Galens in Byzanz lassen sich vor allem die 
medizinischen Sammelwerke, die unter den Namen des Oreibasios (4.Jh.), des Aetios von 
                                                 
231
 Theoph. aönjr.kat. 143, 15-144,4 (GREENHILL 62,1-64,5) und Galen, Nat. Fac. I, 2 (BROCK 4-6); III, 3 
(BROCK 230-232); III, 4 (BROCK 236, 240-242); III, 7 (BROCK 250-254). 
232
 Vgl. die entsprechende Liste bei HELMREICH: Galen, UP II, 485, wo 17 unterschiedliche Titel verzeichnet 
sind. 
233
 Eine Aufstellung sämtlicher Schriften des Corpus Hippocraticum, jeweils mit einer kurzen Inhaltsangabe und 
ausführlicher Bibliographie, findet sich bei JOUANNA, Hippocrate, Annexe II, 524-563. Zur Entstehung und 
Ausformung der Hippokrates-Tradition sowie deren Auswirkungen im Christentum vgl. TEMKIN, Hippocrates, 
126-145; 241-248; speziell für die Epoche der Spätantike vgl. FLASHAR, Hippokrates-Deutung, 402-418, der die 
immer stärker zunehmende Verehrung des Hippokrates anhand eines Textbeispiels zeigt. 
234
 Edition des griechischen Textes: LITTRÉ IV, 458-609; Edition des griechischen Textes mit englischer Übers.: 
W.H.S. JONES (ed.), Hippocrates with an English Translation, IV (London 1931, repr. 1959); P.D. APOSTOLIDES 
(ed.), §Aforismoiß. Eiösagvghß — metaßfrash — shmeivßseiw. Athen 2004.  
235
 Hipp., Aph. IV, 24 (LITTRÉ IV, 510 f.). 
236
 Hipp., Aph. V, 48 (LITTRÉ IV, 550 f.); vgl. aber auch Hipp., De morb. vulg. VI, II, 25 (LITTRÉ V, 290 f.). 
237
 Zu der Verwendung von Zitaten aus den Schriften des Corpus Hippocraticum innerhalb der Werke Galens 
vgl. A. ANASTASSIOU – D. IRMER, Testimonien zum Corpus Hippocraticum. Teil II: Galen. Band 1: 
Hippokrateszitate in den Kommentaren und im Glossar. Göttingen 1997. 
238
 LITTRÉ VII, 470-542; vgl. Anm. 15. 
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Amida (1. Hälfte des 6. Jh.), des Alexandros von Tralleis (ca. 525-605) sowie des Paulos von 
Aigina (7. Jh.) überliefert sind, verbinden.239 Als erste große Sammlung medizinischen 
Textmaterials aus der nachgalenischen Zeit basieren die insgesamt 70 Bücher von Oreibasios' 
§Iatrikai? sunagvgaiß240 auf heute verlorenen älteren Galenkompilationen, wie z.B. der des 
Antyllos, und sind daher für die Tradierung und Zuweisung älteren Textmaterials von großer 
Bedeutung.  
 Dieses umfassende Sammelwerk diente nicht nur Aetios von Amida241, sondern auch 
Paulos von Aigina242 als Vorbild und – neben den Werken Galens – als hauptsächliche 
Quelle, wohingegen die Jerapeutikaß des Alexandros von Tralleis243 eher eine Kompilation 
nach Aetios und nicht nach Oreibasios sind.  
 Im Kommentar zu seiner Edition des Theophilos-Textes hat GREENHILL auf zahlreiche 
Parallelen aus den oben genannten Sammelwerken verwiesen, um dessen Verankerung, aber 
auch dessen Stellenwert innerhalb der byzantinischen Galenrezeption zu veranschaulichen. 
Darauf aufbauend wurden für die Neuedition des Theophilos-Textes gerade die 
entsprechenden Teile der §Iatrikai? sunagvgaiß des Oreibasios erneut mit Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw verglichen, vor dem Hintergrund der Fragestellung, ob der 
Theophilos-Text wohl direkt aus Galens Peri? xreißaw morißvn schöpft, oder sein 
Textmaterial über Oreibasios bezogen haben könnte, ob dieser somit als Zwischenstufte 
zwischen Galen und dem Theophilos-Text anzunehmen sei. 
 Der Vergleich zeigt deutliche Unterschiede zwischen den beiden Texten, und dies 
nicht nur in der Auswahl des jeweils kompilierten Quellenmaterials – wobei das bei 
Oreibasios verwendete Material das des Theophilos-Textes an Ausführlichkeit bei weitem 
übertrifft – sondern auch bezüglich der Vorgehensweise des jeweiligen Kompilators: der 
durch Oreibasios überlieferte Text setzt sich aus einer Vielzahl von Exzerpten, nicht nur aus 
                                                 
239
 Zu Oreibasios vgl. HUNGER, Literatur, 293 f. mit ausführlicher Bibliographie, Tusculum-Lexikon 586; zu 
Aetios von Amida vgl. HUNGER, Literatur, 294-296 mit ausführlicher Bibliographie, Tusculum-Lexikon 15; zu 
Alexandros von Tralleis vgl. HUNGER, Literatur, 297-299 mit ausführlicher Bibliographie, Tusculum-Lexikon 38 
und zu Paulos von Aigina vgl. HUNGER, Literatur, 302 mit ausführlicher Bibliographie, Tusculum-Lexikon 602 
f. 
240
 Davon sind nur noch ca. ein Drittel erhalten, Edition des erhaltenen Textes: J. RAEDER (ed.), Oribasii 
collectionum medicarum reliquiae I-IV [CMG VI, 1-2] Leipzig – Berlin 1926 (repr. Amsterdam 1964). In 
Hinblick auf den Theophilos-Text sind die Bände III [CMG VI, 2.1] und IV [CMG VI, 2.2] von Interesse. 
241
 Edition: A. OLIVIERI (ed.), Aetii Amideni libri medicinales I-IV [CMG VIII, 1] Leipzig 1935, V-VIII [CMG 
VIII, 2] Berlin 1950. 
242
 Edition: I.L. HEIBERG (ed.) Paulus Aegineta I-II [CMG IX, 1-2] Leipzig – Berlin 1921-1924; Übersetzung 
und Kommentar: I. BERENDES, Paulos' von Aegina des besten Arztes Sieben Bücher, übersetzt und mit 
Erläuterungen versehen. Leiden 1914. 
243
 Editionen: F. BRUNET (ed.), Oeuvres médicales d'Alexandre de Tralles I-IV. Paris 1933-1937 (repr. 
Amsterdam 1963); T. PUSCHMANN (ed.), Alexander von Tralleis. Original-Text und Übersetzung nebst einer 
einleitenden Abhandlung. Ein Beitrag zur Geschichte der Medicin. I-II. Wien 1978-1879 (repr. Amsterdam 
1963). 
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Peri? xreißaw morißvn, sondern aus zahlreichen galenischen Werken zu anatomischen 
Fragestellungen, darunter zahlreiche kürzere Texte zu Aufbau und Funktion einzelner Organe, 
zusammen. Leitfaden dieser Kompilation ist neben Peri? xreißaw morißvn Galens 
§Anatomikai? eögxeirhßseiw244. Der Theophilos-Text hingegen lehnt sich sehr viel enger an 
Peri? xreißaw morißvn an, was sich nicht nur in der im Vergleich zu Oreibasios wesentlich 
größeren Häufigkeit von wörtlichen Zitaten aus diesem Werk äußert, sondern auch in der 
völligen Übernahme der äußeren Struktur: die Abfolge der einzelnen Bücher und Kapitel des 
Theophilos-Textes entspricht in gestraffter und gekürzter Form exakt der Gliederung von 
Galens Peri? xreißaw morißvn, sogar bis hin zu den Überleitungen zwischen den einzelnen 
Kapiteln oder auch den Literaturverweisen auf andere Werke Galens. 
 Hinzu kommen Unterschiede in der jeweiligen Schwerpunktsetzung bzw. der 
Betonung bestimmter Erscheinungen, die am deutlichsten an den Stellen, an welchen beide 
Texte gleichermaßen auf Exzerpte aus Peri? xreißaw morißvn  basieren, zu erkennen sind, so 
z.B. in dem Kapitel über das Gehirn und seine Häute (Theoph., aönjr.kat. 166,12 – 167,15 / 
GREENHILL 133,12 – 137,14 [Buch IV, Kap. 5] und Oreib. XXIV, 1 [RAEDER 4,1 – 11,7]). 
Grundlage dieses Kapitels sind in beiden Kompilationen die Bücher VIII und IX aus Galens 
Peri? xreißaw morißvn (bei Oreibasios kommt noch Buch IX aus Galens §Anatomikai? 
eögxeirhßseiw  ergänzend hinzu) und dennoch besteht die einzige Übereinstimmung zwischen 
beiden Texten nur in einem ganz kurzen Abschnitt, nicht einmal einem ganzen Satz. 
 Parallelen des Theophilos-Textes zu Oreibasios' §Iatrikai? sunagvgaiß beruhen 
somit auf inhaltlichen Übereinstimmungen, die der gemeinsamen Quelle, Galens Peri? 
xreißaw morißvn verdankt werden, doch sicherlich nicht auf einer direkten Abhängigkeit, 
dazu ist die jeweilige Vorgehensweise bei der Abfassung der Kompilationen zu 
unterschiedlich. Aus diesem Grunde wird zwar, ebenso wie bereits bei GREENHILL, im 
Kommentar der Neuedition auf Parallelen zu Oreibasios verwiesen, doch nicht im 
Quellenapparat.  
 
 GREENHILLS Verdienst ist der Hinweis auf die – allerdings äußerst seltene – 
Verwendung von Quellenmaterial außerhalb der Galentradition, wie in Zusammenhang mit 
den im 2. Buch des Theophilos-Textes erwähnten Namen der Leberlappen, die auf Rufus von 
Ephesus zurückgehen245.  
                                                 
244
 Vgl. FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 11. 
245
 Theoph., aönjr.kat., 149, 24 (GREENHILL 81, 6 mit Kommentar auf Seite 291). Die Namen stammen aus 
Rufus' Werk Peri? oönomasißaw tvqn touq aönjrvßpou morißvn, 180. Rufus zufolge stammen die Bezeichnungen 
ursprünglich aus der Mantik und fanden gelegentlich Eingang in die medizinisch-anatomische Nomenklatur, 
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 Der veterinärmedizinische Vermerk im 4. Buch von Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw (Theoph., aönjr.kat. 171, 25-27 / GREENHILL 149,15 - 150,2), daß Rennpferden 
von speziell dafür ausgebildeten Ärzten die Nüstern erweitert werden, damit sie durch die 
vermehrte Luftzufuhr größere Ausdauer erbringen können, stammt vielleicht aus dem Umfeld 
der &Ippiatrikaß246 und hat ebenfalls keine Entsprechung im Werk Galens.  
 
2. Die christliche Anthropologie 
 Galens Werk Peri? xreißaw morißvn ist mit seiner physiologischen 
Ausrichtung247 eines der wichtigsten Bindeglieder zwischen der antiken Philosophie, 
besonders in ihrer platonischen bzw. neuplatonischen Ausprägung, und dem Christentum. 
Genau daher leitet sich seine zweifelsohne herausragende Rolle als Grundlage und Leitfaden 
für die christliche Anthropologie schlechthin ab248. 
Die älteste überlieferte Schrift über die Natur des Menschen findet sich im Corpus 
Hippocraticum unter dem Titel Peri? fußsevw aönjrvßpou249. Es handelt sich hierbei um 
einen medizinischen Text durchdrungen von philosophischem Gedankengut, worin 
vorsokratische Lehrsätze verarbeitet sind, Kritik250 an der monistischen Philosophierichtung 
geübt wird, aber auch die Lehre des Empedokles von den vier Elementen Eingang gefunden 
hat.  
Galens großes Verdienst ist es, die Medizintheorie in Anwendung der Methodik der 
Philosophie erstmals als ein in sich geschlossenes philosophisches System ausgearbeitet zu 
haben251. Die neuen, mit dem Christentum hinzukommenden Aspekte veränderten die 
                                                                                                                                                        
wurden anscheinend jedoch nicht kanonisch verwendet, da Galen andernfalls darauf verwiesen hätte: vgl. F. 
SKODA, Médecine Ancienne et Métaphore. Le vocabulaire de l'anatomie et de la pathologie en grec ancien 
[Ethnosciences 4] (Paris 1988) 98.  
246
 Zu den veterinärmedizinischen Texten des Corpus Hippiatricorum vgl. die Übersicht bei HUNGER, Literatur 
II, 268, 306 mit bibliographischen Angaben zu den jeweiligen Untersuchungen und Editionen von Teilen des 
Textcorpus, v.a. E. ODER – C. HOPPE (ed.), Corpus Hippiatricorum Graecorum, I-II. Leipzig 1924-1927 (repr. 
Stuttgart 1971); G. BJÖRCK, Zum Corpus Hippiatricorum Graecorum. Beiträge zur antiken Tierheilkunde, Diss. 
Uppsala 1932. Zu der im Theophilos-Text zitierten Praxis der Nüsternerweiterung bei Rennpferden war leider 
bislang noch kein Beleg zu finden.  
247
 Zu Galens philosophisch-physiologischem System vgl. MAY, Galen, 44-64 sowie R.F. SIEGEL, Galen’s 
system of physiology and medicine. An analysis of his doctrines and observations of bloodflow, respiration, 
humors and internal diseases. Basel-New York 1968. 
248
 Vgl. TEMKIN, Byzantine Medicine, 107. 
249
 Der Text ist bei LITTRÉ VI, 32-87 ediert, aber mittlerweile in der bislang neuesten Edition von JOUANNA zu 
benutzen: Hippocrate, La nature de l’homme. Ed., trad. et comm. par J. JOUANNA [CMG I, 1.3] Berlin 1975. 
Vgl. JOUANNA, Hippocrate, 551 f.  
250
 Zu medizinischer Polemik im Corpus Hippocraticum vgl. J. DUCATILLON, Polémiques dans la Collection 
Hippocratique. Paris 1979 (mit Rez. von E. HUSSEY in: Classical Review 32 [1982] 16-18). 
251
 TEMKIN, Galenism, 10-50. Zur Adaption Platons im Werk Galens vgl. Ph. DE LACY, Galen's Platonism, 
American Journal of Philology 93 (1972) 27-39; zu Galens ausführlicher Beschäftigung z.B. mit dem 
platonischen Timaios vgl. P. KRAUS – R. WALZER, Galen, Compendium Timaei Platonis aliorumque dialogorum 
synopsis quae extant fragmenta [Corpus Platonicum Medii Aevi. Plato Arabus 1] London 1951. 
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Stellung der wissenschaftlichen Medizin nicht252, sie blieb nach wie vor beliebtes 
Illustrationsmittel und medizinische Analogien nahmen gerade bei den Kirchenvätern einen 
hohen Stellenwert ein.253 Zentrale Themen der alexandrinischen Philosophie wie die 
Elementen- oder Sphärenlehre, die proßnoia des Demiurgen und dieser als Ziel der 
Philosophie, wurden in christlicher Hinsicht umgedeutet und wiederverwendet.254 Die von 
christlicher Seite geäußerte Anerkennung der Medizin als Teil eines umfassenden Planes 
Gottes gipfelt in der metaphorischen Vorstellung von Christus als Arzt255. Die enge 
Verbindung des Neuplatonismus mit dem Christentum erklärt den großen Einfluß gerade der 
Werke Galens sowie ihrer Tradition und Rezeption auf die Entstehung christlich-
anthropologischer Texte256. 
Am Beginn der Entwicklung der christlichen Anthropologie stehen vielleicht 
Tertullian mit seinem fundierten medizinischen Wissen und Athenagoras mit seiner engen 
Verbindung zur biblischen Anthropologie257. Den Höhepunkt bilden Nemesios von Emesa 
und Gregor von Nyssa, deren Schriften Peri? fußsevw aönjrvßpou zu großen Teilen auf 
antiker Philosophie beruhen und eine Vielzahl von medizinischen Exempla enthalten258. 
 Zu den Grundgedanken der christlichen Anthropologie zählt die Vorstellung vom 
Menschen als Mikrokosmos, der den Makrokosmos abbildhaft widerspiegelt259 sowie von der 
Gottesebenbildlichkeit des Menschen, worauf seine Stellung als Ziel der Schöpfung beruht260. 
Dieser sog. Anthropozentrismus, demzufolge der Mensch als Zentrum des Universums und 
Zweck der Schöpfung gilt und seine Existenz als Gottesbeweis gewertet wurde, da das Bild 
stets dem Archetypus gleichen mußte, beruht in erster Linie auf der Gabe der Vernunft, 
wodurch der Mensch Gott gleicht und sich als zv#qon logikoßn aus der Masse der anderen 
                                                 
252
 Vgl. HOHLWEG, Medizinisches Denken, 83. Maßgeblich trug dazu wohl die Tatsache bei, daß die Medizin als 
Wissenschaft sich der Religion gegenüber neutral verhielt, und insofern für beide Disziplinen,  Philosophie wie 
auch Theologie, ideal verwendbar blieb, vgl. TEMKIN, Byzantine Medicine, 104. 
253Zum Christentum als "medizinischer Religion" vgl. HARNACK, Medicinisches aus der ältesten 
Kirchengeschichte, 96-102 mit ausführlichen Beispielen. 
254
 Vgl. KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 29; WESTERINK, Late Antiquity, 171; WOLSKA-CONUS, Stéphanos, 27. 
255
 Vgl. HARNACK, Medicinisches aus der ältesten Kirchengeschichte, 99, 105-107; HOHLWEG, Medizinisches 
Denken, 84-88; außerdem vgl. D.W. AMUNDSEN, Medicine and Faith in Early Christianity, BHM 56 (1982) 326-
350, bes. 331. 
256
 TEMKIN, Studies, 423-425; Ders., Byzantine Medicine, 107. 
257
 Vgl. BARNARD, Father of Christian Anthropology, 254-270; HARNACK, Medicinisches aus der ältesten 
Kirchengeschichte, 31-56 betont v.a. Tertullian. 
258
 M. MORANI (ed.), Nemesius De natura hominis [Bibliotheca Scriptorum Graecorum et Romanorum 
Teubneriana] Leipzig 1987; H. HÖRNER (ed.), Auctorum incertorum vulgo Basilii vel Gregorii Nysseni 
Sermones de creatione hominis, Sermo de paradiso [Gregorii Nysseni Opera suppl.] Leiden 1972 (zit. unter dem 
Kürzel Greg. Nyss.). Vgl. KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 4-6; LADNER, Anthropology, 61-94; W. TELFER, 
The Birth of Christian Anthropology. JTS 13,1 (1962) 347-354. 
259
 HOHLWEG, Medizinisches Denken, 84; KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 90-93. 
260
 Vgl. KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 95; MUCKLE, Doctrine, 57, 61, außerdem BOULOS SONY, Jacques de 
Saroug, 175, wo die Gottesebenbildlichkeit des Menschen dahingehend verstanden ist, daß der Mensch durch 
seine Intelligenz Gott gleicht und durch seinen Körper Christus. 
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Geschöpfe heraushebt261. Der Aufbau des menschlichen Körpers reflektiert deshalb in seinen 
kleinsten Bausteinen die umfassende Weisheit Gottes262. Außerdem beruht die Sonderstellung 
des Menschen innerhalb des Kosmos auf seiner Erschaffung durch Gottes eigene Hände263 
und äußert sich symbolisch am Beispiel des Kopfes als Zeichen dieser Vorrangstellung264. Die 
Mittlerstellung des Menschen als "Kompositwesen" zwischen körperlicher und seelisch-
geistiger Welt beruht auf seiner Zusammensetzung aus Körper und Seele, welche beide in 
gegenseitiger Durchdringung eine harmonische Einheit bilden265: der Körper gilt in dieser 
Verbindung als Werkzeug der Seele, welche ihn durch das Herz beherrscht266. Die 
Mittlerrolle zwischen Körper und Seele fällt hierbei dem yuxiko?n pneuqma zu267, als "Auge 
der Seele" gilt der nouqw268. Die Vereinigung von Körper und Seele geschieht aufgrund von 
Zusammensetzung (sußnjesiw) und als sußnjetow fußsiw steht Christus in Analogie zum 
Menschen – somit liefert bereits der bloße Aufbau des menschlichen Körpers den Beweis 
dafür, daß er als Kunstwerk Gottes mit der nötigen Ehrfurcht behandelt werden müsse269. 
 
 
                                                 
261
 Vgl. BARNARD, Father of Christian Anthropology, 260; BOULOS SONY, Jacques de Saroug, 158, 175; J.F. 
CALLAHAN, Greek Philosophy and the Cappadocian Cosmology. DOP 12 (1958) 29-57, bes. 34, 57; HOHLWEG, 
Seelenlehre, 521 f.; KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 93-97; KHALIL ALWAN, L'homme, 51 f., 58, 64; MUCKLE, 
Doctrine, 56 f.; H. RERAKES, &O loßgow touq Jeouq kai? oÖ loßgow touq aönjrvßpou kata? to? Maßcimo to?n 
&Omologhthß. §Epist. §Epet. Jeol. Sxolhqw 4 (1995) 107-137, bes. 131. Vgl. außerdem LADNER, 
Anthropology, 68: die aufrechte Haltung des Menschen, seine Hände sowie die Fähigkeit zur Artikulation 
symbolisieren das zv#qon logikoßn. Zur Vorstellung vom Menschen als zvq#on logikoßn in Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw vgl. Theoph., aönjr.kat. 127, 18-19 (GREENHILL 9, 10-11); 136, 15-16 (GREENHILL 
41, 1-2); 136, 32 (GREENHILL 42, 11-12); 164, 19 (GREENHILL 128, 1-2). 
262
 Vgl. BARNARD, Father of Christian Anthropology, 259; KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 90-93 mit Anm. 3. 
Vgl. dazu auch die entsprechenden Stellen in Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat., 
130, 3-4 (GREENHILL 19, 2-3); 132, 1-4 (GREENHILL 26, 1-5); 142, 24 (GREENHILL 59, 7); 146, 5-6 (GREENHILL 
70, 10-12); 149, 24-25 (GREENHILL 81, 8-10); 153, 15-16 (GREENHILL 92, 5-7); 157, 29-31 (GREENHILL 106, 6-10); 
159, 5-6 (GREENHILL 110, 12-13); 161, 24-26 (GREENHILL 118, 11-14); 164, 31+ Lesart V (GREENHILL 129, 5-14); 
170, 9-10 (GREENHILL 145, 3-6); 171, 15-16 (GREENHILL 149, 1-3); 172, 28-30 (GREENHILL 153, 5-8); 187, 30-31 
(GREENHILL 202, 11-13); 199, 21-22 (GREENHILL 243,13- 244,1). 
263
 Vgl. KHALIL ALWAN, L'homme, 67; Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat. 125, 10-
13 (GREENHILL 2, 3-8). 
264
 Vgl. BOULOS SONY, Jacques de Saroug, 155; HARNACK, Medicinisches aus der ältesten Kirchengeschichte, 
31. 
265
 Vgl. BARNARD, Father of Christian Anthropology, 258; HOHLWEG, Seelenlehre, 520 f.; A. HOHLWEG, Drei 
anonyme Texte suchen einen Autor. Buzantiakaß 15 (1995) 13-45, bes. 21 f.; KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 
94, 164-166; LADNER, Anthropology, 84; MUCKLE, Doctrine, 57. Dazu vgl. Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw: Theoph., aönjr.kat. 125, 14-16 (GREENHILL 2, 8-12). 
266
 Vgl. BOULOS SONY, Jacques de Saroug, 158, 165 f.; MUCKLE, Doctrine, 66. 
267
 Vgl. HOHLWEG, Seelenlehre, 522 mit Anm. 41, 523 mit Anm. 43, 527: Die Mittlerrolle des yuxiko?n 
pneuqma findet sich bereits bei Galen, der drei verschiedene Arten von pneußmata unterscheidet, sowie bei den 
Neuplatonikern. 
268
 Vgl. J. PÉPIN, "Image d'image", "Miroir de miroir" (Grégoire de Nysse, De hominis opificio xii, PG 44, 161C-
164B), in: S. GERSH – Ch. KANNENGIESSER (eds.), Platonism in Late Antiquity [Christianism and Judaism in 
Antiquity 8] (Indiana o.J.) 217-229, bes. 217. 
269
 Vgl. P. CARRARA, Cristologia e antropologia nei Padri Antiocheni. Rivista di esc. e mistica (1992) 377-396, 
bes. 381 f.; LADNER, Anthropology, 93. 
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3. Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw? q q ö ß q? q q ö ß q? q q ö ß q : zwei Texte im Vergleich 
 Vor obengenanntem Hintergrund, der Galenrezeption und der christlichen 
Anthropologie, wurde ein Vergleich zwischen der unter dem Namen eines Theophilos 
überlieferten Schrift Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw mit einem ebenfalls Peri? thqw 
touq aönjrvßpou kataskeuhqw270 betitelten Text angestellt, der unter dem Namen eines 
Meletios271 überliefert ist und vielleicht mehr oder weniger demselben Zeitraum wie der 
Theophilos-Text angehören könnte. Ziel dieses Vergleichs ist es, festzustellen, wie stark der 
Einfluß der christlichen Anthropologie auf beide Texte ist und wo die jeweilige 
Schwerpunktsetzung liegt.  
 
3.1. Der unter dem Namen eines Meletios überlieferte Text Peri? thqw touq aön? q q ö? q q ö? q q ö jrvßpou ßßß
kataskeuhqwqqq  
 Der Titel des Meletios-Textes wird in den Handschriften gelegentlich abweichend als 
Peri? fußsevw aönjrvßpou, analog zu den unter den Namen Nemesios und Gregor von Nyssa 
überlieferten Schriften, angegeben272. Diese Divergenz erklärt sich aus den Handschriften273, 
in deren Überlieferung dem eigentlichen Text (Titel: §Arxhq# su?n Jevq# ta? touq Meletißou peri? thqw ? q? q? q
touq aönjrvßpou kataskeuhqwq ö ß qq ö ß qq ö ß q ) eine knappe Zusammenfassung vorangeht (Titel: Poßnhma eön ööö
sunoßyeißßß  peri? fußsevw aönjrvßpou? ß ö ß? ß ö ß? ß ö ß  eöceranisje?n kai? sunteje?n para? Meletißou Monaxouq eök tvqn thqw 
§Ekklhsißaw eöndoßcvn, kai? tvqn eäcv logaßdvn kai? filosoßfvn). 
CRAMERs Edition des Meletios-Textes stützt sich auf drei Oxforder Handschriften274, 
während die Edition des Textes in der Patrologia Graeca noch eine weitere Handschrift (Cod. 
                                                 
270
 Editionen: J. A. CRAMER (ed.), §Arxh? su?n Jevq# ta? touq Meletißou peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw. Poßnhma eön sunoßyei peri? fußsevw aönjrvßpou eöceranisje?n kai? sunteje?n para? 
Meletißou monaxouq eök tvqn thqw eökklhsißaw eöndoßcvn, kai? tvqn eäcv logaßdvn kai? filosoßfvn, in: 
Cramer, Anecdota, 1-4; 5-157 (zit. als CRAMER), sowie unter demselben Titel ediert in: PG 64, 1075-1080; 
1080-1284 (zit. als Meletios). Beide bisher vorliegenden Editionen sind revisionsbedürftig: vgl. RENEHAN, 
Meletius' chapter on the eyes, 159, Anm. 1. Eine Neuedition des Textes, basierend auf der Kollation sämtlicher 
Handschriften, die den Text überliefern, wurde von RENEHAN angekündigt: Leon, Synopsis, 9, Anm. 7.  
271
 Vgl. CRAMER, Anecdota, i; DIELS, Handschriften II 62 ff.; HUNGER, Literatur II, 304 f.; RENEHAN, Meletius' 
chapter on the eyes, 159; TL 517. Zum Namen Meletios vgl.: PLP Nr. 977, 17660, 17686-17753, 26209, 92657 
f., 94135 f. 
272
 DIELS, Handschriften II, 63; FABRICIUS IX, 305; HELMREICH, Meletius, 4; HUNGER, Literatur II, 304, Anm. 2. 
273
 Nach dem bisherigen Stand der Kollation drei Handschriften: (1) der von CRAMER verwendete Cod. Bodl. 
Barocc. gr. 131, (2) der in der PG noch zusätzlich hinzugezogene Cod. Paris. gr. 2299, sowie (3) der von 
HELMREICH kollationierte Cod. Monac. gr. 39: HELMREICH, Meletius, 3 f. Laut DIELS überliefern den Text ca. 
45 Handschriften, die bisher noch nicht alle erfaßt und kollationiert sind:  DIELS, Handschriften II, 63; DIELS, 
Nachtrag, 58 f. Auf das noch unpublizierte Handschriftenmaterial verweist MAURUDES, Peri? sfugmouq, 265, 
Anm. 20. 
274
 CRAMER, Anecdota, i-ii: Cod. Bodl. Barocc. gr. 131 (A, 14. Jh.), von CRAMER als Basishandschrift gewählt; 
Cod. Bodl. Roe 14 (B, 14./15. Jh.); Cod. Bodl. Roe 15 (C, 15. Jh.). 
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Paris. gr. 2299 aus dem 15. Jh.) sowie die lateinische Übersetzung des Nicolaus Petreius 
hinzuzieht275.  
Teile aus dem Meletios-Text edierte RITSCHL im Jahre 1836 nach einer Krakauer 
Handschrift276. 1918 veröffentlichte HELMREICH eine grundlegende Untersuchung zur 
handschriftlichen Überlieferung des Meletios-Textes, wobei er CRAMERs Lesarten an 
zahlreichen Stellen korrigiert277. Die Emendationen HELMREICHs beruhen auf eigenhändiger 
Kollation zweier – CRAMER unbekannt gebliebener – Handschriften (M: München, Cod. gr. 
39 [16.Jh.] und U: Uppsala, Cod. Upsal. bibl. acad. 30 [13./14. Jh.]) sowie auf eingehendem 
Quellenstudium278. Von herausragender Bedeutung ist hierbei der Nachweis der unter dem 
Namen des Nemesios von Emesa überlieferten Schrift Peri? fußsevw aönjrvßpou als 
Hauptquelle für den Meletios-Text, wobei die Nemesios-Überlieferung die Lesarten der 
Münchner Handschrift M zum größten Teil bestätigt279. 1984 publizierte RENEHAN eine 
detaillierte Quellenuntersuchung zum Meletios-Text auf der Grundlage eines 1983 in 
Dumbarton Oaks gehaltenen Vortrages280, wo er am Beispiel des Kapitels über die Augen281 
die Kompilationstechnik des Werkes erläutert, und außerdem die im Meletios-Text 
enthaltenen anatomischen Details auf ein heute verlorenes anatomisch-physiologisches Werk 
zurückzuführen versucht, als dessen Autor möglicherweise Soran in Frage kommen könnte282. 
MAURUDES zeigte 1990 in einer parallelen Edition, daß ein Abschnitt aus dem 17. Kapitel des 
Meletios-Textes (Meletios 1213-1217 / CRAMER 96,11-98,21) die unmittelbare Quelle für 
einen im Cod. Vat. palat. gr. 199 enthaltenen anonymen Text Peri? sfugmouq darstellt283.   
                                                 
275
 Meletii philosophi De natura structuraque hominis opus, Polemonis Atheniensis insignis philosophi Naturae 
signorum interpretationis: Hippocratis De hominis structura. Dioclis ad Antigonum regem De tuenda valetudine 
Epistola. Melampi De nervis corporis tractatus. Omnia haec non prius edita. Nicolao Petreio Corcyraeo 
interprete. Venedig 1552. Zu dieser Übersetzung des Petreius vgl. L. BACHMANN, Quaestione de Meletio Graece 
ineditio ejusque Latino Interprete Nic. Petreio, 4, zit. bei CRAMER, Anecdota, i; HELMREICH, Meletius, 4 f.; PG 
64, 1071-1074 (hier auch ein Abdruck der Epistola dedicatoria des Petreius an den Erzbischof von Genua, 
Girolamo Saulio). Über die Person des Petreius ist nur bekannt, daß er aus Korfu stammte und auch zu 
Aristoteles' Werk De animalium generatione eine lateinische Übersetzung (De animalium generatione libri V, 
Venedig 1526) angefertigt hat. 
276
 Breslau 1836, zitiert nach HELMREICH, Meletius, 4. Bei der von RITSCHL verwendeten Krakauer Handschrift 
handelt es sich um den Cod. Bibl. Univ. Jagellon. misc. 2526 FF VI 5 bei DIELS, Handschriften II, 63. 
277
 HELMREICH, Meletius, 3-62. 
278
 Vgl. die Quellenübersicht bei HELMREICH, Meletius, 56-62. 
279
 HELMREICH, Meletius, 5-12 mit einer Zusammenstellung der durch den Nemesios-Text bestätigten Lesarten 
der Handschrift M. 
280
 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159-168. RENEHAN hatte sich bereits in Zusammenhang mit seiner 
Edition der unter dem Namen eines Leon §Iatroßw überlieferten Sußnoyiw eiöw th?n fußsin tvqn aönjrvßpvn  
(Leon, Synopsis, vgl. Anm. 140) intensiv mit dem Meletios-Text beschäftigt, da jene Sußnoyiw zum größten Teil 
aus Exzerpten dieses Textes besteht: RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159, Anm. 5 und Leon, Synopsis 9 
f. Zur keineswegs geklärten Identität dieses Leon vgl. Leon, Synopsis 7-9, sowie HUNGER, Literatur II, 305. 
281
 Kap. 2, Peri? tvqn oöfjalmvqn: Meletios 1162C – 1180A / CRAMER 61,7-72,20. 
282
 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 168, mit Anm. 50. 
283
 MAURUDES, Peri? sfugmouq, 235-265; die parallele Textedition auf den Seiten 242-247, im Anschluß daran 
(S. 247-264) ein textkritischer Kommentar. 
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Unter dem Namen eines Meletios sind außerdem einige weitere Schriften 
überliefert284: Peri? yuxhqw (PG 64, 1288D-1310C / CRAMER 142-157), Peri? tvqn 
tessaßrvn stoixeißvn (PG 64, 1284D-1288D)285, sowie ein Kommentar zu den Aphorismen 
des Hippokrates286; ferner etliche bisher noch unpublizierte Texte medizinischen Inhalts. Der 
Meletios-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw enthält außerdem den Hinweis auf 
die mögliche – oder geplante? – Existenz einer Schrift über den Urin287. Die Zuschreibung 
eines Iatrosophions an besagten Meletios ist eher unwahrscheinlich, da der Herausgeberin 
zufolge kein Zusammenhang zu den anderen, unter dem Namen Meletios überlieferten 
Texten, besteht288. 
Der Meletios-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw wird derzeit 
üblicherweise ins 9. Jh. datiert289; Zweifel an dieser Datierung äußerte MORANI, dem zufolge 
die im Meletios-Text enthaltenen Zitate aus dem Nemesios-Text aus einer heute in Dresden 
befindlichen Handschrift (oder aus einer Kopie dieser Handschrift) stammen sollen, die 
keinesfalls ins 9. Jh., sondern ins späte 12. Jh. bzw. frühe 13. Jh. weist290.  
 
 Das Prooimion des Meletios-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw enthält 
einige Angaben, die von Renehan als Informationen zur Person des Meletios gewertet 
wurden291:  
 
                                                 
284
 Eine Übersicht über die einem Meletius zugeschriebenen Texte: DIELS, Handschriften II, 64 und Ders., 
Nachtrag, 59; FABRICIUS IX, 305, Anm. (b). 
285
 Hier wird die Zugehörigkeit dieses Traktats zu dem Werk Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw in 
Anlehnung an den Cod. Paris. 2299 vertreten: PG 64, 1073 f. Da dieser Text nur von der Pariser Handschrift 
Cod. Paris. 2299 überliefert wird (vgl. DIELS, Handschriften II, 63) ist er bei CRAMER, der diese Handschrift 
nicht benutzt hat, nicht vorhanden. 
286
 Meletißou iöatrouq kai? filosoßfou eöchßghsiw eiöw tou?w aöforismoußw, von DIETZ nach der Pariser 
Handschrift Cod. Paris. gr. 2222 ediert: DIETZ, Scholia I, 237 (zur Handschrift), sowie 242-244. 
287
 Meletios 1128B / CRAMER 37, 25-27: Tiß deß eöstin ouQronß ß ö Qß ß ö Qß ß ö Q , kai? poßsai toußtou diaforaiß, kai? tißw hÖ tvqn 
ouörhmaßtvn eönallaghß, kai? poiqon tvqn nosoußntvn hü uÖgiainoßntvn, aällhw eösti? pragmateißawä ö ? ßä ö ? ßä ö ? ß . Laut 
FABRICIUS, a.a.O. ist dieser Text in den beiden Handschriften Cod. Paris. gr. 2240 und Cod. Paris. gr. 2315 
enthalten, worauf ebenso DIELS, Handschriften II, 64 und Ders., Nachtrag, 59 (hier geht er auch auf die Frage 
der Zuschreibung des Textes ein) verweist. 
288
 Zur Zuschreibung des Iatrosophions an Meletios und der damit verbundenen Problematik vgl. M.-P. 
ALEXOPOULOU, Das Iatrosophion des sog. Meletios. Edition mit sprachlichem und sachlichem Kommentar 
(Diss. München 1998) 11-13. 
289
 HUNGER, Literatur II, 304 f., mit Vorbehalten, und neuerdings ebenso Leon, Synopsis, 9; MAURUDES, Peri? 
sfugmouq, 240. Ein ausführlicher Überblick über die verschiedenen Datierungsansätze und deren Begründung 
bei RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159. Keine Aussage zur Datierung bei CRAMER, Anecdota, i-ii und 
HELMREICH, Meletius, 3 f.; PG 64, 1070: Anno incerto. Zu den vergleichbaren Schwierigkeiten im 
Zusammenhang mit einer plausiblen Datierung des Theophilos-Textes vgl. Kap. I.3. 
290
 M. MORANI, La tradizione manoscritta del De natura hominis di Nemesio (Mailand 1981) 147-155, bes.148 f. 
Vgl. die Rezension dazu von R. BROWNING, in: Classical Review n.s. 32 (1982) 149-151, der MORANIs 
Argumente unterstützt: BROWNING, op. cit., 151, Anm. 1. 
291
 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159. 
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Meletios 1076A / CRAMER 1, 5-8 
 
&H parouqsa sußnoyiw peri? fußsevw aönjrvßpou 
eöponhßjh kai? suneleßgh kai? suneteßjh para? 
Meletißou monaxouq  Jeßmatow touq §Oyikißou 
Baßndou §Akrokouq, xvrißou Tiberioupoßlevw, 




Die vorliegende Synopsis über die Natur des Menschen 
wurde konzipiert, kompiliert und niedergeschrieben 
von Meletios, einem Mönch aus dem Thema Opsikion, 
Bezirk Akrokon, im Gebiet von Tiberiupolis, zugehörig 
zu einem Kloster namens "Drei", d.h. der Heiligen 
Dreieinigkeit. 
 
eöponhßjh kai? suneleßgh kai? suneteßjh bezeichnet die drei Arbeitsschritte bei der 
Abfassung einer Kompilation: das Erstellen eines Konzeptes (eöponhßjh292), die 
Materialsammlung (suneleßgh293) sowie das Zusammenstellen und Niederschreiben des 
Textes (suneteßjh294). Wegen der hier erscheinenden Bezeichnung monaxoßw wird Meletios in 
der Literatur gerne als "Mönch Meletios"295 geführt, doch überliefern die Handschriften – wie 
im Falle der Theophilos-Texte (vgl. Kap. I. 2.) – noch andere Zusätze, die mit dem Namen 
Meletios verbunden werden, so z.B.: iöatroßw, iöatrosofisthßw296, oder filoßsofow297. 
baßndon ist ursprünglich ein Terminus aus dem militärischen Bereich in der Bedeutung 
"Standarte" oder "Feldzeichen", konnte später aber auch eine Truppeneinheit bezeichnen, 
vergleichbar dem lateinischen vexillum298, und wurde dann zu einem Terminus für eine 
Garnison, speziell in Themenbezirken299. Die Lesarten zu aökrokouq sind nicht einheitlich: 
beide Editionen des Meletios-Textes haben sich für aökrokouq entschieden, FABRICIUS 
dagegen liest aöreskouq300. Die Lage von Akrokos ist nicht exakt bestimmbar; eine mögliche 
                                                 
292
 PAPE II, 666 s.v. poneßv: sich mit etwas beschäftigen (Il. 18, 413; Od. 16, 13), mit Sorgfalt bewerkstelligen (Il. 
23, 245); PASSOW II/1, 1026 s.v. poneßv: durch Arbeit zustandebringen (Xen. An. 7,6,41);  LSJ 1447, s.v. poneßv: 
toil, labour (Hdt. 2,14). 
293
 PAPE II, 957 s.v. sulleßgv: zusammenlesen, sammeln (Il. 18, 301), sich aneignen (Cyr.1,4,3); PASSOW II/2, 
1613, s.v. sulleßgv: zusammenstellen, komponieren (Ar.Ran. 849, 1297); LSJ 1672, s.v. sulleßgv: compose, 
compile (Ar. Ran. 849, 1297); LAMPE 1279, s.v. sulleßgv: acquire knowledge (Cyr. Ps. 35,4; Thdt. h.e. 4, 28, 1), 
collect, compose (Diod. gen. 25,22). 
294
 PAPE II, 1017, s.v. suntißjhmi: zusammenstellen (Eur. Alc. 367), von dichterischen und stilistischen 
Kompositionen (Aesch. Suppl. 63), vom Abfassen von Schriftwerken (Plat. Phaedr. 278), darstellen (Plut. Them. 
12); LSJ 1727 s.v. suntißjhmi: compose or make one thing of or from another (Hdt. 4, 23), construct a story 
(Plat. Phaedr. 260b), narrate in writing (Th. I. 97), compose (Plat. Rep. 377d); LAMPE 1341, s.v. suntißjhmi: 
narrate (ref. Rom. I, 25). 
295
 HUNGER, Literatur II, 304, und neuerdings auch MAURUDES, Peri? sfugmouq, 240 sowie RENEHAN, 
Meletius' chapter on the eyes, 159. 
296
 CRAMER, Anecdota, i; DIELS, Handschriften II, 63 f.; FABRICIUS IX, 305, Anm. (b) 
297
 Meletium philosophum bei Petreius, Vorwort zur lateinischen Übers., Venedig 1552, zit. PG 64, 1071-1072.  
298
 vgl. DUCANGE 173; KRIARAS s.v. baßndon; LAMPE 283.  
299
 Zur Definition vgl. Const. Porph., De admin. imp., Kap. 50; den nach wie vor ausführlichsten Überblick über 
den Bedeutungswandel dieses Begriffes bietet DUCANGE, 173-174. Zur Rolle der im Thema Opsikion 
stationierten Truppen vgl. T.C. LOUNGHIS, A Deo conservandum imperiale obesequium. Some notes concerning 
Byzantine field troops during the Dark Ages. Byzantinoslavica 52 (1991) 54-60. 
300
 FABRICIUS IX, 305, vgl. auch ibidem, Anm. (b) und (c). 
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Identifizierung mit der Festung bei Eğrigöz, 64 km westlich von Kotyaeion (Kütahya), wurde 
in Erwägung gezogen301. Die Lage von Tiberiupolis ist unbekannt; die Stadt wird im 
nordwestlichen Teil des Bezirks von Phrygia Pakatanhß vermutet302; das genannte Kloster 
konnte bisher ebenfalls noch nicht lokalisiert werden303. 
Das Prooimion fehlt in der lateinischen Übersetzung von Petreius, weshalb bereits 
FABRICIUS seine Zugehörigkeit zu dem Meletios-Text in Zweifel zog304. Der Hinweis im 
Prooimions-Text auf die Synopsis wirft die Frage auf, ob sich die Zeilen vielleicht nur auf 
eben diese Synopsis (Meletios 1080-1148B / CRAMER 5-51) beziehen und nicht auf den 
gesamten Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw. 
Ein weiterer, unter dem Namen eines Meletios überlieferter Text Peri? yuxhqw (PG 64, 
1288D-1310C / CRAMER142-157)  enthält an zwei Stellen, an denen die Begriffe aätomon 
(Individuum) und proßsvpon (Person) erläutert werden, Angaben zu einem Meletios, die von 
RENEHAN als "Personenbeschreibung des Verfassers und Hinweis auf dessen Tätigkeit als 
Arzt" gewertet wurden305. Bei diesen Angaben handelt es sich um sehr detaillierte 
Beschreibung, welche Faktoren ein Individuum bestimmen, erläutert am Beispiel des 
genannten Meletios: er sei Byzantiner, der Sohn eines Gregorios, übe eine Tätigkeit als Arzt 
aus, sein Aussehen lasse sich dahingehend beschreiben, daß er von kleiner Statur sei, blaue 
Augen und eine stumpfe Nase habe, ferner leide er an Podagra und sei mit einer Narbe an der 
Stirn gezeichnet306. 
Nicht nachweisbar ist aber in jedem Falle, ob sich die Angaben tatsächlich auf die 
Lebensumstände und das Umfeld des Verfassers bzw. Kompilators der Meletios-Texte 
beziehen lassen können, oder ob es sich dabei nur um ein Illustrationsbeispiel zu den zu 
erläuternden Begriffen handelt. In den Texten jedenfalls findet sich keinerlei diesbezügliche 
Aussage enthalten; die erwähnten Personennamen sind in byzantinischer Zeit sehr häufig 




                                                 
301
 TIB VII, 179. 
302
 TIB VII, 404 f. 
303
 TIB VII, 405. 
304
 FABRICIUS IX, 305, Anm. (b). 
305
 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159 mit Anm. 4. 
306
 PG 64, 1305 C/D / CRAMER 154,33-155,5: aiÖ ga?r iödioßthtew Meletißoußßß  aötoßmou oäntow eöpiß tinow aällou 
noeiqsjai ouö dußnantai: oiWon to? eiQnai Buzantiaiqonqqq , to? iöatroßnö ßö ßö ß , to? kondoßnßßß , to? glaukoßnßßß , to? simoßnßßß , to? 
podalgoßnßßß , to? ouölh?n eäxein eön tvq# metvßpv#ö ? ä ö q# ß #ö ? ä ö q# ß #ö ? ä ö q# ß # toiaßnde, to? eiQnai Grhgorißou uiÖoßnß Ö ßß Ö ßß Ö ß : tauqta ga?r paßnta 
sunajroisjeßnta aöpeteßlese Meleßtion to?n eömoßnß ? ö ßß ? ö ßß ? ö ß , aÜ noeiqsjai eöpiß tinow aällou aödußnaton: 
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3.2. Peri? thqw touq aönjrvßp? q q ö ß? q q ö ß? q q ö ß ou kataskeuhqwqqq : der Aufbau des Theophilos- und des 
Meletios-Textes im Vergleich 
 Der Theophilos-Text beginnt mit einem Prooimion, das – in Buch 1 integriert – die 
Beziehung zwischen Körper und Seele erklärt (Theoph., aönjr.kat.125, 14-16 / GREENHILL 2, 
8-12) sowie die unterschiedlichen Kategorien der Körperteile vorstellt (Theoph., aönjr.kat. 
125, 22-27 / GREENHILL 3, 3-11). Der Text ist nicht in einzelne Kapitel, sondern in fünf Bücher 
eingeteilt, und die Behandlung der einzelnen Themenbereiche folgt nicht dem Schema a 
capite ad calcem, sondern der Einteilung von Galens Peri? xreißaw morißvn.  
 Der Meletios-Text beginnt ebenfalls mit einem Prooimion (Meletios 1075A-1078A / 
CRAMER1,5-2,16), worin die Themenwahl vor dem Hintergrund der verwendeten Quellen 
sowie der Unterschiede gegenüber früheren Abhandlungen begründet wird. Anschließend 
betont eine kurze Epitome (Meletios 1078A-C / CRAMER 2,17-3,7) das Verhältnis zwischen 
dem menschlichen Körper als Mikrokosmos und dem Makrokosmos. Weder diese Epitome 
noch das sich daran anschließende Kapitelverzeichnis (Meletios 1078C-1080C / CRAMER 3,8-
4,25), das sich ausschließlich auf die Kapiteleinteilung des Haupttextes bezieht, haben eine 
Entsprechung im Theophilos-Text. Prooimion, Epitome und Kapitelverzeichnis konstituieren 
den Einleitungsteil des Meletios-Textes, während der Einleitungsteil des Theophilos-Textes 
nur in dem Prooimion besteht. 
 Zwischen Einleitungsteil und Haupttext enthält der Meletios-Text einen gänzlich 
eigenständigen Text, die Synopsis (Meletios 1080D-1148B / CRAMER 5,1-51,20), die aus zwei 
Teilen besteht und in knapper Form über die Inhalte des Haupttextes informiert. Der erste Teil 
beschäftigt sich mit der Einheit zwischen Körper und Seele (Meletios 1081 A-C / CRAMER 
5,8-6,8)307, gefolgt von einer genauen Definition des Menschen im Unterschied zu anderen 
Lebewesen (Meletios 1084 A-C / Cramer 6,23-7,19)308. In Anschluß daran wird die 
Zusammensetzung des menschlichen Körpers aus den vier Elementen (Meletios 1089A-
1101C / CRAMER 11,15-20,14) sowie die wichtigsten Körperfunktionen – Atmung, 
Nahrungsaufnahme, Verdauung und Blutbildung – erläutert (Meletios 1117B-1133A / 
CRAMER 31,10-41,13). Der zweite Teil der Synopsis unterscheidet die Körperteile in 
oÖmoiomerhq  und  aönomoiomerhq (Meletios 1140B / CRAMER 45,27-46,8), sodann noch in 
unbedingt lebensnotwendige (pro?w to? zhq#n) und solche, die ein angenehmes Leben 
ermöglichen (pro?w to? euQ zhq#n: Meletios 1141 C / CRAMER 47, 24-29)309. 
                                                 
307
 Vgl. Theoph., aönjr.kat.125, 22-27 / GREENHILL 3, 3-11). 
308
 Vgl. Theoph., aönjr.kat.135,29-136,3 (GREENHILL 39,7-40,1). 
309
 Vgl. Theoph., aönjr.kat.125, 22-31 (GREENHILL 3, 3-16) 
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 Der Theophilos-Text besitzt keine derartige Synopsis, doch ließe sich diesbezüglich 
eventuell ein Bezug zu der sogenannten "Präambel", die in drei Handschriften dem 
Theophilos-Text vorangestellt ist (vgl. Kap. III.1.), herstellen, da sie in ganz ähnlicher Weise 
vor Beginn des Haupttextes über dessen wichtigste Inhalte kurz Auskunft gibt: so z.B. über 
den Unterschied zwischen xreißa und eöneßrgeia der Körperteile (womit gleichzeitig die Nähe 
des Theophilos-Textes zu Galens Peri? xreißaw morißvn zum Ausdruck gebracht wird) und 
über die jeweiligen Inhalte der einzelnen Bücher. 
 In unmittelbarem Anschluß an die Synopsis folgt im Meletios-Text der Haupttext 
(Meletios 1148C-1284C / CRAMER 51,21-142,13), worin in 34 Kapiteln, dem Schema a capite 
ad calcem folgend, die einzelnen Körperteile ausführlich erörtert werden. Der Gliederung der 
Kapitel liegt ein festes Schema nach Aufbau, Beschaffenheit, Lage und Funktion der 
einzelnen Organe zugrunde, wobei noch zusätzlich besonderer Wert auf die jeweilige 
Etymologie der Bezeichnungen gelegt wird. 
 Der Haupttext des Theophilos-Textes hingegen ist in fünf Bücher eingeteilt, wobei die 
Bücher 2, 3, und 4 den zentralen Teil bilden, eingerahmt von Buch 1 und 5. Kernstück der 
Bücher 2-4 ist die Zuordnung der drei platonischen Seelenteile zu den entsprechenden 
Körperteilen, Gehirn (als Sitz des logikoßn: Buch 4), Herz (als Sitz des jumikoßn: Buch 3) 
und Leber (als Sitz des eöpijumhtikoßn: Buch 2). Buch 1 und 5 wiederum sind in sich 
zweigeteilt (Buch 1: 1. Hände und Arme, 2. Füße und Beine; Buch 5: 1. Rückgrat und 
Wirbelsäule, 2. Zeugungsorgane), wobei der erste Teil von Buch 5 an die Erläuterung der 
Verbindung zwischen Hüfte und Oberschenkelknochen am Ende von Buch 1 anknüpft310. 
 Unter der Voraussetzung, die "Präambel" des Theophilos-Textes sei als eine Art 
Pendant zur Synopsis des Meletios-Textes anzusehen, ergäbe sich für den Aufbau der Texte 
folgende Gegenüberstellung: 
   
Theophilos-Text Meletios-Text 
A. Präambel (= Synopsis?) A. Prooimion / Epitome / Kapitelverzeichnis 
B. Prooimion B. Synopsis 
C. Haupttext C. Haupttext 
Buch I:     Hände, Arme  &  Füße, Beine Kap. 1-9:        Kopf und Gehirn  / 
                       Sinnesorgane 
Buch II:    Ernährungsorgane & Blutbildung Kap. 10-13, 16-17: Stimme  / Atmungsorgane  
                                                 
310
 Theoph., aönjr.kat. 188, 8-12  (GREENHILL 203, 11-204, 3) und Theoph., aönjr.kat. 139, 11-14 (GREENHILL 
51, 5-14). 
 60  
                  in der Leber                                       
Buch III:   Atmungsorgane /  Stimme Kap. 14-15:    Rückgrat  &  Wirbel 
Buch IV:   Kopf und Gehirn  / 
                  Sinnesorgane 
Kap. 18-23:    Ernährungsorgane  & 
                       Blutbildung in der Leber 
Buch V:    Wirbelsäule & Geschlechtsorgane  Kap. 24-26:    Geschlechtsorgane 
 Kap. 27-28:    Hände und Arme 
 Kap. 29-32:    Beine und Füße 
 Kap. 33:          Haut 
 Kap. 34:          Haare 
 D. Abhandlung über die 4 Elemente 
 E. Abhandlung über die Seele 
 
Die Teile D und E des Meletios-Textes (D: Meletios 1284D-1288D und E: Meletios 1288D-
1310C / CRAMER 142,14-157,14) schließen sich direkt an den Haupttext an und besitzen keine 
Entsprechung im Theophilos-Text. 
 Beide Texte bestehen aus mehreren Teilen, wobei im Gegensatz zu dem Theophilos-
Text (A-C) die des Meletios-Textes (A-E) jeweils eigenständigen Charakter besitzen.  
Die Unterschiede im formalen Aufbau beider Texte beziehen sich hauptsächlich auf die 
Stellung einzelner Textkomplexe, so z.B. hinsichtlich der jeweiligen Lozierung von 
Prooimion und Synopsis bzw. "Präambel". Die Ausführungen zu Haut und Haaren im 
Meletios-Text (Kap. 33 und 34) haben im Theophilos-Text keine Entsprechung als 
eigenständige Kapiteleinheiten311. 
 
3.3. Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw? q q ö ß q? q q ö ß q? q q ö ß q : die Quellen des Theophilos- und des 
Meletios-Textes im Vergleich  
 Das Prooimion des Meletios-Textes nennt eine Anzahl von Werken aus dem 
medizinischen und patristischen Bereich, die der Kompilation zugrundeliegen sollen312. Auf 
dem Gebiet der Medizin finden natürlich Hippokrates und Galen als Autoritäten Erwähnung, 
doch sind, wie von HELMREICH und RENEHAN schlüssig nachgewiesen werden konnte, die im 
Prooimion genannten Werke keineswegs diejenigen aus deren Schrifttum, die dem Meletios-
Text in erster Linie als Quellen gedient hatten: die Hippokrateszitate des Meletios-Textes 
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 Zur Haut vgl. Theoph., aönjr.kat. 147, 7-8 (GREENHILL 74, 3 f.); zu den Haaren vgl. Theoph., aönjr.kat., 
178, 2-8 (GREENHILL 179, 12 - 180, 7). 
312
 Meletios 1076A-B / Cramer 1,15-2,3. Grundlegende und detaillierte Quellenuntersuchungen zu dem Meletios-
Text sind die von HELMREICH, Meletius, 3-62 und RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 159-168. 
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stammen nämlich aus den Aphorismen313 und nicht aus den genannten Werken Peri? fußsevw 
paidißou und Peri? fußsevw aönjrvßpou; die Galenzitate ebenso in viel größerem Maße aus 
der Schrift Peri? oöstvqn314 und insbesondere aus der pseudogalenischen Abhandlung $Oroi 
iöatrikoiß315 als aus den im Text erwähnten galenischen Werken Peri? xreißaw morißvn316 
und Peri? kraßsevn317, wie HELMREICH anhand zahlreicher Beispiele nachweisen konnte318. 
Die beiden letztgenannten Werke dienten dem Meletios-Text sehr wahrscheinlich nur indirekt, 
über Nemesios von Emesa und die ihm zugeschriebene Schrift Peri? fußsevw aönjrvßpou319 
als Quelle. Dem Theophilos-Text hingegen dienen genau die genannten Werke, besonders 
Galens Peri? xreißaw morißvn, aber auch die hippokratische Schrift Peri? fußsevw paidißou 
(v.a. in Buch 5 mit längeren wörtlichen Zitaten) als hauptsächliche Quellen.  
 Die Liste der Kirchenväter, angeführt von Basileios und Gregor von Nyssa, aus deren 
Werken sich eine beträchtliche Anzahl von Entlehnungen im Meletios-Text wiederfinden 
lassen320, konnte noch um zwei weitere Namen ergänzt werden: Gregor von Nazianz, auf 
welchen der Meletios-Text mit den Worten oÖ Jeoßlogow Grhgoßriow verweist321 und 
Maximos Homologetes322.  
Von besonderer Bedeutung ist die von HELMREICH vorgenommene Identifizierung des 
Nemesios von Emesa zugeschriebenen Werks Peri? fußsevw aönjrvßpou als Hauptquelle für 
den Meletios-Text323: aufgrund zahlreicher wörtlicher Entlehnungen leistet jenes einen 
grundlegenden Beitrag zur Bewertung der handschriftlichen Überlieferung des Meletios-
Textes324. Die Benutzung des Nemesios-Textes durch den Meletios-Text verdeutlicht nicht nur 
die übliche Vorgehensweise bei kompilatorischen Texten, wonach keine Quellenangaben 
                                                 
313
 LITTRÉ IV, 458 – 609; vgl. RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 160, Anm. 9. 
314
 FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 12; Galen II, 3, 732-778 (ed. KÜHN). 
315
 FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 120; Galen XIX, 8, 346-462 (ed. KÜHN); J. KOLLESCH, Untersuchungen zu 
den pseudogalenischen Definitiones Medicae, Berlin 1973. Die Wichtigkeit dieser Quelle wird auch von 
RENEHAN betont: RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 166, mit Anm. 43-45. 
316
 G. HELMREICH (ed.), Galeni de usu partium libri XVII. I-II, Leipzig 1907-1909 (repr. Amsterdam 1968). 
317
 Galen I, 509-694 (ed. KÜHN); G. HELMREICH, Galeni De temperamentis libri III, Leipzig 1904 (repr. Stuttgart 
1969). 
318
 HELMREICH, Meletius, 12-14, sowie die Übersicht über die jeweiligen Entsprechungen auf den Seiten 58-60. 
319
 Nemesii Emeseni de Natura Hominis, ed. M. MORANI, Leipzig 1987 (zit. als Nemesios). 
320
 Vgl. HELMREICH, Meletius, 14-22 mit zahlreichen Textbeispielen. 
321
 HELMREICH, Meletius, 22-25 mit Textbeispielen, sowie 62. 
322
 Vgl. RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 161, wo der Nachweis erbracht wird, daß der das Prooimion 
abschließende Apell an den Leser des Meletios-Textes bis auf geringfügige Umstellungen nahezu wörtlich dem 
Prolog einer Schrift des Maximos Homologetes entnommen ist. 
323
 Vgl. die Übersicht der zitierten Passagen bei HELMREICH, Meletius, 56-58. Zur Ergänzung von HELMREICHs 
Liste vgl. den ausführlichen Quellen- und Testimonienapparat der Edition MORANIs: M. MORANI (ed.), Nemesii 
Emeseni De natura hominis, Leipzig 1987.  
324
 HELMREICH, Meletius, 5-12, sowie die Übersicht auf den Seiten 56-58. 
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üblich waren, sondern zeigt auch, daß namentliche Referenzen in solchen Texten nur zu dem 
Zweck erscheinen, der Kompilation Bedeutung und Gewicht zu verleihen325. 
Die Erwähnung eines Namens Sokrates im Meletios-Text führt Renehan auf eine 
Verschreibung des Namens Soranos zurück, indem er ein heute verlorenes, dem Soran 
zugeschriebenes Werk über etymologische Erklärungen anatomischer Termini als wichtige 
Quelle des Meletios-Textes annimmt326. Soran soll RENEHAN zufolge auch der Verfasser eines 
anatomisch-physiologisch ausgerichteten Werks sein, das der Kompilator des Meletios-Textes 
entweder als direkte Quelle oder in einer Zusammenfassung benutzt haben soll327.  
Möglicherweise liegt diese Quelle in irgendeiner Form auch dem Theophilos-Text 
zugrunde328, da der Vergleich zwischen Theophilos- und Meletios-Text durchaus 
Ähnlichkeiten in der Beschreibung und Erläuterung anatomischer Erscheinungen aufweist, 
die für eine gemeinsame Quelle sprechen könnten. Beide Texte ziehen Gebrauchsgegenstände 
zur Erläuterung heran, so vergleicht der Meletios-Text die Netzhaut im Auge mit einem 
Fischernetz (Meletios 1166A / CRAMER 63, 7-11), der Theophilos-Text hingegen einen der 
Knorpel der Luftröhre mit einer Gießkanne (Theoph. aönjr. kat. 159, 17-21 / GREENHILL 
111,13-112,5). Ein anderes Beispiel zeigt eine wörtliche Übereinstimmung beider Texte in der 
Erklärung der Bezeichnung rÖagoeidh?w xitvßn mit der Ähnlichkeit zu einer 
Weintraubenbeere (Meletios 1166A / Cramer 63, 11-14 und Theoph. aönjr. kat. 175, 10-12 / 
GREENHILL 161,18-162,3). 
 
3.4. Zusammenfassung und vorläufige Ergebnisse 
 Aus dem Vergleich zwischen Meletios- und Theophilos-Text ergibt sich, daß beide 
Texte den Traditionen der Galen- und Hippokratesrezeption sowie der christlichen 
Anthropologie verpflichtet sind. Der Hauptunterschied liegt in der jeweiligen Betonung des 
einen oder anderen Traditionsstranges, bedingt durch die Entscheidung für die Hauptquelle 
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 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 161. 
326
 RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 160-161. Zu diesem Werk Sorans vgl. L. SCHEELE, De Sorano 
Ephesio medico etymologico, Argentoratum, 1884 und P. VOIGT, Sorani Ephesii Liber de etymologiis corporis 
humani quatenus restitui possit, Griefswald 1882. Schon HELMREICH hatte den Einfluß Sorans festgestellt, lehnt 
aber dessen direkte Benutzung durch den Kompilator des Meletios-Textes ab, da dieser vielmehr Orion sowie 
das Etymologicum Magnum benutzt habe; die Übereinstimmung derer mit Sorans Etymologien sei 
traditionsbedingt: HELMREICH, Meletius, 25 f. RENEHAN dagegen nimmt Soran als direkte Quelle an, da er die 
Wiedergabe der Etymologien im Meletios-Text für detaillierter und ausführlicher als in den erwähnten Lexika 
hält, wonach dem Meletios-Text ein wichtiger Stellenwert bei der Rekonstruktion des verlorenen Werkes 
zukäme: RENEHAN, op.cit., 160. 
327
 Vgl. RENEHAN, Meletius' chapter on the eyes, 167 f. mit Anm. 50: Anhaltspunkt für eine solche Vermutung 
bietet Sorans erhaltenes Werk über Gynäkologie, da dort eine ähnliche Vorliebe erkennbar ist, anatomische 
Termini durch Vergleiche, deren Struktur mit dem Beziehungsgefüge kajaßper/vÄsper – ouÄtvw vorgegeben ist, 
zu erläutern.  
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der jeweiligen Kompilation: Grundlage des Theophilos-Textes ist Galens Peri? xreißaw 
morißvn, des Meletios-Textes die unter dem Namen des Nemesios von Emesa überlieferte 
Schrift Peri? fußsevw aönjrvßpou.  
 Beide Texte leisten übereinstimmend einen wertvollen Beitrag zur Tradierung nicht 
mehr im Original erhaltener oder selten verwendeter Texte: der Meletios-Text ermöglicht eine 
zumindest teilweise Rekonstruktion eines Soran zugeschriebenen, heute verlorenen 
etymologischen Werkes wie auch eines anonymen, vielleicht ebenfalls Soran 
zuzuschreibenden, anatomisch-physiologischen Handbuchs, während der Theophilos-Text 
Ausschnitte aus dem heute nurmehr fragmentarisch erhaltenen Werk des Herophilos329 sowie 





Ziel dieses Kapitels ist eine auf der in Autopsie vorgenommenen Kollation sämtlicher 
Textzeugen basierende Analyse des vorhandenen Handschriftenmaterials sowie der zu dem 
Theophilos-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw bereits existierenden Editionen 
und der unterschiedlichen Fassungen der lateinischen Übersetzung. Das 
Abhängigkeitsverhältnis der Textzeugen ist am Ende des Kapitels in einem Stemma 
veranschaulicht.  
 
1.1. Die Handschriften 
Die direkte Überlieferung des Theophilos-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw ist durch derzeit acht bekannte Handschriften vertreten. Ein weiterer, unter dem 
Namen eines Theophilos überlieferter Text mit dem Titel Syntomos Paradosis (Text 4, vgl. 
Kap. I.1.1) beinhaltet etliche Exzerpte aus dem 5. Buch von Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw und stellt damit den einzigen bisher bekannten Zeugen einer indirekten 
Überlieferung dieses Textes dar. 
 Vier der erwähnten acht Handschriften dienten bereits GREENHILL zur Anfertigung 
seiner Edition des Theophilos-Textes (Venedig: Cod. Marcian. App. cl. V, 12; Paris: Cod. R 
                                                                                                                                                        
328
 Eine heute nicht mehr erhaltene, zusätzliche Quelle zumindest für das ophthalmologische Kapitel des 
Theophilos-Textes wird neuerdings angenommen: ZIPSER – FISCHER, Augenheilkunde, 3-28. 
329
 Vgl. Herophilus, T 99. 
330
 Rufus von Ephesos, Peri? oönomasißaw tvqn touq aönjrvßpou morißvn, 180 zur in den Handschriften B P 
überlieferten Glosse zu den Namen der Leberlappen: Theoph. aönjr. kat. 149, 22-24 / GREENHILL 81, 6-8. Zu 
beachten wäre hierbei die Anspielung auf Rufus mit der Formulierung tiw aönh?r tvqn majhmatikvqn iöatrvqn.  
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35851, Cod. R 9858 und Cod. Reg. Par. 2297), worauf in der Folge noch genauer 
eingegangen werden soll (vgl. Kap. III.2.5).  
Bei nahezu sämtlichen Handschriften handelt es sich um Sammelhandschriften, die neben 
dem Theophilos-Text noch weitere, unterschiedliche Texte medizinischen Inhalts enthalten 
(Ausnahme sind die Handschriften Krakau: Ms. graec. qu. 80 und Paris: Cod. Reg. Par. 2297, 
die ausschließlich den Theophilos-Text beinhalten). Drei Handschriften (Berlin: Cod. Phill. 
1527; Paris: Cod. R 35851 und Venedig: Cod. Marcian. App. cl. V, 12) überliefern in 
Verbindung mit dem Theophilos-Text auch die "Präambel" mit dem Titel Galhnouq peri? 
xreißaw morißvn kai? eönergeißaw.  
Die anschließende Beschreibung der einzelnen Handschriften erfolgt in der 
alphabetischen Reihenfolge ihrer Sigel, die jeweils dem ersten Buchstaben ihres derzeitigen 
Aufbewahrungsortes entsprechen (dabei werden die drei Pariser Handschriften nach ihrer 
Datierung fortlaufend mit P, Q und R bezeichnet; die Handschrift aus Kalabryta trägt die 
Sigel K und die in Krakau aufbewahrte Handschrift die Sigel L). Die technischen Angaben zu 
den einzelnen Handschriften sind den jeweiligen Katalogen entnommen. 
 
B BERLIN: Cod. Phillips 1527 (16. Jh.) 
Cod. 1527 Phill. = 217 Meerm. = 315 Clar. = 79a Pel.331, chartaceus, cm. 33,7 x 24,7, fol. 69, 
olim Nauloti;332 in GREENHILLs Edition nicht verwendet.  
B überliefert den Theophilos-Text und die "Präambel". 
 
B ist eine Abschrift der Pariser Handschrift P (Cod. R 35851) 333, eine 
Sammelhandschrift, deren Textbestand größtenteils medizinischen Inhalts ist und mit dem 
von P übereinstimmt. B besteht aus zwei Teilen: der erste Teil (fol. 1-45) enthält die 
"Präambel" Galhnouq peri? xreißaw morißvn kai? eönergeißaw (fol. 1v-2r), den Theophilos-
Text  Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw (fol. 3r [inc. /Oti me?n paßnta] – 46r [expl. to? 
de? sxhqma]) sowie zwei kürzere Texte mit den Titeln eÖrmhnißaiß tinaisic botaßnvn (fol. 44r) 
und jerapeißai sofistvqn tinvqn iöhtrvqn (fol. 44v). Der zweite Teil der Handschrift (fol. 
46-69) besteht aus etlichen kürzeren Exzerpten aus Theophanes Chrysobalantes' Sußnoyiw eön 
                                                 
331
 Katalog: STUDEMUND-COHN, Codices, 50, Nr. 123. Lit.: DAREMBERG, Notices, 119-128; 137 f.; DIELS, 
Handschriften, 101. 
332
 Zu den wechselnden Vorbesitzern der Berliner Handschriften vgl. STUDEMUND-COHN, Codices, Praefatio, 
speziell zu Claudius Naulot: a.a.O., II-III, ausführlich zur Erwerbsgeschichte der Berliner Handschriften vgl. 
PITHIS, Philaretos, 78. Die Handschriften, die nach dem Tod von Pélicier 1568 in den Besitz Naulots 
übergegangen sind, wurden von ihm mit kurzen, stets gleichlautenden Besitzervermerken in griechischer 
Sprache zu Beginn und am Ende der jeweiligen Handschriften gekennzeichnet; alle diese Vermerke stammen 
aus dem Jahr 1573. Vgl. außerdem den entsprechenden Absatz bei PITHIS, Philaretos, 78. 
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eöpitomhq# thqw iöatrikhqw aÖpaßshw teßxnhw334, in Verbindung mit einem kleinen Kommentar 
zu den Lebensaltern des Menschen (fol. 46r – 55v), sodann aus unterschiedlichen, meist 
anonymen Texten medizinischen Inhalts zu Ernährungsfragen (fol. 56r – 66r), einer 
Abhandlung zur Diagnose der Geburtsstunde (fol. 68r) sowie weiteren drei kleinen 
Kommentarwerken zu den menschlichen Lebensaltern (fol. 68v). Ebenso wie in der 
Handschrift P ist der einzige Text nichtmedizinischen Inhalts, den B enthält, ein Exzerpt aus 
einer unter dem Namen des Gregor von Nyssa überlieferten, gegen Astronomen gerichteten 
Rede (fol. 66v – 67v). Laut Katalog sind zwei Schreiberhände zu unterscheiden, und zwar für 
den ersten Teil Nikolaos Kokolos, für den zweiten Teil Johannes Mauromatas. 
Der von B überlieferte Theophilos-Text ist in fünf Bücher (Buch 1: fol. 3r – 13v 
(Iteratio: fol. 9r = fol. 10r); Buch 2: fol. 13v – 20v; Buch 3: fol. 21r – 28r; Buch 4: fol. 28r – 
37v; Buch 5: fol. 38r – 46r) eingeteilt, innerhalb derer der Text durchgehend verläuft, ohne 
eine nochmalige Unterteilung in Kapitel. Der jeweilige Buchtitel ist stets als Rubrum 
geschrieben, wobei ihm am linken Seitenrand jeweils eine ca. 2,5 cm lange Zierleiste 
vorausgeht. Der Textanfang jedes Buches ist zusätzlich durch eine groß geschriebene, 
verzierte Initiale hervorgehoben. Marginalien (eingeleitet zumeist mit periß, pvqw oder tiß 
eösti[n]) gliedern den Text innerhalb der einzelnen Bücher in inhaltliche Abschnitte; es 
handelt sich dabei jedoch nicht um eine Kapiteleinteilung. 
 Sowohl der Text der "Präambel" als auch der Theophilos-Textes selbst stimmt 
wortgetreu mit P überein, unter Einbeziehung sämtlicher Marginalien sowie lacunae. Von 
besonderem Interesse ist eine Glosse in Buch 2, die nähere Erläuterungen zu den Namen der 
Leberlappen (Theoph., aönjr.kat. 149, 22-24 / GREENHILL 81, 6-8) enthält und ausschließlich 
in den Handschriften B und P überliefert ist, wobei B sie unter Kennzeichnung als Einschub 
in den Text integriert hat.  
Aufgrund ihrer Abhängigkeit von P kommt B für die Texterstellung nur sekundäre 
Bedeutung zu, ist aber dennoch an einigen Stellen zu berücksichtigen, da sie P korrigiert, so 
z.B. etliche syntaktische Korrekturen in Buch 1: Theoph., aönjr.kat., 126, 27 (GREENHILL 6, 
12) eÖkateßra# (P hat den Dativ durch den Akkusativ ersetzt) und Theoph., aönjr.kat. 127, 35 
(GREENHILL 11, 8) geßnesiw (P hat den Akkusativ geßnesin, der an dieser Stelle jedoch keinen 
Sinn ergibt). 
                                                                                                                                                        
333
 Hinweis darauf bereits bei DAREMBERG, Notices, 137, aber auch STUDEMUND-COHN, a.a.O. 
334
 Zu Theophanes Chysobalantes und seinem enzyklopädischen Werk vgl. J.A.M. SONDERKAMP, Theophanes 
Nonnus. Medicine in the circle of Constantine Porphyrogenitus, DOP 38 (1984) 29-41; Ders., Untersuchungen 
zur Überlieferung der Schriften des Theophanes Chrysobalantes (sog. Theophanes Nonnos) [Poikißla 
Buzantinaß 7] Berlin 1987. 
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Interessant ist eine Glosse mit einer Korrektur an P, die B im 5. Buch des Textes 
beinhaltet: Theoph., aönjr.kat. 192, 2-3 (GREENHILL 215, 8-10) überliefert P innerhalb des 
Satzes ta? gouqn eiöw th?n mhßtranö ? ßö ? ßö ? ß  kajiknoußmena tvqn aöggeißvn stoßmata oönomaßzontai kotulhdoßnew 
anstelle von eiöw th?n mhßtran die abweichende Lesart pro?w th?n mhßtran und B glossiert dies 
folgendermaßen: eiöw thßn, mhß:ß ßß  pro?w thßn mhßtran. Dies zeigt, daß es sich bei B nicht um eine 
bloße Abschrift von P handelt, sondern gewissermaßen um eine redigierte Kopie. 
Analog zu P verzeichnet B zwei lacunae, die eine am Ende von Buch 4 (Theoph., 
aönjr.kat. 179, 23 – 181, 12 (GREENHILL 178,5 – 183,14) / fol. 37r), die zweite am Ende von 
Buch 5 (Theoph., aönjr.kat. 194, 28 – 204,17 (GREENHILL 224,10 – 272,10) / fol. 44r); beide 
lacunae sind durch den Schreibervermerk leißpei tiß als solche gekennzeichet. Mit der 
zweiten lacuna bricht die Überlieferung ab, worauf mit der Hinzufügung des Wortes teßlow 
hingewiesen wird. 
 
K KALABRYTA Cod. KML 69 (18. Jh.) 
Cod. KML 69, olim 24335; chartaceus, cm. 11,5 x 16,0, fol. (?)+7+(?); in GREENHILLs Edition 
nicht verwendet. 
K überliefert den Theophilos-Text ohne die "Präambel". 
  
Laut POLITES soll die Handschrift K ursprünglich eine Sammelhandschrift gewesen 
sein und neben dem Theophilos-Text ein nicht näher bezeichnetes Werk eines §Apolloßdvrow 
Grammatikoßw enthalten haben; möglicherweise gehörte sie zu einer größeren Gruppe von 
Handschriften, die der Archimandrit Kyrillos dem Kloster der &Agißa Lauqra von Kalabryta 
als Schenkung überlassen hatte336. Die Handschrift ist zum größten Teil verbrannt; erhalten 
sind nur noch sieben Blatt, deren Erhaltungszustand aufgrund der gravierenden Feuerschäden 
sehr schlecht ist. Nur einige wenige Fragmente aus Buch 1 und v.a. aus Buch 2 des 
Theophilos-Textes sind erhalten, doch sind diese zum Teil (besonders an den Seitenrändern) 
kaum mehr leserlich.  
Aus den Überresten läßt sich noch erkennen, daß die Handschrift ursprünglich die 
übliche Einteilung in fünf Bücher besessen hatte, deren jeweilige Titel zentriert waren. Der 
Text beginnt nach der Titelzeile mit einer großgeschriebenen, verzierten Initiale. Eine solche 
findet sich außerdem an sieben weiteren Stellen innerhalb des Textes, wo sie jeweils den 
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 Katalog: POLITES, Xeiroßgrafa, 92, Nr. 24; RICHARD, Répertoire, 120 f. Lit.: NIKOLOPOULOS, Xeiroßgrafa, 
399-415 (mit ausführlichem Verzeichnis der verbrannten bzw. feuergeschädigten Handschriften), bes. 414, Nr. 
69.   
336
 POLITES, Xeiroßgrafa, 92; NIKOLOPOULOS, Xeiroßgrafa, 400 mit den Anm. 2-4. 
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Beginn eines neuen Textabschnitts markiert; möglicherweise könnte es sich dabei um die 
Reste einer Kapiteleinteilung handeln, doch sind die Seiten zu zerstört, um Genaueres darüber 
aussagen zu können. Die hervorgehobenen Textstellen stimmen jedenfalls mit folgenden  
Kapitelanfängen aus dem 2. Buch überein: Kapitel 1 (Theoph., aönjr.kat. 141, 6 / 
GREENHILL 54, 1), Kapitel 6 (Theoph., aönjr.kat. 144, 7 / GREENHILL 64, 6), Kapitel  7 
(Theoph., aönjr.kat. 144, 17 / GREENHILL 65, 3), Kapitel 8 (Theoph., aönjr.kat. 145, 24 / 
GREENHILL 69, 1), Kapitel 9 (Theoph., aönjr.kat. 146, 16 / GREENHILL 71, 8), Kapitel 10 
(Theoph., aönjr.kat. 147, 11 / GREENHILL 74, 5), Kapitel 11 (Theoph., aönjr.kat. 147, 26 / 
GREENHILL 75, 11).  
K überliefert damit (zumindest soweit noch nachvollziehbar) dieselbe 
Kapiteleinteilung wie die Handschrift L (Krakau: Ms.graec.qu. 80). Deren Kapiteleinteilung 
hat FABRICIUS und in Anlehnung an dessen Edition GREENHILL übernommen; die von 
CRASSUS in seiner lateinischer Übersetzung des Textes verwendete unterscheidet sich davon 
(vgl. Kap. III.2.1). Aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes der Handschrift K ist nicht 
mehr festzustellen, ob sich die vermutete Kapiteleinteilung ursprünglich auf den gesamten 
Text von Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw erstreckt hat, oder – wie z.B. in der 
Handschrift R (Paris: Cod. Reg. Par. 2297) belegt – nur auf einen Teil des Textes (im Falle 
von R nur Buch 1). 
Für die Texterstellung der Neuedition kommt der Handschrift K aufgrund ihrer 
gravierenden Zerstörungen nur sekundäre Bedeutung zu. 
 
L KRAKAU Ms. graec. qu. 80 (18. Jh.) 
Ms. graec. qu. 80, olim Ms. Berol. Graec. qu. 80337; chartaceus, cm. 21,0 x 17,5, fol. 60+II; in 
GREENHILLs Edition nicht verwendet. 
L überliefert den Theophilos-Text ohne die "Präambel". 
 
L stammt aus der ehemaligen Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin und wird 
gegenwärtig in der Biblioteka Jagielloñska Krakau aufbewahrt. Die Handschrift enthält den 
Theophilos-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw als einzigen Text (fol. 1-59), 
eingeteilt in die üblichen fünf Bücher (Buch 1: fol. 1r – 14v; Buch 2: fol. 15r – 23r; Buch 3: 
fol. 23v – 32r; Buch 4: fol. 32v – 45v; Buch 5: fol. 46r – 59v), die jeweils mit dem Titel 
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Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw in großen Druckbuchstaben 
überschrieben sind. 
Jedes der fünf Bücher ist wiederum in eine unterschiedliche Anzahl von Kapiteln 
unterteilt, die in römischen Zahlen fortlaufend numeriert und mit lateinischen Überschriften 
versehen sind (Buch 1: Cap. I-XXIV; Buch 2: Cap. I-XVI; Buch 3: Cap. I-XXV; Buch 4: 
Cap. I-XXXI; Buch 5: Cap. I-XXXVIII). Zusammen mit den Kapitelüberschriften findet sich 
bei jedem Kapitel ein Verweis auf die entsprechende Vorlage aus Galens Peri? xreißaw 
morißvn. Am Ende des gesamten Textes (fol. 60r) gibt ein kurzes Verzeichnis einen 
Überblick über die einzelnen Bücher, deren Kapitelanzahl sowie die dafür benötigten Blätter 
der Handschrift. Die Handschrift enthält weder Marginalien noch Glossen. 
L verzeichnet zwei lacunae: die erste befindet sich innerhalb des Kapitels über die 
Zähne, gegen Ende von Buch 4 (Kap. XXIX: Theoph., aönjr.kat. 179, 23 – 181, 12 / 
GREENHILL 178,5 – 183,14 / fol. 45r), gekennzeichnet mit dem griechischen Vermerk leißpei 
ti und einem Hinweis in lateinischer Sprache, der besagt, daß die Kapitel über Zunge und 
Lippen sowie über die Ohrknochen zu fehlen scheinen: Videntur capita de lingua et labiis, 
auribus osse desiderari, de quibus Galenus de usu partium L. 11.c.10.16 et 17. Mit der 
zweiten lacuna, innerhalb des Kapitels über die Hoden im 5. Buch (Kap. XXVIII: Theoph., 
aönjr.kat. 194,28 – 204,17 / GREENHILL 224,10 – 272,10 / fol. 55v) endet die griechische 
Überlieferung des Textes. Die fehlenden Kapitel 29 bis 38 (fol. 56r – 59v) sind nach der 
lateinischen Übersetzung des CRASSUS beigefügt, wie ein entsprechender Hinweis in 
lateinischer Sprache verdeutlicht: Caetera graece desiderantur, latine autem ea ex 
interpretatione Iunii Pauli Crassi, Patavini, addere placuit.  
In der Handschrift L läßt sich aufgrund einer großen Anzahl gemeinsamer Lesarten 
die wahrscheinliche Vorlage für FABRICIUS' Edition des Textes vermuten:  
Theoph., aönjr.kat.,ööö 125, 31 peri? tvqn xeirvqn: L 
Fa om. tvqn 
126, 11 oÖ aänjrvpow: L Fa om. oÖ 
126, 24 periß: L Fa eöpiß 
128, 30 me?n eäcvjen: L Fa meta? eäcvjen 
128, 35 auQ toiqw: L Fa aQnsic toiqw 
135, 7 meßn: L Fa metaß 
141, 16 uÖpoß: L Fa aöpoß  
142, 35 th?n gasteßra: L Fa to?n gasteßra 
143, 10 eök tvqnd': L Fa eök touqd' 
145, 7 diodeuoßmenow: L Fa dodeuoßmenowsic 
146, 31 auöthqw: L Fa, Gr auöthßn 
Theoph., aönjr.kat.,ööö 153, 33 baßstagma oiÖoneiß: L 
Fa, Mo transp. oiÖonei? baßstagma 
155, 4/5 tvqn muvqn taiqw iösiß: L Fa tvqn muvqn tvqn 
iösiß 
155, 33 diastellomeßnhn: L Fa diastellomeßnh 
158, 23 aöjrovteßran: L Fa vöjrovteßransic 
159, 28 eögeßneto: L Fa, Mo eögißneto 
162, 27 kata? tvqn mastvqn: L Fa, Mo om. kataß 
163, 2 aönateißnousi: L Fa, Mo aönateinoßmenoi 
166, 29 kataß: L Fa periß 
169, 2 meßlloimen: L Fa, Gr meßllomen 
169, 32 aöpoteleiq: L Fa aöpotelouqsa 
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146, 34 mußaw: L Fa muqaw 
147, 29 eiöw auöthßn: L Fa eiöw auötoßn 
148, 14 touq leptouq: L Fa om. touq 
150, 33 eiöw: L Fa vÖw 
152, 14 kajo? kaiß: L Fa, Mo kaj' oÜ kaiß 
153, 17 paraskeuaßsontaw: L Fa diaskeuaßzontaw 
153, 22 auöth?n eögkateßjeto: L Fa auöto?n eögkateßjeto 
171, 2 aöpofrattomeßnaw: L Fa add. kai? aöpfrattom. 
177, 2 dhß moi: L Fa transp. moi deß 
178, 5 paraxjeißh: L Fa, Mo praxjeißhsic 
186, 30 hQn: L Fa ouQn 
191, 16 peri? thqw mhtroßw: L Fa, Mo om. 
192, 7 oÖpoßsai: L Fa, Mo oÖkoßsai 
 
Außerdem überliefert FABRICIUS, 907-911 (Index Capitum), in Übereinstimmung mit 
L sowohl die lateinischen Kapitelüberschriften wie auch die Hinweise auf die entsprechenden 
Kapitel bei Galen, ferner die Fortsetzung des Textes mit den Kapiteln 29 bis 38 in der 
lateinischen Fassung nach CRASSUS, wobei der bei FABRICIUS edierte lateinische Text 
ebenfalls exakt mit L übereinstimmt.  
Eine große Anzahl gemeinsamer Lesarten weist L außerdem mit den Handschriften Q 
und R auf: 
gemeinsame Lesarten LQ (nur am Ende des 5. Buches, da Theoph., aönjr.kat. 191, 14 / 
GREENHILL 213, 8 R expl., sonst sehr wahrscheinlich ebenfalls LQR):  
Theoph., aönjr.kat., 191, 25 sunagoßmenon: LQ, Fa 
Mo sunassoßmenon 
192, 6 oÖ thqw: LQ, Fa Mo om. 
193, 22 eÖkateßrvn: LQ, Fa Mo om. 
Theoph., aönjr.kat.,194, 15 menoßntvn: LQ, Fa Mo 
add. kaiß 
194, 28 to?n aödeßna: LQ, Fa Mo om. toßn 
 
gemeinsame Lesarten LR:  
Theoph., aönjr.kat. 129, 5 kurtaßw: LR, Fa Mo 
kurthßn 
129, 21 toußtoiw: LR, Fa Mo toußtvn 
131, 11 ginvßskein: LR, Fa Mo gignvßskein 
132, 3 oänta: LR, Fa Mo ouäte 
133, 20 C graßmmati: LR, Fa Mo siqgma graßmmati 
134, 18 pro?w toßn: LR, Fa Mo om. toßn 
142, 6/7 kai? moßnon: LR, Fa Mo om. kaiß 
142, 31 pleßgmatow auötvqn: LR, Fa Mo pleßgmatow 
auötouq 
144, 13 aän: LR, Fa Mo om. 
144, 21 aöproaireßtvw hÖmvqn: LR, Fa Mo 
aöproaireßtvn hÖmvqn 
145, 9 to?n surreßonta: LR, Fa Mo om. toßn 
145, 21 moßnon: LR, Fa Mo moßnow 
Theoph., aönjr.kat., 160, 8 eÖteßrvn mikrvqn tinvqn: 
LR, Fa Mo eÖteßrvn mikroteßrvn 
161, 26 aöpeteleißvse: LR, Fa Mo aöpoteleißvsen 
163, 1 pro?w tou?w vömoplaßtaw: LR, Fa Mo peri? 
tou?w vömoplaßteaw  
170, 18 hÖ tvqn aötmvqn deß: LR, Fa Mo om. hÖ 
172, 21 sfairoeidhßw: LR, Fa Mo sfairoeideßw 
176, 16 diestvqtaw: LR, Fa Mo diestvßtvn 
178, 4 hÖ koßrh: LR, Fa Mo hü koßrhw 
179, 2 geßnuew: LR, Fa Mo geßnuw 
184, 32 eÄvw - aäkraw: LR, Fa Mo aäkraw 
186, 15 iödißan: LR, Fa Mo iödißvw 
188, 15 auöthßn: LR, Fa Mo auötaßw 
189, 5 auöthqw: LR, Fa Mo auötoiqw 
189, 32 rÖaß#vn eästai: LR, Fa Mo rÖaß#vn hQ# 
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153, 30 tauqta paßjoi: LR, Fa Mo tauqta paßjh# 190, 24 glißsxrow: LR, Fa Mo glisxrhß 
 
gemeinsame Lesarten LQR:  
Theoph., aönjr.kat., 126, 27 eÖkateßra# - eÖteßran: 
LQR, Fa Mo eÖkateßran 
126, 28 perilambanoußsaw: LQR, Fa Mo 
paralambanoußshw 
127, 19 to? kuklotereßw: LQR, Fa Mo om. toß 
127, 33 trivqn te kaiß: LQR, Fa Mo om. te 
128, 7 eön xeiriß: LQR, Fa Mo eön xersiß 
132, 27 maßjoiw d'aän: LQR, Fa Mo majhßsoiw d'aän 
133, 34 hÖ kerkißw: LQR, Fa Mo om. hÖ 
134, 22 kai? tvqn korvnvqn: LPQR, Fa Mo kata? tvqn 
korvnvqn 
138, 29 auöthqw: LQR, Fa Mo auötouq 
138, 29 eöpibeblhmeßnh: LQR, Fa Mo eöpibeblhmeßna 
Theoph., aönjr.kat., 143, 16 ti kai? aöridhloßteron: 
LQR, Fa Mo om. 
146, 10 diataßsevn: LQR, Fa Mo diajeßsevn 
154, 4 thqw koißlhw fleboßw: LQR, Fa Mo om. thqw 
154, 22 vÖsaußtvw: LQR, Fa Mo vÖw auÄth 
160, 12 fvnhqw: LQR, Fa Mo fvnhq 
163, 4 tvq# te U kai? tvq# L: LQR, Fa Mo tvq# te  
U kai? L 
163, 12 aölla? taß: LQR, Fa Mo aölla? ta? meßn 
164, 30 th?n kefalhßn: LQR, Fa Mo om. 
165, 16 kai? thßn: LQR, Fa Mo om. thßn 
169, 1/2 taiqw koilißaiw: LQR, Fa Mo om. 
174, 21 touq eögkefaßlou: LQR, Fa Mo tvq# eögkefaßlv# 
176, 11 aänv vÖw eöpiß: LQR, Fa Mo aänvjen eöpiß 
 
Seltener sind gemeinsame Lesarten mit anderen Handschriften, so z.B. LK:  
Theoph., aönjr.kat., 139, 1 peridedemeßnai: KLR, 
Fa Mo peridedemeßnaw 
139, 1 froureiqn: KLR, Fa Mo add. touq froureiqn 
Theoph., aönjr.kat., 147, 5 ta? eöntoßw: KLR, Fa Mo 
ta? oänta eöntoßw 
147, 17/18 oÖ aänjrvpow: KLQR, Fa Mo om. oÖ 
 
LM:  
Theoph., aönjr.kat. 127, 11-12 (to? me?n eärgon: LMR, Fa Mo om. meßn)  
 
oder LP:  
Theoph., aönjr.kat. 134, 27 kai? tvqn korvnvqn: 
LPQR, Fa Mo kata? tvqn korvnvqn 
Theoph., aönjr.kat. 161, 26 kai? ouö moßnon: LPQR, 
Fa Mo om. kaiß 
 
gelegentlich sogar LV:  
Theoph., aönjr.kat. 129, 31 paxeiqai: LRV, Fa Mo 
paxeiqw 
Theoph., aönjr.kat. 164, 20 stoßmatow: sic LV, 
codd., Fa Mo svßmatow 
 
Singuläre Lesarten von L beruhen hauptsächlich auf Itazismen, z.B.  
Theoph., aönjr.kat. 143, 23 aönazumouqntai: L aönazhmiouqntai; R, Fa Mo aönazumiouqntai: hier wäre 
eigentlich wieder die Kombination LR gegeben, bis auf den Itazismus von L. Der Wandel u 
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zu h ist ohnehin eine Vorliebe der Handschrift L, wie an der durchgängig verwendeten Lesart 
der Endung -hqa anstelle von -uiqa zu erkennen ist: 
Theoph., aönjr.kat. 133, 19 eöoikhqa 
143, 21 memukhqa  
150, 25 proeidhqa  
156, 3 kajesthkhqa  
Theoph., aönjr.kat. 165, 13 eöoikhqan  
172, 29  eiödhqa  
186, 20 aöfesthkhqan  
190, 1 gegonhßaw 
  
aber auch an Beispielen wie hÖmeßsin statt uÖmeßsin (Theoph., aönjr.kat. 153, 25) oder 
sunanamißgnhtai statt  sunanamißgnutai (Theoph., aönjr.kat. 143, 23; 190, 23). Ebenso 
schreibt L das Verbum gennaßv in allen seinen Zusammensetzungen stets unter 
Vernachlässigung der Doppelkonsonanz mit einfachem n:  
Theoph., aönjr.kat.130, 30: genvqntew 
143, 29; 162, 30; 183, 7: genhtikvqn 
166, 6: genvqntow 
175, 34: genhjeßnta 
Theoph., aönjr.kat. 165, 35; 192, 14: genvqnta 
191, 8: genvqntai 
193, 5: genaqn 
193, 6: genvqsi 
196, 31: genhtikaß 
 
An einer Stelle überliefert L singulär eine richtige Lesart: Theoph., aönjr.kat.149, 6 / 
GREENHILL 80, 3 (to? d': sic L; codd., Fa Gr Mo to?n d'). 
 
M MAILAND Cod. Ambros. L. 110 Sup.gr. (15. Jh.) 
Cod. Ambros. L. 110 Sup. gr., olim Pinelli338; chartaceus, cm. 29,6 x 21,6; fol. III+328 (vacua 
115, 116, 130, 172v, 219, 220, 230v, 231v, 232, 298v, 304r et partim 114, 132v, 133r, 134r, 135, 
136, 218, 303v. 1-130, 173 humiditate foedata; multa marg. infer. sed non multum a tineis 
corros, praes. 95-115; in fine exciderunt ff. ?)+I; in GREENHILLs Edition nicht verwendet. 
M überliefert den Theophilos-Text ohne die "Präambel". 
 
 M ist eine Sammelhandschrift und enthält rein Texte medizinischen Inhalts: fol. 1-114 
Auszüge aus den hippokratischen Aphorismen, der erste Teil (fol. 1-113) zusammen mit dem 
unter dem Namen eines Theophilos Protospatharios überlieferten Kommentar dazu (Text 6); 
fol. 117-126r Peri? ouärvn (Text 2), wobei der im Titel angegebene Name hier Philotheos 
lautet; fol. 126v drei kurze anonyme Texte mit den Titeln peri? tvqn e´ aiösjhßsevn touq 
aönjrvßpou, dann peri? tvqn peßnte aiösjhßsevn thqw yuxhqw sowie peri? thqw tvqn iöxjußvn 
trofhqw; fol. 127 ein ebenfalls anonymer Text mit dem Titel peri? eötumologikhqw 
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kataskeuhqw touq aönjrvßpou; fol. 128-129 ein anonymer Text über den Puls: peri? deßka 
genvqn tvqn sfigmvqn; fol. 131-172r ein unter dem Namen eines Stephanos (von Athen?) 
überlieferter Kommentar zum ersten Buch von Galens Jerapeutika? pro?w Glaußkvna; fol. 
173-218 Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw; fol. 221- 230r etliche Kapitel 
aus Theophanes' Chrysobalantes Sußnoyiw eön eöpitomhq# thqw iöatrikhqw aÖpaßshw teßxnhw; fol. 
233r-298r unterschiedliche kürzere hippokratische Werke (darunter Peri? geneßsevw und 
Peri? fußsevw paidißou), denen auf fol. 231r ein von Pinelli verfaßter Index der griechischen 
Titel vorausgeht. 
 Laut Katalog waren mindestens sechs unterschiedliche anonyme Schreiber an der 
Entstehung dieser Handschrift beteiligt: a: fol. 1-129; b: fol. 131-172; c: fol. 173-218; d: fol. 
221-230; e: fol. 231r; f: fol. 233 ff.; demzufolge kann der Theophilos-Text Peri? thqw touq 
aömjrvßpou kataskeuhqw dem Schreiber c zugeordnet werden.  
Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw umfaßt in der Handschrift M die üblichen 
fünf Bücher (Buch 1: fol. 173r-183v; Buch 2: fol. 183v-191r; Buch 3: fol. 191r-199r; Buch 4: 
fol. 199r-210v; Buch 5: fol. 210v-218r), deren jeweilige Titel zentriert sind; zusätzlich ist der 
Textanfang jedes Buches durch eine groß geschriebene Initiale hervorgehoben. Der 
Theophilos-Text besitzt in der Handschrift M weder Kapiteleinteilung noch Marginalien.  
 M verzeichnet zwei lacunae, die eine am Ende von Buch 4 (Theoph., aönjr.kat. 179, 
23 – 181, 12 / GREENHILL 178,5 – 183,14 / fol. 209v), die zweite am Ende von Buch 5 
(Theoph., aönjr.kat. 194,28 – 204,17 / GREENHILL 224,10 – 272,10 / fol. 218r); beide lacunae 
sind durch den Schreibervermerk leißpei tiß als solche gekennzeichet. Mit der zweiten lacuna 
bricht die Überlieferung ab, worauf mit der Hinzufügung des Wortes teßlow hingewiesen wird.  
 Die Besonderheit der Handschrift M sind die zahlreichen singulären Lesarten, 
worunter sich etliche befinden, die die Überlieferung der anderen Handschriften wesentlich 
ergänzt, bzw. an manchen Stellen sogar berichtigt (diese Lesarten sind in der Liste fett 
gedruckt) und somit der Handschrift M für die Texterstellung große Bedeutung verleihen.  
Theoph., aönjr.kat. 125, 9 eöcagageßtvö ßö ßö ß : sic M; codd., 
ed.  eöcageßtvö ßö ßö ß  
125, 19  dia? poißaw aiötißaw: M  dia? poißan aiötißan 
125, 19 ouÄtvw: M  ouÖtvseiß 
126, 12 ta?w xeiqraw labvßn: M ta?w xeiqraw labeiqn 
127, 15/16 geßnow tvqn oönußxvn:  M om. tvqn 
128, 1  eön taiqw kaßmyesin: M  eön taiqw 
katakaßmyesin 
128, 27/28  toiqw — eiörhmeßnoiw aiötißaw:  M transp. 
Theoph., aönjr.kat. 152, 27 sthßjouw:  M  plhßjouw    
152, 28  uÖpo? tvqn:  M om.  tvqn 
153, 14   eögißneto:  M  eögeßneto 
153, 33-34  kai? dia? touqto — fleboßw:  M iter. 
154, 20  pneuqma oöligostoßn:  M  aiWma oöligosto?n 
pneuqma perießxousa kai? aiÄmatow 
154, 20 pneumatikh? de? aöristeraß:  M  hÖ 
pneumatikh? de? hÖ aöristeraß 
156, 20-21  eiöw to?n pneußmona — kataspeiroßmenai:  
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toiqw — aiötißaw eiörhmeßnoiw 
128, 35  kateskeuaßsjhsan:  M  eöskeuaßsjhsan 
128, 35  duspajeßw:  M  duspajoßn 
129, 1  aöllhßlouwö ßö ßö ß :  sic M V, Gr;  y, Fa, Mo  
aöllhßloiwö ßö ßö ß  
129, 3  daktußlou:  M  om. 
129, 29  eÖkateßrou kajaßptontaw eiöw jaßteron:   M  
jateßrou eiöw jaßteron 
130, 6/7  meißzouw de? eiäper — eöktoßw:  M  meißzouw de? 
eöntoßw 
130, 13  biblißv# touq Galhnouq:  M transp. Galhnouq 
biblißv# et om. touq 
130, 16  Peri? muvqn kinhßsevw biblißv# touq 
Galhnouq:  M  transp. Peri? kinhßsevw muvqn biblißv# 
Galhnouq 
131, 32  kai? to? toußtou:  M  kata? to? toußtou 
132, 9  suntejeißkasi:  M  suneßjhken 
132, 32 oöfrußn:  M  oöfruqn 
133, 13  thqw xeiroßw:  M om. thqw 
134, 4  diaßrjrvsiw:  M  diaßrjrvsin 
135, 8  kinhßsevn:  M  kinhßsevw 
135, 17  kai?? ?? tvqnqqq  korvnvqnqqq : sic V B M, Gr corr.;  L 
P Q R, Fa, Mo kata? tvqn korvnvqn 
135, 9-11  oÄti — meißzvn:  M om. 
135, 13  eönapotißjesjai:  M  aönapotißzesjai 
136, 25-28  kai? koißlouw — polusxideiqw:  M  om. 
137, 30  diarjrouqtai deß:  M om. deß 
138, 35  thqw knhßmhw:  M om.  thqw 
139, 17 kurto?w meßn:  M om. meßn 
139, 25 vÖw eöpiß:  M add. vÖw kai? eöpiß 
140, 1-2   majeiqn jeßlei:  M transp.  jeßlei majeiqn 
141, 27 meßxri:  M  meßxriw 
142, 7 touq zvßou:  M add. touq eäcv zvßou 
143, 21 purißnan:  M  purißnow 
144, 7/8  xulopoihjeßnta gaßrß ßß ßß ß :  sic M V, Gr;  codd., 
Fa, Mo om. gaßr 
145, 7 th?n pro?w to? hWpar aönaßdosin:  M  toßn — 
aönaßdosin 
146, 11 peri? me?n ouQn? ? Q? ? Q? ? Q :  sic M;  codd., Fa, Mo peri? 
me?n dhß 
M om. 
156, 32  eöstin: M om. 
157, 30  kai? sunektikhß:  M om. kaiß 
158, 3  eösti:  M om. 
158, 14  aünüüü  eödeßxetoö ßö ßö ß :  sic M, V, Gr corr.;  y, Fa, Mo  
aönedeßxeto 
158, 19   sumbaißnei: M sumbaißnein    
158, 19   ouÄtvw de? kaän:  M  ouÄtvw dh? kaän 
161, 4-5  diasteßllesjai kai? susteßllesjai:  M V  
transp. susteßllesjai kai? diasteßllesjai 
161, 19  eöpikeißmenai:  M  eöpikeißmena 
161, 25  sumfeßron:  M  sußmmetron 
161, 34  iödißvw:  M  iödißa#;  V, Gr  iädiow 
163, 8  panti? tvq# svßmati:  M om. tvq# 
163, 28-29  toußtoiw oösteßa:  M toußtouw oösteßa  
163, 8   rÖafaßw:  M om.    
165, 8 meßsh:  M  meßshn 
166, 19  dia? de? to? eiQnai:  M om.  toß  
166, 27   ouQsa:  M transp. post  sklhraß  
167, 11  touq eögkefaßlouq ö ßq ö ßq ö ß :  sic M;  codd., ed.  om.  touq 
167, 18  hQn:  M om. 
168, 22  podvqn:  M  add.  kaiß 
168, 28  oöpisjißouö ßö ßö ß :  sic M, Gr conie.;  codd., Fa, Mo  
eömprosjißou 
169, 9  eäk te touq:  M  om. 
170, 5  eiösiß:  M  eöstiß 
172, 25  'Ihsouqw:  M  om.;  R  §Isouqwsic 
173, 27-28  kai? touq uÖpokeimeßnou:  M om.  kaiß 
174, 16  aöneßrxetai meßn:  M om.  meßn 
174, 18  ga?r oÖ leukoßw:  M om. 
175, 7  auötaß:  M transp. post  oönomaßzousin 
175, 30  to? eöc eögkefaßlou:  M om.  toß 
176, 26   to?n oöfjalmoßn:  M  tou?w oöfjalmoußw 
177, 28  ouödeß:  M  kaiß 
181, 15   dusjevßrhtow:  M V, Gr Mu  dusjevßrhton 
182, 5  auötoßn:  M  auötvqn 
183, 16   meßn:  M transp. post  paßntvw 
184, 7  auötouq:  M  auöthqw 
184, 30  desmoußw:  M  sundeßsmouw    
184, 30 eösti:  M transp. post  iösxuraß 
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146, 23 proseggißzh#:  M  prosegghßch# 
146, 28  ta? eämprosjen:  M  ta?w eämprosjen 
147, 31  dvdekadaßktulon:  M dvdedaßktulonsic 
148, 5 thqw deuqro:  M tvqn deuqro 
148, 28 eiöw thßn:  M om. thßn 
148, 30-31  proßw ßßß — ouösißanö ßö ßö ß :  sic M;  codd., ed.  pro?w 
th?n iödißan ouösißan 
148, 31  perittoßn:  M om. 
149, 3  kai? gevßdh:  M om.  kaiß 
149, 20  eösti:  M om. 
149, 26  peßyei:  M add.  pareßjhke ga?r auöta? thq# 
gastriß 
150, 5  thqw kardißawq ßq ßq ß :  sic M;  codd., ed. om. 
150, 10  eiösißn:  M  om. 
150, 13  mikraßw:  M  smikraßw 
150, 29  oiÖ ouörhthqrew:  M add.  oiÖ nefro?n 
ouörhthqrew 
151, 1  kußstevw:  M  add. iter.  keiqtai oÖ sfikthßr 
151, 19   trißth deßß ßß ßß ß:  sic M;  codd., ed. om.  deßß ßß  
152, 16  paßnta:  M add.  ta? paßnta 
184, 33  kai? eÖkateßrvjen:  M om.  kaiß 
185, 12/13  kai? diaß — geßgonen:  M om. 
185, 19  eögegoßnei aän:  M transp.  aün eögegoßnei 
185, 21  genomeßnhw:  M  ginomeßnhw 
186, 26  eönteuqjen:  M om. 
187, 18-19  hÖ uÖpodexomeßnh:  M om.  hÖ 
188, 18  aösfalvqw:  M  aösfaleiqw 
188, 19  kai? oÖ:  M om.  oÖ 
189, 15  xvrizomeßnhn:  M  xvrizomeßnouw 
190, 2  ta? eäsv kai? ta? eäcv:  M transp.  ta? eäcv kai? 
ta? eäsv 
190, 11  mißciw:  M add.  mhßtra mißciw 
191, 20  to? me?n eämbruon:  M om.  meßn 
192, 1  aöllaqntaw:  M P Q V  aälantaw 
192, 24  toußtvn:  M  touqto 
193, 18 proxeiqtai:  M  pro?w xeiqtai 
  
Andererseits erklärt sich die sehr große Menge singulärer Lesarten der Handschrift M 
auch durch einen nicht unwesentlichen Anteil an fehlerhaften Lesarten, wobei es sich 
größtenteils um typische Fehler handelt, wie sie bedingt durch das Kopieren des Textes von 
einer Vorlage zustande kommen, z.B. versehentlich ausgelassene Zeilen. Aus diesem Grunde 
kommt M zwar im Vergleich zu den Handschriften B, K, L, Q und R eine wesentlich größere 
Bedeutung für die Texterstellung zu, ist jedoch geringer zu werten als die Handschriften P 
und V. 
 
P PARIS Cod. Par. R 35851 (14. Jh.) 
Cod. Par. R 35851, olim Cod. Reg. Par. 2155 = Fontebl. Reg. 2677 Francisci Asulani339; 
chartaceus; fol. 319; in GREENHILLs Edition als Handschrift B verzeichnet. 
P überliefert den Theophilos-Text und die "Präambel". 
 
P ist eine Sammelhandschrift und enthält in erster Linie Texte medizinischen Inhalts, 
ausgenommen ein Exzerpt aus einer unter dem Namen Gregors von Nyssa überlieferten Rede 
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gegen Astonomen (fol. 305). Der Textbestand von P ist größtenteils in die Handschrift B, 
deren Vorlage P ist, übernommen. Als Kopist der gesamten Handschrift ist laut Katalog 
Gevßrgiow oÖ §Abasgoßw anzunehmen. Sehr wahrscheinlich ebenfalls von dessen Hand ist auf 
dem Vorsatzblatt der Handschrift notiert, daß die Abfolge der ersten beiden Einzeltexte 
durcheinandergeraten ist: an eine Seite (fol. 1r) mit dem Titel Galhnouq peri? xreißaw 
morißvn kai? eönergeißaw (dabei handelt es sich um die "Präambel" zu dem Theophilos-Text) 
schließt sich unmittelbar (fol. 1v) die erste Seite des Theophilos-Textes Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw an; dieser Seite folgt dann (fol. 2-264), laut Vorsatzblatt angeblich 
"to? loipo?n thqw sunexeißaw tvqn thqw xreißaw morißvn" – in Wirklichkeit jedoch ein 
Auszug aus Galens Peri? sunjeßsevw farmaßkvn tvqn kata? toßpouw biblißa – wie weiter 
unten auch vermerkt ist. Der Theophilos-Text wird fol. 265r-290v fortgesetzt.  
In Anschluß daran folgt ein kürzerer Text mit dem Titel eÖrmhnißaiß tinaisic botaßnvn 
(fol. 290-291), danach ein Text mit dem Titel diagnvßseiw eök touq galhnouq, kai? 
jerapeißai, pro?w basileßan to?n porfurogeßnhton (fol. 292-298r), wobei es sich um 
Auszüge aus Theophanes' Chrysobalantes Sußnoyiw eön eöpitomhq# thqw iöatrikhqw aÖpaßshw 
teßxnhw handelt. Fol. 298v-304 enthalten verschiedene Texte zur richtigen Ernährung, darunter 
etliche Exzerpte aus unterschiedlichen hippokratischen Werken. Fol 306v-319 schließen sich 
Exzerpte aus einem Werk mit medizinischen Frag-Antworten, das unter dem Namen des 
Michael Psellos überliefert wird, an, sowie Auszüge aus Galens Werken über die Fieber und 
den Puls. 
Der von P überlieferte Theophilos-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw 
weist die übliche Einteilung in fünf Bücher auf (Buch 1: fol. 1v / 265r – 269r; Buch 2: fol. 269r 
– 273r; Buch 3: fol. 273r – 278v; Buch 4: 278v – 285v; Buch 5: fol. 285v – 290v). Die 
jeweiligen Buchtitel sind in den Text integriert, nur die Titel zu Buch 1 und Buch 5 sind als 
Rubren hervorgehoben. Der Titel zu Buch 2 ist von einer blattförmigen Zeichnung rechts und 
links eingerahmt. Die Textanfänge der Bücher 1, 3 und 4 sind durch großgeschriebene 
Initialen hervorgehoben, wobei der Beginn zu Buch 4 (fol. 278v) noch extra ausgeschmückt 
ist: der Text beginnt mit den Worten /Oti me?n ouQn, wobei das O von oÄti als bärtiges 
Männergesicht gestaltet ist – offensichtlich ein Hinweis auf die Thematik des 4. Buches, 
nämlich Kopf, Gehirn und Gesicht. 
Marginalien (eingeleitet zumeist mit peri?, pvqw oder tiß eösti[n]) gliedern den Text 
innerhalb der einzelnen Bücher in inhaltliche Abschnitte; es handelt sich hierbei jedoch nicht 
um eine Kapiteleinteilung.  
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Auf die im Vorsatzblatt der Handschrift P bereits vermerkte fehlerhafte Abfolge der 
ersten Texte dieser Handschrift wird an der entsprechenden Stelle durch Hinweise am unteren 
bzw. oberen Seitenrand Bezug genommen: am unteren Seitenrand von fol. 1v steht aäphlje 
eämprosjen eiöw fußllon 265 kai? euÖrhßseiw to? sunexe?w thqw pragmateißaw taußthw, was 
am oberen Seitenrand auf fol. 265r, wo der Text fortgesetzt wird, wieder aufgegriffen ist: 
touqt' eösti?n to? sunexe?w Jeofißlou, oÜ eäxei th?n aörxh?n oäpisjen eiöw to? prvqton 
fußllon. 
Am unteren Seitenrand von fol. 271r befindet sich eine Glosse mit Erläuterungen zu 
den in Buch 2 erwähnten Namen der Leberlappen (Theoph., aönjr.kat. 149, 22-24 / 
GREENHILL 81, 6-8), die von der Handschrift B unter Kennzeichnung als Einschub in den Text 
integriert wurde (zur Handschrift B vgl. Seite 60). Am rechten Seitenrand desselben fol. 271r 
befindet sich außerdem die Zeichnung eines sternförmigen Diagramms, worin der im Text 
erläuterte Verlauf der vier Verbindungen, welche die acht Abdominalmuskeln eingehen 
(Theoph., aönjr.kat., Buch 2, Kap. 9: 146, 16 – 147, 8 / GREENHILL 71,8 – 74,4) schematisch 
dargestellt wird. 
P läßt eine orthographische Besonderheit beobachten, nämlich einen Itazismus (h 
anstelle von i), der ausschließlich bei den Wörtern dhmiourgoßw, dhmiourgißa und deren 
Zusammensetzungen vorkommt, wo stets (bis auf eine Ausnahme: Theoph., aönjr.kat. 126, 
1 / GREENHILL 4, 15) dhmhourg- geschrieben ist. 
P verzeichnet zwei lacunae, die eine am Ende von Buch 4 (Theoph., aönjr.kat. 179, 
23 – 181, 12 / GREENHILL 178,5 – 183,14 / fol. 285v), die zweite am Ende von Buch 5 
(Theoph., aönjr.kat. 194,28 – 204,17 / GREENHILL 224,10 – 272,10 / fol. 290v); beide lacunae 
sind durch den Schreibervermerk leißpei tiß als solche gekennzeichet. Mit der zweiten lacuna 
bricht die Überlieferung ab, worauf mit der Hinzufügung des Wortes teßlow hingewiesen wird. 
P kommt aufgrund ihrer kaum von Korrekturen beeinträchtigten, bis auf die beiden 
lacunae nahezu lückenlosen Überlieferung des Textes große Bedeutung für die Texterstellung 
zu. 
 
Q PARIS Cod. Par. R 9858 (16. Jh.) 
Cod. Par. R 9858, olim Cod. Reg. Par. 825 = Fontebl. Reg. 2104340; chartaceus; fol. 153; in 
GREENHILLs Edition als Handschrift A verzeichnet. 
Q überliefert den Theophilos-Text ohne die "Präambel". 
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Q ist eine Sammelhandschrift, dominiert von der Thematik der christlichen 
Anthropologie: das unter dem Namen des Nemesios von Emesa überlieferte Werk Peri? 
fußsevw aönjrvßpou ist in dieser Handschrift gleich zweimal vertreten (fol. 1-48 und, von 
einer zweiten Schreiberhand, fol. 49-107). Unmittelbar daran schließt sich der Theophilos-
Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw an (fol. 108-152r). Fol 152v-153 folgen etliche 
Exzerpte aus unterschiedlichen Texten, laut Katalog "Excerpta botanica, iatrica et physica e 
Praxamo, Julio Africano, Democrito et Florentino". 
Mindestens zwei, vielleicht sogar drei341 unterschiedliche Schreiberhände waren an 
der Entstehung dieser Sammelhandschrift beteiligt; eine namentliche Zuweisung ist bislang 
nicht möglich.  
Der von Q überlieferte Theophilos-Text weist die übliche Einteilung in fünf Bücher 
auf (Buch 1: fol. 108r – 118r; Buch 2: fol. 118v – 126r; Buch 3: fol. 126r – 133v; Buch 4: 133v 
– 144v; Buch 5: fol. 144v – 151v). Über den Titeln zu Buch 1 und Buch 2 befindet sich jeweils 
eine Zierleiste über die gesamte Seitenbreite; die Titel von Buch 3 – 5 sind nur zentriert, ohne 
jegliche Verzierung. Der Beginn jedes Buches ist durch eine großgeschriebene Initiale 
hervorgehoben, die nur bei Buch 1 und 2 verziert ist. Der Theophilos-Text besitzt in der 
Handschrift Q weder Kapiteleinteilung noch Marginalien. 
Eine Besonderheit der Handschrift Q ist die beträchtliche Anzahl nachträglich 
angebrachter Korrekturen im Text:  
Theoph., aönjr.kat., 128, 8 eÄmatow zu aiÄmatow  
128, 18 kineiqtai zu  kinhqtai 
128, 33 th?n sußmpanta zu ta? sußmpanta 
131, 34 eämprosjen zu eömpeißroiw 
142, 15-16 eine ganze Textzeile: euöloßgvw — sxhqma 
Theoph., aönjr.kat. 143, 11 aölloivqsjai zu 
aölloivqsai 
145, 2 paßxevw zu jeßsevw 
189, 12 euöjußw zu euöjeiqw 
 
 Q verzeichnet zwei lacunae, die eine am Ende von Buch 4 (Theoph., aönjr.kat. 179, 
23 – 181, 12 / GREENHILL 178,5 – 183,14 / fol. 143v), die zweite am Ende von Buch 5 
(Theoph., aönjr.kat. 194, 28 – 204,17 / GREENHILL 224,10 – 272,10 / fol. 151v); beide 
lacunae sind durch den Schreibervermerk leißpei tiß als solche gekennzeichet. Mit der 
zweiten lacuna bricht die Überlieferung ab, worauf mit der Hinzufügung des Wortes teßlow 
hingewiesen wird. 
 Laut Katalog von 1740 ist die Handschrift Q die Vorlage der griechischen editio 
princeps von F. MORELIUS (vgl. Kap. III.2.2) gewesen342; schon aus diesem Grunde ist sie 
neben P und M für die Texterstellung von Bedeutung. 
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R PARIS Cod. Reg. Par. 2297 (16. Jh.) 
Cod. Reg. Par. 2297, olim Teller. Rem.- Reg. 3168,2343; chartaceus; fol. 114 (vacua fol. 47r-
49r; 69r-72v); in GREENHILLs Edition als Handschrift D verzeichnet. 
R überliefert den Theophilos-Text ohne die "Präambel". 
 
R ist keine Sammelhandschrift, sondern überliefert nur den Theophilos-Text Peri? 
thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw in der üblichen Einteilung in fünf Bücher (Buch 1: fol. 1r 
– 26v; Buch 2: fol. 27r – 46v; Buch 3: fol. 49v – 68v; Buch 4: 73r – 100v; Buch 5: fol. 101r – 
114v). Die Buchtitel sind in Druckmajuskel geschrieben, der Text beginnt jeweils mit einer 
großen Initiale. R hat keinerlei Marginalien oder Glossen. 
Ausschließlich Buch 1 besitzt in R eine insgesamt 12 Kapitel (C1-C12) umfassende 
Kapitelzählung. Diese stimmt exakt mit der Kapitelzählung der lateinischen Übersetzung von 
CRASSUS in den Auflagen der Jahre 1540 und 1548 überein, d.h. zumindest das 1. Buch des 
Textes wurde mit einer der beiden genannten Auflagen kollationiert, wobei als terminus post 
quem der Kollation das Jahr 1540 anzusetzen ist. Für die Bücher 2-5 des Theophilos-Textes 
überliefert die Handschrift R keine Kapitelzählung. 
Eine weitere Besonderheit der Handschrift R ist die ebenfalls nur für Buch 1 über den 
griechischen Textzeilen stichpunktartig notierte lateinische (an CRASSUS orientierte) 
Interlinearübersetzung einzelner Wörter oder – allerdings seltener – ganzer Textzeilen.  
Ein weiteres Charakteristikum der Handschrift R sind die zahlreichen 
orthographischen Unregelmäßigkeiten, so z.B. Theoph., aönjr.kat. 126, 24-25 / GREENHILL 
6,8, wo R zwar sferoeideßw schreibt, unmittelbar danach aber sfairouqsjai, oder die 
Häufung von Itazismen und Isochronien innerhalb eines Satzes, wie z.B Theoph., 
aönjr.kat.129, 25-26 / GREENHILL 17, 7-8 thqw dimhourgißaw iÖkano?n kolußein ta?w 
diekptvßsiw tvqn aärjrvn, daneben begegnen singuläre Lesarten, z.B. aönti=siclipitikoßn 
(Theoph., aönjr.kat.127, 10 / GREENHILL 8, 9). Ferner zeigt R sehr häufig den Lautwandel 
von Tenuis zu Aspirata, z. B. Theoph., aönjr.kat.127, 2 / GREENHILL 7, 10 jrißxaw; 129, 22 / 
GREENHILL 17, 3 eÖkaßjeron. 
 R verzeichnet drei lacunae: die erste zu Beginn von Buch 3 (Theoph., aönjr.kat. 
152, 1-14 / GREENHILL 88,1 – 89,4 / fol. 49v) ohne Kennzeichnung, eine zweite gegen Ende 
von Buch 4 (Theoph., aönjr.kat. 179,23 - 181,12 / GREENHILL 178,5 – 183,14 / fol. 99r), 
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gekennzeichnet durch den Schreibervermerk leißpei tiß. Mit der dritten lacuna, gegen Ende 
von Buch 5 (Theoph., aönjr.kat. 191, 14 / GREENHILL 213,8 / 114v hÖ de? aörthrißai), bricht 
die Überlieferung der Handschrift R ab. Ein Vermerk in lateinischer Sprache macht darauf 
aufmerksam, daß möglicherweise vier Seiten des Textes fehlen: quatuor pag. desunt, a pag. 
81 ad finem Doctoris Moreliani Paris 1555.8o. Damit verbunden ist der Hinweis, daß die 
Handschrift R sehr wahrscheinlich mit der griechischen editio princeps von 1555 kollationiert 
wurde – und sehr wahrscheinlich ebenso mit einer Fassung der lateinischen Übersetzung des 
CRASSUS. 
 
V VENEDIG Cod. Marcian. App. cl. V 12 (11.-14. Jh.) 
Cod. Marcian. App. cl. V 12, olim Cod. Nanian. 246344; membraneus (laciniis chartaceis 
recentius resartus), cm. 21,2 x 16,5; fol. VI + 167 (vacant fol. 4-5v, 117v);  
in GREENHILLs Edition als Handschrift E verzeichnet. 
V überliefert den Theophilos-Text und die "Präambel". 
 
V ist eine Sammelhandschrift von Texten vornehmlich medizinischen Inhalts, mit 
Ausnahme einiger Exzerpte aus den Dialektikaß des Johannes Damaskenos am Ende der 
Handschrift (fol. 153-167). Fol. 1-29 enthalten Teile aus dem unter dem Namen Theophilos 
überlieferten Kommentar zu den Aphorismen des Hippokrates (Text 6: Sxoßlia eiöw tou?w 
&Ippokraßtouw aöforismoußw). Auf fol. 30r-v schließt sich die "Präambel" Galhnouq peri? 
xreißaw kai? eönergeißaw an, unmittelbar gefolgt von vier Texten, die unter dem Namen eines 
Theophilos überliefert sind, beginnend mit Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw auf fol. 
31-89. Bei den anderen drei Theophilos-Texten handelt es sich um Peri? ouärvn (Text 2) auf 
fol. 90-106, Peri? diaxvrhmaßtvn (Text 1) auf fol. 106-116v und Peri? sfugmvqn (Text 5) 
auf fol. 118-136. Zwischen Peri? diaxvrhmaßtvn und Peri? sfugmvqn findet sich auf fol. 
116v-117 ein anonymer Text über die Herstellung von Arzneipillen (troxißskoi) 
eingeschoben. Die beiden anderen, in der Handschrift V enthaltenen medizinischen Texte sind 
ein unter dem Namen Galens überliefertes Werk peri? aiötißaw pajvqn (fol. 136v-147), wobei 
es sich laut Katalog nicht um das gleichnamige galenische Werk (ed. KÜHN VII, 1-41) 
handelt; sowie ein anonymer Traktat über den Puls (inscr. §Arxh? touq sfugmikarißou) auf 
fol. 147-152. 
Laut Katalog waren an der Erstellung dieser Sammelhandschrift wohl fünf 
unterschiedliche, namentlich bislang nicht zuzuweisende Schreiberhände beteiligt, deren 
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älteste für die fol. 6-89v verantwortlich ist und sehr wahrscheinlich ins 11. Jh. zu datieren 
wäre. Einer zweiten, nur wenig später zu datierenden Schreiberhand werden die fol. 90-116v 
und 118-145 zugewiesen. Die beiden ersten Schreiber zeichnen sich laut der Angaben im 
Katalog durch äußerste Sorgfalt und große Erfahrung als Kopisten aus. Sehr wahrscheinlich 
ins 14. Jh. zu datieren sind die Schreiber 3 (fol. 1-3), 4 (fol. 116v-117; 146-152) und 5 (fol. 
153-167v). 
Der gesamte Codex befindet sich in sehr schlechtem Erhaltungszustand und ist an 
mehreren Stellen mit Papierstücken repariert. Damit läßt sich auch das Auftauchen zweier 
Fragmente aus dem 4. und 5. Buch des Theophilos-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw erklären, die MUSTOXYDES und SCHINAS im Jahre 1817 gesondert ediert haben, 
nachdem sie deren Zugehörigkeit zu dieser Handschrift V feststellen konnten345. Die 
Fragmente wurden später dem Codex wieder angegliedert, so daß sich der Text heute wieder 
in der ursprünglich zusammengehörigen Form präsentieren kann. Die Zusammenführung der 
Handschrift V und der beiden Textfragmente dürfte sehr wahrscheinlich recht bald nach der 
erwähnten Edition der Fragmente geschehen sein, da J. CAPPELLETTI, der für GREENHILL die 
Kollation dieser Handschrift vorgenommen hatte (vgl. Kap. III.2.5), in einem Brief an 
GREENHILL die Vollständigkeit der Handschrift hinsichtlich des Theophilos-Textes betont346. 
Peri? thqw touq aönjrvßpou katatskeuhqw weist in der Handschrift V die übliche 
Einteilung in fünf Bücher auf (Buch 1: fol. 31r – 43r; Buch 2: fol. 43r – 51v; Buch 3: fol. 51v – 
59v; Buch 4: 59v – 73v; Buch 5: fol. 73v – 89v). Die jeweiligen Buchtitel sind durch 
Zentrierung, sowie durch schlichte Zierleisten und sternförmige Randzeichnungen 
hervorgehoben.  
Der Text weist eine Art Gliederung nach Sinnabschnitten auf, wobei vergrößerte 
Buchstaben, die am linken Seitenrand deutlich vom restlichen Text abgesetzt sind, den 
Beginn eines neuen Sinnabschnittes markieren. Diese Gliederung ist sehr willkürlich 
vorgenommen und keine Grundlage einer Kapiteleinteilung.  
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 Vgl. GREENHILL, XIX und Anm. k, mit Zitaten aus diesem Brief. CAPPELLETTI äußerte außerdem GREENHILL 
gegenüber die Vermutung, bei einem entsprechendem Werk in armenischer Sprache, das ihm bei den 
Mechitharisten von San Lazaro aufgefallen sei, könne es sich möglicherweise um eine armenische Übersetzung 
desselben Theophilos-Textes handeln, vielleicht aber auch um Gregors von Nyssa Peri? fußsevw aönjrvßpou. 
Die Überprüfung der Sachlage konnte GREENHILLs Ansicht darüber bestätigen, daß die armenische Fassung 
nichts mit dem Theophilos-Text zu tun hat. Tatsächlich handelt es sich bei dem armenischen Text um das dem 
Nemesios von Emesa zugeschriebene Werk Peri? fußsevw aönjrvßpou, welches die armenische Handschrift 
allerdings unter dem Namen Gregors von Nyssa verzeichnet: vgl. J. MUYLDERMANS, Répertoire de pièces 
patristiques d'après le catalogue armenien de Venise, Le Muséon 47 (1938) 288. Die Vermittlung der Kontakte, 
um die Überprüfung vorzunehmen, verdanke ich Prof. M. van Esbroeck (†). 
 81  
Mit den beiden Fragmenten aus Buch 4 und 5 des Textes kann die Handschrift V die 
beiden lacunae der anderen Handschriften zumindest bis zu einem gewissen Grad ergänzen. 
GREENHILL vermutet eine lacuna auf fol. 88v (Theoph., aönjr.kat. 202, 31 / GREENHILL 258, 
8; vgl. Kap. III.2.5), die allerdings in der Handschrift nicht kenntlich gemacht wäre. Der Text 
bricht auf fol. 89v nach den Worten vWde eäxei ab. 
V besitzt sowohl Marginalien wie auch Glossen. Die Marginalien (eingeleitet zumeist 
mit periß, pvqw  oder tiß eösti[n], wie auch bei den Handschriften P und B) markieren 
innerhalb der einzelnen Bücher inhaltliche Abschnitte; es handelt sich dabei jedoch nicht um 
eine Kapiteleinteilung. Außerdem existiert auf fol 31r ein Diagramm in margine (vergleichbar 
dem der Handschrift P: siehe oben, S. 68) mit einer schematischen Übersicht über die in 
Kapitel 2 des ersten Buches (Theoph., aönjr.kat.125, 22-27 / GREENHILL 3, 3-6) abgegebene 
Einteilung der Körperteile. 
Die Glossen beinhalten in erster Linie Worterklärungen, die häufig ein wichtiges 
Kennzeichen der sprachlichen Entwicklung darstellen. Dabei werden schwer verständlich 
gewordene Begriffe mit den zeitgemäßen Wörtern (so besagt der häufige Zusatz par' hÖmvqn) 
erklärt, z.B. Theoph., aönjr.kat. 146, 28-29 / GREENHILL 72, 14 hÄbhw: in marg. hÄbhw leßgetai 
thqw kaßtv; 154, 11 / GREENHILL 95, 5 kvnoeidhßw: in marg. strobiloeidhßw: kvqnow ga?r oÖ 
stroßbilow; 177, 8 / GREENHILL 168, 8 kvqnow: in marg. to? par' hÖmiqn strobhßlion; 180, 21 / 
GREENHILL 181,12 traßna: in marg. traßna: to? makro?n cußlon thqw eöpoxhqw; manchmal nur 
einzelne Wörter, z.B. Theoph., aönjr.kat. 126, 34 / GREENHILL 7, 6 eiQnai: in marg. 
geneßsjai; 139, 20 / GREENHILL 52, 4-5 blaisouqntai: in marg. strabouqntai. An drei Stellen 
entsteht der Eindruck, daß solche Glossen in den Text eingedrungen sein könnten: Theoph., 
aönjr.kat. 150, 12 / GREENHILL 83, 13 (klaßdou),  158, 7 / GREENHILL 107, 6 (kußlindrow) 
und  162, 7 / GREENHILL 120, 3-4 (vÄspeßr tiw truqpa).  
Die Glossen sind insofern von großer Bedeutung, als sie möglicherweise auf 
gravierende Divergenzen zwischen der intendierten und der real existierenden Sprachebene 
hinweisen, denn V zeigt bei der Textwiedergabe eine um ein Vielfaches stärkere Orientierung 
an Galens Peri? xreißaw morißvn als sämtliche andere Handschriften; zudem neigt V 
vielerorts zu Archaismen, die möglicherweise auf falsch verstandene Formulierungen des 
Galen-Textes zurückgehen, z.B. Theoph., aönjr.kat. 153, 6 / GREENHILL 92, 11 die Lesart V 
aönaßpaw, eine alte Nebenform von aÄpaw, die nur in der Anthologia Palatina belegt ist: 
Grundlage dafür könnte ein falsch verstandenes eön aÄpanti der Galenvorlage sein. 
V weist eine beträchliche Anzahl an Hörfehlern auf, weshalb anzunehmen ist, daß der 
Text nicht von einer Vorlage kopiert, sondern dem Schreiber diktiert wurde:  
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Theoph., aönjr.kat. 127, 6 ouöx oiÖoßntai  
131, 20, 22 auÖtaßw  
198, 8 aöll' aälloß te aöll' oiäh  
198, 34 me?n oÜ meßnei statt jermainomeßnh 
199, 9 fuseiq te eökineiqto uÖmeßnew deß  
statt ouöx oiWoßn te 
statt aÖptaßw  
statt aöll' aällote aölloiqon 
statt jermainomeßnh 
statt fusaqtai eökeißnh# to? uÖmenvqdew 
 
 Charakteristisch für V ist neben der außerordentlich stark ausgeprägten Galentreue 
eine besondere Hervorhebung des christlichen Aspekts: dies geschieht mittels längerer 
Einschübe (vgl. z.B. apparatus criticus Vadd. zu Theoph., aönjr.kat. 164, 13; 164, 31; 173, 2; 
173, 35; 185, 20; 188, 2 / GREENHILL 126,9 – 127,6; 129, 5-14; 154, 1-5; 157, 11-12; 195, 1-5; 
203, 4-6), aber auch mit der Entscheidung für Lesarten, die hauptsächlich in der Septuaginta-
Überlieferung belegt sind (z.B. Theoph., aönjr.kat. 133, 14 / GREENHILL 31, 2 euöjhßw statt 
euöjußw, was hier sehr wahrscheinlich kein Itazismus ist). 
 
 Zusammenfassend läßt sich zu den Handschriften bemerken, daß es sich fast 
durchwegs um Sammelhandschriften mit Konzentration auf kompilatorischem Textmaterial 
handelt. Nur L und R beinhalten als Einzelhandschriften ausschließlich den Theophilos-Text 
Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw, wobei anzunehmen ist, daß es sich hierbei um 
Abschriften im Rahmen von Kollationen gehandelt haben könnte (besonders R weist deutlich 
in diese Richtung). Die Textsammlungen der Handschriften BMPQV (K ist eine Ausnahme) 
betonen zudem den Bezug zu anderen, unter dem Namen eines Theophilos überlieferten 
Texten (besonders deutlich bei den Handschriften M und V). Die drei Fundamente des 
Theophilos-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw, nämlich die Galen- und 
Hippokratesrezeption (vgl. Kap. II.1), die alexandrinische Textexegese und das damit 
verbundene Kommentarwesen (vgl. Kap. I.3.2), sowie die christliche Anthropologie (vgl. 
Kap. II.2) haben in der Textauswahl sämtlicher Handschriften ihren Niederschlag gefunden.  
 
1.2. Sprachliche Erscheinungen 
 Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw ist in einer deutlich an der Sprache Galens 
orientierten Koine abgefaßt, wobei dies in der Regel die übliche Sprachform für 
kompilatorische medizinische Texte der byzantinischen Zeit ist. Die morphologischen und 
syntaktischen Veränderungen gegenüber dem klassischen Griechisch variieren dabei sehr 
stark zwischen den einzelnen Handschriften, bzw. Redaktionen des Textes. 
 Abweichungen von der Sprache Galens, die sämtliche Handschriften übereinstimmend 
aufweisen, finden sich hauptsächlich im Bereich des Wortschatzes, z.B. Theoph., aönjr.kat., 
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131, 24 (xeiroplaßstvn); 179, 11 (fiaßlion, stomomaßnikon); 180, 20-21 (eöpoxhß, traßna); 
185, 2 (aöpaßkia). Auf solche Abweichungen hat bereits GREENHILL347 hingewiesen, doch ließ 
er unberücksichtigt, daß die meisten dieser Begriffe durch den Hinweis koinvqw legoßmenon 
(z.B. Theoph., aönjr.kat. 179, 11) oder koinh? sunhßjeia (z.B. Theoph., aönjr.kat. 185, 
1-2) eingeleitet sind, d.h. daß an diesen Stellen sehr wahrscheinlich ganz bewußt und 
absichtlich Begriffe aus der Umgangssprache gewählt wurden. 
Ebenfalls in allen Handschriften übereinstimmend begegnen gelegentlich Archaismen und 
ungewöhnliche Sprachformen, wie z.B. der zweimalige Gebrauch der seltenen Genitivform 
goßnuow348 (Theoph., aönjr.kat. 139, 25 und 188, 29) anstelle des gewöhnlich benutzten 
goßnatow, ferner die Verwendung des unüblich gewordenen Duals349 (duoiqn daktußloin: 
Theoph., aönjr.kat. 126, 23 – allerdings innerhalb eines wörtlichen Zitats aus Galens Peri? 
xreißaw morißvn), oder etliche Krasisverbindungen, die bereits in der Koine nicht mehr 
üblich waren350, z.B. taöktoßw (Theoph., aönjr.kat. 138, 25), prouöteßtakto (Theoph., 
aönjr.kat. 186, 21). Auch die in der "Präambel" vorkommende Verbalform 
proshgoßreutai (Theoph., aönjr.kat. 123, 26) ist auffällig, da högoßreumai eine selten 
gebrauchte Form des Perfekt Passiv zu aögoreußv ist, die neben dem üblichen eiärhmai vor 
allem in Zusammensetzungen (Präposition + aögoreußv) belegt ist, jedoch vornehmlich in der 
frühen Prosa und den attischen Inschriften351. 
 
Weitere sprachliche Abweichungen vom klassischen Griechisch enthält der Theophilos-
Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw in den Bereichen der Morphologie, Syntax 
und Orthographie bzw. Akzentuierung. 
Morphologie: Wortbildung und phonetische Veränderungen: 
- Endkonsonanten: das fakultative n352 begegnet innerhalb des Theophilos-Textes sehr 
häufig, wobei es zumeist nach den klassischen Regeln verwendet wird, d.h. 
Vorhandensein vor nachfolgendem Vokal, aber Ausfall vor nachfolgendem Konsonanten. 
Eine Ausnahme stellt die Handschrift V dar, wo der Endkonsonant häufig vor einem 
nachfolgendem Vokal ausfällt, vor einem nachfolgendem Konsonanten hingegen bestehen 
                                                 
347
 GREENHILL 273. 
348
 LSJ 357. 
349
 Zum Verschwinden des Duals vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 2 und 65; SCHWYZER, Grammatik I, 
666 f., 672, 4; II, 46 f. 
350
 Vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 18. 
351
 Vgl. LSJ 13. DAREMBERG, Notices, 137 korrigiert die Form denn auch zu proshgoreiqtai. 
352
 Zu den beweglichen Endkonsonanten vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 20. Besonders zum 
fakultativen n vgl. SCHWYZER, Grammatik I, 405 f.; zu dessen Vorkommen in den Chroniken vgl. PSALTES, 
Grammatik, § 179. 
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bleibt. Das fakultative w353 berücksichtigt V dagegen kaum, während die übrigen codd. 
häufigen Gebrauch davon machen, v.a. bei meßxri / meßxriw und  ouÄtv / ouÄtvw. 
- Adverbialbildung: die codd. verwenden klassische, auf —vw auslautende Adverbien und 
Adverbialbildungen auf —a354 recht häufig nebeneinander (z.B. Theoph., aönjr.kat. 125, 
31; 160, 12, 15, 20; 199,20), V dagegen benutzt vorwiegend die klassischen 
Adverbialformen. 
- Konsonantengemination: hauptsächlich vorherrschend in den Handschriften V und R, z.B. 
Theoph., aönjr.kat. 127, 14 (genneßsjai: R); 129, 35 (eöggeglumeßnai: V); 130, 1 
(eöpalleilhmmeßnai: V); 131, 2 (eöpipollhqw: R V); 131, 7 (aöpodeßrretai: V); Lesart V 
zu 164, 13 (dießplassen: V), stets koßrrh in V (z.B. Theoph., aönjr.kat. 175, 30 et sic 
semper). Daneben begegnet die Aufhebung der Konsonantengemination, vornehmlich in 
V (Theoph., aönjr.kat. 161, 17 eönephßsonto oder Theoph., aönjr.kat. 172, 16 et sic 
semper krustalo-), aber auch in L (vgl. die Beispiele auf S. 71). 
- Lautwandel: Aspirata statt Muta ohne nachfolgenden h-Anlaut in V (Theoph., aönjr.kat. 
128, 8 kaj' iäson); Erhalt von Muta statt Aspirata bei nachfolgendem h-Anlaut, ebenfalls 
in V (Theoph., aönjr.kat. 129, 5 ouät' oÖmißloun); Wandel von Media zu Aspirata in R 
(Theoph., aönjr.kat. 153, 10 lignuvßdh zu lixnuvßdh); Wandel von Media zu Tenues in 
B P (Theoph., aönjr.kat. 135, 19 kondulvßdhw zu kontulvßdhw) sowie umgekehrt in R 
(Theoph., aönjr.kat. 184, 25 aÄpantew zu aÄpandew); Wandel von s zu z (z.B. Theoph., 
aönjr.kat. 139, 26 codd. kajizhßseiw / V kajißseiw / Q kajißzeiw); Wandel von Media 
zu Aspiratae in V (Theoph., aönjr.kat. 193, 33 laxneußousi statt lagneußousi); der 
Lautwandel gk zu nk sowie gx zu nx in V. 
- die teilweise Aufhebung der Kontraktionsregeln läßt sich besonders bei den Verbalformen 
in V sehr häufig beobachten: z.B. Theoph., aönjr.kat. 142, 5 eÄlkousi, 
peristeßllousi; 199, 6 fusoumeßnh; 203, 12 eöpardouqsi; 143, 27, 31; 193, 34; 195, 33; 
197, 22; 203, 28; 204, 3 kuoußmenon; 159, 1; 185, 3 sundeoßmenoi; 187, 21 eödeßeto, 
gelegentlich aber auch bei Substantiva, z.B. Theoph., aönjr.kat. 142, 27 et sic semper 
eöpiploßou statt eöpißplou. 
- die Synizese355 von stelexiaißa zu stelexaißa ist vornehmlich in den drei Handschriften 
B P Q zu beobachten (z.B. Theoph., aönjr.kat. 141, 12 et sic semper).  
                                                 
353
 Vgl. HATZIDAKIS, Einleitung 232 f. 
354
 Vgl. BÖHLIG, Untersuchungen, 49 f.; HATZIDAKIS, Einleitung, 52 mit Anm. 3, 307. 
355
 Vgl. HATZIDAKIS, Einleitung, 337 f. 
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- die Verdumpfung des a-Lautes zu einem o-Laut ist vornehmlich in der Handschrift V zu 
beobachten, wenn sie stets mesorai_ka? fleßbew statt mesarai_ka? fleßbew überliefert 
(z.B. Theoph., aönjr.kat. 141, 14 et sic semper). 
- der Ausfall des g im Wortinneren ist vornehmlich in den Handschriften B L P Q, 
gelegentlich aber auch in M und R bei der Lesart sfikthqr statt sfigkthqr zu beobachten 
(Theoph., aönjr.kat. 144, 20 et sic semper). 
- vermutlich eine Analogiebildung zum vorausgehendem sunanamißgnutai liegt vor, 
wenn V in Theoph., aönjr.kat. 143, 23 die Lesart sunanalloiouqtai überliefert, ebenso 
liegt möglicherweise eine Analogiebildung zu dem Dativ taußthsin vor, wenn R in 
Theoph., aönjr.kat. 174, 12 stefaßnhsi überliefert. 
Morphologie: Nomina 
- Metaplasmen356 liegen vor in Theoph., aönjr.kat. 135, 32 (V th?n vQpa); Theoph., 
aönjr.kat., 141, 28; 164, 21 et sic semper (V + Gal. hÖ faßrugc / codd. oÖ faßrugc); 
Theoph., aönjr.kat. 144, 21 et sic semper (codd. hÖ koßprow / V + Gal. to? koßpron); 
Theoph., aönjr.kat. 135, 20; 157, 16; 161, 9; 163, 1; 186, 6, 9, 16, 20, 23, 25 (in allen codd. 
wechselnd hÖ vömoplaßth / oÖ vömoplaßthw); Theoph., aönjr.kat. 190, 14 (V aiÖ oärxeiw), 
sowie beim Wandel zweiendiger Adjektiva zu dreiendigen (z.B. Theoph., aönjr.kat. 
129, 31 R V paxeiqw / codd. paxeiqai; 185, 25 und häufiger codd. meißzouw / V meißzonew; 
161, 15 et sic semper V +Gal. aiÖ noßjai / codd. aiÖ noßjoi. 
- Wandel innerhalb der Deklinationen357: V gibt den Nom. pl. von iäw,iönoßw stets mit iänai 
statt iQnew wieder (Theoph., aönjr.kat. 142, 3 et sic semper); die codd. ohne V haben im 
Akk. pl. zu muqw, muoßw die Form mußaw (z.B. Theoph., aönjr.kat. 142, 26), die zwar 
bereits auch im klassischen Griechisch zu finden ist358, doch seltener verwendet als das 
kanonische muqw, das V analog zu Galen gebraucht.  
- wahrscheinlich eine fehlerhafte Schreibung liegt in V vor, wenn stets, auch in 
Zusammensetzungen wie z.B. höjmoeidhßw, iösjmoßw statt höjmoßw verwendet wird (z.B. 
Theoph., aönjr.kat. 170, 13 et sic semper), da bislang keine Belege für einen 
alternierenden Gebrauch der beiden Begriffe existieren. 
- Plural statt Singular: V verwendet neben der Singularform hÖ uÖsteßra gelegentlich die 
Pluralform aiÖ uÖsteßrai in Singularbedeutung. Ein alternierender Gebrauch ist bereits bei 
Hippokrates und Platon belegt359. 
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 Vgl. BLASS-DEBRUNNER, Grammatik, § 49-52; HATZIDAKIS, Einleitung, 23-27, 354 f., 361 f. und 371 f. 
357
 Vgl. ausführlich dazu HATZIDAKIS, Einleitung, 376-389, bes. 378-381. 
358
 Vgl. die Belege in LSJ 1155. 
359
 Vgl. die Belege in LSJ 1905. 
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Morphologie: Verbum 
- Die Verbformen sind innerhalb des Theophilos-Textes am geringsten von 
morphologischen Veränderungen betroffen. Vereinzelt begegnet die Vermischung der 
Aorist- und der Perfektformen360 in der Handschrift V, z.B. Theoph., aönjr.kat. 125, 34. 
Syntax: Kasuslehre 
- Eine sehr häufige Erscheinung im Theophilos-Text ist das Verschwinden des Dativs, der 
hauptsächlich durch den Akkusativ ersetzt wird, aber auch durch den Genitiv und 
Hilfskonstruktionen,  wie z.B. Präpositionen (v.a. die Präposition diaß) in Verbindung mit 
substantiviertem Infinitiv. Mit dieser Erscheinung verbunden ist eine häufig 
vorkommende Gleichsetzung von eön + Dativ und eiöw + Akkusativ. Besonders die 
Handschrift V zeigt eine große Willkür in der Anwendung dieser Erscheinungen. 
Syntax: Präpositionen 
- Sämtliche Handschriften lassen große Willkür im Gebrauch der Präpositionen erkennen, 
sowohl bezüglich der von ihnen regierten Kasus, wie auch hinsichtlich ihrer Bedeutung, 
da die Bedeutungsebenen nicht mehr, wie im klassischen Griechisch, strikt voneinander 
getrennt sind, sondern immer stärker ineinander übergehen (vgl. den App. crit., suo loco). 
- Die erwähnte Willkür beim Gebrauch der Präpositionen erstreckt sich ebenso auf mit 
Präpositionen als Präfixe gebildete Komposita, z.B. Theoph., aönjr.kat. 154, 30 (V 
aöpaßgousa / codd. eöpaßgousa); 186, 16 (V eöpeßfusen / codd. aöpeßfuse). 
- die stete Vertauschung der Präpositionen periß und paraß ist ein Charakteristikum der 
Handschriften B L P Q, und begegnet sowohl alleinstehend als auch in Komposita sehr 
häufig (vgl. den App. crit., suo loco). 
- der Anschluß des Genitivobjekts mittels paraß361 ist in allen Handschriften häufig. 
- V besitzt eine Neigung zur Präpositionenhäufung, wenn bei Verben, die eine Präposition 
als Präfix haben, dieselbe Präposition nochmals wiederholt wird: z.B. Theoph., 
aönjr.kat. 147, 22 eöneßfuse eön und häufiger. 
Syntax: Artikel 
- V fügt häufig den Artikel hinzu, wo er verzichtbar wäre, z.B. Theoph., aönjr.kat. 127, 
10; 6, 13. 
Syntax: Modi und Zeitenfolge 
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 Vgl. HATZIDAKIS, Einleitung, 204 f. 
361
 Vgl. dazu BLASS – DEBRUNNER, Grammativ, § 237. 
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- Vertauschung der Modi Indikativ und Konjunktiv (z.B. Theoph., aönjr.kat. 125, 13 in P; 
171, 18 in V und häufig); v.a. in der Handschrift V wird gerade in Buch 5 des Theophilos-
Textes sehr häufig Indikativ statt Konjunktiv verwendet362. 
- Ersetzen des Optativs: durch Konjunktiv (Theoph., aönjr.kat., 132, 25 vÖw aün eiäph# tiw) 
oder auch durch Indikativ (z.B. Theoph., aönjr.kat., 147, 27 V Opt. / codd. Ind.). 
- Verschwinden des Potentialis in den codd. ohne V: z.B. Theoph., aönjr.kat., 127, 29, wo 
der von V nach Galen überlieferte Potentialis ouök aän pote eäxoien in den codd. durch 
Ind. Aor. ersetzt wird: ouök aän eiQxon. 
- kaän + Ind. in V (z.B. Theoph., aönjr.kat., 137, 13). 
- oÄpvw + Ind.: Theoph., aönjr.kat., 137, 15 (codd. ohne V); Theoph., aönjr.kat., 142, 4-
5; (V); Theoph., aönjr.kat., 150, 26 (B L P Q); Theoph., aönjr.kat., 180, 12-13; 183, 19 
(codd. insgesamt).  
- oÄtan + Ind.  sehr häufig in V.  
- Verwirrung des Modus in Zusammenhang mit der Partikel eiö herrscht in allen codd. 
gleichermaßen: eiö + Optativ: Theoph., aönjr.kat. 128, 3-4; 14, 32 etc.; eiö + Indikativ: 
Theoph., aönjr.kat.,132, 22; 135, 31-32; 145, 5; 147, 18 und häufig; eiö + Konj.: Theoph., 
aönjr.kat., 143,28-31; 147,12; 150, 23. 
- Imperfekt statt Präsens: Theoph., aönjr.kat., 141, 10 (V Präs. / codd. Impf.); Theoph., 
aönjr.kat., 149, 13 (V Impf. / codd. Präs.).  
- Perfekt statt Präsens: Theoph., aönjr.kat. 159, 7-8: (V Perf. / codd. Präs.). 
- Aorist statt Präsens: Theoph., aönjr.kat. 131,3 (V Präs. / codd. Aor.); 166, 17 (V+Gal. 
Aor. / codd. Präs.). 
- Vertauschung von Aktiv und Passiv: Theoph., aönjr.kat. 148, 31 (V Aktiv / codd. 
Passiv). 
- ein neutrales Subjekt wird mit einem Verb im Plural verbunden363: Theoph., aönjr.kat., 
127, 18 (dedvßrhntai: B L M P Q), 139, 24. 
- Constructio ad sensum: in sämtlichen codd. ist die Fortführung eines mit eiö gaßr 
eingeleiteten Satzes durch aöllaß häufig, z.B. Theoph., aönjr.kat. 135, 31-32. 
Syntax: Partizipial- und Infinitivkonstruktionen 
- Bei V überwiegen in Orientierung an Galen Partizipialkonstruktionen, die von den codd. 
zumeist durch Verba finita oder Infinitivkonstruktionen ersetzt werden. 
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 Vgl. die entsprechenden Hinweise darauf im Kommentar GREENHILLs, 304 f.; 314.  
363
 Vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 133, 3; BÖHLIG, Untersuchungen, 168. 
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- Infinitivkonstruktionen überwiegen ebenfalls in der Handschrift V und werden in den 
codd. zumeist durch Verba finita ersetzt (z.B. Theoph., aönjr.kat., 132, 24: V gißnesjai 
/ codd. periaßghtai), gelegentlich auch durch substantivierte Infinitive als 
Präpositionalausdruck, z.B. Theoph., aönjr.kat. 127, 5 (codd. pro?w to? mh? 
aönatreßpesjai / V mh? aönatreßpesjai).  
 
Orthographie und Akzentuierung 
- In allen codd. ist durchgängig der Wegfall des iota subscriptum bei zvq#on364, aber auch bei 
der durch Krasis entstandenen Wortform kaök  zu beobachten.  
- orthographische Inkonsequenzen hinsichtlich der Worttrennung begegnen v.a. in der 
Handschrift V (z.B. mh? deßn; katameßrvw; mhdoßlvw; katabraxuß; eöpipleßon) sowie 
gelegentlich in den übrigen codd., besonders in B L P Q (z.B. mh? deß; ouöde? mißan; mh? de? 
mißan; ouäkoun). Häufig ist in sämtlichen codd. die Lesart ouödoßlvw statt ouöd' oÄlvw, 
jedoch nicht konsequent.  
- Itazismen und Isochronien sind sehr häufig zu beobachten, weshalb hier nur einige wenige 
Beispiele genannt werden sollen, die innerhalb des gesamten Textes gleichbleibend 
auftreten: in B L M P Q die Lesart paidißon statt pedißon; die Lesarten eiödeßan statt iödeßan 
sowie nhßsthw und kußsthw statt nhqstiw und kußstiw in V. Isochronien liegen in V stets 
bei den Lesarten koroßnh und pervßnh statt korvßnh und peroßnh vor, sowie in M bei 
xitoßn statt xitvßn. 
- Unregelmäßigkeiten in der Akzentuierung365 (v.a. die Verwechslung zwischen Akut und 
Zirkumflex) und im Umgang mit Enklitika366 weist v.a. die Handschrift V auf; seltener 
begegnet dies auch in den übrigen codd.: z.B. Theoph., aönjr.kat. 129, 27 biaißouw te? 
kaiß (P Q). 
 
1.3. Redaktionen und Stemma 
 Die erhaltenen Handschriften, die den Theophilos-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw überliefern, lassen auf zwei unterschiedliche Redaktionen des Textes schließen, 
wobei die erste Redaktion durch die Handschrift V vertreten ist, die zweite Redaktion (in der 
Folge als y bezeichnet) dagegen durch die Handschriftengruppe B K L M P Q R. Die beiden 
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 Zur Verbreitung dieser Erscheinung bereits in der Koine vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 22, 26. Ein 
entsprechender Hinweis auf diese Erscheinung findet sich bereits bei GREENHILL, App. zu 3, 15. 
365
 Vgl. J. NORET, Notes de ponctuation et d'accentuation byzantines. Byzantion 65 (1995) 69-88, bes. 79-88 und 
83-88 zu den Enklitika. 
366
 Vgl. H. HUNGER, BZ 83 (1990) 98-101, bes. 100 f. und J. NORET, Quand donc rendrons-nous à quantité 
d'indéfinis, prétendument enclitiques, l'accent qui leur revient? Byzantion 57 (1987) 191-195. 
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Redaktionen V und y zeigen deutliche Divergenzen im Umgang mit dem zugrundeliegenden 
Quellentext, Galens Peri? xreißaw morißvn, sowie auf sprachlich-stilistischer Ebene.  
Bereits im Erhaltungszustand trennen sich beide Redaktionen voneinander, da V den 
Theophilos-Text durchgehend und lückenlos überliefert und erst gegen Ende des 5. Buches 
abbricht, während sämtliche Handschriften der y-Redaktion übereinstimmend zwei lacunae 
zu Ende des 4. Buches und ungefähr in der Mitte des 5. Buches des Theophilos-Textes 
(Theoph., aönjr.kat. 179, 23 – 181, 12 / GREENHILL 178,5 – 183,14 und Theoph., aönjr.kat. 
194,28 – 204,17 / GREENHILL 224,10 – 272,10) aufweisen (ausführlich zu den lacunae vgl. 
Kap. III.1.1, zu den jeweiligen Handschriften).  
Hinsichtlich der jeweiligen Art der Kompilation bzw. Epitomisierung des Galen-
Textes Peri? xreißaw morißvn läßt sich feststellen, daß die Redaktion V eine Textfassung 
überliefert, die sich nicht nur inhaltlich, sondern auch sprachlich und stilistisch so eng wie 
möglich an der Vorlage orientiert und versucht, diese möglichst buchstabengetreu zu 
überliefern, wodurch die Diskrepanz zur Sprachebene des Galen-Textes nur umso deutlicher 
hervortritt und zahlreiche fehlerhafte Lesarten entstehen. Davon hebt sich deutlich die freiere, 
aber sprachlich und stilistisch um vieles einheitlichere und damit auch elegantere Textfassung 
der y-Redaktion ab, weil der Galen-Text hier inhaltlich unbeeinträchtigt, aber unter 
Einbeziehung der durch die Sprachentwicklung bedingten Veränderungen wiedergegeben 
wird.  
Außerdem liegt mit der Redaktion y eine stärkere Epitomisierung der Vorlage367 vor, 
die sich besonders in den knappen Zusammenfassungen der Überleitungen zwischen den 
einzelnen Kapiteln bzw. Sinnabschnitten oder in Streichungen überflüssiger Wiederholungen 
manifestiert368. Ein deutliches Beispiel für eine derartige verstärkte Epitomisierung durch die 
Redaktion y findet sich z.B. in Kapitel 24 und 25 von Buch 4 des Theophilos-Textes, wenn 
die Visus theoria erläutert wird (Theoph., aönjr.kat.177, 1 – 178, 5 / GREENHILL 167, 11 – 
173, 9): die Redaktion V versucht eine genau wörtliche Textwiedergabe nach Galen (Galen, 
UP X, 12 [HELMR. II, 94,22 – 97, 22]), GREENHILL wiederum korrigiert in seiner Edition den 
von V überlieferten Text nochmals, mit dem Ziel, eine völlige Übereinstimmung mit dem 
Galentext nach KÜHNs Edition herzustellen, während y eine wesentlich stärker epitomisierte, 
auf die wichtigsten inhaltlichen Punkte beschränkte, freie Textfassung bietet.  
                                                 
367
 In den codd. stets verbunden mit dem Gebrauch des Verbaladjektivs; da jedoch der Gebrauch des 
Verbaladjektivs auf —teßow bereits in der Koine stark zurückgegangen ist, handelt es sich bei der häufigen 
Verwendung durch die y-Redaktion um einen Archaismus: vgl. BLASS – DEBRUNNER, Grammatik, § 65, 3.  
368
 Dies führt zu Divergenzen in der Textüberlieferung, wobei die Beispiele stets eine  Übereinstimmung der 
Redaktion V mit der Galenüberlieferung zeigen. 
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Gerade dieses Textbeispiel vermittelt zudem eine deutliche Vorstellung von der 
Verwirrung in der Syntax, die in der Redaktion V besonders auf dem Gebiet der Kasuslehre, 
was die Ersetzung des Dativs durch den Akkusativ betrifft369, vorherrscht: dabei handelt es 
sich um eine sehr häufig verbreitete und keineswegs ungewöhnliche Erscheinung in 
mittelalterlichen Texten, wobei der Dativ zumeist durch Akkusativ, aber auch durch 
Präpositionalkonstruktionen370 oder gelegentlich den Genitiv ersetzt wird, wie das an 
zahlreichen Textstellen neben dem Erhalt des Dativs auch in den Handschriften der y-
Redaktion zu beobachten ist. Die dabei auftretende Unsicherheit der Redaktion V371 zeigt sich 
an dem Versuch, die syntaktische Entwicklung quasi rückgängig zu machen, d.h. es werden 
an verschiedenen Textstellen Dative eingesetzt oder auch Akkusativformen in Dativformen 
verwandelt, wo gar kein Dativ zu erwarten ist, gelegentlich kommt in V auch die Mischung 
von Dativ und Akkusativ innerhalb einer Wendung vor, z.B. Lesart V zu Theoph., 
aönjr.kat. 127, 23. Vielleicht nur eine Isochronie ist die in V äußerst häufige Erscheinung, 
den substantivierten Infinitiv stets mit dem Artikel im Dativ (tvq#) zu verbinden. Was diese 
Erscheinung betrifft, läßt sich zusammenfassend bemerken, daß die Redaktion y ein recht 
maßvolles Nebeneinander von Dativ und Akkusativ pflegt, während in der Redaktion V, 
besonders gegen Ende des Theophilos-Textes, nicht nur die Unsicherheit im Umgang mit dem 
Dativ stetig zunimmt, sondern überhaupt eine verstärkte sprachliche Unsicherheit zu 
beobachten ist. 
 
 Den unterschiedlichen Sprachgebrauch der beiden Redaktionen verdeutlicht außerdem 
der jeweils verwendete bzw. präferierte Wortschatz, wobei die Lesarten der Redaktion V fast 
immer mit den Lesarten der Galenüberlieferung konform sind372:  
z.B. Theoph., aönjr.kat.,  
126, 6       prepoußshw (V+Gal.) 
126, 13     decaßmenow (V+Gal.) 
127, 19     pantaxoßjen (V+Gal.) 
127, 19     kuklofereßw (V+Gal.) 







                                                 
369
 Zum Verlust des Dativs vgl. HATZIDAKIS, Einleitung, 220-226; J. HUMBERT, La disparation du datif en grec 
du Ier au Xe siècle. Paris 1930. 
370
 Auf die Ersetzung des Dativ geht auch die bekannte Gleichsetzung eön + Dativ und eiöw + Akk. zurück, die im 
Theophilos-Text sehr häufig ist. 
371
 Um nur einige Beispiele zu nennen: der Theophilos-Text verbindet stets den Ausdruck xvßran pareßxein mit 
Dativ, aber V ersetzt auch hier gelegentlich den Dativ durch Akkusativ, ähnlich auch nach xorhgeiqn, das 
innerhalb des Textes stets mit Dativ verbunden ist, der von V recht häufig durch Akkusativ ersetzt wird, dagegen 
verbindet V eöndeßdutai mit Dativ, das innerhalb des Theophilos-Textes stets den Akkusativ nach sich hat.  
372
 In seltenen Fälle finden sich Lesarten, bei denen V ein bei Hippokrates belegtes Wort dem bei Galen belegten 
vorzieht.  
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130, 30     proseßrxontai (V+Gal.) 




Daneben existiert eine große Anzahl von Divergenzen im Wortschatz, deren jeweilige 
Auswahl keine Parallelen in der Galenüberlieferung besitzt:  
z.B. Theoph., aönjr.kat. 
136, 29 V eöjißsesjai  
138, 33 V dhmiourgißa  
139, 26 V kajißseiw   
142, 1 V aöpopempoßmena   
142, 18 V oörjißou   
144, 31 V eiösaßgei + Akk.373  
146, 4 V fvleroßn374   
148, 30 V aöpolauqsai   
153, 13 V aöpeißkei   
153, 29 V kajeßsthken   
157, 7 V biastikoßw   
157, 11 V kolumbhthßw   
159, 4 V sfalißzetai   
159, 21 V khpeuthßw   
162, 25 V eöpißblhma   
164, 12 V dihßljomen   
164, 25 V karteroßw   
177, 25 V eöpakoumbißzei   
190, 23 V sklhroiqw   























Weitere stilistische Merkmale, die zur Unterscheidung der beiden Redaktionen 
herangezogen werden können, sind die jeweils bevorzugte Satzstellung (V bevorzugt im 
Allgemeinen die chiastische Satzstellung nach dem Schema oÖ xulo?w oÖ pefjeißw) sowie der 
Umgang mit Partikeln und Konjunktionen (V zeichnet sich durch den häufigen Gebrauch von 
te, hä aus; außerdem verwendet V stets vÄsper, y dagegen vÖw). Beide Redaktionen zeigen 
unterschiedliche Formen des Attizismus, so in der Redaktion y der bereits erwähnte häufige 
Gebrauch des Verbaladjektivs auf —teßow, vielleicht aber auch die Erscheinung des i 
deiktikoßn375 bei Formen wie ouÖtvseiß (diese Erscheinung ist hauptsächlich in der 
                                                 
373
 Wahrscheinlich auf die Tendenz, den Dativ durch eiöw + Akk. zu ersetzen, zurückzuführen. 
374
 Möglicherweise eine Analogiebildung zu dem vorausgehenden noßmisma. 
375
 Vgl. BÖHLIG, Untersuchungen, 219. 
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Handschrift M zu beobachten) oder v Öspereiß (häufig in allen codd.), in der Redaktion V 
hingegen auf einzelne Formen beschränkt, so z.B. pranouqw anstelle von prhneiqw, 
gißgnesjai statt gißnesjai oder auch des Partizip Aorist mixjeßntew statt migeßntew sowie die 
häufige Verwendung der Partikel dhßpou. Beide Redaktionen verwenden sowohl glvqtta wie 
auch glvqssa nebeneinander und überliefern gelegentlich ionische Formen, so besonders cuß- 
statt suß- im Anlaut (Theoph., aönjr.kat. 174, 31 cußrroia), dies jedoch hauptsächlich 
innerhalb oder zumindest im näheren Umkreis von Hippokrates-Zitaten.  
 
Innerhalb der y-Redaktion weisen die Handschriften eine große Anzahl gemeinsamer 
Lesarten auf, so z.B.: 
M P: 
z.B. Theoph., aönjr.kat.135, 33 B M P  +V  auötvqn 
142, 14 M P  eämelle de? kataß 
143, 5 B M P  perikeimeßnoiw 
147, 5 B M P +V om. oänta 
147, 18 B M P  perikeimeßnaw 
158, 8 B M P  perikeißmenon 
158, 15 M P  ginoßmenow 
160, 15 B M P +V fvnhqw 
164, 12 B M P  aölla? ta? periß 
173, 7 B M P  aönateßtake 
184, 32 B M P om. eÄvw 
187, 19 B M P  glinhß 
 
M Q bzw. M (Q) R 
z.B. Theoph., aönjr.kat.135, 31 M Q ouö gaßr 
146, 5 M Q +V om. ouQn 
160, 14 M Q om. toußw 
162, 8 M Q +V eöpaleißfvn 
175, 5 M Q diaughq 
177, 19 B M Q kat' euöjeiqan grammaiqw 
184, 22 M Q hä  
127, 11-12 M R om. meßn 
145, 7 K M Q R gißgnesjai 
153, 17 M Q R paraskeuaßzontaw 
159, 1 M Q R sundeoßmenoi 
170, 15 M R moßnon 
174, 34 M R keraßtion 
 
 
M P Q:  
z.B. Theoph., aönjr.kat., 125, 18 B M P Q  peri? 
tißnow 
127, 18 B M P Q  dedvßrhntai 
128, 19 B M P Q  aöpaßjeian 
142, 32 M P Q +V  kataskeuaßsasa 
146, 34 B M P Q +V  trißthw 
159, 32 M P Q +V  eöcarkeiq 
168, 30 B M P Q  kineiq 
169, 4 B M P Q  eöcaßrh 
170, 16 B M P Q +V iösjmouq 
177, 13 B M P Q  hätoi 
178, 4 B M P Q  perilhfjeiqsa 
191, 6 B M P Q to?n ouQron 
192, 1 M P Q +V  aälantaw 
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P Q R: 
z.B. Theoph., aönjr.kat.126, 27 eÖkateßran  
126, 28 paralambanoußshw  
126, 34 teßssarsin 
130, 32 smikroßtatow 
135, 17 kata? tvqn korvnvqn  
161, 26 ouö moßnon 
174, 20 oöfjalmoiqw  
176, 5 rÖagoeidhq 
177, 5 moi dhß  
181, 15 dusjevßrhtow 
 
L verzeichnet wiederum eine große Anzahl gemeinsamer Lesarten mit den 
Handschriften Q und R (siehe oben, Seite 67 f.). 
 
Damit zeigt sich eine enge Zusammengehörigkeit zwischen den Handschriften M P Q 
einerseits, aber auch zwischen L Q und R. B kann als direkte Kopie von P für das 
Abhängigkeitsverhältnis außer Acht bleiben. In keiner unmittelbaren Beziehung zueinander 
stehen die Handschriften M und L, M und R, sowie L und P. Schwierig einzuordnen ist 
aufgrund ihres schlechten Erhaltungszustandes die Handschrift K, die zwar einige wenige 
gemeinsame Lesarten mit V aufweist (z.B. Theoph., aönjr.kat. 143, 20: K V fißlon; 143, 25: 
B K V meßxri; vielleicht auch noch 147, 4: K V eÖnoumeßnvn tvqn tessaßrvn suzugivqn), 
hauptsächlich jedoch (wie auch L) in Verbindung zu Q und R steht:  
z.B. Theoph., aönjr.kat., 139, 28 K Q R aöllaß; 144, 12 K Q kajarvßteron; 145, 7 K M Q R gißgnesjai; 
139, 1 K R peridedemeßnaw; 139, 1 K R touq froureiqn; 146, 34 K R deuteßraw 
    
Für die Überlieferungsgeschichte des Theophilos-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou 
kataskeuhqw könnte damit folgendes gelten: von einem Archetypus v wurde ein Apographon 
(a) angefertigt, welches nicht nur Ursache der großen Anzahl gemeinsamer Lesarten 
zwischen beiden Redaktionen ist, sondern bereits sowohl die "Präambel" überliefert, wie 
auch sprachliche Unregelmäßigkeiten, eventuell sogar etliche Mißverständnisse des 
Galentextes enthalten haben dürfte, die V nach wie vor tradiert, y jedoch bereits korrigiert hat. 
An dieser Stelle der Überlieferung scheint auch bereits die durchwegs beibehaltene Prägung 
der Hippokrates-Zitate innerhalb des Textes durch den ionischen Dialekt verankert zu sein. 
Möglicherweise bricht der Text bereits in dem Apographon an der durch die Redaktion V 
überlieferten Stelle ab.  
Von diesem Apographon spalteten sich sodann die beiden Redaktionen V und y ab: 
die Redaktion V mittels Hinzufügung zahlreicher syntaktischer Umstellungen innerhalb des 
Textes, Glossierungen mittlerweile unverständlich gewordener Begriffe sowie Anreicherung 
des Textes mit etlichen, längeren Bibelzitaten, die den christlichen Charakter der Epitome 
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stärker hervorheben sollten; die Redaktion y dagegen mittels deutlicherer Epitomisierung und 
einer generellen sprachlichen Glättung des Textes durch seine Anpassung an die 
Gegebenheiten der Sprachentwicklung. 
Grundlage der Redaktion y ist die Handschrift P, in welcher bereits die beiden lacunae 
enthalten sind. Der obenstehende Vergleich gemeinsamer Lesarten macht deutlich, daß von P 
jeweils die beiden Handschriften M und Q abhängen, B hingegen eine wörtliche Kopie von P 
ist. Weiterhin lassen die gemeinsamen Lesarten auf eine Abhängigkeit der Handschrift R von 
Q schließen, während sich auf R wiederum L und sehr wahrscheinlich auch K zurückführen 
lassen. 
 Damit ergibt sich für die erhaltenen und bislang bekannten Handschriften folgendes 
STEMMA 
 
9./10. Jh.     v 
 
      a 
 




14. Jh.        P 
 
 
15. Jh.      M 
 
 
16. Jh.            B 
        Q (vor 1555) 
 




18. Jh.      L (vor 1724) 
         K 
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2. Die bisherigen Editionen 
2.1. 1536-1581, J.P. CRASSUS: Die lateinische Übersetzung des Textes 
Mitte des 16. Jh. (1536) erschien in Venedig die erste Auflage einer lateinischen 
Übersetzung des Theophilos-Textes Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw unter dem 
Titel Theophili Protospatharii De Corporis humani fabrica Libri quinque, erstellt von dem 
Paduaner Gelehrten und Medizinprofessor Junius Paulus CRASSUS (* gegen Ende des 15. Jh., 
†1574 in Padua376). Die Ausgabe von 1536 enthält neben dem Theophilos-Text eine ebenfalls 
von CRASSUS angefertigte lateinische Übersetzung der hippokratischen Schrift De 
purgantibus medicamentis. Eine zweite Auflage dieser Übersetzungen erschien bereits ein 
Jahr später (1537) ebenfalls in Venedig377, unter Hinzufügung eines ausführlichen 
Vorwortes378 – auf dieses wird noch genauer eingegangen – und eines Kapitelverzeichnisses 
zu dem Theophilos-Text (auf den Seiten 114-118).  
In der Folge erlebte CRASSUS' lateinische Übersetzung des Theophilos-Textes mehrere 
Auflagen379 und fand zudem Eingang in eine Reihe unterschiedlicher Textsammlungen 
medizinischen Inhalts: 
 Basel 1539 (Robert WINTER): Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica libri 
quinque, per Iun. Paulum Crassum Patavinum in latinam sermonem  versus. 
Paris 1540 (Conrad NEAPARIUS): Theophili Protospatharii, de corporis humani fabrica. Iun. 
Paulo Crasso Patavino interprete. 
Leiden 1541 (GRYPHIUS): zusammen mit der Anatomia Andernaci, ebenfalls unter dem Titel 
Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica libri quinque, per Iun. Paulum Crassum 
Patavinum in latinam sermonem  versus. 
Paris 1548 (MORELIUS): Theophili Protospatharii in Galeni de Usu Partium libros epitome, 
quam de corporis humani fabrica inscripsit. Iunio Paulo Crasso Interprete. (erweitert um 
einen Index Rerum). 
Venedig 1552: Theophili Protospatharii in Galeni de Usu Partium libros epitome, quam de 
corporis humani fabrica inscripsit. Iunio Paulo Crasso Interprete. Der Band enthält 
außerdem CRASSUS' lateinische Übersetzung zu Rufus v. Ephesus, Peri? oönomasißaw tvqn 
                                                 
376
 Vgl. COSENZA, Dictionary II, 1138 mit Schriftenverzeichnis und Bibliographie; HIRSCH, Biographisches 
Lexikon II, 138. 
377
 Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica Liber primus, per Iun. Paulum Crassum Patavinum in 
latinam sermonem versus. 
378
 Die bei GREENHILL, VIII-X in abgekürzter Form (hier fehlt beispielsweise der gesamte Absatz über Andrea 
Cornaros Familiengeschichte!) beigegebene Version von CRASSUS' Vorwort ist mit der Jahreszahl 1536 
unterzeichnet, doch war die Existenz eines Vorwortes in der Auflage von 1536 nicht zu verifizieren, weshalb die 
Jahreszahl bei GREENHILL wohl in 1537 zu korrigieren ist. 
379
 Vgl. CHOULANT, Handbuch der Bücherkunde, 88 und 186 f.; FABRICIUS XII, 648 f.; GREENHILL, 274 f.; 
LECOCQ, Bibliotheca medica, s.v. Theophilus Protospatharius. 
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touq aönjrvßpou morißvn, sowie Aretaei libri septem nunc primum e tenebris eruti et in 
latinum sermonem conversi a Jun. P. Crasso380. 
Paris 1556 (MORELIUS): Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica libri V, Iunio 
Paulo Crasso Patavino interprete. Ex Sorano de vulva et pudendi muliebri, Ioan. Baptista 
Rasatio interprete. Das Buch besteht aus zwei Teilen: der erste Teil enthält Editionen 
unterschiedlicher griechischer Texte, darunter die 1555 von MORELIUS erstellte editio 
princeps des griechischen Theophilos-Textes (vgl. Kap. III.2.2.), der zweite Teil enthält die 
jeweils zugehörigen lateinischen Übersetzungen. Interessant ist bei dieser Ausgabe, daß das 
Sorankapitel unmittelbar an den Theophilos-Text anschließt, so als ob es den fehlenden Teil 
des Theophilos-Textes ergänzen wollte – wobei es sich bei der Abfolge durchaus um einen 
Interpretationsvorschlag dieser speziellen Edition handeln könnte. 
Paris 1567: Theophili Protospatharii de corporis humani fabrica libri quinque, per Iun. 
Paulum Crassum Patavinum in latinam sermonem  versus, innerhalb der Collectio 
Stephaniana (vgl. Anm. 25). 
Basel 1581 (hrsg. von Celsus CRASSUS): Als Bestandteil der nach CRASSUS' Tod von seinem 
Sohn herausgegebenen Collectio Crassi, einer Sammlung sämtlicher lateinischer 
Übersetzungen des Paulus Junius CRASSUS mit dem Titel: Medici antiqui Graeci, Aretaeus, 
Palladius, Ruffus, Theophilus: Physici et Chirurgi. Partim numquam, partim anteà, sed nunc 
auctiores editi. Omnes a Iunio Paulo Crasso, Med. et Prof. Patavino, Latio donati. Quibus 
accesserunt Stephanus Athen., et ipsius Crassi Quaestiones Medicae et Naturales. 
 
Die in Autopsie erfolgte Kollation sämtlicher Auflagen des lateinischen Textes ließ 
keine grundlegenden Veränderungen bezüglich Inhalt und Textaussage erkennen, jedoch 
zahlreiche Korrekturen der Orthographie und Interpunktion. 
 
Das bereits erwähnte Vorwort enthält eine Anzahl interessanter Aussagen hinsichtlich 
CRASSUS' Motive und Intention bei der Übersetzung und Publikation des Theophilos-Textes. 
Als epistula nuncupatoria richtet sich das Vorwort an den damaligen Bischof von Brescia, 
Andreas Cornelius bzw. Andrea Cornaro (*18. Dezember 1511 in Venedig, †30. Januar 1551 
in Rom) aus dem einflußreichen venezianischen Adelsgeschlecht der Cornaro,381 der im Jahre 
                                                 
380
 Es handelt sich um die lateinische Übersetzung von Aetios, Peri? aiötivqn kai? shmeißvn oöceßvn kai? 
xronißvn pajvqn, wobei einige Kapitel aus dem 4. therapeutischen Buch (heute als 8. Buch bezeichnet) fehlen.  
381
 Vgl. F. COLASANTI, s.v. Cornaro, LMA III, 239 -241 mit ausführlicher Bibliographie. Weitere bedeutende 
Familienmitglieder sind z.B. der Doge Marco Cornaro (1365-1368 im Amt) und vor allem Caterina Cornaro 
(1454-1510), die durch ihre Ehe mit Jakob II. Lusignan Königin von Zypern war. Andrea Cornaro war der Sohn 
des damaligen Prokurators von Padua, Giacomo Cornaro (1483-1542).  
 97  
1532 seinem Onkel, Kardinal Francesco Cornaro, als Bischof von Brescia nachfolgte und im 
Jahre 1544 durch Papst Paul III. (1534-1549) zum Kardinal ernannt worden war. Als 
päpstlicher Berater in allen Venedig betreffenden Angelegenheiten besaß er hohen Einfluß im 
Vatikan. CRASSUS widmet einen großen Teil seines Vorwortes der Familiengeschichte des 
Andrea Cornaro und betont dessen umfassende Bildung, vornehmlich seine Kenntnisse im 
Lateinischen und Griechischen, als Grund für die Zueignung seiner Übersetzungen – doch 
mag dabei der Wunsch nach einem einflußreichen Gönner sicherlich eine ebensogroße Rolle 
gespielt haben. Das Schreiben endet mit CRASSUS' Wunsch, zukünftig seinem Gönner, wenn 
dieser die "höchste Würde des Menschengeschlechts" erreicht haben wird, bedeutendere 
Dienste und Werke zur Verfügung zu stellen382 - eine Aussage, die möglicherweise als 
Anspielung auf Andrea Cornaros bevorstehende Ernennung zum Kardinal zu verstehen ist. 
Seine intensive Beschäftigung mit den Naturwissenschaften und vor allem mit der 
Medizin begründet CRASSUS mit seiner Ablehnung der neuplatonischen Lehre von der 
Metempsychose (d.h. der Annahme einer einzigen Grundsubstanz, die Menschen und Tieren 
gemeinsam sei, wobei sie sich nur in der Befähigung der Sprache voneinander unterscheiden 
würden), da er der Ansicht ist, daß sich solche Theorien am wirkungsvollsten nicht mit der 
christlichen Doktrin, sondern ausschließlich mit rein naturwissenschaftlichen Argumenten 
bekämpfen lassen, weshalb die Durchführung anatomischer Sektionen (allerdings unter 
Ablehnung der Vivisektion), um Beweismaterial zu gewinnen, unerläßlich sei383. Aufgabe der 
Anatomie sei es demnach, den Körper als würdige Behausung der Seele zu zeigen.  
Da CRASSUS' Argumentation deutlich unter dem Einfluß der christlichen 
Anthropologie steht, ist seine Konzentration auf Galens Werk Peri? xreißaw morißvn und 
dessen Rezeption (vgl. Kap. II.2.) äußerst folgerichtig – und vor diesem Hintergrund auch 
sein Plädoyer für eine stärkere Legitimierung anatomischer Studien. Diese seine Forderung 
kann übrigens durchaus als wegbereitend für Andreas Vesalius384 und dessen Durchbruch auf 
dem Gebiet der anatomischen Forschung verstanden werden. Bedenkt man die zu CRASSUS' 
Zeit noch immer herrschende ablehnende Haltung von Kirche und Gesellschaft zu 
anatomischen Studien, so gewinnt sein Bemühen um Andrea Cornaros Gunst zusätzliche 
                                                 
382
 In posterum tibi in celsissimo (quod Dii velint) humani generis fastigio posito ampliora munera nos etiam 
quam nunc, ditiores offeremus, sacrificiaque adorantes maiora litabimus. 
383
 Zu CRASSUS' Zeit waren anatomische Sektionen an menschlichen Leichnamen noch sehr selten; die 
anatomische Schule der Universität Padua folgte noch streng dem scholastischen Vorbild: vgl. G. BAADER, s.v. 
Anatomie, LMA I, 575-577; J. VERGER, s.v. Padua III. Universität, LMA VI, 1621-1623, bes. 1623. Vgl. 
PERSAUD, Anatomy, 89-100; 114-146. 
384
 Andreas Vesalius führte im Jahre 1541 an der Universität von Padua erstmals Lehrsektionen ohne begleitende 
Rezitation durch und korrigierte zahlreiche, auf Tieranatomie beruhende Fehler bei Galen, vgl. M. REINECKE, 
Galen und Vesal. Ein Vergleich der anatomisch-physiologischen Schriften [§Episthßmh kai? Jerapeißa. 
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Bedeutung: gerade dieser stellte nämlich aufgrund seiner Bildung, des politischen und 
finanziellen Einflusses seiner Familie, und besonders seines hohen Ranges innerhalb der 
kirchlichen Hierarchie einen unschätzbaren Verbündeten dar. 
Kenntnis habe CRASSUS von dem Theophilos-Text durch einen Hinweis seines Lehrers 
Franciscus Frigimelius385 erlangt: dieser habe ihm das Studium des Theophilos-Textes, da es 
sich dabei um eine Epitome zu Galens Peri? xreißaw morißvn handele, zur Vervollständigung 
seiner Forschungen dringend angeraten und ihm den griechischen Text aus seinem privaten 
Besitz zur Verfügung gestellt. Für CRASSUS war der Theophilos-Text in zweierlei Hinsicht 
von großem Nutzen: einerseits erleichterte er aufgrund seiner Kürze und Präzision das 
Studium des zugrundeliegenden Galen-Textes um ein Wesentliches, andererseits bot er eine 
reiche Auswahl an medizinischer Terminologie, die es ermöglichte, die lateinische 
medizinisch-anatomische Terminologie durch aus dem Griechischen importierte Begriffe 
grundlegend zu ergänzen und zu komplettieren. 
Weder das Vorwort noch die Übersetzung selbst enthalten Hinweise auf die 
griechische Handschrift, die CRASSUS verwendet hat, außer, daß sie sich damals in 
Frigimelius' Besitz befunden hatte. Der Vergleich zwischen der lateinischen Übersetzung und 
dem griechischen Text zeigt, wie bereits GREENHILL 274 festgestellt hat, keine Verbindung 
zur Redaktion V386, aber zahlreiche Übereinstimmungen mit der Redaktion y387, sowie etliche 
Additionen im Text, die keine der griechischen Handschriften unterstützt: z.B. Theoph., 
aönjr.kat. 154, 34 (GREENHILL 97, 6), wo der lateinische Text nach den Worten rÖipißzousa 
kai? zvogonouqsa paßnta auötouq ta? moßria folgenden Satz hinzufügt: et venalis arteria 
nuncupata, ab asperis per pulmones divisis aerem trahens, et in cordis penetralia refundens. 
GREENHILL hält dies zwar eher für eine Emendation von CRASSUS – besonders, da der Satz in 
der Ausgabe von 1581 nicht mehr im Text vorhanden ist – doch schließt er trotzdem nicht 
aus, daß ihn CRASSUS tatsächlich in seiner Handschrift vorgefunden haben könnte.388 Ein 
ähnliches Beispiel begegnet bei der Erörterung der sechs unterschiedlichen 
Augenbewegungen (Theoph., aönjr.kat. 176, 23 / GREENHILL 166, 8), wo CRASSUS eine in 
                                                                                                                                                        
Studien zur Medizin als Wissenschaft und Heilkunst, 1] (Münster 1995) 24-36; 41-44; 50-52; 61-65; 70-73; 74 f. 
(zur Methodik).  
385
 Francesco Frigimelica (1491-1559), Professor der Medizin in Padua, wo er 40 Jahre seiner Lehrtätigkeit 
nachkam, die er nur zur Behandlung des Papstes Julius III. († 1555) kurzfristig unterbrochen hatte: HIRSCH, 
Biographisches Lexikon II, 627. 
386
 Vgl. auch Theoph., aönjr.kat.164, 11 (GREENHILL 126, 4-5) und 172, 21 (GREENHILL 152, 6-8). 
387
 So auch die beiden lacunae zu Ende des 4. Buches (bei CRASSUS mit den Worten quaedam hic deficiunt 
angezeigt) und im 5. Buch (bei CRASSUS ohne Hinweis auf die lacuna). Vielleicht handelte es sich bei CRASSUS' 
Vorlage um dieselbe Handschrift Q, die MORELIUS seiner editio princeps des griechischen Textes vom Jahre 
1555 zugrundegelegt hatte? 
388
 GREENHILL, 97: Haec aut in suo cod. invenit Crass., aut, quum necessaria essent, de suo inseruit: desunt in 
Ed. 1581. 
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den Handschriften zwar nicht angezeigte, aber inhaltlich wahrscheinliche389 kleinere lacuna 
mit den Worten sextus sistens et retinens ergänzt, womit er offensichtlich auf die einige 
Zeilen später erfolgenden vollständigen Angaben zu den in Zusammenhang mit den 
Augenbewegungen stehenden sechs Muskelbewegungen Bezug nimmt (vgl. Theoph., 
aönjr.kat. 176, 27 sthrißzvn kai? sfißggvn to?n oöfjalmoßn / GREENHILL 167, 3-4). Ferner 
ergänzt CRASSUS Theoph., aönjr.kat. 185, 34 (GREENHILL 196, 10) mit den Worten non adeo 
ipsas pondere fatigarent, wobei es sich um ein ähnliches Beispiel wie oben (Theoph., 
aönjr.kat. 154, 34 / Greenhill 97, 6) handeln dürfte, d.h. es ist auch hier weder eine 
Emendation auszuschließen, noch die tatsächliche Existenz einer entsprechenden Lesart in der 
Handschrift.  
Die Kapitelzählung der lateinischen Übersetzung divergiert je nach Auflage und 
unterscheidet sich von der durch die Handschrift L überlieferten, die FABRICIUS und diesem 
folgend GREENHILL in ihren Editionen verwendet haben. Zur Veranschaulichung der 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede wurde folgende Kollation erstellt: 
L / Theoph., aönjr.kat. / GREENHILL / 
FABRICIUS 
CRASSUS 
Buch 1 Buch 1 
1. Prooemium 
(L / Theoph., aönjr.kat. 125, 6-19 / Gr 1,1 – 3,2 / Fa 
785 f.)  
1: Prohemium 
2: Dicenda proponit 
(Cr 1540, 1548: Prooemium) 
2. De membrorum divisione 
(L / Theoph., aönjr.kat. 125, 22 – 126, 9 / Gr 3,3 – 5,2 
/ Fa 786 f.) 
3: De membrorum divisione 
(Cr 1540, 1548: Membrorum divisio, ac primum de 
manibus. Cap. I.) 
3. De manibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 126, 12-30 / Gr 5,3 – 7,4 / Fa 
787 f.) 
4: De manibus 
4. De manuum digitis digitorumque 
unguibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 126, 33 – 127,24 / Gr 7,4 – 
10,7 / Fa 788-790) 
5: De manuum digitis 
(Cr 1540, 1548: De digitis manuum. Cap. II.) 
5. De digitorum ossibus carnibusque 
(L / Theoph., aönjr.kat. 127, 27 – 128,10 / Gr 10,7 – 
12,8 / Fa 790 f.) 
 
6. De digitorum manus articulis, figura, 6: De digitorum manus articulis 
                                                 
389
 Der Text spricht zwar von sechs Bewegungsmöglichkeiten der Augen, nennt aber nur fünf davon, die sechste 
fehlt. 
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conpagine et motu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 128, 13-23 / Gr 12,8 – 13,13 / 
Fa 791-793) 
(Cr 1540, 1548: Cap. III) 
7. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 128,26 – 129,16 / Gr 13,13 – 
16,11 / Fa 793) 
 
8. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 129,19 – 130,10 / Gr 16,12 – 
19,13 / Fa 793-795) 
 
9. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 130, 13-23 / Gr 19,13 – 21,2 / 
Fa 795) 
7: A quibus velit abstinere 
(Cr 1540, 1548: Cap. IIII) 
10. De internae manus cute et tendone 
subiecto 
(L / Theoph., aönjr.kat. 130,26 – 131,26 / Gr 21,3 – 
25,7 / Fa 795-797) 
8: De internae manus cute, & tendone 
subiecto 
(Cr 1540, 1548: Cap. V) 
11. De radii cubitique cum carpo iunctura, 
deque eius palmae ossibus et nexu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 131,29 – 132,10 / Gr 25,7 – 
27,2 / Fa 797 f.) 
9: De radii, cubitique cum carpo iunctura, 
deque eius & palmae ossibus & nexu 
(Cr 1540, 1548: Cap. VI) 
12. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 132,13 – 133,5 / Gr 27,3 – 
30,7 / Fa 798-800) 
 
13. De radii et cubiti situ, forma et motibus 
(L / Theoph., aönjr.kat., 11, 8-29 / Gr 30,8 – 33,2 / 
Fa 800 f.) 
10: De radii, & cubiti situ, forma, & motibus 
(Cr 1540, 1548: Cap. VII) 
14. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 133,32 – 134,10 / Gr 33,2 – 
34,6 / Fa 801 f.) 
 
15. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 134, 13-29 / Gr 34,7 – 36,1 / 
Fa 802 f.) 
 
16. De musculis humerum cubitumque 
moventibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 134,32 – 135,14 / Gr 36,1 – 
38,2 / Fa 803 f.) 
11: De musculis humerum, cubitumque 
moventibus 
(Cr 1540, 1548: Cap. VIII) 
17. Quare humerus ex osse uno, cubitus ex  
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binis? 
(L / Theoph., aönjr.kat. 135, 17-24 / Gr 38, 3-11 / Fa 
804) 
18. De crurum hominis structura, et quare 
sit erecta statura 
(L /Theoph., aönjr.kat. 135,27 – 136,11 / Gr 38,14 – 
40,14 / Fa 804 f.) 
12: De crurum hominis structura, quareque sit 
erectae staturae 
(Cr 1540, 1548: Cap. IX) 
19. De extremi pedis usu et eius cum manu 
similitudine 
(L / Theoph., aönjr.kat. 136,14 – 137,2 / Gr 40,15 – 
43,8 / Fa 805-807) 
13: De extremi pedis usu, & eius cum manu 
similitudine 
(Cr 1540, 1548: Cap. X) 
20. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 137, 5-17 / Gr 43,8 – 45,6 / 
Fa 807 f.) 
 
21. De ossium pedis ordine, situ ac motu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 137,20 – 138,10 / Gr 45,7 – 
48,8 / Fa 808 f.) 
14: De ossium pedis ordine, situ, ac motu 
(Cr 1540, 1548: Cap. XI) 
22. De cruris ossibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 138,13 – 139,8 / Gr 48,8 – 
51,4 / Fa 809-811) 
15: De cruris ossibus 
(Cr 1540, 1548: Cap. XII) 
23. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 139, 11-29 / Gr 51,5 – 53,5 / 
Fa 811 f.) 
 
24. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 139,32 – 140,2 / Gr 53, 6-12 / 
Fa 812) 
 
Buch 2 Buch 2 
1. Prooemium 
(L / Theoph., aönjr.kat. 141, 6-19 / Gr 54,1 – 55,16 / 
Fa 813) 
1: Connexio 
2. De ventriculi situ 
(L / Theoph., aönjr.kat., 141, 22-29 / Gr 56, 1-12 / Fa 
813 f.) 
2: De ventriculi situ & membranis 
3. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 141,32 – 142,10 / Gr 56,12 – 
57,16 / Fa 814 f.) 
 
4. De ventriculi forma, vicinisque membris 
(L / Theoph., aönjr.kat. 142,13 – 143,5 / Gr 58,1 – 
3: De ventriculi forma, vicinisque membris 
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61,4 / Fa 815 f.) 
5. De ventriculi viribus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 143,8 – 144,4 / Gr 61,4 – 
64,5 / Fa 816-818) 
4: De ventriculi viribus 
6. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 144, 7-14 / Gr 64,6 – 65,3 / 
Fa 818 f.) 
 
7. De numero, situ, vi et substantia 
intestinorum 
(L / Theoph., aönjr.kat. 144,17 – 145,21 / Gr 65,3 – 
68,16 / Fa 819) 
5: De numero, situ, vi, & substantia 
intestinorum 
8. De tunicis et substantia ventriculi et 
intestinorum 
(L / Theoph., aönjr.kat. 145,24 – 146,13 / Gr 69,1 – 
71,7 / Fa 821-823) 
6: De tunicis, & substantia ventriculi, & 
intestinorum 
9. De peritonaeo, musculisque abdominis 
(L / Theoph., aönjr.kat., 146,16 – 147,8 / Gr 71,8 – 
74,4 / Fa 823 f.) 
7: De peritonaeo, musculisque abdomissic 
10. Cur instrumenta nutritionis nervo 
participent 
(L / Theoph., aönjr.kat. 147, 11-23 / Gr 74,5 – 75,10 
/ Fa 825) 
8: Cur instrumenta nutritionis nervo 
participent 
11. De succi in iecur distributione et 
vasculis et mesenterio 
(L / Theoph., aönjr.kat. 147,26 – 148,16 / Gr 75,11 – 
78,2 / Fa 825-827) 
9: De sucei in iecur distributione, & vasculis, 
& lactibus 
12. De vena portae, et sanguinis confectione 
(Theoph., aönjr.kat. 148,19 – 149,14) 
10: De vena caudicis, & sanguinis confectione 
13. De iecore et vena cava 
(L / Theoph., aönjr.kat. 149,17 – 150,14 / Gr 80,14 – 
83,16 / Fa 829-831) 
11: De iecore, & vena concava 
14. De meatibus urinariis, renibus et vesica 
(L / Theoph., aönjr.kat. 150,17 – 151,3 / Gr 83,17 – 
85,15 / Fa 831 f.) 
12: De meatibus, urinariis, renibus, & vesica 
15. De cavae venae incessu et per corpus 
divisione 
(L / Theoph., aönjr.kat. 151, 6-15 / Gr 85,16 – 86,15 / 
13: De cavae venae incessu, & per corpus 
divisione 
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Fa 832 f.) 
16. Quae res ad nutritionem requirantur 
(L / Theoph., aönjr.kat. 151, 18-30 / Gr 86,15 – 87,15 
/ Fa 833) 
14: Quot ad nutritionem requirantur 
Buch 3 Buch 3 
1. Prooemium 
(L / Theoph., aönjr.kat. 152, 6-11 / Gr 88,1 – 89,4 / 
Fa 834) 
1: Connexio, & intentio 
2. De ordine dicendorum 
(L / Theoph., aönjr.kat. 152, 14-23 / Gr 89,5 – 90,3 / 
Fa 834 f.) 
2: De ordine dicendorum 
3. De pectore 
(L / Theoph., aönjr.kat. 152,26 – 153,3 / Gr 90,4 – 
91,4 / Fa 835) 
3: De pectore 
4. De utilitatibus pectoris et pulmonis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 153, 6-19 / Gr 91,5 – 92,10 / 
Fa 835 f.) 
4: De utilitatibus pectoris, & pulmonis 
5. De cordis pulmonisque et cavae venae 
processu, positu et partibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 153,22 – 154,8 / Gr 92,11 – 
95,4 / Fa 836 f.) 
5: De cordis, pulmonisque, & cavae venae 
processu, positu, & partibus 
6. De cordis figura et cavitatibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 154, 11-24 / Gr 95,4 – 96,9 / 
Fa 837 f.) 
6: De cordis figura, & cavis 
7. De vasculis, a corde nascentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 154, 27-35 / Gr 96,10 – 97,8 / 
Fa 838 f.) 
7: De vasculis a corde nascentibus 
 
8. De cordis substantia 
(L / Theoph., aönjr.kat. 155, 3-14 / Gr 97,8 – 98,11 / 
Fa 839)  
8: De cordis substantia 
9. De membranulis cordis tricuspidibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 155, 17-22 / Gr 98,11 – 99,3 / 
Fa 839 f.) 
9: De membranulis cordis tricuspidibus 
10. De cordis auribus et pericardio 
(L / Theoph., aönjr.kat. 155,25 – 156,8 / Gr 99,4 – 
101,6 / Fa 840 f.) 
10: De cordis auribus, & pericardio 
11. De pulmonis artificio 
(L / Theoph., aönjr.kat. 156,11 – 157,20 / Gr 101,6 – 
11: De pulmonis artificio 
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105,13 / Fa 841-843) 
12. De voce et eius causis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 157, 23-33 / Gr 105,14 – 
106,13 / Fa 843 f.) 
12: De voce, & eius causis 
13. De aspera arteria 
(L / Theoph., aönjr.kat. 158, 2-29 / Gr 106,14 – 
109,11 / Fa 844-846) 
13: De aspera arteria 
14. De cartilaginum gutturis nomine et situ, 
et epiglottide 
(L / Theoph., aönjr.kat. 158,32 – 159,10 / Gr 109,11 
– 111,5 / Fa 846) 
14: De cartilaginum gutturis nomine, & situ, 
& de epiglottide 
15. De gutturis cartilaginum figura et 
munere 
(L / Theoph., aönjr.kat. 159,13 – 160,2 / Gr 111,5 – 
113,13 / Fa 846-848) 
15: De gutturis cartilaginum figura, & 
munere, & de lingua 
16. De nervis recurrentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat., 38, 5-21 / Gr 113,13 – 115,9 
/ Fa 848 f.) 
16: De nervis recurrentibus 
17. De pectoris motu costisque et 
quibusdam cartilaginibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 160,24 – 161,9 / Gr 115,10 – 
117,9 / Fa 849 f.) 
17: De pectoris motu, costisque, & quibusdam 
cartilaginibus 
18. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat., 39, 12-31 / Gr 117,9 – 119,4 
/ Fa 850 f.) 
 
19. De transverso septo, peritonaeoque et 
sacciogente membrana 
(L / Theoph., aönjr.kat. 161,34 – 162,19 / Gr 119,5 – 
121,5 / Fa 851 f.) 
18: De transverso septo, peritonaeoque, & 
succingente membrana 
20. De mammis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 162, 22-31 / Gr 121,6 – 122,7 
/ Fa 853) 
19: De mammis 
 
21. De Ypsiloide seu lambdali osse 
(L / Theoph., aönjr.kat. 162,34 – 163,13 / Gr 122,8 – 
124,9 / Fa 853 f.) 
20: De ypsiloide, seu labdali osse 
Buch 4 Buch 4 
1. Prooemium 1: Connexio, dicendorumque propositio 
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(L / Theoph., aönjr.kat. 164, 6-16 / Gr 125,1 – 127,15 
/ Fa 854 f.) 
2. De collo et capicitis usu et forma 
(L / Theoph., aönjr.kat. 164, 19-31 / Gr 128,1 – 
129,14 / Fa 855 f.) 
2: De collo, & capitis usu, & forma 
 
3. De capitis ossibus ac suturis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 165,2-27 / Gr 129,15 – 132,5 
/ Fa 856 f.) 
3: De capitis ossibus, & suturis 
4. De excrementis nostri corporis, usuque 
bregmatum et suturarum 
(L / Theoph., aönjr.kat. 165,30 – 166,10 / Gr 132,5 – 
133,11 / Fa 857 f.) 
4: De excrementis nostri corporis, usuque 
bregmatum, & suturarum 
5. De cerebri natura, eiusque involucris 
(L / Theoph., aönjr.kat. 166,13 – 167,15 / Gr 133,12 
– 137,14 / Fa 858-860) 
5: De cerebri natura, eiusque involucris 
6. De membrana pericranio 
(L / Theoph., aönjr.kat. 167, 18-26 / Gr 137,15 – 
138,10 / Fa 860 f.) 
6: De membrana pericranio 
7. De reticulari contextu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 167,29 – 168,10 / Gr 138,11 
– 140,2 / Fa 861 f.) 
7: De reticulari contextu  
8. De cerebri essentia ac viribus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 168, 13-24 / Gr 140,3 – 141,3 
/ Fa 862) 
8: De cerebri essentia, & viribus  
9. De spinae medulla 
(L / Theoph., aönjr.kat. 168, 27-32 / Gr 141, 4-12 / Fa 
862 f.) 
9: De spinae medulla 
10. De animali spiritu et cerebri cavitatibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 169, 2-15 / Gr 141,13 – 
142,17 / Fa 863) 
10: De animali spiritu, & cerebri cavis 
11. De nasi foraminibus, aliisque cerebri 
ductibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 169, 18-32 / Gr 142,17 – 
144,8 / Fa 864) 
11: De nasi foraminibus aliisque cerebri 
ductibus 
12. De prima nervorum pari, spongiosisque 
ossibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 170, 2-26 / Gr 144,9 – 147,3 / 
Fa 864-866) 
12: De primo nervosic pari, spongiosisque 
ossibus 
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13. De aliis, quibus nasus constat partibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 170,29 – 171,27 / Gr 147,3 – 
150,2 / Fa 866-868) 
13: De aliis nasi particulis 
14. De nasi figura et usu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 171, 30-35 / Gr 150, 2-10 / Fa 
868) 
14: Cur nasus creatus est 
15. De nervo visorio et humoribus in oculis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 172, 3-18 / Gr 150,11 – 152,5 
/ Fa 868 f.) 
15: De nervo visorio, & humoribus in oculis 
 
16. De oculi figura et situ 
(L / Theoph., aönjr.kat. 172,21 - 173,2 / Gr 152,6 – 
154,5 / Fa 869 f.) 
16: De oculi figura, & situ, & numero 
17. De partibus oculos munientibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 173, 5-11 / Gr 154,6 – 155,2 / 
Fa 870) 
17: De oculos munientibus 
18. De palpebris et superciliis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 173,14 – 174,3 / Gr 155,2 – 
158,6 / Fa 870-872) 
18: De palpebris, & superciliis  
19. De nervosis tunicis, humoribusque 
oculorum 
(Theoph., aönjr.kat. 174, 6-26) 
19: De nervis, tunicis, humoribusque oculi 
20. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 174,29 – 176,2 / Gr 160,10 – 
164,10 / Fa 873-875) 
 
21. De oculi coloribus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 176, 5-9 / Gr 164,11 – 165,2 / 
Fa 875) 
20: De oculi coloribus 
22. Cur mobiles oculi et gemini? 
(L / Theoph., aönjr.kat. 176, 12-16 / Gr 165, 3-9 / Fa 
875 f.) 
21: Cur mobiles oculi & gemini 
23. De musculis oculorum et nervis 
moventibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 176, 19-31 / Gr 165,10 – 
167,10 / Fa 876 f.) 
22: De musculis oculorum, & nervis 
moventibus 
24. Quomodo fiat visio 
(L / Theoph., aönjr.kat. 177, 2-30 / Gr 167,11 – 
171,13 / Fa 877 f.) 
23: Quomodo fiat visio 
25. De quibusdam videndi affectibus 24: De quibusdam videndi affectibus 
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(L / Theoph., aönjr.kat. 177,33 – 178,5 / Gr 172,1 – 
173,9 / Fa 878 f.) 
26. De nervorum ordinibus e cerebro 
nascentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 178, 8-24 / Gr 173,10 – 175,8 
/ Fa 879 f.) 
25: De nervorum ordinibus e cerebro 
nascentibus 
27. De Lingua 
(L / Theoph., aönjr.kat. 178, 27-32 / Gr 175, 9-16 / Fa 
880)  
26: De lingua 
28. De maxillis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 179, 2-13 / Gr 175,17 – 177,5 
/ Fa 880 f.) 
27: De maxillis 
 
29. De dentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 179,16 – 180,27 / Gr 177,6 – 
182,3 / Fa 881 // + Gr 178,5 – 183,13) 
28: De dentibus 
30. [   ] De cute in facie 
(L / Theoph., aönjr.kat. 180,30 – 181,17 / Gr 182,4 – 
183,13 // Gr 183,13 – 184,2 / Fa 881) 
29: De cutisic in facie 
31. De principibus animae viribus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 181,20 – 182,7 / Gr 184,3 – 
186,8 / Fa 882 f.) 
30: De principibus animae viribus 
Buch 5 Buch 5 
1. Prooemium 
(L / Theoph., aönjr.kat. 183, 6-11 / Gr 187,1 – 188,7 / 
Fa 883) 
1: Proponit dicenda 
2. De ossium iunctura et motu 
(L / Theoph., aönjr.kat. 183, 14-21 / Gr 188,8 – 189,4 
/ Fa 883 f.) 
2: Quaedam supra posita repetit 
3. De spinae medulla, ab eaque nascentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 183, 24-31 / Gr 189, 5-15 / Fa 
884) 
3: De spinae medulla, ab eaque nascentibus 
4. De capitis ad cornicem connexu, motibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 184, 2-17 / Gr 190,1 – 192,3 / 
Fa 884 f.)  
4: De capitis ad cervicem connexu, 
motibusque 
5. De vertebris spinae 
(L / Theoph., aönjr.kat. 184,20 – 185,8 / Gr 192,4 – 
194,4 / Fa 885 f.) 
5: De vertebris spinae 
6. Cur ex tot ossibus spina constet? 6: Cur ex tot ossibus spina constet 
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(L / Theoph., aönjr.kat. 185, 11-22 / Gr 194,5 – 195,7 
/ Fa 887) 
7. Dubia quaedam circa vertebras et 
sacrum os 
(L / Theoph., aönjr.kat. 185,25 – 186,3 / Gr 195,8 – 
197,3 / Fa 887 f.) 
7: Dubia quaedam circa vertebras, & sacrum 
os 
8. De humeri articulo et latis ossibus, 
scapularumque 
(L / Theoph., aönjr.kat. 186, 6-12 / Gr 197, 3-13 / Fa 
888) 
8: De humeri articulo, & latis ossibus 
scapularum 
9. De acromio vocato et humeri motibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 186,15 – 187,2 / Gr 197,13 – 
200,4/ Fa 888-890) 
9: De acromio vocato, & humeri motibus 
10. De iugulis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 187, 5-15 / Gr 200,4 – 201,7/ 
Fa 890 f.) 
10: De iugulis 
11. De humeri compagine 
(L / Theoph., aönjr.kat. 187, 18-27 / Gr 201,7 – 202,9 
/ Fa 890 f.) 
11: De humeri compagine 
12. De coxae articulo 
(L / Theoph., aönjr.kat. 187,30 – 188,5 / Gr 202,10 – 
203,10 / Fa 891 f.) 
12: De coxae articulo 
13. De eodem argumento 
(L / Theoph., aönjr.kat. 188, 8-23 / Gr 203,11 – 205,2 
/ Fa 892) 
 
14. De cruris totius musculis 
(L / Theoph., aönjr.kat. 188,26 – 189,2 / Gr 205,3 – 
206,1 / Fa 893) 
13: De cruris totius musculis 
15. De Sede 
(L / Theoph., aönjr.kat. 189, 5-15 / Gr 206,1 – 207,1 / 
Fa 893 f.) 
14: De sede 
16. De pectine 
(L / Theoph., aönjr.kat. 189, 18-24 / Gr 207, 1-11 / Fa 
894) 
15: De pectine 
17. De situ vulvae 
(L / Theoph., aönjr.kat. 189,27 – 190,3 / Gr 207,12 – 
209,1 / Fa 894 f.) 
16: De situ vulvae 
18. De vulvae materia, cellis, figura, 17: De vulvae materia, celis, figura, cornibus, 
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cornibus et testibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 190, 6-18 / Gr 209,2 – 210,6 / 
Fa 895) 
& testibus 
19. De foetu ad foetumque pertinentibus 
(L / Theoph., aönjr.kat. 190,21 – 191,16 / Gr 210,7 – 
213,12 / Fa 895-897) 
18: De foetu, & ad foetum pertinentibus 
20. Exemplum et repetitio de pertinentibus 
ad foetum 
(L / Theoph., aönjr.kat. 191,19 – 192,9 / Gr 213,13 – 
216,6 / Fa 897-899) 
19: Exemplum, & repetitio de pertinentibus 
ad foetum 
21. De virilis membri situ 
(L / Theoph., aönjr.kat. 192, 12-20 / Gr 216,7 – 217,8 
/ Fa 899) 
20: De virilis membri situ 
22. De arrectionis tempore 
(L / Theoph., aönjr.kat. 192, 23-29 / Gr 217,8 – 218,7 
/ Fa 899 f.) 
21: De arrectionis tempore 
23. De virilis membri materia 
(L / Theoph., aönjr.kat. 192,32 – 193,6 / Gr 218,7 – 
219,8 / Fa 900) 
22: De virilis materia 
24. De causa arrectionis et collo vesicae 
tam maris quam foeminae 
(L / Theoph., aönjr.kat. 193, 9-19 / Gr 219,8 – 220,13 
/ Fa 900 f.) 
23: De causa arrectionis, & collo vesicae tam 
maris, quam feminae 
25. De praeputio tam mulieris quam maris 
(L / Theoph., aönjr.kat. 193, 22-27 / Gr 220,13 – 
221,7 / Fa 901) 
24: De praeputio tam mulieris quam maris 
26. Quare mulier viro imperfectior 
(L / Theoph., aönjr.kat. 193,30 – 194,5 / Gr 221,8 – 
222,12 / Fa 901 f.) 
25: Quare mulier viro deterior 
27. De motu virilis membri 
(L / Theoph., aönjr.kat. 194, 8-20 / Gr 222,13 – 
223,17 / Fa 902 f.) 
26: De motu virilis membri 
28. De testium materia et forma 
(L + Llat / Theoph., aönjr.kat. 194,23 – 195,10 / Gr 
224,1 – 226,4 / Fa + Falat 903) 
27: De testium materia & forma 
29. De vasis ad testes evadibus 
(Llat /Theoph., aönjr.kat. 195,13 – 196,18 / Gr 226,5 – 
231,1 / Falat 903) 
28: De vasis ad testes euntibus (Gal. XIV, c. 
13) 
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30. Cur in dextro mares, in sinistro latere 
foeminae gignantur 
(Llat / Theoph., aönjr.kat. 196,20 – 197,24 / Gr 231,1 
– 235,14 / Falat 903) 
Gr 31: Gr 236,1 – 240,3 / Falat 904; Gr 32: Gr 240,4 – 
243,8 / Falat 904; Gr 33: Gr 243,9 – 248,9 / Falat 904; 
Gr 34: Gr 248,10 – 255,2 / Falat 905; Gr 35: Gr 255,3 – 
258,8 / Falat 905 
29: Cur in dextro mares, in sinistro latere 
foeminae gignantur (Gal. XIV, c. 7) 
 
[Gr 36 ex Gal. UP XIV,9-10 (HELMR. II, 313,8 – 
319,21): Gr 258,9 – 263,15] 
30 (Llat 31): De causa voluptatis in coitu 
(Galen, UP XIV, 9 / HELMR. II 313,21 – 
316,4) 
31 (Llat 32): De seminis essentia (Galen, UP 
XIV, 10 / HELMR. II, 316,5 - 319, 21) 
32 (Llat 33): De seminis generatione (Galen, 
UP XIV, 10 / HELMR. II, 316,5 - 319, 21) 
33 (Llat 34): Cur sanguis in venis morans 
albescit (Galen, UP XIV, 10 / HELMR. II, 
316,5 - 319, 21) 
34 (Llat 35): De vasis semen emittentibus 
(Galen, UP XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 
336, 26) 
[Gr 37 ex Gal. UP XIV, 14 (HELMR. II, 332,22 – 
336,26): Gr 263,16 – 265,17] 
35 (Llat 36): De super geminali (Galen, UP 
XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 336, 26) 
36 (Llat 37): De super geminali in foeminis 
(Galen, UP XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 
336, 26) 
38. De mammarum, vulvae, lactis, 
mensiumque consensu  
(Llat / Theoph., aönjr.kat. 203,2 – 204,16 / Gr 266,13 
– 272,10 / Falat 906 f.) 
37: De mammarum, vulvae, lactis, 
mensiumque consensu (Galen, UP XIV, 4, 8 
(HELMR. II, 290,21 – 294,25; 310,8 – 313,7) 
  
Aus der Kollation wird ersichtlich, daß die Kapitelzählung innerhalb von Buch 1 des 
Theophilos-Textes am stärksten divergiert: so überliefern die Handschrift L mit FABRICIUS 
und GREENHILL 24 Kapitel, die Auflagen der lateinischen Übersetzung aus den Jahren 1540 
und 1548 zusammen mit der Handschrift R dagegen nur 12 Kapitel, während die übrigen 
Auflagen des CRASSUS-Textes 15 Kapitel zählen.  
 111  
 Eine größere Divergenz, nicht so sehr in der Kapitelzählung als vielmehr inhaltlicher 
Natur zwischen den beiden Handschriftenredaktionen V und y, wie auch den Editionen 
begegnet gegen Ende des 5. Buches (Kap. 28 L Fa Gr / 27 Cr) des Theophilos-Textes: die 
Redaktion y bricht hier mit den Worten to? de? sxhqma ab (Theoph., aönjr.kat. 194, 28 / Gr 
224,10), CRASSUS' Kapitel 27 endet ebenfalls an derselben Stelle, mit der Beschreibung der 
Hoden: oblongaque formati sunt und stimmt soweit mit der Redaktion y überein; die 
Fortsetzung des griechischen Textes überliefert einzig die Redaktion V, nach welcher 
GREENHILL die lateinische Übersetzung um die Kapitel Gr31-Gr35 ergänzt.  
 Nach Abbrechen der Redaktion y schließen sich im lateinischen Text die Kapitel 28-
37 bei CRASSUS (29-38 in der Handschrift L und bei FABRICIUS) an, die keine Entsprechung 
zu dem von der Handschrift V überlieferten griechischen Text zeigen, sondern in knapper 
Form den Inhalt der entsprechenden Kapitel aus dem 14. Buch von Galens Peri? xreißaw 
morißvn wiedergeben. Eine mögliche Erklärung hierfür wäre, daß die griechische 
Handschrift, die CRASSUS als Vorlage diente, der y-Redaktion nahestand und dieser 
entsprechende lacunae besaß, die CRASSUS mittels Emendation aus Galen ergänzte. 
 GREENHILL, 274 dagegen war der Ansicht, bei CRASSUS' griechischer Vorlage habe es 
sich um eine Handschrift gehandelt, die weder mit V noch mit y übereinstimme, und 
vermutete aus diesem Grund eine größere lacuna in der Handschrift V (GREENHILL 258, 9 – 
266, 13), die allerdings im griechischen Text von V nicht kenntlich gemacht ist. Demnach 
entschied sich GREENHILL für eine Emendation der seiner Ansicht nach fehlenden Kapitel aus 
Galens Peri? xreißaw morißvn, wobei er den Galen-Text mit dem lateinischen Text abglich 
und stilistisch dem Theophilos-Text annäherte (vgl. GREENHILLs apparatus criticus auf den 
Seiten 258-266). GREENHILLs Emendation wurde in die vorliegende Neuedition nicht 
übernommen, da sie einerseits aus der handschriftlichen Überlieferung nicht zu belegen ist (es 
gibt nicht den geringsten Hinweis auf eine lacuna in V), und es andererseits nicht 
auszuschließen ist, daß es sich bei den fraglichen Kapitel um Emendationen von CRASSUS 
handelt.  
 
2.2. 1555, G. MORELIUS: Die editio princeps des griechischen Textes  
Im Jahr 1555, also wesentlich später als die Mehrzahl der Auflagen von CRASSUS' 
lateinischer Übersetzung (s.o., Kap. III.2.1.), erschien in Paris bei Guillaume MOREL 
(MORELIUS) die editio princeps des griechischen Theophilos-Textes unter dem Titel 
Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw. Theophili de hominis fabrica lib. V ex 
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bibliotheca regia. [Basileiq t' aögajvq# kratervq# t' aiöxmhthq#.] Apud Guil. Morelium, in 
Graecis typographum Regium. Privilegio Regis.390  
Der Vermerk ex bibliotheca regia läßt darauf schließen, daß die Druckvorlage eine der 
drei Pariser Handschriften gewesen sein muß: einem entsprechenden Eintrag im damaligen 
Pariser Bibliothekskatalog391 zufolge handelte es sich bei dieser Vorlage um die Handschrift 
Q – wie auch die große Anzahl der gemeinsamen Lesarten bestätigt. Die in Autopsie 
vorgenommene Kollation von MORELIUS' editio princeps des Theophilos-Textes mit Q hat 
gezeigt, daß für den Druck keine redaktionellen Eingriffe in den Text vorgenommen wurden, 
sondern dieser ähnlich einem Faksimile ein getreues Abbild der Handschrift im Druck 
darstellt, weshalb sie auch keine Kapiteleinteilung besitzt. 
 
2.3. 1724, J.A. FABRICIUS: Die Edition des Textes im Rahmen der Bibliotheca Graeca 
 Im Jahre 1724 edierte J. A. FABRICIUS den griechischen Theophilos-Text zusammen 
mit CRASSUS' lateinischer Übersetzung im 12. Band seiner Bibliotheca Graeca392, wobei der 
griechische und der lateinische Text in zwei parallel verlaufenden Spalten einander 
gegenübergestellt sind.  
Vorlage des griechischen Textes ist die heute in Krakau befindliche Handschrift L: 
dafür spricht einerseits die große Anzahl gemeinsamer Lesarten (vgl. Kap. III.1.1., S. 66) und 
andererseits die exakt übereinstimmende Kapiteleinteilung (FABRICIUS, 907-911 Index 
Capitum), und schließlich die genau identische Konkordanz mit den entsprechenden Kapiteln 
aus Galens Peri? xreißaw morißvn. Vorlage der lateinischen Übersetzung ist der Text in der 
Collectio Crassi aus dem Jahr 1581, worauf GREENHILL 275 hingewiesen hat. Ein Vermerk 
bei FABRICIUS VI, 649 legt die Vermutung nahe, daß seine Edition des Theophilos-Textes 
möglicherweise die Weiterführung bzw. Vollendung eines älteren Editionsprojektes ist: Ende 
des 17. Jh. hatte Elias VEIELIUS in Ulm eine Neuedition eben dieses Theophilos-Textes als in 
Vorbereitung befindlich angekündigt, deren Fertigstellung allerdings durch VEIELIUS' Tod im 
Jahre 1706 verhindert wurde – gut möglich, daß sich FABRICIUS des angefangenen Projekts 
angenommen und dieses im Rahmen seiner Bibliotheca Graeca zu Ende geführt hatte. 
 In einem kurzen Vorwort Ad lectorem bezeichnet FABRICIUS (XII, 784) den 
Theophilos-Text als christianisierte Epitome von Galens Peri? xreißaw morißvn und damit als 
                                                 
390
 Bei einem Exemplar dieser Edition, das sich in der Bodleian Library in Oxford befindet, enthält Buch 1 des 
Theophilos-Textes 12 anonyme, handschriftliche Glossen mit Korrekturen zu Lesarten (Orthographie und 
Interpunktion), worauf bereits GREENHILL, XIX unter dem Kürzel marg.Bodl. verwiesen hat. 
391
 Vgl. GREENHILL, Add. zu 276, 12 mit Verweis auf den Eintrag im Catalogus Codic. Manuscr. Bibl. Reg. 
Paris. II, 161, wo darauf hingewiesen wird, MORELIUS habe den Cod. Reg. Paris. 825 verwendet (heutige 
Nummer: R 9858, in vorliegender Edition unter der Sigel Q geführt). 
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Bestandteil einer Tradition von De natura hominis betitelten Werken (genannt werden 
Nemesios, Gregor von Nyssa, Chrysostomos, Theodoret, Meletios sowie Cicero, Plinius, 
Lactantius; vgl. dazu Kap. II.2.). Ein Anmerkungsteil auf den Seiten 648-654 beinhaltet 
Angaben zu anderen, unter dem Namen eines Theophilos überlieferten Texten, zu deren 
Datierung sowie zu dem Protospatharios-Titel. 
  
2.4. 1817, A. MUSTOXYDES und D. SCHINAS: Die Edition zweier Fragmente des Textes 
 Im Jahr 1817 erschien in Venedig unter dem Titel Sullogh? aöpospasmaßtvn 
aönekdoßtvn eÖllhnikvqn meta? shmeivßsevn eine Sammlung unveröffentlichter Fragmente 
unterschiedlicher griechischer Texte aus europäischen Bibliotheken (Konstantinopel, Wien, 
Venedig und Mailand), herausgegeben von Andreas MUSTOXYDES und Demetrios SCHINAS. 
Darunter befinden sich auch zwei Fragmente aus dem 4. und 5. Buch des Theophilos-
Textes393, welche von den Herausgebern mit Hilfe eines entsprechenden Eintrags im 
damaligen Katalog der Biblioteca Marciana in Venedig der Handschrift V zugeordnet werden 
konnten394.  
Der griechische Text beider Fragmente ist in der Edition von MUSTOXYDES und 
SCHINAS fortlaufend, also ohne Kapiteleinteilung, gedruckt; orthographische Abweichungen 
wurden von den Herausgebern stillschweigend korrigiert. In Anschluß an den Text erfolgen 
einige kurze Anmerkungen der Herausgeber zu Datierung und Quellenlage des Theophilos-
Textes, zur Zuordnung der Fragmente, sowie bibliographische Angaben zur lateinischen 
Übersetzung des CRASSUS, der griechischen editio princeps von MORELIUS und der Edition in 
FABRICIUS' Bibliotheca Graeca. Die bei FABRICIUS überlieferte Konkordanz der Theophilos-
Kapitel mit den entsprechenden Kapiteln aus Galens Peri? xreißaw morißvn (vgl. Kap. 
III.2.3.) wurde von MUSTOXYDES und SCHINAS um die entsprechenden Angaben zu den 






                                                                                                                                                        
392
 FABRICIUS XII, 783-911. 
393
 Fragment 1: MUSTOXYDES – SCHINAS, 1-4; Fragment 2: MUSTOXYDES – SCHINAS, 4-19. Vgl. dazu auch 
GREENHILL, 275 f. 
394
 Vgl. MUSTOXYDES – SCHINAS, 24; zur Wiedereingliederung der beiden Fragmente (nach 1817 und vor 1842) 
in die Handschrift V, vgl. Kap. III.1.1., S. 72.  
395
 Vgl. MUSTOXYDES – SCHINAS, 26. 
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2.5. 1842, W.A. GREENHILL: Die erste kritische Edition des Textes 
 Die erste kritische Edition des Theophilos-Textes wurde von dem englischen Arzt und 
Gesundheitsreformer William Alexander GREENHILL (*1. Januar 1814 in London, †19. 
September 1894 in Hastings)396 angefertigt und erschien im Jahr 1842 in Oxford.  
GREENHILL begann sein Medizinstudium im Jahr 1832 am Trinity College in Oxford 
und schloß es, nach einer einjährigen Unterbrechung durch einen Studienaufenthalt in Paris 
(1836-1837) im Jahr 1840 mit der Promotion ab, ein Jahr nach seiner Berufung als Arzt an die 
Oxforder Radcliffe Infirmary (1839). Aufgrund seines großen Interesses an der Theologie 
wurde er Mitglied in der im Jahr 1835 von E.B. Pusey gegründeten Theological Society. Ab 
1840 widmete er sich dem Studium griechischer und arabischer medizinischer Texte und 
veröffentlichte u.a. eine englische Übersetzung zu Rhazes' Schrift über die Pocken. Seit dem 
Jahr 1849 bezog er anläßlich einer Choleraepidemie in Oxford mittels zahlreicher 
Veröffentlichungen verstärkt Stellung zu gesundheitspolitischen Fragen und intensivierte sein 
soziales Engagement. 
Die Edition des Theophilos-Textes entstand nicht nur vor dem Hintergrund von 
GREENHILLs medizinischem Sachwissen und seinen eigenen profunden Kenntnissen auf dem 
Gebiet der griechischen und arabischen Medizin sowie der theologischen Texte, sondern auch 
in unmittelbarem persönlichem Kontakt mit maßgeblichen Ärzten und Philologen seiner Zeit: 
z.B. mit Benjamin JOWETT, mit dem er bei der Übersetzung von Platons Timaios 
zusammenarbeitete, mit dem Chirurgen Francis ADAMS, dem Interpreten der Werke des 
Paulos von Aigina, und mit dem Philologen Robert SCOTT, welche ihn bei zahlreichen 
Lesarten und Emendationen beraten haben.397 
Grundlage von GREENHILLs Edition sind die drei Pariser Handschriften PQR (für 
deren Kollation [quos conferendos curavit] Emmanuel MILLER von der 
Handschriftenabteilung der Pariser Bibliotheca Regia Sorge getragen hatte) sowie als 
Basishandschrift der Edition die Handschrift V aus Venedig (Josephus CAPPELLETTI, Socius 
der armenischen Mechitaristenkongegration von San Lazaro, mit welchem GREENHILL in 
ausführlichem Briefkontakt stand, hatte die Kollation [quem contulit Josephus Cappelletti] 
dieser Handschrift übernommen).398 Die Collatio Editionum (GREENHILL, 356-367) läßt 
erkennen, daß GREENHILL die Editionen von MORELIUS, FABRICIUS sowie die Edition der 
                                                 
396
 Zu einer ausführlichen Biographie GREENHILLs vgl. P. BUTLER, s.v. Greenhill, William Alexander, in: H.C.G. 
MATTHEW – B. HARRISON (ed.), Oxford Dictionary of National Biography 23 (Oxford 2004) 603 f. 
397
 Vgl. GREENHILL, VI f. 
398
 Zu den Kollationen vgl. GREENHILL V, wo er auch die Entscheidung für V als Basishandschrift 
folgendermaßen begründet: Quorum quum longe optimus sit Venetus, et plurima quae desiderabantur loca 
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beiden Fragmente aus V von MUSTOXYDES und SCHINAS in Autopsie kollationiert hat. 
FABRICIUS' Vorwort Ad lectorem sowie die Vorbemerkung von MUSTOXYDES und SCHINAS 
sind in GREENHILLs Edition abgedruckt, letztere in etwas gekürzter Form.  
Auf FABRICIUS geht die Kapiteleinteilung des griechischen Textes zurück, die von 
GREENHILL ebenso unverändert übernommen wurde wie das Kapitelverzeichnis mit der 
Konkordanz zu den entsprechenden Kapiteln des Galen-Textes Peri? xreißaw morißvn. Wie 
bei FABRICIUS, so ist auch bei GREENHILL der griechische Text zusammen mit CRASSUS' 
lateinischer Übersetzung ediert, deren Textfassung jedoch nicht der von FABRICIUS 
verwendeten Auflage aus dem Jahr 1581 entspricht, sondern sehr wahrscheinlich das Ergebnis 
einer von GREENHILL durchgeführten Kollation unterschiedlicher Auflagen (jedenfalls mit 
großer Wahrscheinlichkeit die in der Oxforder Bodleian Library vorhandenen Auflagen aus 
den Jahren 1536, 1537, 1540 und 1548) ist. Dies geht aus etlichen Anmerkungen (z.B. 
GREENHILL, 97, 177) hervor, die auf divergierende Lesarten unter Angabe der Jahreszahl der 
jeweiligen Auflage hinweisen. Ferner hat GREENHILL die lateinische Übersetzung 
entsprechend der Überlieferung des griechischen Textes durch die Handschrift V ergänzt bzw. 
korrigiert.  
Der kritische Apparat GREENHILLs verzeichnet neben den Lesarten der Handschriften 
auch Varianten zum Galen-Text, sowie kurze Erläuterungen zu GREENHILLs eigenen 
Emendationen und Hinweise auf sprachliche Inkonsequenzen. Der ausführliche Kommentar 
beinhaltet Erläuterungen zu anatomischen Gegebenheiten399, medizinhistorische Erklärungen, 
sprachliche Anmerkungen,400 die v.a. auf die zahlreichen orthographischen 
Unregelmäßigkeiten, wie Itazismen und Isochronien, Bezug nehmen, außerdem Erläuterungen 
zu Emendationen und Korrekturvorschläge, eine große Menge an Zitaten aus 
unterschiedlichen Quellentexten401 zum Vergleich, und bibliographische Angaben. Der 
Anhang enthält einen Sach- und einen Wortindex, wobei ersterer den Index Rerum der 
Auflage von 1548 des CRASSUS-Textes erweitert, letzterer hingegen einen bereits 
vorhandenen Wortindex ergänzt.402 
                                                                                                                                                        
contineat, eum pro basi habui; ausführlich zu den einzelnen Handschriften und ihren Beschreibungen vgl. 
GREENHILL XVIII f. 
399
 Vgl. GREENHILL, VI, mit dem Hinweis, daß er absichtlich nicht alle anatomischen und physiologischen Fehler 
korrigiert hat: [...] monitum velim me non omnes errores anatomicos et physiologicos corrigere studuisse, (quod 
quidem plane infinitum esset,) sed id potissimum in animo habuisse ut veterum de his rebus sententias 
illustrarem, eorumque technologiam explicarem. 
400
 Diese basieren hauptsächlich auf Chr. A. LOBECK (ed.), Phrynichi ecloga nominum et verborum Atticorum, 
Leipzig 1820. 
401
 Zahlreiche Verweisstellen sind dem Kommentar HOFMANNs zu Galens Periß xreißaw morißvn entnommen, 
vgl. C. HOFMANN, Commentarius in Galeni De Usu Partium, Frankfurt 1625. 
402
 GREENHILL, VI: Indicem Verborum, aliena opera confectam, vocum difficiliorum explicatione ipse auxi. 
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GREENHILLs Edition des Theophilos-Textes ist, vor dem Hintergrund ihrer 
Entstehungszeit, eine in jeder Hinsicht eminente Leistung, die gleichermaßen profunde 
Sprach- und Materialkenntnisse mit einem umfangreichen medizinischen Wissen verbindet. 
Ihre reiche Sammlung an Quellen- und Vergleichstexten vermittelt, unter Einbeziehung 
arabischer Quellen, erstmals ein weitgehend vollständiges Bild der Tradition von Galens 
Peri? xreißaw morißvn in allen ihren unterschiedlichen Ausprägungen und Bearbeitungen. 
Die vorliegende Neuedition des Theophilos-Textes hat sich dagegen zum Ziel gesetzt, den 
Theophilos-Text als byzantinische Kompilation zu Galens Peri? xreißaw morißvn zu zeigen, 
die als Bestandteil der Galentradition und unter Verwendung der dementsprechenden 
Fachterminologie dennoch eine eigenständige Bearbeitung des Quellenmaterials unter 
Einbeziehung der sprachlichen Entwicklung ihrer Zeit darstellt. 
 
3. Die Neuedition des Theophilos-Textes vor dem Hintergund der bisherigen Editionen 
 Wesentliche Veränderungen der Neuedition gegenüber der Edition GREENHILLs liegen 
hauptsächlich im Bereich der Handschriftenkollation und Rezensio, womit dann auch 
Änderungen in der Textkonstitution verbunden sind. 
 Die Neuedition konnte den vier bei Greenhill zugrundegelegten Handschriften PQRV 
noch vier weitere, BKLM, hinzufügen (dazu ausführlich Kap. III.1.1.). Die Kollation 
sämtlicher Handschriften, PQRV miteingeschlossen, wurde anhand von Mikrofilmen in 
Autopsie durchgeführt; ihr Abhängigkeitsverhältnis untereinander wurde ausführlich 
untersucht und in einem Stemma dargestellt (vgl. Kap. III.1.3.).  
Die Neukollation der Handschriften PQRV zeigte zudem, daß die von GREENHILL 
verwendeten Kollationen – insbesondere die Kollation der Handschrift V – zum Teil 
unvollständig oder fehlerhaft sind, indem sie an vielen Stellen Lesarten unberücksichtigt 
ließen, Lücken im Text haben oder falsche Lesarten überliefern.403 Derartige Kollationsfehler 
beruhen größtenteils auf der fehlerhaften Auflösung abgekürzter Schreibungen, Ligaturen 
(z.B. GREENHILL 42, 10) oder Endungen (z.B. GREENHILL 58, 5). Außerdem konnte die 
Neukollation eine große Anzahl bislang unberücksichtigt gebliebener Lesarten ergänzen404, 
aber auch eine ebenso beträchtliche Anzahl falsch verstandener Lesarten korrigieren.405 Hinzu 
                                                 
403
 Auf diese Problematik weist GREENHILL mit Vermerken wie nisi potius sit collatoris error oder nisi lapsus sit 
collatoris häufig selbst hin: z.B. GREENHILL 225, 8-9; 246, 1-2 und häufig. 
404
 Sämtliche Ergänzungen und Korrekturen zu den bei GREENHILL aufgeführten Lesarten sind im kritischen 
Apparat der Neuedition verzeichnet; ausgenommen sind nur orthographische Abweichungen, die nicht extra 
vermerkt wurden.  
405
 Nur einige Beispiele hierfür sind GREENHILL 5, 3 oÖ aänjrvpow: den Artikel verzeichnen sämtliche codd., 
nicht nur R; 6, 12: die von GREENHILL verzeichneten Lesarten der Handschriften V und P ließen sich nicht 
verifizieren, denn V hat hier eÖteßran und nicht eÖsteßran und P hat ta?w eÖteßraw und nicht th?n eÖteßran; 18, 10-14: 
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kommt, daß die Neuedition GREENHILL dahingehend ergänzen konnte, als sowohl die in 
margine gegebenen Worterklärungen der Handschrift V, die wichtige Hinweise auf 
bestehende sprachliche Diskrepanzen liefern (vgl. Kap. III.1.1.), wie auch die Glosse zu den 
Benennungen der Leberlappen in BP (vgl. Kap. III.1.1.) und die nachträglichen Korrekturen 
in Q (vgl. Kap. III.1.1.) dem kritischen Apparat eingegliedert wurden – die Kollationen, die 
GREENHILL zur Verfügung hatte, verzeichnen nämlich weder Glossen noch nachträgliche 
Korrekturen in den Handschriften. 
Die Handschriften lassen zwei unterschiedliche Redaktionen erkennen (vgl. Kap. III.1.: 
Rezensio, besonders III.1.3.), wovon die eine, vertreten durch die Handschrift V, um 
möglichst wortgetreue Wiedergabe des zugrundeliegenden Galen-Textes bemüht ist, die 
zweite jedoch, die Redaktion y, eine sprachlich freiere Quellenbearbeitung bevorzugt, und 
damit ein einheitlicheres Textbild als V übermittelt.  
Für GREENHILL jedoch war gerade die enge Anlehnung der Handschrift V an den Galen-
Text ein wichtiges Kriterium bei seiner Entscheidung, diese zur Basishandschrift seiner 
Edition zu wählen, denn seine Präferenz galt in jeder Hinsicht Galens Peri? xreißaw morißvn, 
wie aus zahlreichen Korrekturvorschlägen seinerseits deutlich ersichtlich ist: so fügt er 
jedesmal die Bemerkung sententiae forma (bzw. constructione) mutata hinzu, wenn der 
Wortlaut der handschriftlichen Überlieferung nicht exakt mit dem Galen-Text 
übereinstimmt.406  Bei Diskrepanzen zwischen den Lesarten der Handschrift und dem Galen-
Text zieht GREENHILL stets mit dem Vermerk quod mallem die entsprechende Lesart bei 
Galen vor, oder äußert mit dem Vermerk fortasse legendum Korrekturvorschläge nach Galen. 
Aus diesem Grunde verzichtet GREENHILL des öfteren auf die korrekten, aber dem Galen-Text 
in freierer Wiedergabe nachempfundenen Lesarten der Redaktion y verzichtet, die er nur im 
Apparat verzeichnet407, während er Lesarten der Handschrift V in den Text aufnimmt, die sehr 
häufig nur durch seine Emendationen nach dem Galen-Text verständlich sind408. So vermittelt 
GREENHILLs Edition häufig eher den Eindruck einer auf der Basis des Theophilos-Textes 
                                                                                                                                                        
V hat keine lacuna, sondern überliefert den Text wie codd.; 21, 1: PQ haben nicht eön toiqw, sondern wie codd. 
eön tvq#; 38, 8: V hat xroßnou, nicht xroßnon und ebenso eöpitreßpousin, nicht eöpipreßpousin. 
406
 Dazu muß angemerkt werden, daß sich GREENHILL stets auf die Edition des Galen-Textes von KÜHN (KÜHN, 
Galen, Band III und IV) bezieht, deren Lesarten, wie HELMREICH an vielen Stellen zeigen konnte, nicht immer 
verläßlich ist, da HELMREICHs Basishandschrift U, der Codex Urbinas 69 aus dem 10./11. Jh., KÜHNs Edition an 
vielen Stellen korrigiert, vgl. HELMREICH, Galen, xv.  
407
 An etlichen Stellen erwähnt GREENHILL sogar in seinem Kommentar, daß die entsprechende Lesart der codd. 
(y) vorzuziehen sei, verwendet im Text dennoch stets die galentreue Lesart von V, z.B. GREENHILL 282 zu 37, 7; 
282 zu 37, 10 und häufig.  
408
 Vgl. z.B. GREENHILL 23, 3 (GREENHILL corr. die Lesart von V kataß zu kaßtv nach Galen; y überliefert den 
Text kai? to? tvqn podvqn deßrma, womit keine Korrektur notwendig ist, um die Stelle zu verstehen); 29,13 – 30, 
7 (V ist hier unvollständig und bedarf der Ergänzung aus Galen, doch ist die von y überlieferte Lesart korrekt 
und macht GREENHILLs Emendation überflüssig). 
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versuchten Rekonstruktion des Galen-Textes oder zumindest der im Theophilos-Text daraus 
verwendeten Teile.  
Die Neuedition dagegen hat es sich mit der Entscheidung für die Redaktion y als 
Editionsgrundlage zum Ziel gesetzt, den Theophilos-Text als byzantinische Kompilation aus 
Galens Peri? xreißaw morißvn zu präsentieren. Damit erweist sich eine große Anzahl von 
GREENHILLs Emendationen als nicht mehr notwendig, wie z.B. Korrekturen an fehlerhaften 
Lesarten der Handschrift V oder die große Anzahl an sprachlichen Korrekturen, wie 
syntaktische und morphologische Veränderungen gegenüber der Sprache Galens. 
 
 Eine Erweiterung gegenüber der Edition GREENHILLs stellt die Zuordnung der 
"Präambel" zu dem Theophilos-Text in der Neuedition dar. DAREMBERG erstellte im Jahr 
1853 nach den beiden Handschriften B und P die editio princeps dieses Textes, wobei er 
bereits auf die wahrscheinliche Zugehörigkeit zu dem Theophilos-Text hingewiesen hatte.409 
Die Neuedition konnte DAREMBERGs Edition noch um die Handschrift V ergänzen, die diesen 
Text ebenfalls unmittelbar dem Theophilos-Text vorangehend überliefert. Da sich  
DAREMBERGs Zuordnung der "Präambel" zu dem Theophilos-Text aufgrund inhaltlicher 
Gesichtpunkte bestätigen ließ (z.B. die Definition des Unterschieds zwischen xreißa und 
eöneßrgeia der Körperteile, den Stellenwert der Trichotomielehre sowie die knappe 
Inhaltsangabe der fünf Bücher des Theophilos-Textes am Ende der "Präambel"), wurde sie in 
der Neuedition dem Theophilos-Text ebenfalls vorangestellt. Die Neuedition schließt sich 
dabei DAREMBERGs Vermutung an, daß es sich bei der "Präambel" um eine spätere 
Hinzufügung zu dem Theophilos-Text handelt, nach Art einer kurzen Einführung in die 
Thematik, aber sicherlich nicht auf denselben Verfasser wie der Theophilos-Text zurückgeht. 
 
 GREENHILLs Kommentar bietet eine reiche Materialsammlung an Quellentexten zu 
Galens Peri? xreißaw morißvn und dessen Rezeption, wobei es sein großer Verdienst ist, 
erstmals auch Quellen aus dem arabischen Bereich410 miteinbezogen zu haben, womit 
erstmals ein weitgehend vollständiger Überblick über Nachleben und Rezeptionsgeschichte 
dieses Werks vorliegt. Im Rahmen der Neuedition des Theophilos-Textes als Bestandteil der 
byzantinischen Galentradition erschien es nicht vonnöten, GREENHILLs Materialsammlung zu 
dem Galen-Text erneut in den Kommentar miteinzubeziehen – insbesondere, da seit 
                                                 
409
 DAREMBERG, Notices, 137. 
410
 Die arabischen Zitate in GREENHILLs Kommentar stammen aus Hunain Ibn Ishāq's Übersetzung der 
Aphorismen des Hippokrates: J. TYTLER (ed.), The Aphorisms of Hippocrates, Translated into Arabic. By 
Honain Ben Ishak, Physician to the Caliph Motawukkul. Kalkutta 1832.  
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GREENHILLs Edition mittlerweile eine große Anzahl einschlägiger Untersuchungen sowohl 
zur Galentradition411 als auch zur Tradition der christlichen Anthropologie412 erschienen sind. 
In den Kommentar der Neuedition wurden deshalb nur Vergleichstexte zu solchen Stellen des 
Theophilos-Textes neu aufgenommen bzw. aus GREENHILLs Kommentar übernommen, die 
speziell für den Theophilos-Text von Bedeutung sind, wie z.B. in der im 2. Buch enthaltenen 
Glosse mit Erwähnung der auf Rufus von Ephesus zurückgehenden Namen für die 
Leberlappen, die in Galens Werk Peri? xreißaw morißvn keine Erwähnung finden. 
 GREENHILLs Angaben (GREENHILL, 273-275) zu Datierung und Umfeld des 
Theophilos-Textes wurden in der Einleitung zur Neuedition um einen Überblick über 
Forschungsstand und Datierungsvorschläge zu unterschiedlichen, unter dem Namen eines 
Theophilos überlieferten Texten (vgl. Kap. I. 1-4) sowie deren eventuellen Zusammenhang 
mit Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw erweitert. Zuletzt bleibt noch zu erwähnen, daß 
im Rahmen der Neuedition erstmals eine Übersetzung des Theophilos-Textes Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw sowie der Präambel erstellt wurde. 
                                                 
411
 An erster Stelle ist hierbei die umfassende Monographie TEMKINs zu nennen (O. TEMKIN, Galenism. Rise and 
Decline of a Medical Philosophy. Ithaca – London 1973), aber auch die zahlreichen Beiträge zur Galenforschung 
in den beiden von V. NUTTON herausgegebenen Aufsatzsammlungen: V. NUTTON (ed.), Galen: Problems and 
Prospects. A Collection of Papers submitted at the 1979 Cambridge Conference, London 1981 und V. NUTTON 
(ed.), The unknown Galen, London 2002, jeweils mit ausführlicher Bibliographie zur Galentradition. Reiches 
Quellenmaterial bietet zudem der Anmerkungsteil von MAYs Übersetzung zu Galens Peri? xreißaw morißvn: 
M.T. MAY, Galen. On the usefulness of the parts of the body, translated from the Greek with an introduction and 
commentary. Ithaca – New York 1968; vgl. außerdem Kap. II.1. 
412
 Vgl. die beiden ausführlichen Monographien dazu von A. KALLIS, Der Mensch im Kosmos. Das Weltbild 
Nemesios' von Emesa [Münsterische Beiträge zur Theologie 43] Münster 1978 und A. SICLARI, L'Antropologia 
di Nemesio di Emesa [Istituto di Scienze Religiose, Università di Parma. Filosofia e Religione 9] Padua 1974; 
vgl. außerdem Kap. II.2. 
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B. Edition 
I. Zur vorliegenden Edition: Editionsprinzipien und Abkürzungen 
Handschriftliche Basis für die Neuedition des Theophilos-Textes Peri? thqw touq 
aönjrvßpou kataskeuhqw  ist die mit y bezeichnete Redaktion der Textüberlieferung (vgl. 
Kap. III.1.3).  
Die Edition folgt den Richtlinien, die für moderne Editionen byzantinischer Texte gelten1:  
Abweichungen der Handschriften bezüglich Orthographie und Akzentuierung werden im Text 
stillschweigend korrigiert und nicht eigens im Apparat vermerkt; die Interpunktion folgt den 
modernen Richtlinien2; die Groß- und Kleinschreibung richtet sich nach der gängigen Praxis, 
d.h. Großschreibung erfolgt nur bei Eigennamen und religiösen Bezeichnungen (z.B. 
Jeoßw,&Agißa Grafhß, Dhmiourgoßw [ausgenommen als Attribut]); wörtliche Zitate werden 
innerhalb des Textes durch Kursivdruck angezeigt; Emendationen beschränken sich auf die 
für das Textverständnis unerläßlichen, auf inhaltliche Eingriffe in die Textüberlieferung wird 
verzichtet; Emendationen werden unter Verwendung der kritischen Zeichen des Leidener 
Klammersystems3 kenntlich gemacht. 
Der Apparat zum Text folgt als positiver Apparat ebenfalls der modernen Editionspraxis, 
indem der in den Text übernommenen Lesart die jeweiligen Varianten der Handschriften 
folgen, durch ]: abgetrennt; der Apparat ist zweigeteilt und umfaßt einen Quellen- und 
Testimonienapparat sowie einen kritischen Apparat; er beinhaltet außerdem zu Beginn jedes 
Kapitels eine Übersicht über die Handschriften und Editionen, die das jeweilige Kapitel 
überliefern.  
Die Kapiteleinteilung richtet sich nach der von der Handschrift L vorgegebenen, die mit 
den Editionen von FABRICIUS und GREENHILL übereinstimmt. 
Die Edition der "Präambel" in Zusammenhang mit dem Theophilos-Text folgt 
DAREMBERG, der bereits die Zusammengehörigkeit der beiden Texte festgestellt hat.4  
Der Kommentar beschränkt sich vorwiegend auf die Erläuterung sprachlicher 
Erscheinungen und die Ergänzung mittels paralleler Textstellen aus dem Bereich der 
Galentradition wie auch der christlichen Anthropologie. 
Die Übersetzung bemüht sich um eine Wiedergabe, die dem griechischen Text möglichst 
getreu entspricht, ohne jedoch die Lesbarkeit im Deutschen einzubüßen; inhaltliche 
                                                          
1
 Vorbild waren die Editionen, die innerhalb von Reihen wie CFHB oder CSC entstanden sind, nicht so sehr 
dagegen die Editionen innerhalb des CMG, da diese hinsichtlich der Editionsprinzipien sehr unterschiedlich sind. 
2
 Vgl. A.L. CAFFURI, La teoria grammaticale antica sull’ interpunzione dei testi greci, Aevum 68 (1994) 95-115, 
sowie J. NORET, Notes de ponctuation et d'accentuation byzantines, Byzantion 65 (1995) 69-88. 
3
 Vgl. O. LUSCHNAT, Zur Editionstechnik der klassischen Philologen. Wissenschaftliche Annalen 1 (1952) 362-
375, bes. 372. 
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Korrekturen an der Darstellung von anatomischen bzw. medizinhistorischen Gegebenheiten 
werden nicht vorgenommen.  
SIGLEN UND ABKÜRZUNGEN 
 
V Venedig, Cod. Marcian. App. cl. V, 12,  
saec. 11-14 
E     bei GREENHILL  
P Paris, Cod. R 35851, saec. 14 B     bei GREENHILL 
Q Paris, Cod. R 9858, saec. 16 A     bei GREENHILL 
R Paris, Cod. Reg. Par. 2297, saec. 16 D     bei GREENHILL 
B Berlin, Cod. Phill. 1527, saec. 16  
M Mailand, Cod. Ambros. L. 110 Sup., saec. 15  
L Krakau, Cod. Ms. Graec. qu. 80, saec. 18  
K Kalabryta, Cod. KML 69, saec. 18  
 
y  B K L M P Q R 
codd.  y; V 
ed.  Gr, Fa, Mo 
 
l(iber)ac liber ante correctionem  lm liber in margine 
lc liber ex correctionem  lsl liber supra lineam 
 
 
[...]          Lücke von unbekanntem Ausmaß 
†aaa†      Korrupte Stelle 
{aaa}      Tilgung 
<aaa>     Hinzufügung 
aaa           Emendation (Korrektur, Vermutung) 
 
 
add.        addidit, -erunt  fin. finis 
codd.      codices  inc.         incipit, -erunt 
conie.     coniecit, -erunt  iter.         iteravit, -erunt 
corr.       correxit, -erunt  lac.         lacuna 
del. delevit, -erunt  om.         omisit, -erunt 
ed.         editiones  transp. transposuit, -erunt 
expl. explevit, -erunt  verb. verbatim 
 
 
ABGEKÜRZT ZITIERTE NAMEN 
 
Cr(assus), Da(remberg), Fa(bricius), Gr(eenhill), Mo(relius), Mu(stoxydes/Schinas) 
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II.1. EDITION DES TEXTES  
 
 
Jeofißlou ßßß  
peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw? q q ö ß q? q q ö ß q? q q ö ß q  
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"Präambel" 
 
Galhnouq peri? xreißaw morißvn kai? eönergeißaw q ? ß ß ? ö ßq ? ß ß ? ö ßq ? ß ß ? ö ß  
 
§Eneßrgeia me?n ouQn morißou xreißaw ouÄtv diafeßrei tvq# th?n me?n kißnhsin eiQnai 5 
drastikhßn, th?n de? tauöto?n thq# pro?w tvqn pollvqn euöxrhstißa# kaloumeßnh#, drastikh?n 
d' eiQpon kißnhsin th?n eöneßrgeian, eöpeidh? pollai? tvqn kinhßsevn gißnontai kata? 
paßjow, aÜw deiq kai? pajhtika?w oönomaßzein, oÄsai kinoußntvn eÖteßrvji eöggißnontaiß 
tisin: ouÄtv gouqn kai? tvqn eön toiqw kvßloiw oöstvqn eöstiß tiw kißnhsiw uÖpo? tvqn eön 
auötoiqw mervqn ginomeßnh, pote? me?n eäcv, pote? de? eäsv kinoußntvn ta? kata? ta?w 10 
diarjrvßseiw oöstaq: pro?w me?n ouQn to? prvßtvw kinouqn, oÖpeßr eösti to? hÖgemonikoßn, 
oörgaßnvn loßgon oiÖ mußew eäxousi, pro?w de? to? kinoußmenon oÄson uÖf' eÖautvqn kai? 
touqton meßn, aölla? kai? to?n touq dhmiourgouq: prvßth me?n ouQn xreißa toiqw zvßoiw hÖ eök 
tvqn eönergeivqn eöstiß, deuteßra de? hÖ eök tvqn morißvn: iösteßon ge mh?n oÄti eöneßrgeiaß 
eösti kißnhsiw drastikh? fußsevw, xreißa d' uÖphretikh? kißnhsiw, oiWon eönergo?n meßn 15 
eösti moßrion hÖ gasthßr, xreivßdh de? ta? eäntera. deiq de? eiödeßnai, oÄti ta? me?n eönerga? 
kaj' eÖauta? kai? xreivßdh leßgontai kai? eiösi?? tvq# panti? svßmati, vÖw gasthßr, hWpar, 
eögkeßfalow, kardißa, ta? de? xreivßdh ouökeßti kai? eönergaß, vÖw uÖmeßnew, xoßndroi, 
sußndesmoi, oöstaq, oÄti thq# kataskeuhq# kai? kinhßsei thq# kata? to? moßrion hÖ eöneßrgeia 
proteßra, tvq# d' aöcivßmati proteßra me?n hÖ xreißa, deuteßra de? hÖ eöneßrgeia, kai? to? 20 
me?n aölhjino?n kaßllow eiöw to? thqw xreißaw aönafeßretai katoßrjvma: prvqtow de? 
skopo?w aÖpaßntvn tvqn morißvn thqw kataskeuhqw hÖ xreißa, eöc eöpimeßtrou de? to? thqw 
euömorfißaw pote? katastoxaßzesjai th?n fußsin aönagkaiqon. oÄti thqw yuxhqw meßrh 
eiösi? trißa, logikoßn, jumikoßn, eöpijumhtikoßn: to? me?n ouQn logiko?n eön tvq# eögkefaßlv#, 
to? de? jumiko?n eön thq# kardißa#, to? de? eöpijumhtiko?n eön tvq# hÄpati: aÄpanta ouQn ta? 25 
sumperikeißmena thq# kardißa# moßria jumika? para? tvqn iöatrvqn proshgoßreutai, 
touteßsti jvßrac, pneußmvn, laßrugc, aörthrißa, vÄsper kai? ta? sumperikeißmena tvq# 
hÄpati eöpijumhtikaß, hägoun hÖ koilißa, ta? eäntera, oÖ splhßn, oiÖ nefroiß, hÖ 
xolhdoßxow kußstiw kai? hÖ koißlh fleßy: ta? ouQn jumika? moßria kai? ta? eöpijumhtika? 
xvrißzei to? diaßfragma oÄper kai? freßnew oönomaßzetai, kai? ta? me?n jumikaß eiösin 30 
uÖperaßnv tvqn frenvqn, ta? de? eöpijumhtikaß eiösin uÖpo? ta?w freßnaw. ta? me?n ouQn uÖpo? 
ta?w freßnaw aÄpanta to? deußteron biblißon didaßskei thqsde thqw pragmateißaw, aÄper 
eiösi? jreptikaß te kai? eöpijumhtika? moßria: ta? de? uÖperaßnv tvqn frenvqn aÄpanta, 
aÄper kai? jumika? kaleiqtai, to? trißton tvqnde tvqn uÖpomnhmaßtvn eökdihgeiqtai. to? de? 
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teßtarton eöchgeiqtai ta? peri? touq eögkefaßlou kai? tvqn eön auötvq# mhnißggvn, oÄti kai? 
katoikhthßrion touq logikouq meßrouw thqw yuxhqw tauqta pefußkasin, to? de? peßmpton 
peri? tvqn gennhtikvqn morißvn diagoreußei, kai? tvqn leiyaßntvn aöpo? touq prvßtou 
biblißou peri? diarjrvßsevw kefalhqw, rÖaßxevw, vömoplatvqn, iösxißvn: to? ga?r 
prvqton biblißon peri? thqw tvqn xeirvqn kai? aäkrvn podvqn kai? skelvqn kataskeuhqw 5 
dialeßgetai. 
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Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqwß ? q q ö ß qß ? q q ö ß qß ? q q ö ß q  
 
biblißon prvqtonß qß qß q  
 
1 [Prooemium]          Gr1 5 
 ÄOti me?n paßnta ta? zvqa, tetraßpoda kai? eÖrpetaß, pthnaß te kai? eänudra, thq# 
neußsei touq Jeouq geßgone, majeiqn eöstin aöpo? thqw Jeißaw Grafhqw: »eöcagageßtv gaßr 
fhsin, hÖ ghq yuxh?n zvqsan kata? geßnow, tetraßpoda kai? eÖrpeta? kai? jhrißa:« kai? 
paßlin, »eöcagageßtv ta? uÄdata eÖrpeta? yuxvqn zvsvqn kata? geßnow, kai? peteina? 
petoßmena eöpi? thqw ghqw kata? to? stereßvma touq ouöranouq.« oÄti de? moßnow oÖ aänjrvpow 10 
xeiri? Jeouq eöplaßsjh, kai? touqto majeiqn eöstin aöpo? thqw &Agißaw Grafhqw: »eäplase 
gaßr fhsi, to?n aänjrvpon xouqn labv?n aöpo? thqw ghqw, kai? eönefußshsen eiöw to? 
proßsvpon auötouq pnoh?n zvhqw, kai? eögeßneto oÖ aänjrvpow eiöw yuxh?n zvqsan.« 
sunjeßtou ouQn touq aönjrvßpou gegonoßtow para? touq dhmiourgouq Jeouq hÖmvqn eök 
yuxhqw kai? svßmatow, kai? thqw me?n yuxhqw noeraqw ouäshw, kai? aösvmaßtou kai? 15 
aöoraßtou, touq de? svßmatow aiösjhtouq kai? sunjeßtou kataskeuasjeßntow: eiäpvmen 
peri? thqw sunjeßsevw auötouq, poßjen te sußgkeitai, kai? eök poßsvn kai? poißvn morißvn 
kateskeuaßsjh, kai? tißw hÖ eöneßrgeia tvqn auötouq morißvn, kai? para? tißnow hÖ kißnhsiw 
auötvqn, kai? dia? poißaw aiötißaw ta? toiauqta ouÄtvw gegoßnasin. 
 20 
2 [De membrorum divisione]        Gr2 
 äEstin ouQn ta? moßria touq svßmatow, ta? me?n yuxikaß, ta? de? svmatikaß te kai? 
fusikaß. kai? auötvqn tvqn yuxikvqn, ta? me?n kinhtikaß, ta? de? aiösjhtikaß: tvqn de? 
fusikvqn, ta? me?n zvtikaß, ta? de? jreptikaß. kefalh? de? kai? xeiqrew, skeßlh, jvßrac, 
oösfußw meißzona kai? periektikvßtera paßntvn tvqn touq svßmatow morißvn gegoßnasin: 25 
eön auötoiqw ga?r paßnta ta? moßria perießxetai, taß te fusika? kai? ta? yuxikaß, zvtikaß 
te kai? jreptikaß. prvqton ouQn peri? tvqn periektikvqn morißvn eiäpvmen, oÄpvw 
prepoßntvw eögeßneto hÄ te jeßsiw kai? hÖ diaßplasiw auötvqn kai? hÖ eöneßrgeia kai? hÖ 
xreißa. aöll§ eöpeidh? kai? auötvqn tvqn periektikvqn morißvn, ta? me?n touq zhqn eÄneka 
geßgonen, vÖw kefalh? kai? jvßrac kai? oösfußw, ta? de? touq kalvqw zhqn, vÖw xeiqrew kai? 30 
poßdew, prvqta peri? tvqn xeirvqn eiäpvmen, oÄti deoßntvw kateskeuaßsjhsan. 
sunjeßtvn de? kai? auötvqn ouösvqn eäk te braxißonow kai? phßxevw kai? aäkrvn xeirvqn, 
aörcvßmeja touq loßgou aöpo? thqw aäkraw xeiroßw, oÄti eiöw tosouqton hÄkei sofißaw hÖ 
teßxnh thqw fußsevw, vÖw mhßpv paqsan auöth?n euÖrhqsjai, tosouqton xroßnon 
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zhtoumeßnhn uÖpo? thlikoußtvn aöndrvqn. eöpei? de ouÄtvw eösti?n oÖ Dhmiourgo?w hÖmvqn 
sofoßw, vÖw mh? mißan eÄkaston tvqn uÖp§ auötouq gegonoßtvn eäxein xreißan, aölla? kai? 
dußo kai? treiqw, pollaßkiw kai? pleißouw, dia? touqto rÖaqston hädh tvqn aösafesteßrvn 
toiqw polloiqw paralipeiqn eänia. noßei ouQn moi, kata? to? touq zvßou svqma mhde?n 
aörgo?n mhd§ aökißnhton, aölla? paßnta pantoißan eämprakton eöneßrgeian eönergouqnta, 5 
meta? thqw proshkoußshw kataskeuhqw, kai? jeißaw auötoiqw dunaßmeiw touq Dhmiourgouq 
xarisameßnou. eöpei? d§ ouök eöndeßxetai tvqn morißvn eöceurißskein ta?w xreißaw, 
aögnooumeßnvn tvqn eönergeivqn, dia? touqto, eÖkaßstou thqw eönergeißaw aönamnhßsantew, 
eöpi? ta?w xreißaw euöjeßvw metabhsoßmeja. 
 10 
3 [De manibus]          Gr3 
 Dia? tvqn xeirvqn oÖ aänjrvpow polemißoiw aöntitaßssetai, oÄplon para? touq 
Dhmiourgouq ta?w xeiqraw labvßn: di§ auötvqn kai? iÖmaßtion uÖfaißnei, kai? oiQkon kai? 
nauqn kataskeuaßzei, kai? noßmouw graßfei, kai? bißblouw pro?w uÖpomnhßmata 
suggraßfetai, kai? aägria zvqa uÖpotaßttei, ta? me?n pro?w uÖphresißan, ta? de? trofhqw 15 
eÄneken. vÄste eöpeidh? aöntilhptiko?n oärganon eödoßjh hÖ xei?r tvq# aönjrvßpv#, pantoißvn 
me?n sxhmaßtvn, pantoißvn de? megejvqn, kai? oÄson peßfuken aöntilambaßnesjai, 
aämeinon hQn auöthq#, vÖw kai? geßgone, sxisjhqnai polueidvqw: eiöw polla? ga?r 
sxisjeiqsa, kai? tou?w polu? meißzonaw oägkouw rÖadißvw perilambaßnei, kai? jhraq# ta? 
smikroßtata tvqn svmaßtvn aökribvqw. toiqw me?n ga?r megaßloiw svßmasin 20 
eöpekteißnetai, thq# diastaßsei tvqn daktußlvn tauqta perilambaßnousa, toiqw mikroiqw 
de? ouöx oÄlh pro?w lhqyin eöpixeireiq, diadidraßskei gaßr, aöll§ aörkeiq pro?w tauqta 
duoiqn daktußloin toiqw aäkroiw. vÖsaußtvw de? kai? pro?w to? polueidhq sxhßmata 
perilambaßnein kalvqw, eäsxistai polueidvqw: kai? ga?r peri? to? sfairoeide?w 
sfairouqsjai dußnatai, kata? kußklon auöto? perilambaßnousa, kai? ta? euöjhq hü 25 
koiqla aösfalvqw perilambaßnei. eöpei? de? polla? tvqn svmaßtvn meißzona to?n oägkon 
eäxei vÖw pro?w mißan xeiqra, sußmmaxon eÖkateßra# th?n eÖteßran oÖ dhmiourgo?w Jeo?w 
hÖmvqn pepoißhken, vÄste aömfoteßraw eöc eönantißvn perilambanoußsaw mhde?n 
aöpoleißpesjai. dia? touqto toißnun vÖsperei? kai? pro?w aöllhßlaw neneußkasi, kai? 
paßnth pefußkasin iäsai. 30 
 
4 [De manuum digitis digitorumque unguibus]     Gr4 
 Thq# jeßsei de? ouök eöp§ euöjeißaw paßntaw tou?w daktußlouw sunteßjeiken, eöxrhqn 
ga?r to?n eÄna toiqw teßtrasin aöntitetagmeßnon eiQnai, vÄsper kai? nuqn eöstin: ouÄtv ga?r 
eäxei jeßsevw kai? kinhßsevw oÖ eiWw, vÄste eöpistrefoßmenow mej§ eÖkaßstou tvqn 35 
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tessaßrvn eönergeiqn, vÖw mhde? to? smikroßtaton svqma diafeußgein, oiWon keßgxron kai? 
trißxaw kai? aökaßnjaw kai? ta? oÄmoia. dia? touqto ouQn kai? malakoi? kai? perifereiqw 
kai? oänuxaw eäxontew kateskeuaßsjhsan: ouöde? ga?r aün aöntilambaßnesjai tvqn 
smikrvqn te kai? sklhrvqn svmaßtvn hödußnanto, eiö sarkvqdew moßnon auötvqn to? 
peßraw hQn. eÄdraw toigarouqn eödeßonto pro?w to? mh? aönatreßpesjai, touqto d§ eösti?n 5 
oänuxew. paßlin de? oänuci moßnoiw ouöx oiWoßn te labeiqn tvqn toioußtvn ouödeßn: sklhroi? 
ga?r oäntew, aöpo? tvqn sklhrvqn oÖmouq oölisjaißnousi. dia? tauqt§ aära, thqw me?n 
sarkoeidouqw ouösißaw eön taiqw tvqn daktußlvn korufaiqw to? tvqn oönußxvn oölisjhro?n 
eöpanorjoumeßnhw, tvqn de? oönußxvn to? thqw sarko?w euöanaßtrepton sthrizoßntvn, 
oärganon aöntilhptiko?n aÖpaßntvn, tvqn te sklhrvqn aÄma kai? smikrvqn svmaßtvn, oÖ 10 
daßktulow geßgone. pollai? de? kai? aällai xreiqai tvqn oönußxvn. eöpei? toißnun to? me?n 
eärgon thqw xeiro?w hÖ aöntißlhyiw, dhqlon vÖw to? prvqton thqw eönergeißaw auöthqw moßrioßn 
eösti to? kinouqn auöthßn prvqton, touqto deß eöstin oiÖ mußew: ta? d§ aälla paßnta, ta? me?n 
eÄneka touq beßltion geneßsjai ta?w eönergeißaw, ta? de? tvqn vWn ouök aäneu geneßsjai 
dunatoßn, ta? de? uÖpe?r thqw kefalhqw paßntvn eödhmiourghßjh. to? me?n dh? geßnow tvqn 15 
oönußxvn touq beltißonow eÄneka eögeßneto, iÄna ta?w korufa?w tvqn daktußlvn sthrißzh#: 
dia? touqto ga?r kai? sklhroi? summeßtrvw gegoßnasin, oÄti ouök aömunthßria oÄpla para? 
Jeouq tvq# aönjrvßpv# dedvßrhtai, kajaßper toiqw aöloßgoiw zvßoiw: hÄmeron ga?r to? zvqon 
kai? logikoßn. diatiß de? perifereiqw eiösi paßntojen; oÄti kai? to? kuklotere?w sxhqma 
duspajeßsteroßn eösti paßntvn tvqn sxhmaßtvn tvqn gvnißaw eöxoßntvn, aäjrausta ga?r 20 
ta? toiauqta. auöcaßnontai de? ouök eiöw plaßtow kai? baßjow, aölla? moßnon eiöw mhqkow 
taiqw jrici? paraplhsißvw, vÄste kata? to? peßraw auötvqn eiQnai to? aöntikajistaßmenon 
toiqw aöpotrißbein auötou?w dunameßnoiw. aöll' ouÄtv me?n eiöw aäkron hÄkei promhjeißaw 
ta? kata? tou?w oänuxaw para? touq aögajouq Jeouq hÖmvqn. 
 25 
5 [De digitorum ossibus carnibusque]      Gr5 
 To? de? tvqn oöstvqn geßnow eön toiqw daktußloiw, oÄti kai? auöto? touq beltißonow 
eÄneka geßgonen, eök tvqnde aün maßjoiw: kineiqsjai me?n ga?r polueidvqw uÖphqrxen aün 
auötoiqw kai? xvri?w tvqn oöstvqn, vÄsper kai? polußposi, to? eÖdraiqon de? ouök aän eiQxon, 
aöporouqnta aöntibatikouq kai? sklhrouq morißou: toiouqton deß eöstin eön toiqw tvqn 30 
zvßvn svßmasi to? geßnow tvqn oöstvqn. eöpei? de? kai? kaßmptesjai kai? eökteißnesjai kai? 
polueidvqw aÄma kineiqsjai oiÖ daßktuloi pefußkasin, ouäte eöc eÖno?w oöstouq, ouäte iäsoi 
to? meßgejow eögegoßneisan, aöll§ eök trivqn te kai? aönißsvn aöllhßloiw sunhrjrvmeßnvn, 
vÖw eiöw aÄpasan eöneßrgeian eÖtoißmvw sxhmatißzesjai. pro?w dh? tauqta xrhßsimow kai? 
hÖ thqw sarko?w geßnesiw, suneilhmmeßnh toiqw oöstoiqw kai? skeßpousa pantaxoßjen kai? 35 
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ta?w kena?w xvßraw eön taiqw kaßmyesin aönaplhrouqsa, vÖw faißnesjai kata? tou?w kat§ 
euöju? keimeßnouw teßssaraw daktußlouw eäcvjen me?n oöligosth?n hü ouödoßlvw, eäsvjen 
de? kai? eön toiqw plagißoiw meßresi pleißsthn: vÖw, eiö kaiß ti tvqn uÖgrvqn svmaßtvn 
eöjeßloiw kateßxein, uÖptißan eörgasaßmenow th?n xeiqra, mh? eöaqn auöto? eökruhqnai. eäti de? 
pro?w toußtoiw, malaßttein kai? trißbein oÄsa metrißvw malakaß. auWtai me?n iädiai 5 
xreiqai thqw eön xeiri? sarkoßw: aiÖ de? koinaiß, to? oiWon proßblhmaß ti toiqw oöstvßdesi 
svßmasi th?n saßrka eiQnai, kai? oÄti aÄpasan jermh?n eönto?w eÖauthqw eäxei th?n eök touq 
aiÄmatow iökmaßda, kai? oÄti jermh? ouQsa summeßtrvw, aörhßgei kat§ iäson eön taiqw 
aömetrißaiw krußouw te kai? jaßlpouw. aölla? peri? me?n sarko?w geneßsevw thqw eön toiqw 
daktußloiw aörkeiq tosauqta. 10 
 
6 [De digitorum manus articulis, figura, conpagine et motu ]   Gr6 
 Peri? de? thqw aärjrvn fußsevw tvqn eön toiqw daktußloiw rÖhteßon kai? 
dieukrinhteßon toß te plhqjow auötvqn kai? to? meßgejow kai? to? sxhqma kai? to?n troßpon 
thqw diarjrvßsevw. peri? me?n plhßjouw, oÄti dia? trivqn eöpitelesjhqnai toußtouw kai? 15 
moßnvn, aönagkaiqon hQn: ta? ga?r eök pleioßnvn sugkeißmena morißvn rÖaq#on paßsxei tvqn 
eöc eölattoßnvn: eölaßttv de? tvqn trivqn eiäper eögeßneto, th?n poikilißan tvqn kata? meßrow 
sxhmaßtvn ouök aün eäsxe tosaußthn. iÖn§ ouQn kai? kinhqtai polueidvqw, kai? fußgh# th?n 
euöpaßjeian, oÖ tvqn trivqn aörijmo?w auötaßrkhw. peri? de? megeßjouw, oÄti xrh? to? 
protetagmeßnon uÖpereßxein touq met§ auötoß, proßdhlon paßnth: to? me?n ga?r oöxeiq, to? de? 20 
oöxeiqtai, meiqzon de? eiQnai to? bastaßzon touq bastazomeßnou: geneßsjai ga?r eÖteßrvw 
touqto aömhßxanon, mh? kata? braxu? meioumeßnou touq megeßjouw tvqn oöstvqn. kai? dia? 
touqto eälatton xrh? eiQnai touq proteßrou to? deußteron.  
 
7 [De eodem argumento]        Gr7 25 
 Peri? de? touq sxhßmatow auötvqn, oÄti me?n aöpo? platuteßraw thqw aänv baßsevw eiöw 
stenoteßran th?n kaßtv teleutaq#, ta?w auöta?w eÄcei toiqw peri? touq megeßjouw eiörhmeßnoiw 
aiötißaw. oÄti de? kai? periferhq, th?n duspaßjeian aiötiateßon: aÖpaßntvn ga?r tvqn 
sxhmaßtvn to? toiouqton duspajeßstaton, vÖw aün ouödemißan eäxon eöcoxh?n uÖpo? tvqn 
prospiptoßntvn eäcvjen aöpojrausjhqnai dunameßnhn. diatiß de? aökribvqw me?n eäcvjen 30 
kurtoßn, eändojen de? kaök tvqn plagißvn ouök aökribvqw; kai? touqto touq beltißonow 
eÄneka. toiqw me?n ga?r eönto?w meßresin oiÖ daßktuloi kai? trißbousi kai? malaßttousi 
kai? lambaßnousi ta? sußmpanta: xeiqron d§ aün eögißneto, kurtvqn taußth# ginomeßnvn 
tvqn oöstvqn: toiqw d§ eökto?w ouöde?n toußtvn, ouöd§ aällhn tina? eöneßrgeian eönergouqntew, 
aökribvqw kateskeuaßsjhsan kurtoiß. eön d§ auQ toiqw plagißoiw to? me?n duspaje?w 35 
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eiQxon aün aöllhßlouw frourouqntew, eödeßonto de? eön tvq# sunaßgesjai mhdemißan 
aöpolipeiqn xvßran kenh?n eön tvq# metacuß: ouäkoun eöxrhqn auötou?w kurtou?w taußth# 
geneßsjai. pißstiw de? iÖkanh? touq legomeßnou to? touq megaßlou daktußlou kai? touq 
mikrouq, touq me?n th?n aänvjen, touq de? th?n kaßtvjen perifeßreian aökribvqw geneßsjai 
kurtaßw: ouäte ga?r eöfrourouqnto tauti? pro?w ouödenoßw, ouäj§ vÖmißloun eÖteßrv# 5 
daktußlv#. jauqma me?n dh? kai? touqto touq aögajouq Jeouq hÖmvqn touq diaplaßsantow 
ouÄtvw th?n tvqn oöstvqn kataskeuhßn, jauqma de? ouöde?n hWtton kai? oÖ thqw diarjrvßsevw 
troßpow. ouö ga?r aÖplvqw, ouöde? vÖw eätuxen, eök trivqn oöstvqn eÄkastow dihßrjrvtai tvqn 
tessaßrvn daktußlvn, aöll§ vÄsper oiÖ tvqn jurvqn stroßfiggew, ouÄtvw kai? tvqn 
aärjrvn eÄkaston eöcoxa?w koilothßtvn aöntembainoußsaw eäxei sußmmetra. euöruteßraw 10 
me?n ga?r thqw koiloßthtow genomeßnhw, xalaro?n aün hQn to? aärjron: stenoteßraw deß, 
dusxerh?w aün hÖ kißnhsiw eögißneto mhdemißan aönastrofh?n eäxousa, kai? kißndunow ouö 
mikro?w ta?w eöcoxa?w tvqn oöstvqn jrausjhqnai stenoxvroumeßnaw. aöll§ ouödeßteron 
touqtvn eögeßneto kai? paßsaw ta?w tvqn oöstvqn koiloßthtaw oiWon aämbvneßw tinew kußklv# 
perijeßousin, aösfaßleian megaßlhn toiqw aärjroiw parexoßmenoi, touq mhßpote 15 
eökpeseiqn aäneu tino?w eöcaisißaw aönaßgkhw.  
 
8 [De eodem argumento]        Gr8 
 §All§ eöpei? paßlin eök thqw ouÄtvw aösfalouqw kataskeuhqw kißndunow hQn taßw te 
kinhßseiw dusxereßsteron gißnesjai, taßw te uÖperoxa?w eöktrißbesjai, dia? touqto 20 
ditth? bohßjeia para? touq Dhmiourgouq toußtoiw dedvßrhtai: xoßndrv# me?n ga?r 
proßteron toußtoiw uÖpaleißyaw tvqn oöstvqn eÖkaßteron, eöpixeßaw de? toiqw xoßndroiw, oiWon 
eälaion, liparo?n kai? glisxro?n xumoßn, euökißnhtoßn te aÄma kai? aöneßkptvton aÄpasan 
diaßrjrvsin tvqn oöstvqn aöpeirgaßsato. hQn me?n ouQn kai? to? kata? ta?w koiloßthtaw 
tvqn oöfrußvn teßxnasma thqw dhmiourgißaw iÖkano?n kvlußein ta?w diekptvßseiw tvqn 25 
aärjrvn: aöll§ ouök eöpißsteusen auötvq# moßnv# th?n fulakh?n oÖ Jeoßw, eiödv?w polla?w 
pollaßkiw biaißouw te kai? sfodra?w kinhßseiw katalhyomeßnaw to? zvqon. iÄn§ ouQn 
pantaxoßjen aökribvqw aÄpan aärjron frourhjhq#, sundeßsmouw tina?w tvqn oöstvqn 
eÖkateßrvn eöceßfusen, eÖkateßrou kajaßptontaw eiöw jaßteron. eiösi? de? auötvqn oiÖ meßn, 
vÄsper neuqra, stroggußloi te kai? paxeiqw, oiÖ deß, vÄsper uÖmeßnew, promhßkeiw te kai? 30 
paxeiqai kata? th?n xreißan tvqn aärjrvn toiouqtoi gegonoßtew: meßgistoi kai? 
paxußtatoi, vÄste ta? kurivßtata tvqn aärjrvn froureiqn kai? sundeßein, oiÖ loipoi? de? 
eön toiqw aökuroteßroiw auötvqn kai? mikroteßroiw. tauqt§ ouQn aÄpanta koinvqw kata? paqn 
aärjron eötexnhßsato, kai? kata? tou?w daktußlouw, eön toußtoiw ga?r eäprepe maßlista: 
mikrai? me?n ga?r aiÖ diarjrvßseiw auötvqn, aöll§ aökribvqw eöggeglummeßnai, leptaiqw de? 35 
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iätusi pantaxoßjen eöstefanvmeßnai kai? xoßndroiw eöpalhlimmeßnai, kai? sundeßsmoiw 
uÖmenvßdesi sunhmmeßnai. to? de? mhdamhq# ta?w oöfrußaw tvqn oöstvqn iäsaw eörgaßzesjai, 
aöll§ eäcvjen me?n polu? meißzouw, eäsvjen de? eölaßttouw, meßgiston deiqgma kai? touqto 
thqw touq Jeouq sofißaw eön daktußlou kataskeuhq#. mikrai? me?n ga?r genoßmenai, 
eöpeßkeina aün thqw eösxaßthw eöktaßsevw sunexvßroun aönaklaqsjai toiqw aärjroiw: 5 
meißzouw de? eiäper eäsvjen hQsan, eökvßluon aün eöpi? pleiqon kaßmptesjai. kai? dia? 
touqto eölaßttouw me?n eöntoßw, meißzouw de? eöktoßw. dia? tiß de? sklhra? kai? aömußela kai? 
pukna? ta? tvqn daktußlvn oöstaq; hü oÄti gumna? paßnth, kai? dia? touqto aöpajhq; 
meßgiston aära bohßjhma auötoiqw hÖ toiaußth kataskeuh? pro?w duspaßjeian.ta? me?n dh? 
tvqn oöstvqn tvqn eön toiqw daktußloiw vWde eäxei.  10 
 
9 [De eodem argumento]        Gr9 
 Ta? de? tvqn muvqn eön tvq# Peri? Muvqn Kinhßsevw biblißv# touq Galhnouq 
auötaßrkvw eiärhtai: peri? de? tenoßntvn kai? iönvqn kai? uÖmeßnvn tvqn te th?n xeiqra kai? 
tou?w daktußlouw kinoußntvn eiäw te th?n eökto?w kißnhsin kai? eiöw th?n eönto?w kai? eiöw 15 
plaßgia, vÖsaußtvw kai? eön tvq# Peri? Muvqn Kinhßsevw biblißv# touq Galhnouq, kai? eön 
tvq# prvßtv# biblißv# thqw §Anatomikhqw auötouq §Egxeirhßsevw dieißlhptai. peri? de? 
neußrvn kai? aörthrißvn kai? flebvqn eiöpeiqn hÖmiqn ouö proßkeitai: oÄti me?n ga?r 
eögkeßfalow kai? kardißa kai? hWpar aörxaiß, kai? vÖw aöpo? touq eögkefaßlou th?n aörxh?n oÖ 
nvtiaiqow lambaßnei, eök de? touq nvtiaißou kai? auötouq touq eögkefaßlou ta? neuqra th?n 20 
yuxikh?n dußnamin, eök kardißaw de? th?n sfugmikh?n aiÖ aörthrißai, aiÖ de? fleßbew eöc 
hÄpatow th?n jreptikhßn, eön tvq# Peri? kaj§  ÖIppokraßthn kai? Plaßtvna biblißv# touq 
Galhnouq iÖkanvqw leßlektai. 
 
10 [De internae manus cute et tendone subiecto]     Gr10 25 
 ÖUpoßloipon d§ aün eiäh peri? tvqn eönto?w thqw aäkraw xeiro?w dieljeiqn, dia? tiß te 
leiqon kai? aätrixoßn eösti kai? sklhro?n eäti te koiqlon to? meßson, oÄper kai? jeßnar 
kaleiqtai: touq ga?r muo?w touq kata? tou?w teßssaraw daktußlouw eÖno?w oäntow mikrouq 
kaj§ eÄkaston daßktulon, iödißvw dußo daßktuloi kata? to?n meßgan eiösißn: oiÜ kai? ta? 
kaloußmena jeßnara gennvqntew proeßrxontai meßgistoi, di§ ouÜw toß te sarkvqdew thqw 30 
xeiro?w uÖyhlo?n gißnetai kai? to? meßson koiqlon, kai? tvqn daktußlvn oÄ te meßgistow 
kai? oÖ smikroßtatow eöpi? pleiqston tvqn aällvn aöpaßgontai. kai? mh?n kai? oÖ metacu? 
touq te megaßlou kai? touq lixanouq muqw eÄneka touq sarkvqdew eörgaßsasjai to? taußthw 
meßrow thqw xeiro?w eögeßneto. eöchghßsasjai de? xrh? to?n uÖpopefukoßta tvq# deßrmati thqw 
xeiro?w eäsvjen teßnonta, th?n eäkfusin eäxonta eök touq meßsou muo?w touq euöjeßow, oÜw 35 
 131  
eölaßttvn eösti tvqn aällvn tessaßrvn muvqn, oÄti mhde? kineiq tina diaßrjrvsin, 
eöpipolhqw de? uÖpo? to? deßrma th?n meßshn xvßran touq koilvßmatow eiälhfen. aöpofußetai 
me?n ouQn oÖ teßnvn ouWtow pri?n eöpi? th?n touq karpouq diaßrjrvsin aöfikeßsjai, 
platußnesjai de? aärxetai kat§ eökeißnhn prvqton, eönteuqjeßn te faißnetai, kajaßper ti 
deußteron deßrma leuko?n kai? pukno?n kai? aänaimon, uÖpotetagmeßnow panti? tvq# 5 
deßrmati kat' aäkran th?n xeiqra kai? tou?w daktußlouw kata? sußmfusin. kai? dia? 
touqto eön thq# aäkra# xeiri? kai? toiqw daktußloiw deßrma to? eönto?w ouök aöpodeßretai: dia? 
taußthn de? th?n aiötißan kai? to? tvqn podvqn deßrma, eäti te to? meßtvpon, kai? oölißgou 
deiqn aÄpan to? proßsvpon, aälla teß tina tvqn kata? to? zvqon ouök eästin aöpodeiqrai 
dia? th?n tvqn toioußtvn tenoßntvn hü muvqn eiöw auöta? kataßfusin. kajoßlou de? xrh? 10 
ginvßskein, vÖw hätoi touq metadouqnai xaßrin aiösjhßsevw aökribesteßraw, hü kinhßsevw 
thqw kaj§ oÖrmhßn, dusperißtrepton kai? sklhro?n kai? aätrixon eiärgastai to? deßrma, 
kai? katafußontai toiouqtoi eiöw auöto? teßnontew. eäprepe de? kai? taiqw xersißn, 
aöntilhptikaiqw uÖparxoußsaiw, dusperißtrepton eäxein to? eönto?w deßrma kai? aätrixon, 
vÖw pro?w aälla te pepoihmeßnaiw, kai? maßlista pro?w th?n tvqn smikrvqn svmaßtvn 15 
aösfalhq te kai? aökribhq labhßn. kai? meßntoi kai? aiösjhtikvßteron panto?w touq aällou 
deßrmatow. ouö ga?r eÄteron eöxrhqn me?n eiQnai to? aöntilhptikoßn, eÄteron de? to? aÖptiko?n 
oärganon, ouöd§ eÄteron me?n lambaßnein eÄkaston tvqn eöktoßw, aällo de? krißnein th?n 
tvqn lhfjeßntvn jermoßthta kai? yuxroßthta kai? sklhroßthta kai? ta?w aällaw 
toiauta?w diaforaßw: aöll§ euöjeßvw aÄma tvq# lambaßnein eÄkaston aämeinoßn eösti kai? 20 
sundiaginvßskein oÖpoiqoßn ti kata? th?n fußsin eöstiß. sunteleiq de? ouö smikra ? pro?w 
aökribhq diaßgnvsin aÖpasvqn tvqn poiothßtvn kai? to? aätrixon touq deßrmatow, eök thqw 
touq platunjeßntow teßnontow aöpofußsevw aöpergasjeßn, kai? maßlista dia? ta?w eön tvq# 
jeßnari malaga?w eömplaßstrvn te kai? xeiroplaßstvn. dia? tauqta dh? tou?w toioußtouw 
teßnontaw eiöw ta? tvqn xeirvqn eändon hÖ touq aögajouq Jeouq hÖmvqn proßnoia eöneßfuse 25 
deßrmata. kai? peri? me?n thqw kataskeuhqw thqw aäkraw xeiro?w iÖkana? ta? eiörhmeßna. 
 
11 [De radii cubitique cum carpo iunctura, deque eius palmae ossibus et nexu] Gr11 
 Eiöw de? tvqn loipvqn morißvn thqw oÄlhw xeiro?w meteßljvmen th?n eöchßghsin, th?n 
aörxh?n aöpo? touq phßxevw poihsaßmenoi, Xristoßn, to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvqn, 30 
eöpitaßrrojon kai? oÖdhgo?n geneßsjai. oÄti me?n ouQn eäktasin kai? kaßmyin thqw oÄlhw 
xeiro?w oÖ phqxuw kai? to? toußtou aärjron eörgaßzetai, th?n de? peristrofh?n pro?w to? 
prhnhq kai? uÖptißan geneßsjai th?n xeiqra hÖ kerki?w kai? to? taußthw aärjron, paqsi 
toiqw eömpeißroiw aönatomikhqw eögxeirhßsevw dhqloßn eöstin. aöll§ eöpeidh? touq phßxevw 
kai? thqw kerkißdow prohgouqntai oÄ te karpo?w kai? to? metakaßrpion, aöp§ auötvqn 35 
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aörcvßmeja thqw eöchghßsevw: jaumaßsvmen de? th?n sofißan touq dhmiourgouq Jeouq 
hÖmvqn, pvqw ta? megaßla tvqn oöstvqn, mhroßn teß fhmi, kai? knhßmhn kai? ta? loipaß, eöc 
eÖno?w oöstouq, to?n de? karpoßn, smikro?n kai? ouötidano?n oänta, eök tosoußtvn oöstvqn 
suneßjhken. aöll§ eöa?n aökribvqw katamaßjvmen th?n eöneßrgeian kai? th?n xreißan 
auötouq, paßntvw kai? aönagkaiqon eiQnai auöto?n kurvßsomen eök pollvqn oöstvqn 5 
sugkeiqsjai, smikrvqn te kai? aömueßlvn, kai? th?n sußntacin auötvqn dia? sundeßsmvn 
euörvßstvn gegenhqsjai: duspaje?w ga?r to? eök pollvqn oöstvqn sußnjeton oöstouqn. 
kajaßper ga?r ta?w aöspißdaw ouök eök miaqw sanißdow, aöll§ eök pollvqn kai? mikrvqn, oiÖ 
kata? tou?w poleßmouw eämpeiroi suntejeißkasi, dia? to? mh? euökoßlvw jraußesjai, to?n 
auöto?n troßpon kai? eöpi? touq karpouq kai? touq metakarpißou.† 10 
 
12 [De eodem argumento]        Gr12 
Dia? tiß de? to? me?n metakaßrpion eök tessaßrvn oöstvqn sußgkeitai, oÖ de? karpo?w 
eöc oöktvß; oÄti to? me?n metakaßrpion diarjrouqtai toiqw teßtrasi daktußloiw toiqw kat§ 
euöjeißan keimeßnoiw. oÖ ga?r meßgaw, oÜn kai? aöntißxeira kalouqmen, ouö tvq# metakarpißv# 15 
diarjrouqtai, aölla? thq# eöcoxhq# touq phßxevw thq# sunaptomeßnh# tvq# karpvq#. oÄti deß, 
tessaßrvn oäntvn touq metakarpißou tvqn oöstvqn, eämelle to? auöto? metakaßrpion 
diarjrouqsjai kata? to? eÄteron peßraw tvq# karpvq#, dhladhß, tettaßrvn oäntvn tvqn 
oöstvqn touq toioußtou karpouq, ouök härkei de? dia? th?n smikroßthta: prostißjhsin hÖ 
touq Jeouq proßnoia toiqw teßtrasin aälla teßssara eön dusi? stißxoiw koilainoßmena 20 
kata? th?n eÄnvsin auötvqn eiöw uÖpodoxh?n tvqn touq metakarpißou oöstvqn, vÖw eiQnai 
paßnta ta? oöstaq touq karpouq oöktvß. maßjoiw d§ aün to? legoßmenon, eiö aölhjeßw eöstin, 
eöc aönatomhqw. dia? tiß de? ta? touq karpouq oöstaq sima? me?n eöntoßw, kurta? de? eöktoßw; iÄna 
taiqw aönaklaßsesi thqw aäkraw xeiroßw, mhßte peßra touq meßtrou periaßghtai, mhßte 
aösthßrikton meßnh#, kai? vÖw aün eiäph# tiw paßreton. vÖsaußtvw de? fame?n kai? peri? tvqn 25 
uÖpofußsevßn te kai? aöpofußsevn aÖpasvqn tvqn eön toiqw kvßloiw, eänja xrh? diaßrjrvsin 
gißnesjai oöstvqn, kai? maßlista megaßlvn, kurto?n me?n eiQnai xrh? to? eömbhsoßmenon, 
koiqlon de? to? uÖpodexoßmenon oöstouqn kai? perifere?w pantaxoßjen, vÄste mh? 
oölisjaißnein eön taiqw sfodraiqw kinhßsesi th?n kefalh?n touq eömbaißnontow oöstouq. 
eöpei? toißnun kai? to?n karpo?n eädei diarjrouqsjai toiqw phßxevßw te kai? kerkißdow 30 
peßrasi, deoßntvw eÖkaßteron tvqn oöstvqn eöpißfusin eäsxe, kurth?n me?n kai? periferhq 
toiqw eöktoßw, koißlhn de? toiqw eändojen. aöll§ hÖ me?n kerkißw pantaxoßjen oöfru?n eäxei 
perijeßousan, uÖf§ hWw aökribvqw sfißggetai tvq# taußthw peßrati oÖ karpoßw: oÖ de? phqxuw 
ouök eäj§ oÖmoißvw, aölla? to? me?n eäsv te kai? pro?w th?n kerkißda bleßpon toiouqton, to? 
d§ aällo to? kata? mhqkoßw te kai? euöruxvrißan oÄlou touq kvßlou peßraw eiöw periferhq 35 
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kefalh?n teleutaq#, hW# peribeßblhtai to? taußthw tetagmeßnon oöstouqn th?n touq karpouq 
glhnoeidhq koiloßthta, vÄste ditth?n eiQnai kata? to?n karpo?n diaßrjrvsin, kai? dia? 
me?n thqw miaqw th?n eöpi? to? praneßw te kai? uÄption eöpistrofh?n thqw xeiro?w gißnesjai, 
dia? de? thqw aällhw thqw megaßlhw eökteißnesjai kai? kaßmptesjai to? kata? to?n karpo?n 
aärjron. 5 
 
13 [De radii et cubiti situ, forma et motibus]      Gr13 
 Peri? de? jeßsevw kai? diaplaßsevw thqw kerkißdow kai? touq phßxevw eÖchqw aün eiäh 
rÖhteßon. hÖ me?n dh? jeßsiw auöthqw loch? geßgonen, hÖ de? touq phßxevw euöjeiqa: kata? ga?r 
th?n fußsin thqw kinhßsevw eÖkateßraw, eöxrhqn eiQnai kai? th?n jeßsin eÖkateßrou tvqn 10 
oöstvqn. hÖ me?n ga?r kat§ eäktasißn te kai? kaßmyin kißnhsiw uÖpo? touq phßxevw gißnetai 
oÄlou touq kvßlou kat§ euöjeiqan ginomeßnh: hÖ de? eöpi? to? prane?w kai? to? uÄption kai? 
kata? ta? plaßgia thqw xeiro?w kißnhsiw uÖpo? thqw kerkißdow gißnetai. euöloßgvw aära loch? 
me?n hÖ kerkißw, euöju?w de? oÖ phqxußw eösti. dia? touqto kai? eiöw to?n braxißona hÖ 
diaßrjrvsiw eÖkateßrvn tvqn oöstvqn aönoßmoiow eögeßneto: touq me?n ga?r phßxevw pro?w to?n 15 
braxißona dußo aöpofußseiw eiösiß, kurtai? me?n eäcvjen, eäsvjen de? koiqlai: mißa me?n 
eök tvqn oäpisjeßn te kai? kaßtvjen auötouq mervqn, hÄper dh? kai? meißzvn eöstißn, eÖteßra 
de? eök tvqn aänvjeßn te kai? proßsjen, eölaßssvn eökeißnhw. eöstrammeßnvn de? pro?w 
aöllhßlaw tvqn koilothßtvn kai? hÖnvmeßnvn, mißa megaßlh koiloßthw gißnetai, eöoikuiqa 
tvq# C graßmmati. oönomaßzousi de? ta?w aöpofußseiw taußtaw aömfoteßraw me?n korvßnaw, 20 
dioßti perifereiqw eiösin aömfoßterai: th?n de? megaßlhn th?n oäpisjen öAjhnaiqoi me?n 
oöleßkranon, ÖIppokraßthw de? aögkvqna. tvqn de? oÄlhw thqw xeiro?w eiöw ta? plaßgia 
kinhßsevn, aiÖ me?n uÖpo? to? uÄption eölaßttouw eiösi?n eöneßrgeiai, aiÖ de? uÖpo? to? uÄption 
meißzouw kai? aönagkaioßterai: kai? dia? touqto kai? th?n thqw kerkißdow jeßsin 
eÖtoimoteßran uÖpakoußein eöpi? to? praneßw, toiaußthn hÖ proßnoia touq Jeouq 25 
kateskeußase, to? me?n aänv peßraw eöpi? th?n eäcvjen kefalh?n touq braxißonow 
aögagouqsa, to? de? kaßtv eöpi? to?n meßgan eökteißnasa daßktulon. eönantißan de? eiäper 
eäsxe th?n jeßsin, hÄkista aün eöpi? to? prane?w hü to? uÄption eökekißnhto: dia? tauqta me?n 
dh? hÖ kerki?w loch? kateskeuaßsjh, kai? vÖdiß pvw lochß.  
 30 
14 [De eodem argumento]        Gr14 
Dia? tiß de? eöpißkeitai tvq# phßxei; oÄti makroßterow auöthqw oÖ phqxuw, kai? to? 
pleiqston thqw pro?w to?n braxißona diarjrvßsevw auöto?w eöpeßxei: euälogon de? hQn 
oöxeiqsjai to? braxußteron oöstouqn uÖpo? touq makroteßrou. dia? tiß de? aömfoteßrvn ta? 
me?n eön tvq# meßsv# leptoßtera, ta? de? kat§ aögkvqnaß te kai? karpo?n paxußtera; oÄti ta? 35 
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me?n eöxrhqn xvßran toiqw musi? pareßxein, ta? de? oögkvjhqnai taiqw eöpifußsesin: auWtai 
de? pro?w ta?w diarjrvßseiw eiösi? xrhßsimoi. dia? tiß de? auötvqn tvqn peraßtvn, phßxevw 
me?n to? kat§ aögkvqna paxußteron, kerkißdow de? to? pro?w to?n karpoßn; hü oÄti koinh? 
me?n aömfoiqn eöstin hÖ pro?w to?n karpo?n diaßrjrvsiw, eön de? tvq# to? pro?w to?n 
braxißona pleonekteiqn aönagkaiqoßn eösti to?n phqxun eiöw tosouqton thqw kerkißdow 5 
meißzona eiQnai, eiöw oÄson per hÖ diaßrjrvsiw auötouq xrhsimvteßra taiqw aällaiw thqw 
xeiro?w eönergeißaiw uÖpaßrxei; peri? me?n dh? tvqn touq phßxevw kai? thqw kerkißdow oöstvqn 
jeßsevßw te kai? diaplaßsevw kai? kinhßsevn aömfoteßrvn vWd§ eäxei: tißnew de? mußew kai? 
teßnontew oiÖ kinouqntew auötaß, eön tvq# Peri? Muvqn Kinhßsevw Galhnouq auötaßrkvw 
eiärhtai. 10 
 
15 [De eodem argumento]        Gr15 
 Leißpoito d§ aün eäti ta? kata? to?n braxißona touq phßxevw eiöpeiqn: gißnetai de? 
ouÄtvw. touq phßxevw aiÖ korvqnai thq# megaßlh# koiloßthti touq braxißonow 
diarjroußmenai th?n eäktasin kai? th?n kaßmyin thqw xeiro?w aöpergaßzontai, vÄsper hÖ 15 
thqw kerkißdow pro?w to?n braxißona th?n eöpi? to? prane?w kai? uÄption kißnhsin.  
aökribouqntai de? aömfoteßrvn aiÖ diarjrvßseiw, thqw te kerkißdow kai? tvqn korvnvqn 
touq phßxevw, pro?w to?n braxißona pantaxoßjen perisfiggoßmenai taiqw bajmißsi thqw 
koiloßthtow touq braxißonow, vÖw mh? aöpoleißpesjai xvßran kenh?n metacuß: vÄste eön 
taiqw eöktaßsesi thqw xeiroßw, pro?w touöpißsv mh? aönaklaqsjai th?n xeiqra, mhd§ auQ 20 
paßlin eiöw ta? plaßgia, aöll§ eökteißnesjaiß te kai? kaßmptesjai moßnon th?n xeiqra 
summeßtrvw. sußndesmoi deß tinew iösxuroiß, kata? ta?w tvqn eöpifußsevn xvßraw 
aönißsxontew, sunaßptousiß te kai? susfißggousi kuklotervqw perikeißmenoi th?n 
diaßrjrvsin oÄlhn, vÖw mh? eökpißptein rÖa#dißvw taßw te korvßnaw kai? to?n aögkvqna eök 
thqw uÖpokeimeßnhw koiloßthtow. to? de? touq braxißonow oöstouqn kurto?n meßn eöstin eön 25 
toiqw eäcvjen meßresin, eön de? toiqw eäsvjen koiqlon, kai? touqto thq# pronoißa# touq 
dhmiourgouq Jeouq hÖmvqn: pro?w aöllhßlaw ga?r bleßpein ta?w xeiqraw aämeinon, kai? dia? 
touqto ta? me?n koiqla touq braxißonow eöntoßw, ta? de? kurta? pro?w ta? eökto?w 
aöpeßstraptai. 
 30 
16 [De musculis humerum cubitumque moventibus]    Gr16 
 Mußew de? teßssarew oiÖ kinouqntew to?n braxißona, dußo me?n eäsvjen, dußo de? 
eäcvjen: eöpißkeitai de? oÖ eÄterow tvq# eÖteßrv#, teßmnontew aöllhßlouw kata? gvnißaw oöceißaw 
kai? aömbleißaw tvq# X graßmmati paraplhsißvw, pro?w to? skepaßsai to?n braxißona 
pantaxoßjen, vÖw mh? paralipeiqn xvßran gumnhßn. meßgiston de? jauqma thqw 35 
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kataskeuhqw auötvqn, oÄti dittaiqw kinhßsesi locaiqw mißan euöjeiqan aöpergaßzontai: 
aörxomeßnou ga?r touq me?n eÖteßrou tvqn to?n phqxun kamptoßntvn muvqn aöpo? tvqn 
eändojen mervqn touq kat§ vQmon xvrißou, kai? feromeßnou eönteuqjen eöpi? ta? proßsv 
touq braxißonow, touq de? eÖteßrou th?n eäkfusin eök tvqn eäcv me?n touq braxißonow mervqn, 
eiäsv de? eönteuqjen aötreßma eöpistrefomeßnou, proßdhlow me?n kai? hÖ jeßsiw oÄti tvq# X 5 
graßmmati vÖmoißvtai, proßdhlow de? kai? hÖ thqw kinhßsevw locoßthw. aömfoßteroi de? 
teißnontew me?n kat§ euöju? aökribvqw kaßmptousi to?n phqxun: eöktrepoßmenoi de? thqw 
euöjußthtow eöf§ eÖkaßtera peritreßpousi. dia? tiß de? oÖ braxißvn touq phßxevw meißzvn; 
oÄti kai? oiÖ kinouqntew to?n braxißona mußew meißzouw eiösi? tvqn to?n phqxun kinoußntvn 
muvqn: vÄste eiQnai kai? tou?w oägkouw tvqn uÖpokeimeßnvn auötvqn oöstvqn meißzonaw, kai? 10 
dia? touqto kai? oÖ braxißvn touq phßxevw meißzvn eöstiß, dia? de? to? meßgejow auötouq 
xaunoßterow. kai? shraggvßdhw kai? koiqlow eändojen, aÄma me?n vÄste aöbarh?w eiQnai, 
aÄma de? kai? th?n trofh?n eÖautouq thq# koiloßthti eönapotißjesjai, hÄnper dh? kai? 
muelo?n oönomaßzomen.  
 15 
17 [Quare humerus ex osse uno, cubitus ex binis?]     Gr17 
Dia? tiß de? eÜn me?n oöstouqn eön tvq# braxißoni, dußo de? eön tvq# phßxei; hü oÄti kai? hÖ 
eöneßrgeia touq phßxevw kai? sfoßdra aönagkaißa kai? pollaßkiw ginomeßnh; hü dioßti hÖ 
touq braxißonow kefalh? megaßlh kai? simh? kai? ouödamvqw kondulvßdhw; dio? kai? th?n 
dexomeßnhn auöth?n koiloßthta thqw vömoplaßthw, ouö kotußlhn gegoneßnai aölla? glhßnhn, 20 
mhdamoßse oöfrußaw perießxousan, leptoiqw de? kai? xalaroiqw kai? uÖmenvßdesi 
sundeßsmoiw kata? to? kat§ vQmon aärjron dieilhmmeßnhn. kai? peri? me?n thqw tvqn 
xeirvqn kataskeuhqw, thqw te tvqn oöstvqn kai? sundeßsmvn kai? aärjrvn, iÖkana? ta? 
eiörhmeßna. 
 25 
18 [De crurum hominis structura, et quare sit erecta statura]   Gr18 
 Kairo?w ouQn loipo?n eöchghßsasjai peri? thqw tvqn skelvqn kataskeuhqw kai? 
tvqn aäkrvn podvqn, th?n touq Jeouq bohßjeian aiötoumeßnoiw, oÄpvw megalußnvmen 
auöto?n eön toiqw dhmiourghßmasin auötouq: pvqw eön toiqw pezoiqw zvßoiw moßnon to?n 
aänjrvpon dißpoun eiörgaßsato, kai? ouö moßnon dißpoun, aölla? kai? oärjion: kat§ 30 
euöjeiqan ga?r grammh?n eökpefukoßta thqw rÖaßxevw ta? skeßlh pepoißhken. eiö ga?r kai? ta? 
pthna? dißpoda kai? aänv to?n vQpa eäxonta eödhmiourghßjh, aölla? pro?w ta?w oörja?w 
gvnißaw hÖ rÖaßxiw toiqw skeßlesin auötoiqw diaßkeitai badißzousin, vÄsper aönjrvßpv# eön 
tvq# kajeßzesjai hÖ me?n rÖaßxiw toiqw mhroiqw pro?w oörja?w gvnißaw keiqtai, oiÖ mhroi? de? 
thq# knhßmh#. tvqn d§ auQ tetrapoßdvn ouöx ouÄtvw: paßnta ga?r eiöw ta? proßsv ta?w kampa?w 35 
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eäxei tvqn oöpisjißvn skelvqn, kajaßper tvqn eämprosjen eiöw touöpißsv: kai? ga?r ta?w 
kampa?w pro?w aällhla poieiqtai ta? tetraßpoda zvqa oÖmoioßtaton troßpon badißzonta 
toiqw eöpi? tvqn xeirvqn eÄrpousi breßfesin. vÄste sofvqw oÖ aögajo?w Jeo?w hÖmvqn 
toioußtouw paßntaw tou?w aönjrvßpouw eösxhmaßtisen, oörjou?w me?n kai? kajhmeßnouw ta?w 
kata? to?n bißon eönergeißaw eörgaßzesjai, prhneiqw de? kai? uÖptißouw tvqn toioußtvn 5 
eönergeiqn ouödeßn: kai? aällvw oörjißouw eÖsthkoßtaw eiöw to?n ouörano?n eÖtoißmv# 
aönableßpein tvq# oämmati, kai? nouqn kai? xeiqraw eökteißnein pro?w to?n katoikouqnta eön 
ouöranoiqw Jeo?n hÖmvqn to?n aögajoßn te kai? aÄgion, eiöw aiQnon tvqn jaumasißvn auötouq 
kai? uÄmnon. toußtou toißnun xaßrin toioußtouw tou?w aönjrvßpouw eödhmioußrghsen: eiö 
ga?r oÖ kaloußmenow ouöranoskoßpow iöxju?w to? oämma aänv eäxei, aölla? thqw doßchw touq 10 
Jeouq aämoirow, aälogow gaßr. eöpi? to? prokeißmenon de? loipo?n eöpaneßljvmen. 
 
19 [De extremi pedis usu et eius cum manu similitudine]    Gr19 
 Eiäpvmen ouQn peri? thqw tvqn skelvqn kataskeuhqw: vÄsper ga?r hÖ xei?r 
aöntilhptiko?n oärganon, ouÄtv to? skeßlow badistiko?n eögeßneto, vÖw aün preßph# zvßv# 15 
sofvq# logikvq# te kai? hÖmeßrv#. oÄti me?n ouQn promhßkeiw te kai? plateiqw kai? malakou?w 
kai? polusxideiqw eäprepe tou?w poßdaw geneßsjai, touqto eönargeßw: pro?w paßsaw ga?r ta?w 
dusxvrißaw eöpithßdeiow hÖ toiaußth kataskeuhß, eiä pou dehjeißh eön uÖyhloiqw aönießnai 
toißxoiw, hü deßndroiw hü peßtraiw. aölla? kai? koißlouw me?n aötreßma kaßtvjen, aänvjen 
de? kurtou?w eiQnai. eöpei? toißnun hÖ baßdisiw gißnetai, touq me?n podo?w eöpi? ghqw 20 
eösthrigmeßnou, touq de? skeßlouw touq eÖteßrou periferomeßnou, aönaßgkh aäkrouw me?n 
tou?w poßdaw eÄdraw eÄneka gegoneßnai, ta? de? skeßlh thqw kata? toßpon aömeißyevw: kai? 
ga?r pollaßkiw di§ aiötißan tina? tvqn aäkrvn podvqn aöpotmhjeßntvn, dußnantai 
koßntouw eöpijeßntew peripateiqn oiÖ aänjrvpoi. vÄste eöpei? eÄdraw eÄneka gegoßnasin oiÖ 
aökroßpodew, aönaßgkh kai? plateiqw eiQnai, kai? promhßkeiw kai? polusxideiqw kai? 25 
koißlouw kaßtvjen, kurtou?w de? aänvjen: vÄsper ga?r aiÖ xeiqrew thq# poikilißa# tvqn 
aärjrvn eöpithßdeiai pro?w to? ta? svßmata periptußssesjai, ouÄtvw oiÖ poßdew, vÖw 
maßlista xeiqraw mimhsaßmenoi, kai? polusxideiqw me?n taiqw diarjrvßsesi 
genoßmenoi, koiqloi de? kat§ eökeiqna kaj§ aÜ  eöreißdesjai toiqw kurtoiqw eödaßfesin 
eämellon, panti? xvrißv# kalvqw pefußkasin eöpisthrißzesjai. preßpon aära hQn 30 
toiaußthn podvqn kataskeuh?n eöggeneßsjai tvq# aönjrvßpv#, ouöx vÖw badistikvq# moßnon, 
aölla? kai? vÖw logikvq# zvßv#. maßjoiw d§ aün eönargeßsteron to? legoßmenon, eiö eöpi? 
lepthqw klißmakow iädoiw aönabaißnontaß tina: perilambaßnousan ga?r oäyei th?n touq 
podo?w koiloßthta th?n bajmißda tvq# eÖkateßrvjen auöth?n periptußssesjai toußw te 
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daktußlouw kai? th?n pteßrnan vÖw dunatoßn, kai? ouÄtv th?n baßsin, aöpergaßzesjai 
periferhq, dißkhn xeiro?w perilambaßnousan to? uÖpokeißmenon svqma.  
 
20 [De eodem argumento]        Gr20 
Kata? touqto gouqn oÄmoioi taiqw xersi?n oiÖ poßdew eiösißn, aöntißxeir de? auötoiqw 5 
ouö deßdotai dia? to? eÄdraw moßnon eiQnai oärgana: aölla? kai? tvq# karpvq# paraplhßsion 
eäsxon, to?n legoßmenon tarsoßn, kai? tvq# metakarpißv# to? pro?w tvqn nevteßrvn iöatrvqn 
oönomasje?n pedißon. ta? me?n ouQn trißa meßrh tauqta touq podo?w oiWaß per thqw xeiroßw 
eiösin, oiÖ daßktuloi, to? peßdion, oÖ tarsoßw, vWn ouödeßn eöstin aällv# zvßv# plh?n 
aönjrvßpv#. to? de? uÖpokeißmenon thq# knhßmh# meßrow touq podoßw, sußnjeton oän, iädion 10 
oänoma ouö keßkthtai, sußgkeitai de? eök trivqn oöstvqn, aöstragaßlou te kai? pteßrnhw, 
kai? touq klhjeßntow uÖpo? tvqn aönatomikvqn iöatrvqn, skafoeidouqw: oÖ de? tarso?w kai? 
to? pedißon, kaün sußnjeta vQsi, tvqn sunhßjvn oönomaßtvn tetuxhßkasi. leßcomen ouQn 
eÄkaston tvqn aÖplvqn eön tvq# podi? morißvn, tiß to? sxhqma keßkthtai, kai? tißna th?n 
sxeßsin, oÄpvw te thqw pro?w aällhla sxeßsevßw te kai? suntaßcevw eäxousi, kai? oÄstiw 15 
aörijmo?w auötvqn eöstin: aölla? kai? peri? malakoßthtow kai? puknoßthtow, kai? oÄsa toiqw 
svßmasin uÖpaßrxousi, dießljvmen.  
 
21 [De ossium pedis ordine, situ ac motu]      Gr21 
/Oti me?n peßnte daßktuloi touq podoßw, martureiq to? fainoßmenon: dia? tiß de? oiÖ 20 
teßssarew eök trivqn falaßggvn, oÖ de? meßgaw eök duoiqn; eöpeidh? uÖyhloßteroßn te kai? 
koiqlon eämellen eäsesjai to? eönto?w touq podoßw, oiWon yalißw, euälogon hQn eÄdraw 
aösfaleiqw te kai? meißzonaw geneßsjai, kai? dußo ta? touq megaßlou daktußlou oöstaq. 
eöfechqw de? toußtoiw oäpisjen hÖ touq pedißou jeßsiw, sunaptomeßnh tvq# touq megaßlou 
daktußlou oöstvq# kata? ghqw eösthrigmeßnv#. aönalogeiq de? to? pedißon tvq# metakarpißv#, 25 
uÖpodexoßmenon tvqn peßnte daktußlvn ta? oöstaq: kai? eöpeidh? kata? stißxon eÄna keiqntai 
oiÖ peßnte daßktuloi, euälogon kai? to? pedißon eäxein oöstaq peßnte pro?w uÖpodoxh?n tvqn 
peßnte daktußlvn. aöpo? de? touq pedißou oäpisjen oÖ tarsoßw, sugkeißmenow kai? auöto?w eök 
tessaßrvn oöstvqn mikrvqn te kai? aömueßlvn: eöc vWn eöstin eÜn to? kuboeideßw, keißmenon 
eök tvqn eäcv auötouq mervqn, diarjrouqtai de? thq# thqw pteßrnhw koiloßthti: †tvqn de? 30 
loipvqn trivqn eöpibaißnei oÖ kußbow touq skafoeidouqw oöstouq, oÖ d' auöto?w kußbow 
uÖpobeßbhke thq# kefalhq# touq aöstragaßlou: oÖ de? aöstraßgalow eägkeitai me?n taiqw thqw 
knhßmhw kai? peroßnhw eöpifußsesin, eöpißkeitai de? thq# pteßrnh#, kaßtv dußo tina?w eöcoxa?w 
taiqw koiloßthsin eökeißnhw eönhdrakvßw. kai? eästi to? me?n eökteiqnaiß te kai? kaßmyai 
to?n aäkron poßda aänv te kai? kaßtv touq aöstragaßlou thqw diarjrvßsevw eärgon pro?w 35 
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ta?w thqw knhßmhw te kai? peroßnhw aöpofußseiw: to? de? eiöw ta? plaßgia perifeßrein, touq 
auötouq aöstragaßlou thqw pro?w to? skafoeide?w diarjrvßsevw. hÖ de? pteßrna, eÄdraw 
eÄneka gegonuiqa, dikaißvw meißzvn paßntvn tvqn eön tvq# podi? oöstvqn geßgonen: eästi de? 
kaßtvjen me?n plateiqaß te kai? leißa, oäpisjen de? periferhßw, dußo koiloßthtaw 
eäxousa, eiöw aÜw uÖpodeßxetai ta?w touq aöstragaßlou eöcoxaßw. oÖ ga?r aöstraßgalow meßsow 5 
keiqtai thqw knhßmhw kai? peroßnhw kai? pteßrnhw, aänvjen me?n diarjroußmenow thq# 
knhßmh# kai? thq# peroßnh#, kaßtvjen de? thq# pteßrnh# kai? tvq# skafoeideiq oöstvq#, 
sundeßsmoiw euörvßstoiw eön aömfoteßroiw toiqw aärjroiw eösfigmeßnow. peri? me?n ouQn thqw 
suntaßcevw tvqn oöstvqn touq aäkrou podoßw, thqw te jeßsevw auötvqn kai? kinhßsevw, 
iÖkana? ta? eiörhmeßna. 10 
 
22 [De cruris ossibus]         Gr22 
 &Upoßloipon d' aün eiäh peri? tvqn touq skeßlouw oöstvqn dieljeiqn, eöchgoumeßnouw 
periß te touq sxhßmatow auötvqn kai? megeßjouw, jeßsevßw te kai? kinhßsevw, kai? thqw eön 
auötoiqw diarjrvßsevw. eästin ouQn hÖ knhßmh pro?w me?n to? aänv peßraw paxeiqa, pro?w to? 15 
kaßtv de? aöpoleißpetai braxu? touq megeßjouw, rÖaßxin eäxousa eämprosjen aöpo? touq aänv 
meßrouw eÄvw kaßtv, eöpikeimeßnh me?n tvq# skafoeideiq oöstvq#, thq# de? peroßnh# 
sugkeimeßnh. aömfoteßrvn de? ta? kaßtv peßrata, thqw te knhßmhw kai? thqw peroßnhw, 
hÖnvmeßna oänta, diarjrouqntai tvq# aöstragaßlv# iösxuroiqw kai? neurvßdesi 
sundeßsmoiw: tvq# de? mhrvq# diarjrouqntai kata? ta? aänv auötvqn peßrata. eästin ouQn hÖ 20 
peroßnh prospeplasmeßnh thq# ge knhßmh# kata? to? eäcvjen auöthqw meßrow, lepth? me?n 
paßnu, aölla? xreivßdhw tvq# skeßlei. kata? me?n ga?r th?n kaßtv diaßrjrvsin kaj' hÜn 
diarjrouqtai tvq# aöstragaßlv#, su?n thq# knhßmh# to?n aäkron poßda kineiq aänv te kai? 
kaßtv: kata? de? th?n pro?w ta? aänv eÄnvsin thqw knhßmhw, bastaßzei to?n mhro?n paßnu 
meßgiston oänta: trißth de? auöthqw xreißa, oÄti pro?w taökto?w eöpibeblhmeßnh thq# knhßmh#, 25 
diafulaßttei ta? touq skeßlouw aöggeiqa kai? tou?w muqw pasvqn tvqn eäcvjen prosbolvqn 
aöpajeiqw: aölla? kai? xvßran pareßxein toiqw musi? toiqw perieilhmmeßnoiw tvq# skeßlei 
eöpithßdeiow hÖ leptoßthw. eöpeidh? de? hÖ knhßmh bastaßzei to?n mhroßn, meiqzon de? to? 
bastaßzon touq bastazomeßnou eiQnai xrhß, eädei th?n knhßmhn meißzona touq mhrouq 
gegenhqsjai. aöll' eiäper meißzvn hQn, eökvßluen aün tvq# baßrei th?n eiöw taßxow kißnhsin: 30 
paßlin de? eiö eölaßssvn hQn, kateßpipten aün oÖ aänjrvpow eön thq# eÄdra# thqw staßsevw. 
iÄna ouQn kai? to? baßrow eökfußgh# dia? to? meßgejow, kai? th?n eÄdran sxhq# thqw touq mhrouq 
bastaßzevw, proenohßsato hÖ filaßgajow touq Jeouq filanjrvpißa sumpleßcai thq# 
knhßmh# th?n peroßnhn aönaplhrouqsan aömfoßtera, thßn te eÖdraißan staßsin kai? to? 
taßxow thqw kinhßsevw. diarjrouqntai de? aömfoßterai tvq# mhrvq# kata? ta?w thqw knhßmhw 35 
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koiloßthtaw, sundeßsmoiw euörvßstoiw pantaxoßjen peridedemeßnai, froureiqn te aÄma 
kai? fulaßttein th?n diaßrjrvsin, vÖw mhßte kamptoßntvn mhßte eökteinoßntvn eöpi? 
pleiqston oölisjaißnein eök thqw knhßmhw to?n mhroßn. hÖ de? eöpigonatißw, hÖ kai? mußlh 
kaloumeßnh, neuroxondrvqdew oöstouqn ouQsa, ta? proßsv meßrh thqw diarjrvßsevw 
aÄpanta katalambaßnei, kvlußousa me?n kai? auöto?n to?n mhro?n oölisjaißnein eiöw ta? 5 
proßsv, kat' eökeiqna maßlista ta? sxhßmata ta? kaloußmena gnu?c kai? oöklaßc: hädh de? 
kai? touq mh? katapißptein, kai? maßlista eön toiqw kataßntesi xvrißoiw propete?w eiöw 
ta? proßsv to? paqn hÖmvqn svqma genoßmenon, ouö mikra?n vöfeßleian pareßxetai. 
 
23 [De eodem argumento]        Gr23 10 
 &O de? mhro?w aÖpaßntvn tvqn eön tvq# svßmati oöstvqn euöloßgvw meißzvn eögeßneto: 
prvqtow de? ouWtow uÖperhßreistai thq# kotußlh#, kai? prvqtow aÄpanta to?n uÖperkeißmenon 
oägkon touq svßmatow eöpikeißmenon eäxei. diarjrouqtai de? hÖ kefalh? touq mhrouq thq# 
kat' iösxißon kotußlh# dia? sundeßsmvn trivqn euörvßstvn te aÄma kai? stroggußlvn: 
eÖno?w me?n eök tvqn eäcv mervqn oÄlhw thqw diarjrvßsevw peritetameßnou, deuteßrou de? 15 
eök tvqn eäsv, trißtou de? eök tvqn metacu? thqw oöpißsv kaün tvq# meßsv# xvßraw. ouö kat' 
euöju? d' eökteßtatai oÖ mhroßw, aölla? kurto?w me?n eiöw ta? proßsv kai? ta? eäcv eöstißn, 
simo?w de? oöpißsv te kai? eöntoßw. taußthn de? auötouq th?n iödeßan kai? eiöpeiqn oiQden 
&Ippokraßthw, kai? katageßnta fulaßttein, kai? mh? diastreßfein euöjußw: oÄsoiw ga?r oÖ 
mhro?w fußsei euöjußterow touq deßontow eögeßneto, blaisouqntai kata? goßnu. eöc aönaßgkhw 20 
ouQn kurtouqsjai deiq to?n mhro?n proßsv te kai? eöktoßw: aöpagoßmenow ga?r thqw kotußlhw 
locvqw, xvßraw euöreißaw pareßxei toiqw boubvqsi kai? toiqw eönto?w meßresin auötouq, pro?w 
uÖpodoxh?n tvqn te muvqn kai? tvqn neußrvn, kai? aörthrivqn kai? flebvqn aöcioloßgvn 
ouösvqn auötvqn: kurtouqtai ouQn tvq# sxhßmati euöloßgvw. aöpo? ga?r thqw kotußlhw eÄvw touq 
meßsou locvqw aöpagoßmenow, eök touq meßsou paßlin eÄvw touq goßnuow vÖw eöpi? ta? eönto?w 25 
rÖeßpei, euäjeton poivqn to? sxhqma eiäw te ta?w kajizhßseiw, kai? pro?w polla? tvqn 
eärgvn, oÄsa drvqmen kajhßmenoi. aöpofußseiw de? eäxei, mikro?n uÖpokaßtv touq auöxeßnow 
eön tvq# simvq# meßrei, dußo, aÜw troxanthqraw oönomaßzousin, aällhn de? meißzona 
aöpoßfusin th?n eön tvq# kurtvq# eäcv, hÜn glouto?n kalouqsi.  
 30 
24 [De eodem argumento]         Gr24 
Peri? me?n ouQn xeirvqn aäkrvn kai? eÄvw braxioßnvn, kai? tvqn metacu? toußtvn 
diarjrvßsevßn te kai? kinhßsevn, oÖmoißvw de? kai? podvqn aäkrvn eÄvw mhrvqn, eön tvq# 
paroßnti loßgv# auötaßrkvw dihßljomen: tißnew de? mußew kai? teßnontew oiÖ kinouqntew 
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auötaß, eön tvq# Peri? Muvqn Kinhßsevn Galhnouq kalvqw eiärhtai: kai? oÄstiw majeiqn 
jeßlei auötaß, eön eökeißnh# th#q bißblv# gumnazeßsjv. 
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Jeofißlou peri? ß ?ß ?ß ? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqwq q ö ß qq q ö ß qq q ö ß q  
 
biblißon deußteronß ßß ßß ß  
 
1 [Prooemium]          Gr1 5 
 §En tvq# pro? touqde biblißv#, prvßtv# oänti thqw oÄlhw pragmateißaw, ta? peri? thqw 
tvqn xeirvqn kai? aäkrvn podvqn kai? skelvqn kataskeuhqw dihßljomen eöchgoußmenoi, 
eöpeidh? kai? to? kalvqw zhqn to?n aänjrvpon di’ auötvqn eäfamen gißnesjai. eöpei? de? kai? 
treßfesjai tauqta kai? taälla paßnta touq zvßou moßria aönagkaiqon hQn, thqw de? 
jreßyevw prohgeiqto hÖ eöcomoißvsiw, auöthqw de? paßlin hÖ proßsfusiw, taußthw de? hÖ 10 
proßsjesiw, thqw de? prosjeßsevw hÖ dia? tvqn aöggeißvn thqw koißlhw flebo?w aönaßdosiw 
eiöw oÄlon to? svqma, taußthw de? eök thqw stelexiaißaw flebo?w eiöw th?n koißlhn 
metaßlhyiw touq aiÄmatow, thqw de? kata? th?n stelexiaißan fleßba aiÖmatopoihßsevw 
prohgeiqtai hÖ dia? tvqn mesarai_kvqn flebvqn aönaßdosiw touq eök gastro?w kai? leptvqn 
eönteßrvn xulouq, auÄth de? hÖ gasth?r xulopoieiq, ta? sitißa prvßtvw uÖpodexomeßnh dia? 15 
touq oiösofaßgou kai? touq faßruggow, uÖpo? tvqn oödoßntvn proleanjeßnta: kalvqw aün eäxoi 
eön tvq#de tvq# graßmmati aöpo? thqw gastro?w poihßsasjai th?n eöchßghsin, paßntvn ga?r 
tvqn prosferomeßnvn sitißvn te kai? potvqn prvqtow uÖpodoxeu?w auÄth kateskeuaßsjh 
para? touq dhmiourgouq Jeouq hÖmvqn. 
 20 
2 [De ventriculi situ]         Gr2 
 Eiäpvmen ouQn proßteron peri? thqw jeßsevw auöthqw, eiQta peri? touq sxhßmatow 
kai? tvqn eön auöthq# dunaßmevn, eÖchqw de? peri? thqw eönergeißaw auöthqw, eiQta peri? thqw kaj’ 
oÄlon to? svqma ouösißaw auöthqw. aörkteßon ouQn eönteuqjen. hÖ gasth?r eön tvq# meßsv# touq 
zvßou kajißdrutai, eiäsodon eäxousa pro?w to? aänv auöthqw meßrow, oÄper kai? stoßma 25 
koilißaw vönoßmastai, stenhßn te kai? promhßkh, aöpo? touq stoßmatow thqw koilißaw 
aönhßkousan meßxri touq faßruggow. taußthw thqw eiösoßdou to? me?n iädion oänoma 
oiösofaßgow, to? de? koino?n stoßmaxow: eästi de? faßrugc hÖ eönto?w touq stoßmatow 
euöruxvrißa, eiöw hÜn kreßmatai hÖ stafulhß.  
 30 
3 [De eodem argumento]        Gr3 
/Elkei ouQn hÖ gasth?r ta? sitißa aöpo? touq stoßmatow dia? touq oiösofaßgou 
katartisjeßnta eiöw trofhqw eöpithdeioßthta: proseljoßnta gaßr, eön tvq# stoßmati 
leaißnontai me?n uÖpo? tvqn oödoßntvn, sfairopoiouqntai de? uÖpo? thqw glvßsshw, kai? 
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parapeßmpontai pro?w to?n faßrugga. eÄlkei ouQn auöta? hÖ gasth?r dia? touq oiösofaßgou, 
sußnjetow eök dußo xitvßnvn perieilhmmeßnvn aöllhßloiw, touq me?n eäsvjen oäntow, touq 
de? eäcvjen: kai? touq me?n eäcvjen iQnew kat’ euöjeiqan grammh?n keiqntai, touq de? 
eäsvjen kata? kußklon eögkaßrsiai, oÄpvw eön thq# katapoßsei aiÖ me?n euöjeiqai iQnew 
eÄlkvsi pro?w ta? kaßtv, aiÖ de? eögkaßrsiai peristeßllvsi to? eÖlxjeßn. eästi de? oÖ 5 
oiösofaßgow kai? thqw kaßtvjen aänv foraqw oÖdoßw, ouöx vÖw eÄlkvn, aöll’ vÖw oÖdo?w kai? 
moßnon: peritth?n ga?r pollaßkiw th?n trofh?n prosenegkameßnou touq zvßou, aÄte hÖ 
gasth?r barunomeßnh kai? mh? dunameßnh peristeiqlai taußthn eöpi? to? peßyai, vöjeiq to? 
peritto?n eäcv thq# aöpokritikhq# auöthqw dunaßmei, eiöw eämeton parormvqsa, pro?w to? mh? 
tvq# aäxjei pnigmo?n auötvq# geneßsjai. 10 
 
4 [De ventriculi forma, vicinisque membris]     Gr4 
 To? de? sxhqma thqw gastro?w toiouqton. eöpeidh? uÖpodoxhqw eÄneka sitißvn geßgonen, 
eämelle de? kai? to?n metacu? toßpon aÄpanta kajeßcein hÄpatoßw te kai? splhnoßw, eön 
meßsv# keimeßnh, euöloßgvw promhßkhw eögeßneto kai? periferhßw. promhßkhw me?n kata? to? 15 
oärjion sxhqma, xvßran pareßxousa eön toiqw decioiqw me?n tvq# hÄpati, eön toiqw 
aöristeroiqw de? tvq# splhniß: euörußterow de? oÖ pujmh?n auöthqw eösti para? to?n aänv 
toßpon dia? to? kataßrropon auöth?n eiQnai, oörjouq touq aönjrvßpou oäntow: periferh?w de? 
eögeßneto dia? to? duspajeßw, aÖpaßntvn ga?r tvqn sxhmaßtvn, eön me?n eöpipeßdoiw oÖ kußklow 
duspajeßsteroßw eöstin, eön de? toiqw stereoiqw svßmasin hÖ sfaiqra, aöpojraußesjai mh? 20 
dunameßnh. eöpei? de? aönagkaiqon eärgon pepißsteutai hÖ gasthßr, peßyai ga?r kai? 
xulopoihqsai ta? katapojeßnta sitißa pareskeußastai, jermoßthtow eödeiqto pleißsthw: 
dia? de? to? mh? eöcarkeiqn to? auöthqw moßnon kata? fußsin jermo?n pro?w to? eärgon auöthqw, 
vö#konoßmhsen hÖ touq Jeouq sofißa jaßlpesjai taußthn, eök decivqn me?n parajeiqsa to? 
hWpar vÖw leßbhta diaßpuron, eök de? tvqn aöristervqn to?n splhqna thqw auöthqw eÄneka 25 
xreißaw, oäpisjen de? tou?w rÖaxißtaw mußaw su?n thq# rÖaßxei, eämprosjen de? eöpikeißmenon 
to?n eöpißploun skeßpein kai? perijaßlpein auöthßn. eästi de? oÖ eöpißplouw svqma 
sußnjeton, eök dußo xitvßnvn sugkeißmenon, oiWon ptuxvqn tinvqn: eön de? thq# eäsvjen 
xvßra# tvqn dußo xitvßnvn eäxei katesparmeßnaw fleßbaw kai? aörthrißaw pleißstaw 
sumpeplegmeßnaw aöllhßlaiw kajaßper dißktuon: eön de? taiqw kenaiqw xvßraiw touq 30 
pleßgmatow auötvqn, vÄsper aönaplhrouqsaßn tina pimelh?n paßnu pollhßn, oärganon 
auöto? jermantiko?n kataskeuaßsasan. toiaußth me?n hÖ touq eöpißplou fußsiw: su?n 
auötvq# de? kai? oiÖ katepigaßstrioi mußew. eök de? tvqn aänvjen mervqn thqw gastroßw eösti 
to? diaßfragma, sfißggon kai? peristeßllon auöthqw to? stoßma, oÄpvw, eön tvq# plhßrh 
gegoneßnai th?n gasteßra sitißvn te kai? potvqn, mh? eöaq# palindromeiqn auöta? pro?w ta? 35 
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aänv touq stomaßxou. eiöw de? ta? kaßtv meßrh thqw gastro?w paraßkeintai ta? eäntera, vWn 
prvqtoßw eöstin oÖ pulvroßw, eäcodow thqw gastro?w vün steno?w kai? periesfigmeßnow uÖpoß 
tinow aödeßnow perikeimeßnou, eiöw to? mh? eöaqn aöxußlvta dießrxesjai ta? sitißa eÄvw aün 
th?n preßpousan euökosmißan thqw peßyevw aöpolaßbvsin. auÄth me?n ouQn hÖ jeßsiw thqw 
gastro?w kai? to? sxhqma, su?n toiqw parakeimeßnoiw splaßgxnoiw. 5 
 
5 [De ventriculi viribus]        Gr5 
 /Oti de? kai? aiÖ dunaßmeiw thqw gastro?w aiÖ fusikaiß, vÄsper kai? eön toiqw 
aälloiw morißoiw, teßssareßw eiösin, eÖlktikhß, kajektikhß, aölloivtikh? kai? 
aöpokritikhß, eök tvqnd’ aün maßjoiw. paqn moßrion touq svßmatow oörektiko?n trofhqw, eöc 10 
aönaßgkhw eökeiqno eÄlkei ouW kai? oöreßgetai: iÄna de? aöpolaußsh# auötouq, aölloivqsai 
speußdei touqto pro?w th?n eÖautouq paßntvw ouösißan: to? de? aölloivjhqnai meßllon 
xroßnou deiqtai, xroßnow d’ ouök aün geßnoito xvri?w katoxhqw: kateßxesjai ouQn deiq ta? 
sitißa pro?w to? aölloivjhqnai, prohgeiqtai de? hÖ kajektikh? dußnamiw thqw 
aölloivtikhqw. poßteron ouQn aörkeiq tauqta pro?w aöpoßdeicin touq eiQnai fusika?w 15 
dunaßmeiw eön thq# gastriß; hü xrh? tranvßteroßn ti kai? aöridhloßteron aällo leßgein, kai? 
peri? eÖteßrou morißou; kateßxei me?n ga?r hÖ gasth?r ta? sitißa meßxri per aün pefjvqsi, 
kateßxousi de? kai? aiÖ mhqtrai to? eämbruon eäst’ aün teleßsvsin. aölla? pollaplaßsiow 
oÖ xroßnow thqw kajektikhqw dunaßmevw tvqn uÖstervqn hü oÖ thqw gastroßw. eÄlcasa ga?r hÖ 
mhßtra to? touq aärrenow speßrma, eönagkalißzetai vÖw oiökeiqon kai? fißlion, 20 
perisfißgcasa eÖauth?n pantaxoßjen, kai? memukuiqa tvq# stoßmati vÖw mhde? purißnan 
mhßlhw dieljeiqn di’ auöthqw dußnasjai. katasxeje?n ouQn to? touq aärrenow speßrma 
sunanamißgnutai kai? sunalloiouqtai tvq# speßrmati thqw jhleißaw: aönazumouqntai 
ouQn aömfoßtera kai? gißnetai ouösißa mißa. treßfetai ouQn to? eämbruon uÖpo? thqw eömmhßnou 
kajaßrsevw kai? auöcaßnetai kata? braxuß, sa?rc kai? moßnon gegono?w meßxriw hÖmervqn 25 
triaßkonta: eiQta hÖ touq Jeouq aäpeirow dhmiourgikh? sofißa taußthn th?n saßrka 
diaplaßttei eiöw aönjrvßpinon sxhqma, douqsa th?n moßrfvsin, eiö me?n hQ# to? kuoßmenon 
aärren, eön hÖmeßraiw triaßkonta, eiö de? jhqlu, eön hÖmeßraiw tessaraßkonta dußo to? 
makroßtaton. th?n de? aiötißan fraßsomen oÄtan peri? tvqn gennhtikvqn morißvn 
diechgvßmeja. eiödopoihjeiqsa ouQn hÖ sa?rc kai? to? oiökeiqon sxhqma aöpolabouqsa 30 
treßfetai kaiß auöcaßnetai, aökißnhtow ouQsa eÄvw mhnvqn trivqn eiö aärren to? kuoßmenon 
hQ#, eiQta aärxetai kineiqsjai: to? de? jhqlu ouöx vÖw to? aärren, uÖgroßteron ga?r to? jhqlu 
kai? aösjeneßsteron, kai? dia? touqto makroteßrou deiqtai xroßnou pro?w kißnhsin: eön 
ga?r tvq# tetaßrtv# mhni? kineiqtai to? jhqlu. auöcaßnetai ouQn kata? mikro?n to? eämbruon 
kinoußmenon eÄvw aün telesjhq# oÖ eönneamhniaiqow xroßnow: eiQta tvq# dekaßtv# mhni? 35 
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hÖsuxaßsasa hÖ kajektikh? dußnamiw, proßeisin aällhn dußnamin, hÄtiw oönomaßzetai 
aöpokritikhß, vöjouqsa to? eämbruon kai? eökbaßllousa eäcv, vÄste gennhjhqnai 
aänjrvpon eiöw to?n koßsmon. tauqta thqw aöfaßtou filanjrvpißaw touq Jeouq ta? 
dhmiourghßmata. 
 5 
6 [De eodem argumento]        Gr6 
 §Alla? rÖhteßon peri? thqw eön gastri? aöpokritikhqw dunaßmevw: xulopoihjeßnta 
ga?r ta? sitißa eön thq# gastriß, to?n preßponta koßsmon decameßnhw thqw peßyevw, ouökeßti 
meßnein eön auöthq# dußnatai. vöjeiqtai ouQn oÖ pefjei?w xußlow eön thq# gastri? uÖpo? thqw 
aöpokritikhqw dunaßmevw eiöw to?n pulvro?n kai? eiöw ta? lepta? eäntera. katesparmeßna 10 
de? oänta eön toiqw leptoiqw eönteßroiw ta? mesarai_ka? fleßbia eÄlkousi to?n 
kajarvßtaton xuloßn, kai? aönafeßrousi pro?w ta? sima? touq hÄpatow, eiöw to?n toßpon 
to?n oönomazoßmenon pußlaw: to? de? paxußteron touq xulouq kai? koprvqdew kaiß, vÖw aün 
eiäpoi tiw, to? piturvqdew aöpokrißnetai pro?w ta? paxeßa tvqn eönteßrvn.  
 15 
7 [De numero, situ, vi et substantia intestinorum]     Gr7 
Eiösi? de? ta? paxeßa eäntera sarkvßdh me?n th?n ouösißan, dixißtvna de? paßnta: thq# 
jeßsei de? kai? tvq# sxhßmati kai? thq# eönergeißa# diafeßronta. to? ga?r aöpeujusmeßnon 
paßntvn katvßteron keiqtai, kat’ euöjeiqan thqw aäkraw thqw rÖaßxevw eöntoßw, eÄvw touq 
daktußlou touq oönomazomeßnou sfigkthqrow, susteßllontow kai? susfißggontow to? 20 
peßraw touq aöpeujusmeßnou, vÖw mh? eöaqn aöproaireßtvw hÖmvqn th?n koßpron, hü to? 
pneuqma hü aällo ti eöceßrxesjai. proairetiko?n ga?r oärganon uÖpaßrxei oÖ sfigkth?r 
muqw, eön me?n thq# aöpopathßsei xalvßmenow, eön de? thq# katoxhq# sustelloßmenow. 
dixißtvna de? paßnta ta? eäntera kateskeuaßsjh thq# pronoißa# thqw filagaßjou 
dhmiourgißaw touq Jeouq: eöpißkairoi ga?r eÖlkvßseiw eiöw auöta? gißnontai eök flegmonvqn 25 
aöcioloßgvn prohghsameßnvn eön auötoiqw, vÖw thq# shßyei diabrvjhqnai kai? peseiqn to?n 
eÄna xitvqna, zhqn de? to?n aänjrvpon mej’ eÖteßrou tvqn xitvßnvn, kai? uÖgiaißnein kai? 
pro?w ta?w praßceiw aömeßmptvw eönergeiqn. to? kvqlon de? aönvteßron touq aöpeujusmeßnou 
keiqtai, eön toiqw aöristeroiqw meßresi parekkliqnon eögkaßrsion pro?w ta? deciaß. touqto 
eömfrattoßmenon hü uÖpo? fleßgmatow hü uÖpo? paxeßow pneußmatow, oödußnaw aöniara?w 30 
eöpaßgei toiqw touqto pajouqsin, vÖw mh? dußnasjai uÖpomeßnein to? sfodro?n tvqn poßnvn. 
to? de? tufloßn, kai? auöto? tvqn paxeßvn eÜn oän, pro?w me?n ta? decia? keiqtai katvßteron 
touq deciouq nefrouq: kolpouqtai de? platunoßmenon kuklotervqw, dießcodon mh? eäxon, 
di’ hÜn kai? touänoma eäsxhke. touqto thq# euörußthti auötouq, vÄspeßr tiw deuteßra gasthßr, 
kateßxei trofh?n eiöw aöpoßjesin, kai? toiqw plhsiaßzousi morißoiw pareßxei taußthn eön 35 
 145  
taiqw dia? limo?n aösitißaiw: sunergeiq de? eiöw touqto kai? to? kvqlon, dia? to? meßgejow 
auötouq kai? to? skolio?n thqw jeßsevw kateßxon kai? auöto? trofhßn. to? de? lepto?n 
eänteron uÖpeßrkeitai me?n touq tuflouq, eÖlikoeidvqw de? keiqtai dia? to? xronißzein eön 
auötvq# to?n periexoßmenon uÖp’ auötouq xuloßn, pro?w to? aöfarpaßzesjai toiqw 
mesarai_koiqw flebißoiw, aönadidouqsi touqton pro?w ta?w eön hÄpati pußlaw: eiö ga?r 5 
euöjeiqan th?n jeßsin eäsxe to? lepto?n eänteron, aöjroßvw aün uÖphßrxeto kaßtv oÖ eön auötvq# 
diodeuoßmenow xuloßw, vÄste kolobh?n gißnesjai th?n pro?w to? hWpar aönaßdosin. hÖ de? 
nhqstiw uÖpeßrkeitai me?n touq leptouq eönteßrou, keiqtai de? eÖlikoeidvqw kai? auöth? 
plhsißon touq hÄpatow, kenh? paßntote di’ auöto?n to?n surreßonta eiöw auöth?n xolvßdh 
xumoßn: oÖ ga?r poßrow thqw xolhdoßxou kußstevw oÖ eöcaßgvn to? xolvqdew perißttvma, eiöw 10 
auöth?n eömbaßllei to? auöto? perißttvma. thq# drimußthti ouQn touq xolvßdouw 
perittvßmatow oölisjaißnei paqsa trofh? hÖ meßllousa kateßxesjai uÖpo? thqw auöthqw 
nhßstevw: dia? touqto aära kai? th?n oönomasißan proseßlabe: kenh? de? ouQsa polu?n 
eÄlkei to?n xulo?n aöpo? thqw gastroßw, kai? dia? touqto pollai? fleßbew tvqn mesarai_kvqn 
aöggeißvn eön auöthq# katafußontai. uÖpeßrkeitai de? thqw nhßstevw hÖ dvdekadaßktulow 15 
eäkfusiw, eänteron ouQsa kai? auöth? tvqn leptvqn, dvßdeka daktußlvn to? meßgejow 
eäxousa: dia? touqto ouQn auöth?n &Hroßfilow vönoßmase dvdekadaßktulon. hÖ jeßsiw de? 
auöthqw kat’ euöjeiqan, katafußontai de? eön auöthq# oölißga fleßbia tvqn mesarai_kvqn, dia? 
to? prvßtvw auöth?n uÖpodeßxesjai to?n aöpo? gastro?w eöcerxoßmenon xuloßn: eiö ga?r kai? 
prohgeiqtai taußthw oÖ pulvro?w plhsißon thqw gastro?w keißmenow, aölla? mikro?w kai? 20 
stenoßw eöstin, eäcodow kai? moßnon thqw gastro?w vän. 
 
8 [De tunicis et substantia ventriculi et intestinorum]    Gr8 
 &Upeßrkeitai de? paßntvn tvqn eönteßrvn hÖ gasthßr, dixißtvn ouQsa: kata? de? 
suneßxeian taußthw oÖ stoßmaxow aänvjen, oÄstiw kai? oiösofaßgow kaleiqtai, kai? auöto?w 25 
oÖmoißvw dixißtvn. iQnaw de? eäxousin hÄ te gasth?r kai? oÖ oiösofaßgow, kai? touq me?n 
eönto?w xitvqnow taiqw euöjeißaiw iösi?n eÄlkontai ta? sitißa, taiqw de? eögkarsißoiw 
peristeßllontai. eiösi? de? eön thq# gastri? kai? locai? iQnew sumplekoßmenai taiqw 
eögkarsißoiw, kai? sunergouqsai pro?w katoxh?n kai? diamonh?n tvqn eön thq# gastri? 
sitißvn. hÖ de? ouösißa thqw gastro?w sa?rc leukh? kai? aänaimow, kai? tvqn eönteßrvn 30 
vÖsaußtvw, aöll' hÖ me?n tvqn leptvqn oÖmoißa, hÖ de? tvqn paxeßvn sarkvdeßstera kai? 
pimelvßdhw. eiösi? de? aiÖ iQnew tvqn leptvqn eönteßrvn kai? tvqn paxeßvn eögkaßrsioi 
paqsai, kai? aiÖ tvqn eäsvjen xitvßnvn kai? aiÖ tvqn eäcvjen, diaxvrhßsevw ga?r 
oärgana, plh?n oölißgai tineßw eiösin iQnew euöjeiqai sumplekoßmenai taiqw eögkarsißoiw, 
iÄna mh? aöjroßai aiÖ diaxvrhßseiw gißnvntai: maßlista de? sumpleßkontai euöjeiqai 35 
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iQnew pollai? taiqw eögkarsißoiw touq aöpeujusmeßnou. paßnta ga?r ta? prosferoßmena tvq#q 
stoßmati eiöw gasteßra kai? eäntera xvreiq. katvßteron de? paßntvn to? aöpeujusmeßnon 
eänteron: kai? pollaßkiw oöstaq katapioßntew tineßw, aälloi de? noßmisma kai? aälloi 
foßlin, paßnta eiöw to? aöpeujusmeßnon eösxhßkasi xvrhßsanta, aÜ kai? diateißnousin 
auöto? thq# sklhroßthti. dia? touqto ouQn hÖ touq Jeouq dhmiourgikh? sofißa ta? 5 
aönagkazoßmena iösxuroßtera tvqn aällvn aöpergaßzetai. dia? th?n auöth?n aiötißan kai? to? 
kvqlon to? eönto?w pneumatouqtai uÖpe?r ta? aälla eömfraßcesi, kai? aöniara?w oödußnaw toiqw 
eömfraxjeiqsin eöpifeßrei tvq# skolivq# thqw jeßsevw: kai? dia? touqto taiqw eögkarsißoiw 
auötouq iösi? sumpleßkontai iQnew euöjeiqai, iösxuropoiouqsai tou?w xitvqnaw auötouq, iÄna 
mh? eön taiqw bißaiw tvqn diataßsevn aöporragvqsi. tauqta touq aögajouq Jeouq hÖmvqn ta? 10 
pronohßmata kai? ouÄtvw eöpi? svthrißa# gegeßnhntai. peri? me?n ouQn tvqn eönteßrvn iÖkana? 
ta? eiörhmeßna, leßgein de? kai? th?n taßcin auötvqn eiökoßw: stoßmaxow, koilißa, pulvroßw, 
dvdekadaßktulow eäkfusiw, nhqstiw, leptoßn, tufloßn, kvqlon kai? aöpeujusmeßnon. 
 
9 [De peritonaeo, musculisque abdominis]      Gr9 15 
 §Epißkeitai de? toußtoiw paqsi kai? toiqw parakeimeßnoiw splaßgxnoiw, oÄsa 
katvteßrv touq diafraßgmatow keiqntai, vÄspeßr ti skeßpasma, oÖ peritoßnaiow 
oönomazoßmenow uÖmhßn. xreiqai de? touq uÖmeßnow toußtou toiqw zvßoiw pollaiß. mißa me?n vÖw 
skepaßsmatow: deuteßra de? vÖw diafraßgmatow tvqn te splaßgxnvn kai? tvqn 
eöpikeimeßnvn auötoiqw muvqn: trißth de? pro?w to? jaqtton uÖpießnai ta? perittvßmata thqw 20 
chraqw trofhqw: kai? teßtarton pro?w to? mh? rÖa#dißvw pneumatouqsjai ta? eönto?w kai? th?n 
gasteßra: kai? peßmpton pro?w to? paßnta ta? katvteßrv tvqn frenvqn sundeiqsjai uÖp’ 
auötouq kai? sunaleißfesjai, oÄpvw sa?rc thq# sarki? proseggißzh#, kajaßper kai? ta? 
eäcvjen kvqla uÖpo? touq deßrmatow eöndußontai. eöpißkeintai de? tvq# peritonaißv# uÖmeßni 
eäcvjeßn te kai? eändojen kaök tvqn eämprosjen oiÖ katepigaßstrioi mußew, oöktv? to?n 25 
aörijmoßn: toußtvn suzugißai teßssarew, oörjißou touq aönjrvßpou dhlonoßti 
sxhmatizomeßnou: vWn hÖ prvßth suzugißa diaßkeitai, aörxomeßnh me?n aöpo? tvqn noßjvn 
pleurvqn, katerxomeßnh de? loch? eöpi? ta? eämprosjen, kai? teleutvqsa pro?w ta? thqw 
hÄbhw oöstaq: hÖ de? deuteßra, eönantißa taußthw, aörxomeßnh me?n aöpo? tvqn thqw lagoßnow 
oöstvqn, aönerxomeßnh de? eÖpi? ta? eämprosjen lochß, kai? teleutvqsa eiöw to?n cifoeidhq 30 
xoßndron, teßmnousa de? thq# diabaßsei auöthqw th?n prvßthn suzugißan pro?w oöceißaw kai? 
aömbleißaw gvnißaw, katantaq# tvq# X graßmmati paraplhsißvw. hÖ de? trißth aärxetai me?n 
aöpo? touq cifoeidouqw xoßndrou, kateßrxetai de? oörjißa eiöw ta? thqw hÄbhw oöstaq. euöjeiqa 
de? grammh? diaxvrißzei tou?w mußaw thqw deuteßraw suzugißaw eöpi? decia? kai? aöristeraß, 
meßsh keimeßnh tvqn dußo muvqn aöpo? touq cifoeidouqw xoßndrou eÄvw tvqn thqw hÄbhw 35 
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oöstvqn. hÖ de? tetaßrth paßntvn muvqn eösvteßra keiqtai, aörxomeßnh me?n aöpo? tvqn thqw 
oösfußow spondußlvn, proerxomeßnh de? eögkarsißa eiöw ta? proßsv, kai? eÖnoumeßnh thq# 
trißth# suzugißa# kat’ aömfoßtera ta? meßrh, toß te decio?n kai? to? aöristeroßn, vÖw 
eÖnoumeßnaw ta?w teßssaraw suzugißaw, eöoikeßnai hÖnioxikhq# faskißa#, kai? 
perilambaßnein thßn te gasteßra kai? ta? eöntoßw: sunergouqsi de? proßw te th?n 5 
aöpopaßthsin, kai? th?n fvnhßn, kai? pro?w to? mh? eÖtoißmvw pneumatouqsjai ta? 
splaßgxna. eäcvjen de? paßntvn toußtvn to? deßrma skeßpasma keiqtai koino?n tvqn touq 
zvßou morißvn. 
 
10 [Cur instrumenta nutritionis nervo participent]     Gr10 10 
 Kajoßlou de? xrh? ginvßskein oÄti paßnta ta? jreptika? oärgana meteßsxhken 
oölißgon touq neußrou, iÄna hQ# diagnvstika? tvqn lupoußntvn auöta? xumvqn: eiö ga?r 
aönaißsjhta pantelvqw hQsan, ouöde?n aün eökvßluen eön eölaxißstv# xroßnv# diafjeißresjai 
to?n aänjrvpon. dhgmouq ga?r gegonoßtow aöpo? canjhqw xolhqw, hü eömfraßcevw kata? 
gasteßra hü stoßmaxon hü eäntera hü hWpar hü splhqna hü eiöw aällo to? tuxo?n jreptiko?n 15 
moßrion, euöjeßvw tvqn iöatrvqn aögvnizomeßnvn eökmoxleuqsai to? lupouqn, hü dia? 
flebotomißaw hü dia? kajaßrsevw hü eömeßtvn hü klusthßrvn: tiß aün eäpajen oÖ 
aänjrvpow, eiö aönaißsjhta pantelvqw eiQxe ta? jreptika? moßria, vÖw mh? aiösjaßnesjai 
tvqn poßnvn; pollaßkiw ga?r hÖlkvßjh eänteron aöpo? drimuteßrou xumouq, kai? pollaßkiw 
diebrvßjh, kai? kißndunon eöphßgage, kaja? kai? &Ippokraßthw fhsiß, „»dusenterißh, aün 20 
aöpo? xolhqw aärchtai melaißnhw, janaßsimon.« dia? tauqta hÖ prognvstikh? touq Jeouq 
dußnamiw eöneßfuse toiqw jreptikoiqw morißoiw neuqron auötaßrkvw pro?w aiäsjhsin, iÄna 
aiösjanoßmena tvqn poßnvn aönagkaßzvsi tou?w aönjrvßpouw jerapeußesjai. 
 
11 [De succi in iecur distributione et vasculis et mesenterio]   Gr11 25 
 §Arcvßmeja ouQn eiöpeiqn peri? thqw eön tvq# hÄpati aönadoßsevw, oÄpvw te gißnetai, 
kai? dia? tißnvn aöggeißvn, touqto ga?r proßkeitai leßgein. oÄti ga?r paßnta ta? sitißa te 
kai? pota? uÖpo? thqw gastro?w xulopoiouqntai, kai? to?n preßponta koßsmon thqw 
euöpeyißaw aöpolambaßnousin eöc auöthqw, pro? oölißgou aöpedeißcamen: kai? oÄti 
pemfjeßnta ouökeßti meßnei eön auöthq#, aöll’ vöjeiqtai pro?w eäntera, kai? touqto kalvqw 30 
eiäpomen. eöcerxomeßnou ouQn touq xulouq dia? touq pulvrouq eiöw th?n dvdekadaßktulon 
eäkfusin, uÖpodeßxetai auöto?n hÖ nhqstiw eÖlikoeidvqw keimeßnh: eiQta to? lepto?n 
eänteron, kai? auöto? eÖlikoeidvqw keißmenon. eön toußtoiw toiqw eönteßroiw kataspeißrontai 
fleßbia polla? ta? oönomazoßmena mesarai_kaß, meißzonaß te kai? eölaßttona, eökfuoßmena 
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aöpo? tvqn simvqn touq hÄpatow. tauqta aöfarpaßzousi to?n kajarvßtaton xuloßn, kai? to? 
skußbalon de? uÖpoxvreiq eiöw ta? paxeßa eäntera: aönafeßrousi de? to?n auöto?n xulo?n 
pro?w ta? sima? touq hÄpatow, eiöw to?n toßpon to?n oönomazoßmenon pußlaw hÄpatow. taußthn 
th?n prosvnumißan vönoßmasen aönhßr tiw deino?w peri? ta? majhßmata eön toiqw peri? tvqn 
§Asklhpiaßdou xroßnvn: eök toßte ouQn kai? meßxri thqw deuqro eöpvnoßmastai ouÄtvw 5 
para? tvqn sofvqn iöatrvqn. eön taußtaiw de? taiqw pußlaiw sunajroißzontai aiÖ 
mesarai_kai? fleßbew, vÖw eön rÖißzh# deßndrou, trixoeideiqw kai? aöraxnoeideiqw ouQsai. 
melloußsaw ouQn eön sfordraiqw kinhßsesin aÖlißskesjai spaßsmasin ouök eiäasen 
aösthrißktouw hÖ touq Jeouq proßnoia, aölla? katefußteusen eön taiqw sxißsesin auötvqn, 
oiWon aönaplhßrvma, saßrka paxeiqan, leukhßn, uÖpopißmelon, sunajroismo?n aöggeißvn 10 
pollvqn perießxousan, kai? aödeßnaw mikroußw te kai? megaßlouw paßnu polloußw: 
sundhßsasa dia? thqw auöthqw sarko?w paßsaw ta?w fleßbaw, kai? aösaleußtouw 
aöpoteleßsasa. taußthn th?n saßrka vönoßmasan mesenteßrion, dia? to? meßson keiqsjai 
tvqn eönteßrvn: eÄteroi de? mesaßraion, dia? to? meßson aiäresjai paßntvn toußtvn tvqn 
aöggeißvn: aälloi de? kallißkreaw: hÄdiston de? eiöw to? eösjißesjai. tauqta thqw aöfaßtou 15 
dhmiourgißaw Jeouq ta? pronohßmata. 
 
12 [De vena portae, et sanguinis confectione] 
 §Apo? de? thqw rÖißzhw pasvqn toußtvn tvqn flebvqn eökfußetaiß tiw fleßy, oiQoßn per 
steßlexow deßndrou, katasxizoßmenon eiöw klvqnaw pollou?w meißzonaßw te kai? 20 
eölaßttonaw. auÄth hÖ stelexiaißa fle?y katasxißzetai eiöw ta? sima? touq hÄpatow su?n 
toiqw blastoiqw auöthqw stenotaßtoiw ouQsi, prvßtvw dexomeßnh to?n eök thqw gastro?w kai? 
tvqn eönteßrvn kajarvßtaton xuloßn, prokateirgasmeßnon eiöw aiÄmatow geßnesin. 
meteßxousi gaßr tinow aiÖmatopoihtikhqw dunaßmevw kai? aiÖ mesarai_kai? fleßbew, 
aömudraqw dhlonoßti kai? eölaxißsthw. decameßnh ouQn to?n xulo?n touqton hÖ stelexiaißa 25 
fleßy, kataskeuaßzei auöto?n aiWma: diakrißnetai de? to? aiWma meta? to? 
kataskeuasjhqnai auötoß, kai? to? me?n kouqfon kai? aöervqdew, oÄper eösti?n hÖ canjh? 
xolhß, uÖyouqtai meteßvron, kai? eökpeßmpetai eiöw th?n xolhdoßxon kußstin, dia? touq 
poßrou auöthqw touq eiösaßgontow eiöw auöth?n to? xolvqdew perißttvma: meta? de? to? 
aöpolabeiqn auöto? th?n kußstin kai? aölloivqsai pro?w th?n oiökeißan fusißn te kai? 30 
ouösißan auöthqw, eökpeßmpetai to? peritto?n eiöw th?n nhqstin to? eänteron dia? touq 
eöcaßgontow auöto? poßrou: to? de? gevqdew kai? paxuß, kai? oiWon tru?c touq aiÄmatow, 
brißjei eiöw pujmeßna. touqto divßketai me?n eök touq hÄpatow vÖw perittoßn, eÄlketai de? 
uÖpo? touq splhno?w vÖw fißlion, uÖpo? touq eön auötvq# katafuomeßnou poßrou. touqto to? 
perißttvma aölloioiq oÖ splh?n kai? metabaßllei kata? th?n iödißan auötouq ouösißan eiöw 35 
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melagxoliko?n xumo?n iödeßa# te kai? dunaßmei. meßlaw ga?r oÖ splhßn, kai? mano?w th?n 
ouösißan kai? xauqnow, kai? aörthrißaw pampoßllouw eäxvn, kai? aöraioßteron skeßpasma: 
iÄna ga?r to?n xumo?n to?n paxu?n kai? gevßdh aölloivßsh# kai? metabaßllh# eiöw eÄteron 
eiQdow, toiouqtow kai? geßgone, kai? eöstiß. diakrißnei ouQn to?n katergasjeßnta xumo?n hÖ 
eön splhni? aöpokritikh? dußnamiw: kai? to? me?n lepto?n kai? kajaroßn, vÖw pro?w 5 
sußgkrisin melagxolikouq xumouq, kateßxei pro?w trofh?n kai? auächsin auötouq: to? d’ 
aäxrhston auötvq# eökpeßmpei eiöw gasteßra: eökpemfjei?w de? eiöw gasteßra xrhßsimow 
gißnetai tvq# zvßv#, stußfei ga?r ta? kat’ auöthßn, kai? diegeißrei to? zvqon pro?w oärecin. 
kataleißpetai aära eön toiqw simoiqw touq hÄpatow kata? th?n stelexiaißan fleßba to? 
kajarvßtaton aiWma su?n tvq# uÖdatvßdei perittvßmati: kai? touqto pronoißaw meißzonow: 10 
paxu? ga?r oün to? aiQma kai? kajaro?n kai? deoßmenon metalhfjhqnai eön thq# koißlh# 
flebiß, stenotaßtvn tvqn sumbolvqn ouösvqn thqw koißlhw flebo?w pro?w th?n 
stelexiaißan, deiqtai touq uÖdatvßdouw perittvßmatow vÖw oöxhßmatow kai? oÖdhgouq, oÄpvw 
thq# eiösdußsei touq leptouq svßmatow suneiseßljh# kai? to? paxuß. 
 15 
13 [De iecore et vena cava] 
 $Estin ouQn to? hWpar svqma sußnjeton, eök flebvqn diafoßrvn sugkeißmenon, 
eäxon eön eÖautvq# kai? aörthrißaw parakeimeßnaw taiqw fleyi? dia? to? rÖipißzesjai: 
meteßxei de? kai? neußrou, iÄna hQ# aiösjhtiko?n tvqn prosginomeßnvn kakvqn. hÖ de? ouösißa 
touq hÄpatow sa?rc aÖpalhß eösti kai? eörujraß, oiWon aiWma neopageßw: touqto kaleiqtai 20 
pareßgxuma. eöndeßdutai to? hWpar ta?w me?n fleßbaw kai? ta?w aörthrißaw aänvjeßn te kai? 
kaßtvjen, eäcvjen de? to? peritoßnaion, sxizoßmenon eiöw loßbouw teßssaraw. kaiß tiw 
aönh?r tvqn majhmatikvqn iöatrvqn toiqw loboiqw oönoßmata proshgoßreuse tauqta, 
eÖstißa, traßpeza, maßxaira kai? hÖnißoxow. prepoßntvw ouQn hÖ aäfatow touq Jeouq sofißa 
kateßsxisen auöto? eiöw loboußw, pareßjhke ga?r auöta? thq# gastri? oiWoßn ti jermantiko?n 25 
skeßpasma sunergouqn thq# peßyei: toiqw loboiqw ouQn auötouq, vÄspeßr tisi daktußloiw, 
meißzona thqw gastro?w toßpon perilambaßnei. ouök eöpi? paqsi de? aönjrvßpoiw teßssaraw 
lobou?w eäxei to? hWpar, aöll’ eöpi? toiqw makrotaßtoiw. eästi de? to? hWpar aänvjen meßn, 
kaj’ oÜ prosyaußetai xeiriß, kurtoßn: kaßtvjen deß, kaj’ oÜ eöpißkeitai thq# gastriß, 
simoßn. kateßspartai de? hÖ me?n eörgazomeßnh to? aiWma fleßy, hÄtiw kai? stelexiaißa 30 
kaleiqtai, eön toiqw simoiqw touq hÄpatow, eön de? toiqw kurtoiqw hÖ oönomazomeßnh koißlh: 
kai? sumbaßllousin aöllhßlaiw hÄ te stelexiaißa fle?y kai? hÖ koißlh kata? ta?w 
peratvßseiw auötvqn stenotaßtaw ouäsaw. dia? ouQn tvqn peratvßsevn toußtvn 
metalambaßnei hÖ koißlh fle?y to? aiWma aöpo? thqw stelexiaißaw kajaro?n kai? 
pepemmeßnon su?n tvq# uÖdatvßdei perittvßmati. aöpoblastaßnei ouQn hÖ koißlh fle?y aöpo? 35 
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touq aäkrou tvqn kurtvqn touq hÄpatow, eänja proshßrthtai taiqw fresißn, oiWoßn per 
preßmnon eök rÖißzhw meßgiston, aänv te kai? kaßtv feroßmenon, eöpikeißmenon thq# rÖaßxei. 
kai? to? me?n aänv feßretai dia? thqw oöphqw touq diafraßgmatow eÄvw tvqn kleidvqn 
eöpikeißmenon thq# rÖaßxei: aöpoßfusin deß tina peßmpei aÖdra?n eiöw th?n decia?n koilißan 
thqw kardißaw, eiöw to? xorhgeiqn auöthq# aiWma pro?w trofhßn. to? de? aöneljo?n eiöw ta?w 5 
kleiqdaw sxißzetai dixhq, kai? paßlin auöta? ta? sxisjeßnta sxißzontai dixhq: kai? to? 
me?n eÜn tvqn sxisjeßntvn dießrxetai dia? touq vämou pro?w th?n xeiqra, katasxizomeßnh 
eiöw blasthßmata pollaß, meißzonaß te kai? eölaßttona, to? de? aällo sxißsma dia? touq 
traxhßlou aöneßrxetai pro?w th?n kefalhßn. touqto de? gißnetai kai? ta? decia? kai? ta? 
aöristeraß. eöc auötvqn de? tvqn megaßlvn sxismaßtvn eiösi?n aiÖ sfagißtidew fleßbew: 10 
leßcomen de? peri? auötvqn oÄte peri? eögkefaßlou meßllomen eiöpeiqn. to? de? katerxoßmenon 
touq preßmnou kai? auöto? feßretai dia? thqw rÖaßxevw, vÄspeßr tiw aögvgo?w meßgaw, 
sxizoßmenow eiöw polla?w fleßbaw mikraßw te kai? megaßlaw, kataspeiroßmenow eiöw to? 
paqn svqma, kai? aördeußvn aÄpanta auötouq ta? moßria. 
 15 
14 [De meatibus urinariis, renibus et vesica]      Gr14 
 §Ek de? touq megaßlou aögvgouq touq katerxomeßnou dia? thqw rÖaßxevw aöpofußontai 
dußo aöggeiqa, eÜn me?n eiöw ta? deciaß, eÜn de? eiöw ta? aöristeraß, pro?w eÄna eÄkaston 
nefroßn. eÄlketai ouQn uÖpo? tvqn nefrvqn di’ auötvqn tvqn aöggeißvn to? uÖdatvqdew 
perißttvma touq aiÄmatow: ouöx oÖmoßxronow de? hÖ oÖlkh? gißnetai, dia? th?n jeßsin auötvqn: 20 
oÖ ga?r decio?w nefro?w aönvßterow faißnetai keißmenow touq aöristerouq, vÖw eöpiß tinvn 
prosyaußein tvq# megaßlv# lobvq# touq hÄpatow. eÄlkousin ouQn oiÖ nefroi? prvtodeußtera: 
eiö ga?r oÖmouq eiWlkon kai? kata? to?n auötoßn xroßnon iösosjenvqw, eökvßluon aün aöllhßlvn 
th?n eöneßrgeian, thq# aöntispaßsei aönjeßlkontew eÖautoußw. touqto hÖ touq aögajouq Jeouq 
proßnoia proeiduiqa, kateßjeto to?n decio?n nefro?n uÖyhloßteron kai? plhsißon thqw 25 
koißlhw fleboßw, oÄpvw thq# eöggußthti eÄlkh# xvri?w aöntispaßsevw. to? eÖlxje?n ouQn 
lambaßnontew oiÖ nefroi? metaskeuaßzousi pro?w th?n eÖautvqn ouösißan, aöpotelouqntew 
auöto? eiöw iödeßan ouärou: touqto diakrißnousin oiÖ auötoi? nefroiß, eökpeßmpontew dia? tvqn 
ouörhthßrvn eiöw th?n ouörhdoßxon kußstin. eiösi? de? oiÖ ouörhthqrew aöggeiqa stenaß, 
promhßkh, eökfuoßmena me?n aöpo? tvqn nefrvqn, katafuoßmena de? eiöw th?n kußstin, eÜn 30 
eök decivqn, kai? eÜn eöc euövnußmvn: baßllousi de? plhsißon touq traxhßlou thqw 
kußstevw. oÖ de? poßrow thqw kußstevw, eiöw oÜn baßllousin oiÖ ouörhthqrew, locoßw, kai? 
dia? touqto ouök eöaq# to? ouQron palindromeiqn eiöw ta? oöpißsv. eök dußo de? xitvßnvn 
neurvdvqn sußgkeitai hÖ kußstiw, puknvqn kai? pepilhmeßnvn, dia? to? eiQnai to? 
periexoßmenon eön auöthq# uÖgroßn, leptomereßw te kai? uÖdatvqdew. eiöw de? to?n traßxhlon 35 
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thqw kußstevw keiqtai oÖ sfigkth?r muqw, perilambaßnvn kai? sfißggvn to?n traßxhlon 
thqw kußstevw aökribvqw, mh? eövqn aökoußsion eökreiqn to? ouQron: proairetiko?n ga?r 
oärganon oÖ muqw. 
 
15 [De cavae venae incessu et per corpus divisione]     Gr15 5 
 &Upostreßyantew ouQn eiäpvmen peri? thqw koißlhw fleboßw: kateßrxetai ga?r oÖ 
meßgaw auöthqw aögvgo?w eöpikeißmenow thq# rÖaßxei eÄvw thqw ouöraqw, eänja eösti? to? iÖero?n 
oöstouqn. sxißzetai me?n ouQn kat’ eökeiqnon to?n toßpon dixhq, eiQta ta? tmhßmata paßlin 
eiöw teßssara, kaökeiqna auQjiw eiöw aälla: kai? eökpeßmpontai aördeußein thq# touq aiÄmatow 
uÖgroßthti paßnta ta? katvßtera meßrh, aällai me?n fleßbew pro?w to? decio?n skeßlow kai? 10 
to? aöristero?n eÄvw tvqn aäkrvn podvqn dia? baßjouw te kai? eöpipolhqw, aällai de? pro?w 
tou?w oärxeiw kai? to?n kauloßn, aällai de? pro?w ta? spermatika? aöggeiqa kai? tou?w 
kirsoeideiqw parastaßtaw, aällai de? pro?w th?n kußstin, kaiß, eiö jhqlu to? zvqon, kai? 
pro?w mhßtran. kai? peri? me?n tvqn jreptikvqn morißvn auötaßrkhw oÖ loßgow: loipoßn, 
oÖpoßsa aökoloujeiq kata? taßcin, iÄna geßnhtai jreßyiw.  15 
 
16 [Quae res ad nutritionem requirantur]      Gr16 
$Esti me?n ouQn prvßth, eiäsodow hÖ eiöw to? stoßma: deußtera deß, hÖ dia? tvqn 
oödoßntvn leßansiw: trißth deß, hÖ dia? thqw glvßsshw sfairopoißhsiw: tetaßrth, hÖ dia? 
touq oiösofaßgou kataßposiw: peßmpth, hÖ dia? thqw gastro?w xulopoißhsiw: eÄkth, hÖ dia? 20 
tvqn mesarai_kvqn flebvqn aönaßdosiw: eÖbdoßmh, hÖ eön toiqw simoiqw touq hÄpatow 
eöcaimaßtvsiw: oögdoßh, hÖ aöpo? tvqn simvqn metaßlhyiw touq aiÄmatow eöpi? ta? kurtaß: 
eönnaßth, hÖ dia? thqw koißlhw flebo?w aönaßdosiw touq aiÄmatow eiöw oÄlon to? svqma: 
dekaßth, hÖ eök tvqn flebvqn diaphßdhsiw touq aiÄmatow eiöw tou?w mußaw, hÄtiw 
oönomaßzetai proßsjesiw: eÖndekaßth, hÖ touq aiÄmatow pro?w tou?w mußaw aönazußmvsiw, 25 
hÄtiw oönomaßzetai proßsfusiw: dvdekaßth deß, hÖ metabolh? touq zumvjeßntow eiöw 
oÖmoioßthta tvqn sarkvqn kai? touq deßrmatow, hÄtiw oönomaßzetai eöcomoißvsiw: 
triskaidekaßth deß, hÖ jreßyiw. eön thq# aörxhq# ouQn touq loßgou kata? aönaßlusin 
aörcaßmenoi, eön tvq# teßlei kata? diaißresin eöplhrvßsamen, Jeouq oÖdhghßsantow kai? 
eönerghßsantow. 30 
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Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqwß ? q q ö ß qß ? q q ö ß qß ? q q ö ß q  
 
biblißon trißtonß ßß ßß ß  
 
1 [Prooemium]          Gr1 5 
 Peri? thqw kataskeuhqw touq aönjrvßpou eökdihgoußmenoi eön tvq# pro? touqde 
biblißv#, ta? peri? tvqn jreptikvqn auötouq morißvn kalvqw dihßljomen, eiöpoßntew auötvqn 
thßn te jeßsin kai? to? meßgejow, eäti de? ta?w eönergeißaw auötvqn kai? ta?w xreißaw. eön de? 
tvq# paroßnti loßgv# ta? peri? thqw kataskeuhqw tvqn aönapneustikvqn morißvn hÄkomen 
dihghßsasjai, Xristo?n to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvqn eöpikaloußmenoi, eöpeidh? „»paßnta 10 
di’ Auötouq eögeßneto, kai? xvri?w Auötouq eögeßneto ouödeßn.«  
 
2 [De ordine dicendorum]        Gr2 
$Arcomai ouQn aöpo? thqw kardißaw, kajo? kai? rÖißza kai? phgh? thqw eömfußtou 
jermasißaw auÄth kajeßsthke, dia? tvqn aörthrivqn te taußthn th?n jermasißan kaj’ 15 
oÄlon to? svqma eökpeßmpousa, zvogoneiq paßnta auötouq ta? moßria. dia? th?n kardißan 
ga?r kai? ta? loipa? aönapneustika? oärgana geßgonen, oÄpvw to? eön auöthq# eämfuton 
jermo?n katayußxhtai, kai? auäch# kai? treßfhtai. dia? touqto ouQn hÖ touq aögajouq Jeouq 
hÖmvqn proßnoia pneußmona kateskeußasen, iÄna di’ auötouq eÖlkoßmenow oÖ eäcvjen aöh?r 
peßmphtai pro?w th?n kardißan, yußxvn to? eön auöthq# jermoßn, kai? treßfvn kai? auäcvn. 20 
eöpeidh? de? oÖ pneußmvn ouö kaj’ auÖto?n kineiqtai, aölla? thq# kinhßsei touq jvßrakow 
sugkineiqtai, kata? th?n touq kenouq uÖpoxvßrhsin, th?n aörxh?n thqw eöchghßsevw tvqn 
aönapneustikvqn morißvn aöpo? touq jvßrakow poihßsomai.  
 
3 [De pectore]          Gr3 25 
 $Esti me?n ouQn oÖ jvßrac svqma sußnjeton, eök decivqn me?n kai? aöristervqn tvqn 
pleurvqn sugkeißmenon, eämprosjen de? uÖpo? touq steßrnou kai? touq sthßjouw, oäpisjen 
de? uÖpo? tvqn dvßdeka spondußlvn thqw rÖaßxevw tvqn aöfvrismeßnvn tvq# jvßraki, eiöw ouÜw 
sunarjrouqntai oiÖ auötoi? spoßnduloi taiqw eÖkateßrvjen pagißsi tvqn pleurvqn. 
steßrnon me?n ouQn to? uÖpe?r to?n mazoßn eösti: to? de? metamaßzion, sthqjow. aänvjen me?n 30 
ouQn aöforißzetai uÖpo? tvqn kleidvqn kai? touq traxhßlou, kaßtvjen de? uÖpo? touq 
diafraßgmatow, vÖw eiQnai th?n jeßsin touq jvßrakow uÖpe?r tvqn frenvqn. oärganon ouQn 
eöstin oÖ jvßrac pneumatikoßn, aönapneustikoßn, kinoußmenon kata? proaißresin: uÖpo? 
muvqn ga?r kai? neußrvn auötvq# hÖ kißnhsiw. koiqlow deß eöstin eäsvjen, vÖw martureiq to? 
 153  
fainoßmenon: aönaplhroiq de? paqsan th?n euörußthta auötouq oÖ pneußmvn, fvnhtiko?n 
aÄma kai? aönapneustiko?n oärganon genoßmenow. eiäpvmen toißnun peri? thqw xreißaw 
auötvqn, eönteuqjen aörcaßmenoi. 
 
4 [De utilitatibus pectoris et pulmonis]      Gr4 5 
&H xreißa thqw aönapnohqw toiqw zvßoiw eödeißxjh dia? th?n kardißan, deomeßnhw 
auöthqw touq eäcvjen aöeßrow: aönayußxei ga?r auöth?n oÖ eäcvjen aöh?r eiöspneoßmenow uÖpo? 
jermoßthtow zeßousan. diplhqw de? thqw kinhßsevw thqw eön thq# kardißa# ouäshw, kata? 
diastolh?n kai? sustolhßn, eön me?n tvq# diasteßllesjai, katayußxetai: eön de? tvq# 
susteßllesjai, ta? lignuvßdh perittvßmata aöpvjeiqtai. ouök euöju?w de? aöpo? touq 10 
faßruggow eÄlkei hÖ kardißa, meßsow ga?r oÖ pneußmvn keiqtai touq te faßruggow kai? thqw 
kardißaw, kai? touqto thqw aögajhqw pronoißaw touq Jeouq hÖmvqn: eiö ga?r aömeßsvw eök touq 
faßruggow eiWlken hÖ kardißa, kai? auQjiw eiöw to? eökto?w aöpedißvke to? pneuqma, duoiqn 
jaßteron hÖmiqn aönagkaiqon kako?n eögißneto, hü aökaißrvw eiöspneiqn aöeßra moxjhroßn, hü 
mhd’ oÄlvw eiöspneßousi pnißgesjai paraxrhqma. dia? tauqta me?n ouQn hÖ dhmiourgikh? 15 
touq Jeouq sofißa ouö th?n kardißan moßnhn aönapneustiko?n eöpoißhsen oärganon, aöll’ 
eäcvjen auöthq# perießjhke pneußmona kai? jvßraka, paraskeuaßsontaw eökeißnh# 
kajaro?n to?n aöeßra, aÄma de? kai? fvneiqn to? zvqon dia? thqw sustolhqw auötvqn 
poiouqntaw.  
 20 
5 [De cordis pulmonisque et cavae venae processu, positu et partibus]  Gr5 
Meßshn de? aära panti? tvq# kußtei touq jvßrakow auöth?n eögkateßjeto, oÄpvw 
iösorroßpvw eÄlkh# aÄpasan th?n eök touq pneußmonow kataßyucin, aÄma de? kai? tvqn tvq# 
jvßraki prospiptoßntvn blabervqn aöpaxjhq# porrvteßrv. kata? to? meßson de? oÖ 
jvßrac oÄlow uÖmeßsin euörvßstoiw diafraßttetai, aänvjen tvqn kleidvqn eÄvw kaßtvjen 25 
touq cifoeidouqw xoßndrou, kai? meßxri baßjouw thqw rÖaßxevw, xvrißzousi th?n decia?n 
koilißan touq jvßrakow kai? th?n aöristeraßn, kai? aällvw de? aönagkaißan xreißan tvq# 
zvßv# pareßxousi: pollaßkiw ga?r ta? decia? blabeßnta iösxurvqw hÖmißpnoun kai? 
hÖmißfvnon to? zvqon threiq, aöblabvqn tvqn aöristervqn diafulattomeßnvn, vÖw, eiö kai? 
tauqta paßjoi, aäfvnon kai? aäpnoun to? zvqon paraxrhqma gißnetai. perilambaßnei de? 30 
th?n kardißan oÖ pneußmvn, vÄspeßr tisi daktußloiw, toiqw teßssarsi loboiqw auötouq 
xrvßmenow: oÖ ga?r peßmptow oÖ mikro?w ouö fulakhqw thqw kardißaw eÄneka geßgonen, aöll’ 
uÖposthßrigma kai? baßstagma oiÖonei? thqw koißlhw fleboßw, kai? dia? touqto kai? 
koiloßthta eiöw to? auÖtouq aänv meßrow eäsxhken eiöw uÖpodoxh?n thqw fleboßw, oÄpvw mh? 
eöktreßphtai decia? hü aöristeraß. oÖ de? auöto?w lobo?w kai? eiöw ta? decia? paregklißnei: hÖ 35 
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ga?r koißlh fle?y aöpo? touq hÄpatow eökfuomeßnh, decivteßra pvw aöneßrxetai pro?w th?n 
touq jvßrakow euöruxvrißan thqw deciaqw koilißaw, to? de? meßson auöthqw bastaßzetai uÖpo? 
touq blastouq auöthqw touq katafueßntow eiöw th?n decia?n koilißan thqw kardißaw, 
xorhgouqntow auöthq# aiWma pro?w to? treßfesjai. to? de? aänv meßrow thqw koißlhw fleboßw, 
to? pro?w ta?w kleiqdaw, bastaßzetai uÖpo? aödeßnow touq oönomazomeßnou jußmou: aöpo? de? 5 
tvqn kleidvqn sxizomeßnh ta?w sfagißtidaw fleßbaw aöpoteleiq, kai? aällaw pollaßw, ta?w 
me?n eiöw vömoplaßtaw kai? xeiqraw eökpempomeßnaw, ta?w de? eiöw kefalh?n kai? 
eögkeßfalon. peri? me?n ouQn jeßsevw kardißaw kai? pneußmonow kalvqw eiärhtai. 
 
6 [De cordis figura et cavitatibus]       Gr6 10 
Peri? de? touq sxhßmatow auöthqw nuni? leßcomen. eästin ouQn hÖ kardißa kvnoeidh?w 
tvq# sxhßmati: kai? hÖ me?n baßsiw auöthqw pro?w tvq# meßrei thqw rÖaßxevw hÖdraißvtai, to? de? 
oöcu? pro?w tvq# steßrnv#, eöpißblhma sarko?w eöpikeißmenon eäxon poluß, iÄna kai? to? 
pneuqma to? eön thq# kardißa# fulaßtthtai kata? touqto to? meßrow, kai? ta?w pro?w to? 
steßrnon eäcvjen prosbola?w eöpipiptoußsaw aöpaßgh# thqw kardißaw. rÖeßpei de? mikro?n 15 
pro?w ta? aöristera? to? oöcu? touq kvßnou, eÖlkoßmenon uÖpo? touq eökkaißontow pneußmatow 
eön gastriß. eön aöristeraq# de? taußtaw ta?w koilißaw hÖ fußsiw eötamieußsato, vÖw eön thq# 
deciaq# to? aiWma. meßson de? thqw baßsevw touq kvßnou kai? touq oöceßow gußrvjeßn eiösin aiÖ 
koilißai thqw kardißaw dußo. toußtvn hÖ me?n deciaß, hÖ de? aöristeraß: aiÖmatikh? me?n hÖ 
deciaß, perießxousa pneuqma oöligostoßn, pneumatikh? de? aöristeraß, perießxousa 20 
aiWma oölißgon: kai? ga?r kai? aiÖ aörthrißai pneuqma perießxousai, kai? aiÄmatow oölißgou 
meteßxousi trofhqw xaßrin, vÖsaußtvw kai? aiÖ fleßbew aiWma perießxousai, kai? 
pneußmatow meteßxousi xaßrin touq zhqn: rÖipißzesjai ga?r xrh? aÄpan moßrion touq 
meßllontow zhqn svßmatow.  
 25 
7 [De vasculis, a corde nascentibus]       Gr7 
§Apo? de? thqw baßsevw thqw kardißaw, oÄper kai? kußrion auöthqw meßrow 
oönomaßzetai, eökpefußkasin aöggeiqa: eök me?n thqw aiÖmatikhqw koilißaw hÖ fle?y hÖ 
aörthrivßdhw, eöcaßgousa to? aiWma to? aöpo? thqw koißlhw flebo?w eiösagoßmenon eiöw th?n 
decia?n koilißan thqw kardißaw, kai? eöpaßgousa eiöw to?n pneußmona pro?w trofh?n kai? 30 
auächsin auötouq kai? tvqn eön auötvq# aöggeißvn. eök de? thqw aöristeraqw koilißaw thqw 
kardißaw eökpeßfuken hÖ aörthrißa hÖ megaßlh, hÖ oönomazomeßnh pneumatikhß, uÖp’ eönißvn 
de? aöorthß: auÄth eökpeßmpetai kataspeiromeßnh eiöw paqn to? svqma touq zvßou, 
rÖipißzousa kai? zvogonouqsa paßnta auötouq ta? moßria. ta? me?n dh? peri? touq sxhßmatow 
auöthqw, kai? tvqn morißvn eÖkaßstou thqw jeßsevw vWde eäxei.  35 
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8 [De cordis substantia]        Gr8 
Ta? de? peri? thqw oÄlhw auöthqw ouösißaw dialhpteßon. sa?rc eästin hÖ kardißa 
sklhra? kai? duspajhßw, eöc iönvqn polueidvqn sugkeimeßnh, diallaßttousa tvqn muvqn 
taiqw iösiß. toiqw me?n ga?r musi? monoeidh?w hÖ tvqn iönvqn fußsiw, hü ga?r euöjeißaw moßnon 5 
eäxousi kata? mhqkow, hü eägkarsißaw kata? to? plaßtow eÖautvqn, aÄma de? eÖkateßraw 
ouödeißw: hÖ kardißa de? kai? taußtaw aömfoteßraw eäxei, kai? trißtaw eöp’ auötaiqw locaßw. 
aölla? kai? sklhroßthti kai? toßnv#, kai? thq# sumpaßsh# rÖvßmh# te kai? duspajeißa# polu? 
parallaßttousin aiÖ thqw kardißaw iQnew aÖpaßsvn tvqn aällvn: ouödeno?w ga?r ouÄtvw 
oörgaßnou sunexe?w kai? sfodroßn eösti to? eärgon vÖw thqw kardißaw, oÄjen euöloßgvw eiöw 10 
rÖvßmhn te aÄma kai? duspaßjeian hÖ touq svßmatow auöthqw ouösißa kateskeußastai. to? 
de? polueide?w tvqn iönvqn thqw kardißaw dia? ta?w kata? diastolh?n kinhßseiw auötvqn. tvqn 
ga?r euöjeivqn iönvqn eönergousvqn, eÄlkei: tvqn de? eögkarsißvn, eökkrißnei: aömfoiqn de? 
eönergousvqn kai? su?n auötaiqw tvqn locvqn, kateßxei.  
 15 
9 [De membranulis cordis tricuspidibus]      Gr9 
Eiöw de? th?n auöth?n katoxh?n sunergouqsi kai? oiÖ triglvßxinew uÖmeßnew, 
aöpofraßttontew ta? stoßmata tvqn aöggeißvn: kai? ouö moßnon sunergoiß eiösin eiöw 
katoxh?n touq eÖlxjeßntow uÖpo? thqw kardißaw uÖlvßdouw pneußmatow, aöll' ouöd' eövqsin eäcv 
palindromeiqn ta? eÖlxjeßnta eön aökareiq tvq# xroßnv#. th?n prosvnumißan de? uÖmeßnew 20 
ouWtoi triglvßxinew kalouqntai eök thqw oÖmoioßthtow tvqn triglvxißnvn, oÄmoioi ga?r 
kata? paßnta toiqw triglvßxisin eiösißn. 
 
10 [De cordis auribus et pericardio]       Gr10 
 §Alla? kai? ta? vQta thqw kardißaw dia? taußtaw ta?w aiötißaw geßgone. koiqla gaßr 25 
eiösi kai? periferhq, kai? parakeißmena eäcvjen eÖkateßrou tvqn eiösagoßntvn stomaßtvn 
ta?w uÄlaw, kajaßper ti tameiqon trofhqw, vÖw mh? kinduneuqsaiß pote rÖaghqnai to? 
aöggeiqon, eÖlkoußshw aöjroßvw te kai? sfodrvqw thqw kardißaw, aöll’ eök thqw koiloßthtow 
tvqn vätvn kat’ oölißgon xorhgeiqsjai. eöpibeßblhtai de? thq# kardißa# perilambaßnvn 
auöth?n oÖ perikaßrdiow uÖmhßn, vÄspeßr ti eÄrkow hü oiQkow aösfalhßw, eökfuoßmenow me?n 30 
aöpo? thqw baßsevw auöthqw, stenoußmenow de? kata? braxuß, kai? teleutvqn oÖmoißvw kai? 
auöto?w thq# kardißa# eiöw th?n korufh?n touq kvßnou, tvq# steßrnv# sunhmmeßnow. aöfeßsthke 
de? aöpo? thqw kardißaw pantaxoßjen tosaußthn diaßstasin, vÖw diastellomeßnhn auöth?n 
iÖkanvqw uÖpodeßxesjai: eiö ga?r eöpi? pleßon aöfesthßkei, eäblapten aün touq jvßrakow th?n 
euörußthta taiqw kata? ta?w aönapnoa?w eiäsv te kai? eäcv foraiqw touq pneußmatow: eiö d’ 35 
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oölißgon aöp’ auöthqw aöfeisthßkei, eöstenoxvßrei aün auöth?n eön taiqw megaßlaiw 
diastolaiqw thqw kardißaw. eästin ouQn hÖ ouösißa touq perikardißou xitvqnow neurvßdhw 
kai? paxeiqa, meßsh kajesthkuiqa sklhroßthtoßw te kai? malakoßthtow: eiö me?n ga?r 
sklhroßthtow meteßsxe pleißonow, eäjla aün thq# geitniaßsei to?n pneußmona somfoßn te 
kai? mano?n oänta: eiö d’ auQ malakoßthtow, eöjlaqto aün uÖpo? tvqn oöstvqn. dia? tauqta toi 5 
vÄsper thq# jeßsei sußmmetrow, ouÄtv kai? thq# ouösißa# eöstißn. aölla? peri? me?n thqw 
kardißaw kai? tvqn eöc auöthqw aöggeißvn kai? tvqn eön auöthq# vätvn, eäti te thqw ouösißaw 
auötvqn kai? eönergeißaw, iÖkana? tauqta. 
 
11 [De pulmonis artificio]        Gr11 10 
§Echghteßon de? hädh kai? kataskeuh?n th?n touq pneußmonow. pleßgma eösti? kai? 
touqto to? splaßgxnon, vÄsper kai? to? hWpar, aöggeiqa polla? eäxon, malakhq# sarkiß, 
kajaßper eön stoibhq# tini, ta?w metacu? xvßraw aönapeplhrvmeßnon: oÖrmaqtai de? tvqn 
aöggeißvn to? me?n eök thqw aöristeraqw koilißaw thqw kardißaw, to? de? eök thqw deciaqw, to? de? 
eök touq faßruggow, eönteuqjen ouQn proi_oßnta katasxißzetai troßpon oÖmoioßtaton 15 
aÄpanta. sxißzetai de? oÖ pneußmvn eiöw lobou?w teßssaraw, vWn dußo me?n kaj’ eÖkaßteron 
meßrow oiÖ megaßloi, peßmptow d’ oÖ mikro?w eön toiqw decioiqw: oÜw ouö dia? th?n aönapnoh?n 
geßgonen, aöll’ eiöw uÖphresißan thqw koißlhw fleboßw, aöpo? touq diafraßgmatow aäxri touq 
thqw kardißaw vöto?w eöktetameßnow. paraßkeintai de? thq# traxeißa# aörthrißa#, 
kataspeiroßmenai eiöw to?n pneußmona eÖkateßrvjen, aiÖ loipai? dußo, kai? auWtai 20 
kataspeiroßmenai su?n auöthq# eiöw auöto?n to?n pneußmona: hÖ me?n fle?y aörthrivßdhw 
eöcaßgousa aöpo? thqw deciaqw koilißaw thqw kardißaw aiWma kai? prosaßgousa tvq# 
pneußmoni, hÖ de? aörthrißa flebvßdhw eöpaßgousa to? eök thqw traxeißaw aörthrißaw 
pneuqma eiöw th?n aöristera?n koilißan thqw kardißaw. auÄth de? hÖ traxeiqa aörthrißa 
lambaßnei to?n eäcvjen aöeßra, diastellomeßnou touq pneußmonow, uÖpo? tvqn rÖinvqn kai? 25 
touq faßruggow. oÖ ga?r jvßrac oärganoßn eösti yuxikoßn, kinoußmenon kata? proaißresin 
th?n kata? toßpon kißnhsin kata? diastolh?n kai? sustolh?n uÖpo? muvqn kai? neurvqn. 
diestaßlh toigarouqn oÖ jvßrac, eöphkoloußjhse deß, thq# touq kenouq uÖpoxvrhßsei 
sundiastaleißw, kai? oÖ pneußmvn. kineiqtai de? hÖ kardißa kata? diastolh?n kai? 
sustolhßn, aölla? fusikvqw: su?n auöthq# de? aiÖ touq svßmatow aörthrißai pleiqstai kai? 30 
auWtai kata? diastolh?n kai? sustolh?n iäsvw thq# kardißa# kata? paßnta kai? fusikvqw. 
touq de? pneußmonow hÖ kißnhsiw ouäte fusikhß eöstin, ouäte proairetikhß: kata? 
sumbebhko?w ga?r kineiqtai kai? ouö kaj’ auÖtoßn. eÄlketai ouQn oÖ eäcvjen aöh?r uÖpo? touq 
pneußmonow diastaleßntow: auÄth de? hÖ eiäsv fora? touq pneußmonow oönomaßzetai 
eiöspnohß. diakrißnetai de? oÖ eÖlxjei?w aöh?r eön tvq# pneußmoni, kai? oÖ me?n kajarvßtatoßw 35 
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te kai? xliaro?w eÄlketai auQjiw uÖpo? thqw kardißaw kai? tvqn aörthrißvn oÄlou touq 
svßmatow aöpo? touq pneußmonow dia? thqw flebvßdouw aörthrißaw, oÖ de? lignuvßdhw kai? 
perittvmatiko?w eökpeßmpetai dia? thqw traxeißaw aörthrißaw kai? tvqn rÖinvqn eäcv: hÖ 
toiaußth de? fora? eökpnoh? vönoßmastai. to? de? thqw eiöspnohqw kai? eökpnohqw sußnjeton 
aöpoteßlesma aönapnoh? oönomaßzetai: diapnoh? deß, hÖ eön oÄlv# tvq# svßmati dia? tvqn 5 
aörthrißvn ginomeßnh eiöspnohß, kai? eökpnoh? eök tvqn aödhßlvn poßrvn. thqw de? aönapnohqw 
eiösi?n eiädh trißa: hÖ me?n ga?r eöstin aöbißastow, hÖ de? biasthß, hÖ de? maqllon eäti. 
aöbißastow me?n ouQn eöstin aönapnoh? hÖ kata? fußsin ginomeßnh: biasth? deß, oÄtan hätoi 
dia? droßmon hü dia? palaißstran hü dia? noßson traxußteran toiaußth geßnhtai: eäti de? 
maqllon, oÄtan diaß tina xreißan aönagkaißan aönagkaßzhtai oÖ aänjrvpow kateßxein to? 10 
pneuqma, vÖw eöpi? tvqn yalloßntvn kai? tvqn nhxomeßnvn. gißnetai de? hÖ me?n aöbißastow 
aönapnoh? uÖpo? touq diafraßgmatow moßnou pro?w th?n iödißan aörxh?n sustellomeßnou kai? 
diasteßllontow to?n jvßraka. hÖ de? biasth? aönapnoh? gißnetai uÖpo? touq diafraßgmatow, 
sunergoußntvn kai? tvqn mesopleuritvqn muvqn. hÖ de? tvqn yalloßntvn kai? tvqn 
nhxomeßnvn uÖpo? touq diafraßgmatow kai? tvqn pleuritvqn muvqn tvqn eäcv kai? tvqn 15 
megißstvn tvqn aönaspvßntvn tou?w vömoplaßtaw: oiÖ ga?r eäsv mesopleußrioi 
susteßllousi to?n jvßraka, oÖ de? jvßrac sustelloßmenow uÖpopießzei to?n pneußmona, 
jlißbvn auöto?n kai? peristeßllvn, oÜn troßpon uÖpo? xeirvqn tißw eökpießzei spoggißan, 
kai? to? pneuqma eäcv eökpeßmpei to? eölxje?n eök touq eäcvjen aöeßrow, eöcerxoßmenon de? to? 
pneuqma poieiq th?n eökpnohßn. 20 
 
12 [De voce et eius causis]        Gr12 
 §Epei? de? oÖ aänjrvpow kai? fvneiq kai? dialeßgetai, paqn de? aöpoteßlesma tvqn eön 
tvq# aönjrvßpv# ginomeßnvn uÖpo? aiötißvn gißnetai, to? de? aiätion tetraxvqw, hü poihtiko?n 
hü oörganiko?n hü uÖliko?n hü telikoßn: eiäh aün thqw eön aönjrvßpv# fvnhqw poihtiko?n me?n 25 
aiätion oÖ eögkeßfalow, kinvqn to?n jvßraka proairetikvqw: prosexe?w me?n ouQn aiätion 
oÖ eögkeßfalow: to? ga?r poßrrv aiätion hÖ yuxhß, keleußousa tvq# eögkefaßlv# kineiqn to?n 
jvßraka. eäpeita to? poihtiko?n aiätion dittvqw leßgetai, to? me?n prosexvqw, to? de? 
poßrrv, eiäh d' aün eöntauqja, eöpi? thqw fvnhqw dhladhß, eäti porrvtaßtv poihtiko?n 
aiätion, hÖ paßntvn aiötißa kai? sunektikh? touq Jeouq sofißa, hÖ ouÄtvw dhmiourghßsasa 30 
kai? kataskeuaßsasa touq aönjrvßpou ta? moßria: uÖliko?n deß, to? eäcv feroßmenon 
pneuqma thqw eökpnohqw: oörganiko?n deß, hÖ traxeiqa aörthrißa kai? oÖ koino?w xitv?n auöthqw 
te kai? touq stomaßxou: teliko?n deß, auöth? hÖ fvnhß.  
 
 35 
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13 [De aspera arteria]         Gr13 
&H meßntoi traxeiqa aörthrißa kai? broßgxow kaleiqtai, dia? to? eök pollvqn 
brogxißvn sugkeiqsjai. broßgxia deß eösti svßmata xondrvßdh kußklv# paraplhßsia: 
kai? kajaßper polloi? kußkloi suneljoßntew kai? migeßntew aöllhßloiw kata? mhqkow 
kußlindron aöpotelouqsin, ouÄtvw kai? hÖ traxeiqa aörthrißa, kaj’ oÜ me?n eök pollvqn 5 
brogxißvn suntejeßntvn aöpoteleiqtai, broßgxow kaleiqtai: kaj’ oÜ de? eök pollvqn 
kußklvn, kußlindrow. ouök eästi de? oÄlow oÖ kußklow tvqn brogxißvn xoßndrow, to? ga?r 
oäpisjen meßrow auötvqn to? parakeißmenon tvq# oiösofaßgv# neurvqdew eöstißn: vÖw eiQnai 
tou?w kußklouw paßntaw kata? me?n ta? eämprosjen kai? plaßgia xoßndrouw, kata? de? ta? 
oäpisjen neurvßdeiw, dia? to? mh? jlißbein to?n oiösofaßgon. sunhqptai de? oÄ te 10 
stoßmaxow kai? hÖ traxeiqa aörthrißa diaß tinow xitvqnow eÖno?w koinouq uÖpaleißfontow 
auöta? eäsvjeßn te kai? eäcvjen, kai? dia? touqto eön taiqw katapoßsesi kataspvmeßnou 
touq oiösofaßgou, aönaspaqtai oÖ laßrugc. eästi de? oÖ xitv?n ouWtow th?n ouösißan lepto?w 
kai? pukno?w kai? summeßtrvw chroßw: eiö ga?r aöraio?w hQn, eÖtoißmvw aün eödeßxeto 
rÖeußmata, kai? diaßbroxow genoßmenow bragxvßdh th?n fvnh?n aöpoteßlei: eiö de? paßlin 15 
chroßterow touq summeßtrou, kakoßfvnow aün eögißneto oÖ aänjrvpow: pollaßkiw ga?r eön 
diakaeßsi puretoiqw aönachrainomeßnvn tvqn uÖpo? th?n faßrugga kai? th?n traxeißan 
aörthrißan, ta?w uÖpo? touq &Ippokraßtouw klaggvßdeiw vönomasmeßnaw fvna?w gißnesjai 
sumbaißnei. ouÄtvw de? kaün toiqw zvßoiw oÄsa makro?n eäxei to?n traßxhlon kai? 
sklhrou?w tou?w xoßndrouw, sumbaißnei gißnesjai, oiWon geraßnoiw kai? toiqw oÖmoißoiw: 20 
kai? ga?r fhsi?n /Omhrow peri? toußtvn: »klagghdo?n deß ge peßtontai eöp’ vökeanoiqo 
rÖoaßvn.« aöpodeßdeiktai deß mh? dußnasjai geneßsjai fvnh?n aäneu touq stenvjhqnai 
th?n dießcodon touq laßruggow, aöjrovteßran de? geneßsjai kai? th?n prosbolh?n touq 
pneußmatow: eiö ga?r aötreßma to? pneuqma eäcv feßroito, th?n xvri?w yoßfou 
sunteloumeßnhn aöpoteleßsei fvnhßn: eiö de? aöjroßvw te kai? sfodrvqw, th?n meta? 25 
yoßfou eökpnoh?n aöpergaßsetai, oÄper eästi to? stenaßzein. iÄna de? fvnhßsei to? zvqon, 
deiqtai me?n paßntvw kai? thqw kaßtvjen aönv foraqw aöjrovteßraw, kai? thqw kata? to?n 
laßrugga diecoßdou stenoteßraw, kata? braxu? de? eök touq stenouq aöneurunomeßnhw: oÄper 
eörgaßzetai hÖ eöpiglvttißw.  
 30 
14 [De cartilaginum gutturis nomine et situ, et epiglottide]    Gr14 
$Esti de? hÖ eöpiglvtti?w svqma xondrvqdew, eöpipvmaßzon to?n laßrugga: oÖ ga?r 
sußmpaw laßrugc sußgkeitai eök trivqn xoßndrvn, vWn prvqtoßw eöstin oÖ jureoeidhßw, 
deußterow de? oÖ aökatonoßmastow, trißtow de? oÖ aörutainoeidhßw. dihßrjrvntai de? pro?w 
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aöllhßlouw, oiWon xoßndroi, sundoußmenoi dia? muvqn kai? neußrvn, pro?w to? 
aönoißgesjai to?n laßrugga kai? kleißesjai. aönoißgetai me?n ga?r eön taiqw aöjroßaiw 
eökpnoaiqw uÖpo? tvqn eäcv muvqn, dia? pleißstou pneußmatow bareiqaßn te kai? megaßlhn 
th?n fvnh?n eörgazoßmenow: kleißetai de? pantelvqw uÖpo? thqw eöpiglvttißdow eön taiqw 
katapoßsesin, iÄna mh? aöjroßvw jaßnatow katalaßbh# to? zvqon. tauqta ta? thqw aöfaßtou 5 
Jeouq sofißaw dhmiourghßmata. pollaßkiw gaßr, uÖsterhsaßshw thqw eöpiglvttißdow 
kleiqsai, uÖgroßthw eön potvq# paradramouqsa kerxneiqn aönagkaßzei to?n aänjrvpon, vÖw 
rÖhßgnusjai thq# bißa# touq eömpesoßntow tou?w oöfjalmoußw, kai? propeteiqw gißnesjai: eiö 
de? yi?c paradraßmh#, aiöfnißdion eöpaßgei jaßnaton. aöll' eöchghteßon kai? tvqn trivqn 
xoßndrvn touq laßruggow toß te sxhqma kai? th?n eöneßrgeian.  10 
 
15 [De gutturis cartilaginum figura et munere] 
$Estin ouQn oÖ me?n prvqtow xoßndrow jureoeidhßw, keimeßnow eämprosjen touq 
traxhßlou kai? kaßtv thqw geßnuow, oÄstiw kai? faißnetai kai? kaleiqtai tetraßpleurow, 
jurevq# paraplhßsiow tvq# sxhßmati, eöc ouW kai? th?n prosvnumißan eökthßsato, eäoike 15 
ga?r jurevq#. oÖ de? deußterow oäpisjen kai? eäsv keiqtai, prosyaußvn tvq# stomaßxv#, 
aönoßmoiow de? toiqw fainomeßnoiw paqsin, vÖw kai? mhde?n aökatonoßmastow vönomaßsjh. oÖ 
trißtow de? thq# me?n jeßsei aänv kai? meßsow keiqtai tvqn dußv toußtvn, aörutaißnh# 
paraplhßsiow, oÄjen kai? th?n oönomasißan eäsxhken aörutainoeidh?w legoßmenow. eästi 
de? aörußtaina culourgiko?n skeuqow, vW#per xrvqntai oiÖ pleustikoi? eiöw to? aöntleiqn to? 20 
eön thq# nhi_? eöpipolaßzon uÄdvr, oiÖ khpeutikoi? de? pro?w to? aärdein tou?w khßpouw. toußtv# 
tvq# aörutainoeideiq xoßndrv# eöpißkeitaiß ti skeßpasma, neuroxondrvqdew th?n ouösißan, 
toiouqton to? meßgejow eäxon oÄson eösti? to? aänoigma touq aörutainoeidouqw xoßndrou, 
pro?w to? kleißein auöto?n pantaßpasin: oönomaßzetai de? touqto to? moßrion glvttißw, 
eäoike ga?r taiqw tvqn auölvqn glvßttaiw te kai? glvttißsi, taußtaw ga?r aömfoteßrvw 25 
prosagoreußousi. kataskeuaßzetai de? hÖ glvtti?w auÄth uÖpo? uÖmeßnvn tinvqn, aÄma 
svßmasi glisxroiqw, eöpistrefomeßnvn proßw te to?n stoßmaxon kai? to? stoßma touq 
laßruggow. dia? touqto de? uÖmenvqdew to? svqma thqw glvttißdow eögeßneto, pro?w to? mhßte 
plhroußmenon touq pneußmatow rÖhßgnusjai, mhßte, touq laßruggow euörunomeßnou hü 
sustellomeßnou, taiqw eönantißaiw auötouq kinhßsesin eÖpoßmenon, eiöw kißndunon 30 
eärxesjai rÖhßcevn: uÖgro?n de? ouöx aÖplvqw, aölla? kai? glisxroßn pvw uÖpaßrxei kai? 
liparoßn, iÄna eöpiteßgghtai dia? panto?w kai? eöcarkhq# xroßnv# pollvq#: vÄste mhßj' 
eÖtoißmvw auötouq aöporreßontow, mhßte chrainomeßnou, kinduneußsai diafjarhqnai th?n 
fvnhßn. eän te ga?r toiqw diakaeßsi tvqn puretvqn ouö dußnantai fjeßggesjai pri?n 
diabreßcai to?n laßrugga, kai? oÄsoi dia? kaußmatow oÖdoiporouqsi sfodrouq, tauöto? 35 
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touqto paßsxousin. aölla? peri? me?n thqw glvttißdow touq laßruggow iÖkana? ta? 
eiörhmeßna. 
 
16 [De nervis recurrentibus]        Gr16 
Peri? de? tvqn palindromoußntvn neußrvn oÄti kai? auöta? oärgana fvnhqw eiösin 5 
eök tvqnd’ aün maßjoiw. eÄkth gaßr tißw eösti suzugißa tvqn aöp’ eögkefaßlou pefukoßtvn 
neußrvn eiöw to?n jvßraka dia? touq traxhßlou katerxomeßnh: kai? taußthw, oÄtan eön tvq# 
jvßraki geßnhtai, suzugißa tiw aöpofuomeßnh neußrvn eÖteßrvn mikrvqn tinvqn 
aönafeßretai dia? touq traxhßlou thqw traxeißaw aörthrißaw, eöpibaißnousa eön tvq# 
laßruggi: eönteuqjen de? aötreßma loca? ta? dußo tauqta neuqra pro?w th?n eäsv te kai? aänv 10 
xvßran auötouq feroßmena kataspeißrontai eiöw aÄpantaw tou?w to?n laßrugga kinouqntaw 
mußaw, vÖw dia? touqto tauqta prvqta oärgana geneßsjai fvnhqw. palindromouqnta de? 
leßgontai oÄti katerxoßmena dia? touq traxhßlou eÄvw touq jvßrakow, paßlin di' auötouq 
touq traxhßlou aöneßrxontai eiöw tou?w touq laßruggow xoßndrouw. eiö jeßleiw de? majeiqn 
oÄti prvqta fvnhqw oärgana ta? palindromouqnta neuqra, proßsexe to?n nouqn: eiö ga?r 15 
teßmnh#w auöta? hü jlaßsh#w hü broßxv# dialaßbh#w, hÖ fvnh? touq zvßou teleißvw aöpoßllutai. 
vÄste aönapneustikvqn te kai? fvnhtikvqn oörgaßnvn oäntvn jvßrakoßw te kai? 
pneußmonow kai? traxeißaw aörthrißaw, eäti te laßruggow kai? tvqn aönoigoßntvn te kai? 
kleioßntvn muvqn, eäti te thqw eöpiglvttißdow kai? touq koinouq xitvqnow touq laßruggow 
kai? touq stomaßxou, prvqta me?n oärgana fvnhqw ta? palindromouqnta neuqra, ta? d’ 20 
aälla paßnta tvqn vWn ouök aäneu loßgon eöpeßxei. 
 
17 [De pectoris motu costisque et quibusdam cartilaginibus]   Gr17 
 Tauqta toißnun ta? aönapneustika? kai? fvnhtika? oärgana eönergouqsi, 
diastellomeßnou te kai? sustellomeßnou touq jvßrakow. hÖ de? diastolh? touq jvßrakow 25 
gißnetai ouÄtvw. dvßdeka pagißdew eiösi? miaqw eÖkaßsthw tvqn pleurvqn, vÄste eiQnai ta?w 
pagißdaw tvqn dußo pleurvqn eiökositeßssaraw. proshßrthntai de? auWtai eÖkateßrvjen 
toiqw dvßdeka spondußloiw thqw rÖaßxevw toiqw aöfvrismeßnoiw tvq# jvßraki. aiÖ me?n ouQn 
aönvßterai dekateßssarew sunarjrouqntai toiqw oösteßoiw touq steßrnou, eÖkateßrvjen 
eÖptaß, kata? oöceißaw gvnißaw: eön de? thq# aöbiaßstv# aönapnohq# eÖlkoßmenai kaßtv pro?w th?n 30 
gasteßra aiÖ sunarjrvßseiw auWtai uÖpo? tvqn frenvqn, aönagkaßzontai ta?w oöceißaw 
gvnißaw tvqn sunarjrvßsevn aömbleißaw aöpoteleiqn, vÄste feßresjai to?n jvßraka 
kaßtv. kataferoßmenow ouQn oÖ jvßrac jlißbei th?n gasteßra, jlibomeßnh de? hÖ gasth?r 
eöcogkouqtai: eiQta paßlin sustelloßmenow oÖ jvßrac aönaspaqtai pro?w ta? aänv, vÖw dia? 
toußtou xalaqsjai to? diaßfragma. xalvßmenon ouQn to? diaßfragma dißdvsi xvßran thq# 35 
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koilißa# aöpokatasthqnai eiöw th?n eÖauthqw koißthn. touqto de? ouöx aÄpac aölla? kai? 
pollaßkiw ginoßmenon diasteßllesjai kai? susteßllesjai poieiq th?n gasteßra: kai? 
dia? touqto oiÖ aäpeiroi aönatomhqw aöpatvqntai, oiöoßmenoi eÄlkein th?n koilißan pneuqma 
eön taiqw aönapnoaiqw kai? paßlin eökpeßmpein, kai? dia? touqto diasteßllesjai kai? 
susteßllesjai. eiö de? biastikvteroßn pvw aönapneußsei to? zvqon, ouö moßnon kaßtv 5 
feßresjai poieiq to?n jvßraka, aölla? kai? eäcv, tvqn mesopleurißvn muvqn tvqn eäcv 
eönerghsaßntvn. eiö d’ aönagkasjeißh tiw pote? kajeßcein to? pneuqma, ouö moßnon kaßtv 
kai? eäcv feßretai oÖ jvßrac, aölla? kai? aänv, tvqn megißstvn eönerghsaßntvn muvqn tvqn 
tou?w vömoplaßtaw aönaspvßntvn.  
 10 
18 [De eodem argumento]        Gr18 
AiÖ de? uÖpoßloipoi deßka pagißdew aiÖ katvteßrv keißmenai aöpoleißpontai me?n tvq# 
mhßkei, kai? oönomaßzontai noßjoi: proshßrthntai de? tvq# diafraßgmati 
aöpoperatoußmenai eiöw xoßndrouw. kai? touqto di’ aäkran proßnoian touq filanjrvßpou 
Jeouq hÖmvqn. eöpißkeintai ga?r thq# gastri? aiÖ noßjoi pleuraiß: kai? eiö di’ oÄlou oöstaq 15 
hQsan, eÖtoißmvw aün eöjraußonto uÖpo? tvqn eäcvjen prospiptousvqn plhgvqn, 
jrauoßmena de? kai? pro?w ta? eönto?w vöjoußmena eönephßssonto eön thq# gastri? vÖw 
eöpakoloujhqsai jaßnaton. aölla? kai? aällvw xrhßsimon to? aöpoperatvjhqnai tvqn 
noßjvn pleurvqn taßw pagißdaw eiöw xoßndrouw. eöpikeißmenai ga?r thq# gastriß, 
aökoloujeiqn auöthq# eämellon aöfistameßnh# te kai? propeteiq genomeßnh#: pollaßkiw ga?r 20 
aökrasißa# xrhsaßmenon to? zvqon brvmaßtvn te kai? potvqn, eiöw tosouqton eäxei th?n 
gasteßra eöcairomeßnhn vÖw aöporrhßgnusjai kinduneußein. xalaqsjai ouQn eädei ta?w 
noßjouw pleuraßw, suneisrxomeßnaw te kai? sunecerxomeßnaw tvq# oägkv# auöthqw: touqto 
de? to? eärgon ouök aün hQn, eiö oöstvßdh dia? panto?w hQsan. dia? touqto ouQn pro?w to? 
sumfeßron hÖ aäfatow touq Jeouq sofißa te kai? filanjrvpißa pronooumeßnh touq zvßou 25 
ta?w peratvßseiw tvqn noßjvn pleurvqn eiöw xoßndrouw aöpeteleißvse: kai? ouö moßnon 
taußtaw, aölla? kai? to?n cifoeidhq xoßndron, aöpoperaßtvma touq sthqjow oänta, kata? to? 
stoßma thqw gastro?w teßjhken oiWoßn ti proßblhmaß te kai? periteißxisma, vÄste 
fulaßttein to?n stoßmaxon aöpajhq# taiqw eäcvjen prosbolaiqw. ouWtoi ouQn oiÖ xoßndroi, 
oÄ te cifoeidh?w kai? oiÖ aöpoperatoußmenoi eön taiqw noßjoiw pleuraiqw, proshßrthntai 30 
tvq# diafraßgmati. 
 
19 [De transverso septo, peritonaeoque et sacciogente membrana]  Gr19 
 Touq diafraßgmatow de? hÖ me?n iödißvw ouösißa muqw eöstin, aömfiaßsmata de? auötvq# 
dußo gegeßnhntai, kaßtvjen me?n hÖ korufh? touq peritonaißou xitvqnow, aänvjen de? hÖ 35 
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baßsiw touq ta?w pleura?w uÖpezvkoßtow uÖmeßnow. uÖpoteßtatai ga?r oÖ uÖpezvkv?w eön 
aÄpanti tvq# kußtei touq jvßrakow eändon, uÖpaleißfvn auötoßn, kai? to?n pneußmona kai? 
th?n kardißan, aÄpantaß te ta? aönapneustika? oärgana meßxri touq faßruggow kai? 
uÖpervß#aw, glvßsshw te kai? stoßmatow, kai? tvqn thqw kefalhqw aÖpaßntvn morißvn kai? 
auötouq touq eögkefaßlou. oÜn ga?r troßpon eöndeßdutai to? svqma touq aönjrvßpou eäcvjen 5 
to? deßrma, vÖw mh? aöskepe?w faißnesjaiß ti moßrion, mhde? kollaqn aällo kai? aällo: to?n 
auöto?n troßpon eäsvjen uÖmhßn tiw uÖpoteßtatai, uÖpaleißfvn aÄpanta ta? moßria touq 
zvßou. kai? tvq# me?n koinvq# oönoßmati oönomaßzetai uÖmh?n kai? uÖpaleißfvn: diaireiqtai de? 
eiöw dußo, eiäw te ta? kaßtv tvqn frenvqn xvrißa, kai? ta? uÖperaßnv tvqn frenvqn: kai? 
oÄsow meßn eösti kaßtvjen tvqn frenvqn, oönomaßzetai peritoßnaiow: oÄsow de? uÖpe?r ta?w 10 
freßnaw, oönomaßzetai uÖpezvkvßw. oÄti de? hÖ ouösißa tvqn frenvqn muqw eösti martureiq to? 
fainoßmenon, eiä tiw sxißsaw to? zvqon eönteßxnvw auötoßpthw thqw jeßsevw auötvqn 
geßnhtai. to? de? sxhqma tvqn frenvqn perifereßw eösti kai? aönoßmoion: to? me?n ga?r 
eändon auötvqn, neurvqdew: to? de? gußrvjen touq neurvßdouw, kaj’ oÜ proshßrthtai taiqw 
noßjoiw pleuraiqw kai? tvq# cifoeideiq xoßndrv#, sarkvqdew. ouö sumfußon de? taiqw 15 
noßjoiw pleuraiqw kat’ aäkron, aöll’ uÖperkußptei tiw auötvqn moiqra kaj’ 
uÖpoxoßndrion, oiWon xaßrac, xaßraki ga?r taußthn proseißkasan: froureiq de? ta?w 
noßjouw pleura?w kai? to?n cifoeidhq xoßndron, auötaßw te ta?w freßnaw kai? to? hWpar kai? 
to? stoßma thqw gastroßw.  
 20 
20 [De mammis]          Gr20 
Frourouqsi de? kai? oiÖ mastoi? th?n kardißan eöpikeißmenoi tvq# steßrnv#, aÄma 
me?n skeßpontew auöth?n uÖpokeimeßnhn aÄma de? kai? jermaißnontew, aömoibhßn tina auöthq# 
braxeiqan aöpodidouqntew: oÖmoißvw toiqw eäcvjen eöpitijemeßnoiw hÖmiqn eöreißoiw 
uÖfaßsmasin, aÄ tina yuxra? peritejeßnta tvq# svßmati, kaäpeita uÖp’ auötouq 25 
jermanjeßnta, mikro?n uÄsteron aöntijermaißnei. kata? to?n auöto?n ouQn troßpon hÖ 
kata? tvqn mastvqn aödenvßdhw ouösißa skeßpasmaß te aÄma thqw kardißaw eöstiß, kai? 
jermainomeßnh pro?w auöthqw, aöntijermaißnetai. eömnhmoneußsamen de? mastvqn eön tvq# 
paroßnti loßgv#, eöpeidh? eön toiqw aönapneustikoiqw morißoiw hÖ jeßsiw auötvqn teßtaktai: 
th?n de? eöneßrgeian auötvqn kai? th?n xreißan eörouqmen, oÄtan peri? tvqn gennhtikvqn 30 
morißvn eöchgeiqsjai meßllvmen. 
 
21 [De Ypsiloide seu lambdali osse]       Gr21 
 To? de? kaloußmenon uÖoeide?w oöstouqn smikro?n meßn eösti tvq# megeßjei, xreißaw de? 
megißstaw kai? pleißstaw pareßxei tvq# zvßv#: oiÖ ga?r to?n laßrugga aönoißgontew kai? 35 
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kleißontew mußew eöc auötouq pefußkasi, kaiß tinew mußew pro?w tou?w vömoplaßtaw 
aönateißnousi stenoi? kai? makroiß, aälloi de? pro?w th?n geßnun. kai? oÄstiw aün eöjeßloi 
katamajeiqn, aönatemneßtv hü foitaßtv pro?w aönatomikoußw, oÄpvw mh? moßnon tou?w eöc 
auötouq eökfuomeßnouw mußaw eökmaßjoi, aölla? kai? th?n ouösißan auötouq kai? th?n iödeßan. 
eästi me?n ouQn kata? th?n ouösißan to? uÖoeide?w oöstouqn, phq me?n oöstouqn, phq de? xoßndrow. 5 
divßnumon de? touqto to? oöstouqn: ouö moßnon ga?r uÖoeide?w oönomaßzetai, aölla? kai? 
labdoeideßw, oÄmoion gaßr eösti toiqw dusi? graßmmasi, tvq# te U kai? tvq# L. th?n de? 
jeßsin toiaußthn eäxei: aiÖ tapeinai? pleurai? pro?w th?n meßshn auötouq xvßran 
aönhßkousi, plaßtow eäxousan thq# auöthq# xvßra# aöcioßlogon, aöf’ hW#w paßlin oärjiaiß tinew 
aönateißnontai dußo pleurai? paraßllhloi, braxu? diestvqsai aöp’ aöllhßlvn, 10 
sußndesmon uÖmenvßdh kata? th?n metacu? xvßran eäxousai. aölla? peri? me?n tvqn muvqn 
kai? tvqn sundeßsmvn tvqn eök touq labdoeidouqw oöstouq pefukoßtvn uÄsteron 
eiörhßsetai, nuni? de? katapausteßon to?n peri? tvqn aönapneustikvqn morißvn loßgon. 
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Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqwß ? q q ö ß qß ? q q ö ß qß ? q q ö ß q  
 
biblißon teßtartonß ßß ßß ß  
 
1 [Prooemium]          Gr1 5 
 /Oti me?n ouQn treiqw aörxaiß eiösin aiÖ dioikouqsai to? touq zvßou svqma, 
eögkeßfalow, kardißa, hWpar, paqsin aönvmoloßghtai: oÄti de? oÖ me?n eögkeßfalow dia? tvqn 
neußrvn xorhgeiq panti? tvq# svßmati aiäsjhsißn te kai? kißnhsin, hÖ de? kardißa dia? tvqn 
aörthrivqn rÖipißzousa to? paqn svqma zvogoneiq, to? de? hWpar dia? tvqn flebvqn, vÖw di’ 
oöxetvqn tinvn, aärdei touq svßmatow ta? moßria kai? treßfei kai? auäcei auötaß, kai? 10 
touqto prosvmoloßghtai. peri? me?n ouQn thqw kardißaw kai? tvqn eiösagoßntvn eiöw auöth?n 
aöggeißvn, kai? tvqn eöc auöthqw eöcagoßntvn, auötaßrkvw eiärhtai: aölla? ta? peri? tvqn 
aönapneustikvqn morißvn eöchghsaßmeja. nuqn de? peri? touq eögkefaßlou dialepteßon, 
aöpo? thqw kefalhqw aörcameßnvn hÖmvqn, eöpeidh? kai? oiQkow touq eögkefaßlou auöth? 
kateskeuaßsjh: oiÖonei? de? baßstac thqw kefalhqw uÖpaßrxei oÖ traßxhlow, peri? ouW kai? 15 
proßteron lekteßon. 
 
2 [De collo et capicitis usu et forma]       Gr2 
 &O aänjrvpow zvqoßn eösti logikoßn, fvnhtikoßn te kai? dialektikoßn, hÖ de? 
fvnh? dia? touq pneußmonow gißnetai: oÖ de? pneußmvn aöpokexvßristai touq stoßmatow: 20 
metacu? ga?r pneußmonow kai? stoßmatow oÖ laßrugc eösti kai? hÖ faßrugc. paqn de? to? eök 
spondußlvn sugkeißmenon, eöceßxon de? tvqn vämvn eÄvw thqw kefalhqw, touqto traßxhlow 
oönomaßzetai: to? de? uÄperjen eöpikeißmenon tvq# traxhßlv#, touqto kefalh? oönomaßzetai: 
eäxei de? to? mhqkow promhßkei maßlista sfaißra# eöoikoßw, to? de? meßgejow pro?w 
aönalogißan touq traxhßlou. kefalh? ga?r megaßlh su?n kratervq# tvq# auöxeßni aögajh? 25 
kefalhß, kefalh? de? megaßlh su?n iösxnvq# tvq# auöxeßni ouök aögajhß: hÖ de? mikra? kefalh? 
kata? paßnta eöcoujenhmeßnh. eiö ga?r oÖ eögkeßfalow rÖvmaleßow, dhqlon vÖw kai? oÖ aöp’ 
auötouq pefukv?w nvtiaiqow: eiö de? aömfoßteroi, dhqlon vÖw kai? ta? perießxonta toußtoiw 
oösteßa euörußxvra. fasi? ga?r tvqn iöatrvqn oiÖ sofvßteroi uÖpo? touq eögkefaßlou th?n 
kefalh?n diaplaßttesjai, uÖpo? de? touq nvtiaißou muelouq tou?w spondußlouw thqw 30 
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3 [De capitis ossibus ac suturis]       Gr3 
 Thqw me?n ouQn kefalhqw to? trixvto?n meßrow kaleiqtai kranißon, sugkeißmenon 
eöc oöstvqn eÄc: eiösi? de? tauqta to? meßtvpon, to? iönißon, ta? dußo breßgmata kai? ta? dußo 
lijoeidhq. tauqta ta? oöstaq hÖmvqn hÄnvntai pro?w aällhla rÖafaiqw prionoeideßsin. 
aöforißzei de? hÖ me?n stefaniaißa rÖafh? to? meßtvpon, oÄpeßr eöstin eämprosjeßn te kai? 5 
oäpisjen meta? tou?w vQpaw keißmenon, eöc ouW kai? th?n prosvnumißan eäxei meßtvpon: hÖ 
de? labdoeidh?w to? iönißon, oäpisjeßn te kai? uÄperjen touq prvßtou spondußlou 
keißmenon. eÖnoiq ta?w dußo rÖafa?w pro?w aöllhßlaw hÖ kata? korufh?n meßsh eöp’ euöjeißaw 
keimeßnh, vÖw eöoikeßnai to? tvqn trivqn rÖafvqn sxhqma tvq# H graßmmati: diaxvrißzei de? 
hÖ kata? korufh?n rÖafh? ta? oöstaq touq kranißou. paraßkeintai de? thq# kata? korufh?n 10 
meßsh# rÖafhq# eÖkateßrvjen dußo rÖafai? paraßllhloi, aiÜ kalouqntai lepidoeideiqw: vÖw 
eiQnai thqw kefalhqw iödißaw rÖafa?w peßnte: eämprosjen me?n th?n stefaniaißan hÄtiw eösti? 
periferhßw, oäpisjen de? th?n labdoeidhq eöoikuiqan tvq# L graßmmati, aöpo? de? thqw 
labdoeidouqw rÖafhqw eÄvw thqw stefaniaißaw th?n kata? korufh?n meßshn eöp’ euöjeißaw 
keimeßnhn, paraßllhloi de? taußth# eÖkateßrvjeßn eiösin aiÖ lepidoeideiqw. dußo de? aällai 15 
koinai? rÖafai? touq te kranißou kai? thqw aänv geßnuow, oäpisjen proßsv feroßmenai 
tvqn vätvn uÖperaßnv, uÖpoxvrißzousai ta? lijoeidhq oöstaq, dußo oänta eÖkateßrvjen, 
decioßn te kai? aöristeroßn, kaj’ eÖkaßteron ouQw, oäpisjen auötvqn te kai? uÄperjen 
keißmena, trißpleura me?n tvq# sxhßmati, lißjv# de? paraplhßsia th?n ouösißan, eöc ouW 
kai? th?n prosvnumißan eökthßsanto. to? de? iönißon trißpleuron me?n kai? auöto? tvq# 20 
sxhßmati, thq# de? sklhroßthti tvqn me?n lijoeidvqn oöstvqn aöpoleipoßmenon, touq 
metvßpou de? peritteuqon. auöto? de? to? meßtvpon perifere?w me?n tvq# sxhßmati, thq# de? 
sklhroßthti oÄson aöpoleißpetai touq iönißou, peritteußei tvqn bregmaßtvn. ta? de? 
breßgmata paßntvn tvqn thqw kefalhqw oöstvqn xaunoßtera kai? shraggvßßdh, vÖw 
uÖperferhq, tetraßpleura tvq# sxhßmati, periexoßmena eämprosjen me?n uÖpo? thqw 25 
stefaniaißaw rÖafhqw, oäpisjen de? uÖpo? thqw labdoeidouqw, eÖkateßrvjen de? uöpo? thqw 
meßshw kai? tvqn parallhßlvn auöthq#.  
 
4 [De excrementis nostri corporis, usuque bregmatum et suturarum] 
Sofvqw ouQn hÖ aögajh? touq Jeouq proßnoia eörrammeßnon to? kranißon thqw 30 
kefalhqw kateskeußasen, vÖw eiQnai auöto? euödiaßpneuston: aÄpantew ga?r aötmoi? kai? 
kapnoi? kai? ta? aiöjalvßdh kai? ta? lignuvßdh perittvßmata aönvferhq, kai? dia? touqto 
ta? uÖyhloßtata touq kranißou oöstaq manaß te kai? shraggvßdh kateskeuaßsjhsan. eiädh 
de? perittvmaßtvn teßssara, eöpeidh? kai? ta? eön tvq# svßmati uÖgra? teßssara, aiWma, 
fleßgma, canjh? xolh? kai? meßlaina: aöpo? me?n ouQn touq aiÄmatow aötmoi? gennvqntai, 35 
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aöpo? de? touq fleßgmatow ta? lignuvßdh, aöpo? de? thqw canjhqw xolhqw kapnoiß, aöpo? de? thqw 
melaißnhw ta? aiöjalvßdh. tauqta ta? perittvßmata poreuoßmena pro?w ta? aänv, eiö 
eökvlußonto diaforeiqsjai, hÖlißsketo aün oÖ aänjrvpow kataßrroiw te kai? korußzaiw 
dusiaßtoiw hü kai? aöniaßtoiw, hü kai? pnigmvq#, eöpilhyißaiw te kai? skotvßsesin: 
eökvlußeto de? kai? pantoißvn jermvqn brvmaßtvn te kai? pomaßtvn, kai? maßlista touq 5 
palaiouq oiänou vÖw aötmou?w gennvqntow polloußw. fasi? deß tinew eön poleßmoiw 
ptvmaßtvn gegonoßtvn aöpoplujhqnai ta? oöstaq tvq# xroßnv# keißmena, kai? euÖrejhqnai 
kefala?w aörraßfouw: diaginvßskei de? ta?w toiaußtaw kefala?w oÖ loßgow euöpajeiqw kai? 
nosvßdeiw, noseroußw te tou?w ta?w toiaußtaw kefala?w eäxontaw. peri? me?n ouQn 
kefalhqw tosauqta. 10 
 
5 [De cerebri natura, eiusque involucris] 
 &O de? eögkeßfalow perießxetai uÖpo? thqw kefalhqw, vÖw uÖpoß tinow oöroßfou, kata? 
de? th?n ouösißan eösti?n oÖmoioßtatow toiqw neußroiw, oiWw eämellen aörxh? geneßsjai, plh?n 
oÄsv# malakvßterow auötvqn uÖpaßrxei: kai? ga?r kai? touqto eäprepe tvq# paßsaw me?n ta?w 15 
aiösjhßseiw eökdexomeßnv#, paßsaw de? fantasißaw fantasioumeßnv#, kai? paßsaw nohßseiw 
noouqnti: to? ga?r euöalloißvton eön paqsi toiqw toioußtoiw eärgoiw te kai? pajhßmasin 
eöpithdeioßteron, euöalloivtoßteron ga?r to? malakvßteron touq sklhroteßrou. dia? 
tauqta me?n dh? malakvßteroßw eöstin oÖ eögkeßfalow tvqn neußrvn: dia? de? to? eiQnai 
ditth?n th?n tvqn neußrvn fußsin, ta? me?n ga?r auötvqn eösti malakvßtera, ta? de? 20 
sklhroßtera, ditto?w kai? oÖ eögkeßfalow eögeßneto, malakvßterow me?n oÖ eömproßsjiow, 
sklhroßterow de? oÖ oöpißsjiow, oÜw eögkraßnioßw te kai? paregkeßfalow oönomaßzetai: 
diaxvrißzei ga?r to?n eögkeßfalon eämprosjeßn te kai? oäpisjen hÖ thq# labdoeideiq rÖafhq# 
uÖpokeimeßnh touq uÖmeßnow xvßrhsiw. to? de? sxhqma touq eögkefaßlou oiWoßn per kai? to? 
perießxon auöto? kranißon. mhßniggew deß eiösin aiÖ perießxousai to?n eögkeßfalon, vÄspeßr 25 
tina ouQsai toußtou eöndußmata kai? skepaßsmata, eiäsi de? dußo, hÖ me?n eökto?w touq 
kranißou, hÖ de? eöntoßw, sklhra? kai? paxeiqa ouQsa kata? th?n sußstasin: paxuteßra de? 
gißnetai kata? th?n meßshn rÖafh?n kai? kata? th?n labdoeidhq para? to? aällo auöthqw 
meßrow oÄson tetraplaßsion, vÄste thq# eöpanadiplvßsei auöthqw thq# kata? ta?w rÖafa?w 
ginomeßnh# svlhqniß tini eöoikeßnai. touqton to?n svlhqna vönoßmasan oiÖ peri? to?n 30 
&Hroßfilon pußeloßn te kai? xvßnhn: hÖ me?n uÖpodexomeßnh tou?w poßrouw koiloßthw aöpo? 
touq sxhßmatow pußelow oönomaßzetai, aöpo? de? thqw xreißaw, xvßnh, teßtrhtai ga?r eiöw to? 
kaßtantew aiösjhtvq# poßrv# vÖw xvßnhn mimeiqsjai: kai? ga?r kateßrxetai di’ auöthqw ta? 
perittvßmata pro?w uÖpervß#an kai? faßrugga. dikaißvw de? geßgone sklhra? hÖ paxeiqa 
mhßnigc, vÖw aömunthßrion proßblhma taiqw touq kranißou prosbolaiqw eögkeißmenon. 35 
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aöll’ hÄ ge lepth? mhßnigc to? eämfutoßn eösti skeßpasma touq eögkefaßlou, kai? ga?r dh? 
kai? aöfeßsthken auöthqw hÖ paxeiqa mhßnigc: eiö ga?r mh? meßsh katetaßgh hÖ lepthß, aöll’ 
aömeßsvw eäskepe to?n eögkeßfalon, eäjliben aün auöto?n thqw sklhroßthtow, malako?n 
oänta. dia? touqto, touq kranißou kai? touq eögkefaßlou poßrrv aöfesthkoßtvn thq# jeßsei 
kai? thq# ouösißa#, meßson ta?w mhßniggaw hÖ touq aögajouq Jeouq kateßjeto proßnoia th?n me?n 5 
sklhra?n eäsvjen touq kranißou dia? th?n sklhroßthta auöthqw, eäcvjen de? th?n lepthßn, 
vÖw perießxesjai th?n lepth?n mhßnigga uÖpo? thqw paxeißaw, auöth?n de? th?n lepth?n 
mhßnigga perießxein to?n eögkeßfalon: thqw ga?r ouösißaw touq eögkefaßlou ouö poßrrv 
aöfeßsthken hÖ lepth? mhßnigc. eästin aära touq eögkefaßlou prvqton skeßpasma kai? 
sthßrigma hÖ lepth? mhßnigc, sundouqsa kai? eÖdraiouqsa auötoßn, vÖw aösaßleuton 10 
diafulaßttesjai. oÄson deß eöstin hÖ lepth? mhßnigc touq eögkefaßlou sklhroteßra, 
tosouqtoßn eösti thqw paxeißaw mhßniggow malakvteßra: vÖsaußtvw de? kai? hÖ paxeiqa 
mhßnigc oÄson eösti? thqw lepthqw sklhroteßra, tosouqton oöstouq malakvteßra. 
oönomaßzetai de? hÖ lepth? mhßnigc xvroeidhßw, vÖw xvrißon aömeßsvw touq eögkefaßlou 
uÖpaßrxousa.  15 
 
6 [De membrana pericranio]        Gr6 
§Epei? de? to? thqw kefalhqw kranißon sfißggesjai pantaxoßjen deßon hQn, eök 
pollvqn ga?r oöstvqn sußgkeitai, ouök eiäasen auöto? aöpronoßhton hÖ touq Jeouq 
dhmiourgißa: diaperaßsasa ga?r th?n paxeiqan mhßnigga dia? tvqn rÖafvqn touq 20 
kranißou, uÖpo? kranißon ouQsan, vÖw eöpi? kranißon geneßsjai, eöc auöthqw te sundeßsmouw 
aöpofußsasa, sumpleßcasaß te tou?w auötou?w sundeßsmouw kai? eiöw eÜn sunagagouqsa, 
eöcußfanen eöc auötvqn to?n perikraßnion oönomazoßmenon xitvqna, sundeiqn te kai? 
perisfißggein pantaxoßjen to? kranißon, vÖw aösaßleuton diafulaßttein. perießxousa 
de? hÖ lepth? mhßnigc, ouö moßnon to?n eögkeßfalon, aölla? kai? to? xvroeide?w pleßgma, 25 
oÄper kai? diktuoeide?w oönomaßzetai, dia? touqto eöklhßjh xvroeideßw. 
 
7 [De reticulari contextu]        Gr7 
 $Exei de? to? xvroeide?w pleßgma th?n geßnesin toiaßnde. thqw megaßlhw aörthrißaw 
thqw eökfuomeßnhw aöpo? thqw aöristeraqw koilißaw thqw kardißaw, thqw oönomazomeßnhw 30 
pneumatikhqw, aönerxomeßnhw dia? thqw rÖaßxevw eönto?w eÄvw touq traxhßlou, vÖsaußtvw de? 
kai? thqw koißlhw flebo?w eökfuomeßnhw me?n aöpo? tvqn kurtvqn touq hÄpatow, 
aönerxomeßnhw de? kai? auöthqw kaßtvjen eÄvw touq traxhßlou, sumparakeimeßnhw te thq# 
auöthq# aörthrißa#, sxißzontai kata? to?n traßxhlon dixhq, vÖw aöpo? preßmnou oärphkew. 
auWtai de? aiÖ dixotomißai tvqn flebvqn oönomaßzontai sfagißtidew fleßbew. susxißzetai 35 
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de? thq# flebi? kai? hÖ aörthrißa, kai? aönerxoßmenai oÖmouq eÄvw kefalhqw katasxißzontai 
eiöw polla? aöggeiqa meißzonaß te kai? eölaßttona, ouö moßnon eöpipolhqw, aölla? kai? dia? 
baßjouw. kataspeißrontai ouQn tauqta ta? aöggeiqa tvqn flebvqn te kai? tvqn aörthrivqn 
eiöw to? svqma touq eögkefaßlou, sumplekoßmena pro?w aällhla vÄsper dißktuon. touqto 
to? dißktuon oönomaßzetai diktuoeide?w pleßgma, kai? xvroeideßw: kai? dia? touqto kai? hÖ 5 
lepth? mhßnigc thqw auöthqw prosvnumißaw tetußxhken, vÖw periektikh? ouQsa touq auötouq 
pleßgmatow aÄma kai? touq svßmatow touq eögkefaßlou. eön thq# prvßth# ouQn sxißsei thq# 
kata? to?n eögkeßfalon katafußetaiß tiw aödh?n oönomazoßmenow kvnaßrion. tauqta ta? 
aöggeiqa touq pleßgmatow, thqw me?n flebo?w treßfousi to? svqma touq eögkefaßlou, thqw de? 
aörthrißaw zvogonouqsi, rÖipißzonta kai? ta? lignuvßdh perittvßmata aöpodivßkonta. 10 
 
8 [De cerebri essentia ac viribus]       Gr8 
 $Esti de? to? svqma touq eögkefaßlou th?n me?n ouösißan lepto?n kai? aänaimon kai? 
uÖpopißmelon, vÖw eöc aöfrouq tino?w pephgoßw: tvq# koinvq# de? oönoßmati oönomaßzetai 
mueloßw, vÄsper tvq# iödißv# eögkeßfalow. perießxetai de? thq# kefalhq# vÖw eön oiäkv# tiniß, 15 
paqsan kißnhsin eökpeßmpvn tvq# svßmati proairetikhßn te kai? aiösjhtikh?n dia? tvqn 
neußrvn, dia? touq kajhßkontow eön auötvq#, yuxikouq pneußmatow dhlonoßti: oÄrasin me?n 
kai? oäsfrhsin, aökohßn te kai? geuqsin dia? tvqn malakvqn neußrvn, paqsan de? kißnhsin 
proairetikh?n tvqn morißvn dia? tvqn sklhrvqn. prepoßntvw ouQn oÖ eögkeßfalow to?n 
uÖyhlo?n toßpon kateßsxhke touq svßmatow thq# pronoißa# touq aögajouq Jeouq, oÄpvw, vÖw eök 20 
miaqw phghqw, aÄpanta ta? moßria touq prosvßpou aördeußvntai aöfjoßnvw uÖpo? touq 
yuxikouq pneußmatow: ta? ga?r katvteßrv touq traxhßlou moßria meßxri tvqn podvqn ouök 
eök eögkefaßlou, aöll’ eök touq nvtiaißou muelouq eäxei xorhgoumeßnhn thßn te kißnhsin 
kai? th?n aiäsjhsin.  
 25 
9 [De spinae medulla]         Gr9 
$Esti de? oÖ nvtiaiqow muelo?w vÄspeßr tiw eögkeßfalow makroßw, eökfuoßmenow me?n 
aöpo? touq oöpisjißou meßrouw touq eögkefaßlou, touq oönomazomeßnou paregkefalißdow, 
katerxoßmenow de? dia? thqw rÖaßxevw meßxri touq iÖerouq oöstouq, oÄpvw thq# geitniaßsei thqw 
jeßsevw aökopvßteron kinhq# ta? katvßtera meßrh touq svßmatow. dia? to? sfodro?n ouQn 30 
tvqn kinhßsevw euöloßgvw oÄte oöpißsjiow eögkeßfalow kai? oÖ nvtiaiqow muelo?w 
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10 [De animali spiritu et cerebri cavitatibus]     Gr10 
 $Idvmen ouQn touq yuxikouq pneußmatow to? katoikhthßrion, eiö meßlloimen 
jaumaßzein touq Jeouq ta? dhmiourghßmata. jeasvßmeja de? touqto eöc aönatomhqw: eiö 
ga?r euösxhßmvw tiw aötreßma klaßsaw kranißon eöcaßroi ta? oöstaq paßnta, gumno?n 
katalipv?n to?n eögkeßfalon, sxißsaw te auöto?n eönteßxnvw, euÖrhßsei koilißaw eön auötvq# 5 
aöpofrattomeßnaw uÖpo? uÖmeßnvn leptotaßtvn te kai? diaugvqn, kai? xvrizomeßnaw aöp’ 
aöllhßlvn deciaß te kai? aöristeraß, eämprosjeßn te kai? oäpisjen. eön taußtaiw taiqw 
koilißaiw touq eögkefaßlou perießxetai to? yuxiko?n pneuqma, leptomereßw te kai? 
aöjoßlvton kai? kajarvßtaton. touqto treßfetai kai? diameßnei eäk te touq eök thqw 
kardißaw aönaferomeßnou dia? tvqn aörthrivqn pneußmatow, kai? touq eäcvjen 10 
perießxontow hÖmaqw aöeßrow: sustelloßmenow ga?r kai? diastelloßmenow oÖ eögkeßfalow, eön 
me?n thq# diastolhq# to?n eäcvjen eÄlkei aöeßra dia? tvqn rÖinvqn, eön de? thq# sustolhq# 
suneßxei. eÖlkoßmenow ouQn oÖ eäcvjen aöh?r xvrißzetai dia? tvqn rÖinvqn, eänja teßtrhtai 
hÖ rÖi?w pro?w th?n uÖpervß#an: kai? to? me?n pleiqston meßrow touq aöeßrow eÄlketai uÖpo? touq 
pneußmonow, to? de? aällo aöneßrxetai pro?w to?n eögkeßfalon.  15 
 
11 [De nasi foraminibus, aliisque cerebri ductibus]     Gr11 
Kai? eästin oÖ thqw rÖino?w poßrow eiäsodoßw te kai? eäcodow touq eögkefaßlou: ouöde? 
ga?r eöndeßxeto toßpon euöjußteron aällon kai? kataßnth, plh?n touq thqw rÖino?w poßrou, 
eöpithßdeion geneßsjai pro?w eäcodon me?n tvqn touq eögkefaßlou perittvmaßtvn, eiäsodon 20 
de? tvqn thq# oösfrhßsei aiösjhtvqn oösmvqn. ta? ga?r eöc eögkefaßlou perittvßmata ouö 
moßnon rÖuta? kai? eöcißthla, aölla? kai? paxeßa kai? puvßdh, vÖw eön kataßrroiw te kai? 
korußzaiw, aÜ dh? bleßnnaw me?n oiÖ palaioi? oönomaßzousi, mußcaw de? oiÖ nevßteroi. eiösi? 
de? kai? aälloi dußo tine?w oöxetoi? kataßnteiw, eöcereugoßmenoi di’ uÖpervß#aw eiöw to? 
stoßma touq panto?w eögkefaßlou ta? perittvßmata, oÄtan ge plhßrhw perittvmaßtvn 25 
geßnhtai oÖ eögkeßfalow, hü auöto?w eÖautouq duskratvßterow geßnhtai: kalvqw ga?r eäxvn oÖ 
eögkeßfalow aörkeiqtai diapneiqsjai dia? tvqn dußo poßrvn kai? moßnvn thqw rÖinoßw. 
preßpontow ouQn oÖ eögkeßfalow to?n uÖpeßrtaton thqw kefalhqw toßpon kateßlaben eiöw 
katoikißan eÖautouq, vÄspeßr tiw oiökodespoßthw, dorufoßrouw eäxvn kußklvjen aÖpaßsaw 
ta?w aiösjhßseiw, th?n oÄrasin, th?n oäsfrhsin, th?n aökohßn, th?n geuqsin kai? th?n 30 
aÖfhßn, aÄw tinaw kai? eökpeßmpvn kaj’ oÄlou touq svßmatow aiösjhtiko?n auöto? 
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12 [De prima nervorum pari, spongiosisque ossibus]    Gr12 
 §Ekfußetai me?n ouQn hÖ prvßth suzugißa tvqn neußrvn aöpo? tvqn eömprosjißvn 
koilivqn touq eögkefaßlou, katerxomeßnh pro?w eÖkateßran koiloßthta tvqn rÖinvqn, di’ 
vWn neußrvn kai? th?n diaßgnvsin poieiqtai tvqn oösfrantvqn oÖ eögkeßfalow. eöpei? de? oiÖ 
poßroi thqw rÖino?w plhsißon eiösi? touq eögkefaßlou, aönev#gmeßnoi de? oiÖ auötoi? poßroi dia? 5 
pantoßw, hökoloußjei de? eök toußtou megaßlh blaßbh tvq# eögkefaßlv# eöggißnesjai dia? to? 
aöjroßvw eiöseßrxesjai yuxro?n aöeßra, hü aötmo?n jolero?n kai? aökaßjarton, hü taxeßvw 
kenouqsjai ta? kata? to?n eögkeßfalon uÖgra? su?n toiqw aöxrhßstoiw kai? ta? euäxrhsta: 
prostißjhsin hÖ touq Jeouq aögajh? sofißa kata? th?n dießcodon touq kranißou oöstaq 
poikißlvw katatetrhmeßna oöpaiqw locaiqw vÄsper spoggiaßn, vÄste mhßt' eäcvjen aällo 10 
ti prospißptein svqma sklhroßn, mhßt’ aökraifnhq th?n yußcin, eiöspneoßntvn hÖmvqn, 
euöju? tvqn kata? to?n eögkeßfalon eiösießnai koilivqn. tauqta ta? oöstaq vönoßmastai para? 
tvqn aönatomikvqn höjmoeidhq, para? de? touq &Ippokraßtouw spoggoeidhq: kai? kreißssvn 
auÄth hÖ oönomasißa, oiÖ me?n ga?r höjmoi? euöjußtrhtoi, ta? de? oöstaq tauqta skolia?w ta?w 
oöpa?w eäxousi, dißkhn spoggißaw. moßnh de? hÖ sklhra? mhßnigc, skeßpousa to?n 15 
eögkeßfalon, diateßtrhtai dißkhn höjmouq: tvq# skolivq# ga?r tvqn kata? ta? oöstaq 
diatrhßsevn eökvlußonto aün eökkajaißresjai ta? touq eögkefaßlou perittvßmata, eiö mh? 
xroßnv# pampoßllv# kata? braxu? dihjouqnto: kai? hÖ tvqn aötmvqn de? aänodow ouöd’ oÄlvw 
aün eögißneto tvq# paßxei eiörgomeßnh. suneiseßrxontai ouQn oiÖ aötmoi? tvq# aöeßri kata? th?n 
eiöspnohßn, ta? de? kata? to?n eögkeßfalon perittvßmata suneceßrxontai tvq# aöeßri thqw 20 
eökpnohqw. oÖ gouqn eiöspneoßmenow aöhßr, eömpodizoßmenow taiqw locoßthsi tvqn eön toiqw 
oöstoiqw shraßggvn, xliaißnetai eiöserxoßmenow, kai? diakrißnetai, kai? to? paxußteron 
iäsxetai, kai? palindromeiq, kai? ouök eiösdußnei aökaßjarton, vÄste blaßptein to? eön 
taiqw koilißaiw touq eögkefaßlou yuxiko?n pneuqma: aöll’ eiöseßrxetai to? diakrije?n 
xliaroßn te kai? pepemmeßnon kai? leptomereßstaton eiöw trofh?n kai? auächsin touq 25 
yuxikouq pneußmatow.  
 
13 [De aliis, quibus nasus constat partibus]      Gr13 
Dia? gouqn taußthn th?n aösfalhq eiäsodoßn te kai? eäcodon touq aöeßrow eöceteßjhsan 
kaßtvjeßn te kai? aänvjen xoßndroi, sußriggaw eäxontew pampoßllouw thqw auöthqw eÄneken 30 
xreißaw. ouWtoi oiÖ xoßndroi oönomaßzontai mucvthqrew. skepaßsmata tvqn auötvqn 
mucvthßrvn ta? oöstaq thqw rÖinoßw, dußo oänta to?n aörijmoßn, decioßn te kai? aöristeroßn, 
hÖnvmeßna pro?w aällhla aöpo? aänvjen auötvqn eÄvw meßsou, rÖaßxin poiouqnta, vÄste 
eiQnai to? eönto?w kenoßn. tauqta ta? oöstaq ouök eiäasen eÄvw aäkrou kateljeiqn touq 
megeßjouw thqw rÖino?w hÖ touq aögajouq Jeouq proßnoia, sfalero?n gaßr: aöll’ eöceßfusen 
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eämprosjeßn te kai? oäpisjen kai? kaßtv xoßndrouw koiloßthtaw eäxontaw, deciaßn te 
kai? aöristeraßn, aöpofrattomeßnaw ta?w auöta?w koiloßthtaw eÖteßrv# xoßndrv# tvq# 
kaloumeßnv# para? me?n toiqw iöatroiqw diafraßgmati, para? de? toiqw poihtaiqw kißoni 
kai? stulißdi. aiÖ de? koiloßthtew para? me?n toiqw iöatroiqw oönomaßzontai mukthqrew, 
para? de? toiqw poihtaiqw jaßlamoi: to? de? thqw rÖino?w plhßrvma para? me?n toiqw iöatroiqw 5 
oönomaßzetai aökrorrißnion, para? de? toiqw poihtaiqw sfaißrion: ta? de? eödaßfh tvqn 
koilvmaßtvn para? toiqw poihtaiqw oönomaßzontai lhnoiß, ta? de? eÖkateßrvjen touq 
xoßndrou thqw rÖino?w pterußgia. dia? tiß de? oÄlh hÖ rÖi?w ouök eöc oöstvqn sußgkeitai, aölla? 
to? me?n aänvjen auöthqw meßrow eÄvw touq meßsou eöc oöstvqn, to? de? kaßtvjen eök xoßndrvn; 
hü oÄti to? me?n aänv meßrow teiqxow tvqn oöfjalmvqn eÖkateßrvjen eögegoßnei; eiö de? 10 
kathßrxeto eÄvw aäkrou thqw rÖino?w ta? dußo tauqta oöstaq, eöjlvqnto aün uÖpo? tvqn eäcvjen 
prosbolvqn, hü kai? aöpejraußonto rÖa#dißvw, krauqra oänta: aöll’ ouöd' aün uÖpepießzonto 
uÖpo? tvqn xeirvqn touq aönjrvßpou ta? eök touq eögkefaßlou katerxoßmena uÖgraß, ouöd’ aün 
sunesteßllonto kai? diesteßllonto ta? pterußgia thqw rÖinoßw, thq# sklhroßthti tvqn 
oöstvqn aökißnhta diameßnonta. dia? touqto hÖ dhmiourgikh? touq Jeouq sofißa 15 
katefußteusen eön tvq# aäkrv# thqw rÖino?w xoßndron, iÄna ta?w tvqn sklhrvqn svmaßtvn 
prospiptoußsaw prosbola?w rÖa#dißvw uÖpomeßnh# thq# duspajeißa# auötouq, kai? 
uÖpopießzvntai toiqw daktußloiw eön thq# plhmmußra# tvqn uÖgrvqn, kai? iÄna 
diasteßllvntai ta? pterußgia thqw rÖinoßw: pollaßkiw ga?r eön peripneumonißaiw kai? 
frenißtisi, kaußmatow pollouq kata? to?n pneußmona oäntow, deoßmeja pleißsthw 20 
eömyußcevw: hü kai? dia? droßmon kai? palaißstran sfodroßteron uÖpokinhjeßntew 
deoßmeja polu?n aöeßra eÄlkein to?n eäcvjen, kai? aönoißgomen ta? pterußgia thqw rÖino?w 
vÄste euörußxvra geneßsjai pro?w to? iÖkanvqw eömyußcai kai? aöblabhq to?n aänjrvpon 
fulaßcai. polloi? ga?r stenoßrrinoi diaplasjeßntew aönagkaßzontai eön toiqw aögvqsin: 
aölla? kai? oiÖ kata? tou?w iÄppouw eämpeiroi iöatroi? ta?w rÖiqnaw auötvqn sxißzousin eiö 25 
fußsei stenai? vQsin, aönagkaßzontai ga?r oiÖ stenoßrrinoi tvqn iÄppvn eön pollvq# 
droßmv# jermoßtatoi oäntew.  
 
14 [De nasi figura et usu]        Gr14 
Dia? tiß de? toiaußth kateskeuaßsjh hÖ rÖißw, kai? toioußtou sxhßmatow; hü 30 
euöprepeißaw xaßrin; pollaßkiw gaßr tinew lvbhjeßntew kai? ta? thqw rÖino?w aöpobaloßntew 
ta? aäkra, aiäsxistoi thq# jeßa# gegoßnasin, vÖw dusxeraißnein aÄpantaw tou?w oÖrvqntaw 
auötoußw. euöprepeißaw ouQn eÄneka kateskeuaßsjh hÖ rÖißw, aÄma te kai? oöxetoßw eösti thqw 
eiösoßdou te kai? eöcoßdou touq aöeßrow, dia? polla?w aiötißaw eiöserxomeßnou auötouq, aÜw 
kai? proßsjen eögraßyamen. 35 
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15 [De nervo visorio et humoribus in oculis]      Gr15 
Peri? me?n ouQn thqw kataskeuhqw thqw rÖino?w iÖkana? ta? eiörhmeßna. rÖhteßon de? kai? 
peri? oöfjalmvqn, th?n aörxh?n poihsaßmenoiw aöpo? touq kajhßkontow neußrou touq eöc 
eögkefaßlou touq malakouq, eöpeidh? kai? tauqta eök tvqn eömprosjißvn touq eögkefaßlou 5 
koilißvn proi_oßnta pefußkasi xorhgeiqn toiqw oöfjalmoiqw th?n oÄrasin. malaka? deß 
eiösi kai? tauqta kajaßper kai? ta? eiöw th?n rÖiqna feroßmena, kai? eiäte mißan suzugißan 
aömfoteßraw eöjeßloiw oönomaßzein, eiäte dußo, prvßthn te kai? deuteßran, ouöx 
aÖmarthßseiw: aömfoßterai ga?r tvqn eömprosjißvn touq eögkefaßlou koilivqn 
eökpefußkasin, kai? aömfoßterai malakvqn neußrvn suzugißa eötaßxjhsan: para? ga?r 10 
touq Galhnouq touq sofouq iöatrouq ouö prvßth suzugißa, aöll’ aömfoßterai prvqtai 
eöklhßjhsan, vÖw eÖno?w toßpou eökpefukuiqai, kai? vÖw malakvqn neußrvn aömfoßterai 
ouQsai aörxaiß. tauqta ta? malaka? neuqra, ta? eiöw tou?w oöfjalmou?w kajhßkonta eiöw to? 
th?n oÄrasin xorhgeiqn, oönomaßzontai oöptikaß, eöpeidh? to? yuxiko?n pneuqma di’ auötvqn 
eökpeßmpetai, diakriqnon ta?w tvqn xrvmaßtvn eÖkaßstou iödioßthtaw, tvq# prvßtv# oörgaßnv# 15 
touq oöfjalmouq, prosomilouqnta tvq# krustalloeideiq: eön ga?r tvq# oöfjalmvq# trivqn 
uÖgrvqn oäntvn, krustalloeidouqw, uÖeloeidouqw, vöoeidouqw, prvqton oärganon oÖratiko?n 
to? krustalloeide?w eögeßneto, ta? d' aälla trofhqw eÄneka. 
 
16 [De oculi figura et situ]        Gr16 20 
 $Esti de? oÖ oöfjalmo?w kata? to? sxhqma sfairoeidhßw, to? ga?r sfairoeide?w 
sxhqma euöprepeßsteron kai? euökinhtoßteron tvqn aällvn sxhmaßtvn eöstißn, eäoike de? 
kvdußa# thq# botaßnh#: thq# de? ouösißa# rÖutoßw, eöc uÖgrvqn ga?r hÖ sußnjesiw auötouq: tvq# de? 
megeßjei hÖlißkh kai? hÖ koißth auötouq kateskeuaßsjh. eöpei? de? „»lußxnow touq svßmatoßw 
eöstin oÖ oöfjalmoßw«, kajvßw fhsin oÖ Kußriow hÖmvqn §Ihsouqw Xristo?w eön toiqw aÖgißoiw 25 
euöaggelißoiw, oÖ aölhjino?w Jeo?w hÖmvqn: oÖ de? lußxnow ouök eöp’ eödaßfouw eäxei th?n 
jeßsin, ouöd’ eön meßsv# toßpv#, aöll’ eöf’ uÖyhlouq toßpou keiqtai, eiö meßlloi fvtißzein 
toßn te oiQkon aÄpanta kai? tou?w eön tvq# oiäkv#: to?n auöto?n troßpon kai? hÖ toußtou 
dhmiourgikh? sofißa, eiöduiqa eök touq eögkefaßlou lambaßnein th?n oÄrasin tou?w 
oöfjalmoußw, plhsißon touq eögkefaßlou th?n jeßsin auötvqn eötexnhßsato. kai? eöpeidh? hÖ 30 
peripaßthsiw touq aönjrvßpou eöpi? ta? eämprosjen baißnei, to?n eämprosjen toßpon 
eöceleßcato: kai? dußo to?n aörijmo?n auötou?w eöpoißhse dia? to? plhqjow touq eöleßouw 
Auötouq, vÄste poteß, touq eÖno?w aömaurvjeßntow, dioikeiqsjai to?n aänjrvpon meta? touq 
eÖnoßw: polloi? ga?r dia? drimu? rÖeuqma hü aömfoteßrouw tou?w oöfjalmou?w aöpvßlesan hü 
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to?n eÄna. kai? aällvw de? xrhßsimon to? dußo eiQnai tou?w oöfjalmoußw: ouö moßnon ga?r ta? 
eämprosjen oÖraqn xrhß, aölla? kai? ta? plaßgia kai? ta? oöpißsv skopeiqn. 
 
17 [De partibus oculos munientibus]       Gr17 
 &Rutou?w de? oäntaw kat' ouösißan tou?w oöfjalmou?w ouök eiäase gumnoußw, ouöd’ 5 
eöpipolhqw keiqsjai, aölla? xvßraw auötoiqw kateskeußasen eöcoxa?w eöxoußsaw, vÄsper 
xaßrakaw, eök tvqn aänv mervqn ta?w oöfrußaw, eök de? tvqn kaßtv aönateßtaktai ta? touq 
prosvßpou mhqla, meßson de? tvqn dußo oöfjalmvqn ta? oöstaq thqw rÖinoßw, eÖkateßrvjen de? 
auötvqn deciaß te kai? aöristera? ta? dußo zugvßmata, ta? proteixißsmata tvqn 
krotafitvqn muvqn. eöneßduse de? toußtouw kai? xitvqnaw, oiÄ tinew oönomaßzontai 10 
bleßfara.  
 
18 [De palpebris et superciliis]        Gr18 
Kleißontai me?n ouQn uÖpo? dußo muvqn, aönoißgontai de? aöpo? muo?w eÖnoßw: kai? touqto 
prepoßntvw, ouö ga?r uÖpo? dußo hÖnißoxvn aönaxaitißzetai eiWw iÄppow. maqllon me?n ouQn, 15 
vÄspeßr tiw hÖnißoxow di’ eÖno?w xalinouq periaßgei dußo iÄppouw hü teßssaraw, ouÄtvw tou?w 
dußo mußaw tou?w kleißontaw to? bleßfaron aönoißgei eiWw muqw. touqto deß fhsi kai? 
&Ippokraßthw eön tvq# Prognvstikvq# rÖikno?n bleßfaron: tvqn ga?r kleioßntvn touq eÖno?w 
pajoßntow, oÖ eiWw eönergeiq, kai? gißnetai meßson klaßsiw kat’ euöjeiqan grammhßn, touqtoß 
eöstin to? rÖiknoßn. kaleiqtai de? to? bleßfaron para? toiqw poihtaiqw kaßlumma kai? 20 
eöpikoilißw: oÄ ge mh?n eägkoilow tvqn blefaßrvn perißdromow koßgxow kaleiqtai: aiÖ d’ 
eön auötvq# grammai? para? me?n toiqw iöatroiqw rÖutißdew oönomaßzontai, para? de? toiqw 
poihtaiqw iäliggew: to? de? kaßtvjen tvqn blefaßrvn to? aösaßleuton para? me?n toiqw 
iöatroiqw tarso?w kaleiqtai, para? de? toiqw poihtaiqw koilißw. eöpei? de? pollaßkiw 
aöneßmou pneußsantow sfodrouq, diaskorpißzontai eön tvq# aöeßri konißai kai? kaßrfh kai? 25 
khrußkia kai? yhßgmata, kai? tou?w oöfjalmou?w katablaßptousin, eöceßfuse trißxaw 
aönauchßtouw hÖ proßnoia touq Jeouq kata? tvqn blefaßrvn to?n perißdromon kai? touq 
uÖpokeimeßnou tvq# blefaßrv# tarsouq. uÖpeißlhfe de? aömfoßtera ta? bleßfara, to? me?n 
aänv oÖ perioßsteiow uÖmh?n eökfuoßmenow aöpo? tvqn oöfrußvn, to? de? kaßtv eökfuoßmenow 
aöpo? tvqn mhlvqn. aölla? kai? dia? tou?w rÖeßontaw iÖdrvqtaw aöpo? thqw kefalhqw kai? touq 30 
metvßpou, iÄna mh? pro?w tou?w oöfjalmou?w katarreßvsin, eöceßfuse kata? ta?w oöfrußaw 
eÖteßraw trißxaw aönauceiqw, kaßmyasa to? aäjroisma tvqn trixvqn tvqn oöfrußvn eöpi? 
rÖiqna kai? krotaßfouw, vÖw kamaroeideiqw geneßsjai tou?w oöfrußaw: aÄma me?n 
podhgeiqsjai pro?w rÖiqna kai? krotaßfouw tou?w iÖdrvqtaw, aÄma de? kai? euöpreßpeian tvq# 
prosvßpv# xarißzesjai. oÄti me?n ouQn eön toiqw oöfjalmoiqw eösti?n hÖ touq bleßpein 35 
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eöneßrgeia paqsi dhqlon: pvqw de? bleßpousi, kai? tißw hÖ aiötißa touq bleßpein auötoußw, kai? 
aöpo? tißnvn xitvßnvn hÖ sußnjesiw auötvqn, kai? poßsa uÖgra? eön toiqw xitvqsin auötvqn 
perießxontai, rÖhteßon.  
 
19 [De nervosis tunicis, humoribusque oculorum]    Gr19 5 
§Apo? toißnun tvqn eämprosjen koilißvn touq eögkefaßlou, eöc auötouq dhladh? touq 
svßmatow, suzugißa tiw neußrvn parakeimeßnh malakvqn thq# thqw rÖino?w suzugißa#, 
eÖkateßrvjen parateßtatai, eÜn eök decivqn, kai? eÜn eöc aöristervqn: toußtv# tvq# oöptikvq# 
neußrv# eökfuomeßnv# touq eögkefaßlou sunekfußontai hÄ te lepth? mhßnigc kai? hÖ paxeiqa, 
kai? diaperaßsasai aämfv su?n tvq# neußrv# to? trhqma touq oöstouq, kateßlabon th?n 10 
xvßran touq oöfjalmouq. eiQta to? me?n neuqron platußnetai perilambaßnon to? 
krustalloeide?w uÖgroßn: hÖ de? lepth? mhßnigc su?n tvq# neußrv# platunomeßnh gennaq# to?n 
aömfiblhstroeidhq xitvqna. eöpekteinoßmenow de? oÖ aömfisblhstroeidh?w xitv?n 
perießxvn kai? to? uÖeloeide?w uÖgro?n sumparalambaßnei to?n rÖagoeidhq xitvqna, 
perießxonta to? krustalloeide?w uÖgroßn, kai? meßrow ti touq uÖeloeidouqw eiöw trofh?n 15 
touq krustalloeidouqw. eiQta aöneßrxetai me?n oÖ aömfiblhstroeidh?w eÄvw thqw 
stefaßnhw, thqw oönomazomeßnhw iäridow, kaökeiq eÖnouqtai tvq# periosteißv# xitvqni tvq# 
leukvq#: eökfuoßmenow ga?r oÖ leuko?w xitv?n aöpo? tvqn touq oöfjalmouq oöstvqn aöpo? touq 
meßrouw touq megaßlou kanjouq kai? aöpo? touq meßrouw touq mikrouq kanjouq, 
platußnetai, eöpikeißmenow paqsi toiqw oöfjalmouq morißoiw, eöpekteinoßmenow meßxri thqw 20 
stefaßnhw: kaökeiq eÖnouqtai toiqw loipoiqw xitvqsin. auÄth ga?r hÖ stefaßnh eÄnvsißw eösti 
kai? koino?w oÄrow paßntvn tvqn touq oöfjalmouq xitvßnvn: kaleiqtai de? kai? iQriw, kai? 
kußklow touq oöfjalmouq. periektikvteßra ouQn hÖ paxeiqa mhßnigc thqw lepthqw ouQsa 
kai? auötouq touq oöptikouq neußrou, suneceljouqsa to? oöstouqn platunomeßnh perießxei 
to? vöoeide?w uÖgroßn, eöc ouW gißnontai ta? daßkrua. gißnontai de? ta? daßkrua, 25 
eökpiezomeßnou touq oöfjalmouq hü dia? yußcin, hü dia? jlißyin.  
 
20 [De eodem argumento]        Gr20 
Eiö deß tiw fhßsei: dia? tiß ouö plhrouqntai; fameßn, dia? to? xorhgeiqsjai aöpo? 
tvqn uÖgrvqn touq eögkefaßlou, kaökeiqna eök tvqn plhsiazoßntvn morißvn, auQjiw de? 30 
eökeiqna eöc aällvn, kata? to? &Ippokraßtouw rÖhtoßn, „»paßnta eök toußtvn, cußrroia mißa, 
kai? paßnta sumpajeßa.« aöneßrxetai de? meßxri thqw stefaßnhw hÖ auöth? mhßnigc eönto?w 
thqw stefaßnhw leptunomeßnh kai? diaugh?w aöpoteloumeßnh, kai? leiotaßth genomeßnh, 
vÄspeßr ti keßraton eöcesmeßnon: kai? aönaplhroiq th?n eönto?w euöruxvrißan touq kußklou, 
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gennvqsa to?n keratoeidhq xitvqna. ouWtow oÖ keratoeidh?w xitvßn, paßntvn eökto?w 
keißmenow, tvq# leptv#q thqw ouösißaw auötouq aöperrhßgnuto aün uÖpo? tvqn eäcvjen 
prospiptoßntvn svmaßtvn: dia? touqto hÖ dhmiourgißa touq Jeouq suneßjhke tvq# xitvqni 
toußtv# kai? eÄtera toiauqta lepta? kai? diaughq svßmata, vÄsper ptußxaw tinaßw: vÖw 
tetraplaßsion geneßsjai to?n keratoeidhq xitvqna, iÄna tvq# me?n diaugeiq tvqn 5 
svmaßtvn aönempoßdistow geßnhtai touq oÖratikouq pneußmatow hÖ eiäsodow, thq# de? 
sunjeßsei tvqn kthdoßnvn, ouÄtv ga?r auöta? oönomaßzousin oiÖ aönatomikoiß, aösinh?w 
eästai taiqw eäcvjen prosbolaiqw. eästi de? hÖ taßciw tvqn xitvßnvn auÄth: prvqtow oÖ 
keratoeidhßw, deußterow oÖ rÖagoeidhßw, trißtow oÖ aömfiblhstroeidhßw, kai? teßtartow oÖ 
eöpipefukvßw, oÖ leukoßw. oÖ deußterow ouQn, oÖ rÖagoeidhßw, sfairoeidh?w me?n tvq# 10 
sxhßmati, rÖagi? ga?r stafulhqw eäoike, meßlaw de? thq# xroißa#, dia? to? perießxein to? 
krustalloeide?w uÖgroßn: toiqw ga?r oöfjalmoiqw hÄdista xrvßmata ta? proseggißzonta 
tvq# meßlani xrvßmati, kajaßper eiösi? taß te faia? kai? ta? kuanaq, luphra? de? ta? 
lampraß. to? ga?r krustalloeide?w uÖgro?n diaugeßw te oün kai? lamproßn, kajaßper oÖ 
krußstallow, preßpontvw touq toioußtou tetußxhke periblhßmatow. toiouqtoßn ti 15 
mhxaßnhma ponhro?n pepoißhke Dionußsiow, oÖ thqw Sikelißaw tußrannow, aömunthßrion 
toiqw kolazomeßnoiw. desmvthßrion kateskeußasen aödiaßpneuston, pantaxoßjen 
skoßtouw eämplevn: plhsißon de? touq desmvthrißou kateskeußasen eÄteron oiQkon 
lamproßtaton, titaßnv# kexrismeßnon: xronisaßntvn de? tvqn desmvtvqn eön tvq# 
desmvthrißv#, eiQta pro?w to?n lampro?n oiQkon högmeßnvn, tußflvsiw eögeßneto. 20 
perifere?w deß eösti to? sxhqma touq krustalloeidouqw uÖgrouq, aöpoleipoßmenon thqw 
sfaißraw, to? ga?r eämprosjen auötouq meßrow vÄsper fakoßw: teßtrhtai de? kata? touqto 
to? meßrow oÖ de? rÖagoeidh?w xitvßn, kata? kußklon eöpißblhma eäxvn eäcvjen to?n 
keratoeidhq xitvqna kai? moßnon. oÄpvw de? mh? prosyaußsh# oÖ keratoeidh?w xitvßn, 
kata? touqto to? trhqma, touq krustalloeidouqw uÖgrouq, proenohßsato hÖ dhmiourgikh? 25 
sofißa touq Jeouq: aÄma me?n eöpi? pleßon aögagouqsa eökto?w th?n kat’ euöju? touq trhßmatow 
keimeßnhn moiqran touq keratoeidouqw, aÄma de? uÖgrvq# leptvq# kai? kajarvq#, oiWoßn per to? 
eön toiqw vöoiqw eösti, perisxouqsa to?n krustalloeidhq. kai? trißton eöpi? toußtoiw 
aiöjeroeidouqw te kai? auögoeidouqw plhrvßsasa pneußmatow aÄpasan th?n xvßran thqw 
koßrhw, to? bleßpein aöpeirgaßsato: to? ga?r oöptiko?n pneuqma to? eöc eögkefaßlou 30 
katerxoßmenon, dia? thqw oöphqw touq malakouq neußrou meßxri touq krustalloeidouqw 
uÖgrouq kai? thqw koßrhw kateßrxetai aönempodißstvw. eöndeßdutai de? to? me?n pro?w tvq# 
trhßmati meßrow touq krustalloeidouqw uÖgrouq xitvqna aöraxnoeidhq, leukoßn te kai? 
lamproßn, eök touq malakouq neußrou gennhjeßnta. to? gouqn eiädvlon thqw koßrhw, vÖw eön 
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katoßptrv# tiniß, toußtv# tvq# xitvqni sunißstatai, stilpnvq# kai? leißv# oänti uÖpe?r 
aÄpantaw.  
 
21 [De oculi coloribus]         Gr21 
&Ugroßthtow de? dayilouqw eön tvq# rÖagoeideiq xitvqni periexomeßnhw, meßlaneßw 5 
eiösin oiÖ oöfjalmoiß: vÄsper eiö oölißgh eösti?n hÖ uÖgroßthw, glaukoßthw eöggißnetai. dia? 
taußthn ouQn th?n aiötißan oiÖ glaukoßfjalmoi pri?n eiöw ghqraw eöljeiqn tuflouqntai. 
meßshw de? thqw uÖgroßthtow ouäshw, toiaußthw iödeßaw eiösi?n oiÖ oöfjalmoiß, oÖpoißaw oiÖ tvqn 
iÖeraßkvn. 
 10 
22 [Cur mobiles oculi et gemini?]       Gr22 
 §Epei? de? kat’ euöjeiqan hÖ oÄrasiw gißnetai, eölleiph?w aün uÖphqrxen eiö aökißnhtoi 
eämenon oiÖ oöfjalmoiß, kai? pantaßpasin oölißgista aün eÖvßrvn oiÖ aänjrvpoi. dia? 
touqto ouQn aäxri pleiqston periaßgesjai oÖ dhmiourgo?w Jeo?w hÖmvqn pepoißhke, kai? 
su?n auötoiqw oÄlon euökißnhton aöpeirgaßsato to?n traßxhlon: kai? dußo auötou?w dia? 15 
taußthn th?n aiötißan eöpoißhse diestvqtaw aöp’ aöllhßlvn aöcioloßgvw.  
 
23 [De musculis oculorum et nervis moventibus]     Gr23 
Eiäper ouQn eöxrhqn me?n auötou?w kineiqsjai, dia? muvqn de? aÄpasa kißnhsiw 
gißnetai, dhqlon vÖw kai? toiqw oöfjalmoiqw mußew eöteßjhsan pro?w kißnhsin. aiÖ toißnun 20 
kinhßseiw tvqn oöfjalmvqn eiösin eÄc: mißa me?n eäsv pro?w th?n rÖiqna, aällh de? eäcv pro?w 
to?n mikro?n kanjoßn, aällh de? aänv vÖw eöpi? ta?w oöfrußaw, aällh de? kaßtv pro?w ta? 
mhqla, eÖteßra de? peristreßfousa, [...]. dio? kai? euälogon hQn tou?w hÖgemoßnaw tvqn 
kinhßsevn mußaw iäsouw eiQnai kat' aörijmo?n taiqw toiaußtaiw kinhßsesi: kai? dh? 
gegoßnasi dußo me?n eök tvqn plagißvn, eiWw eÖkaßteron kanjoßn, aällow de? aänvjen, 25 
eÄterow de? kaßtvjen, aällow de? peristreßfvn to?n oöfjalmoßn, aällow de? meßgaw kat’ 
auöth?n th?n rÖißzan touq neußrou sthrißzvn kai? sfißggvn to?n oöfjalmo?n mh? propethq 
pote? geneßsjai. ouWtoi toigarouqn oiÖ eÜc mußew ouö moßnon ta?w kinhßseiw aöpotelouqsin, 
aölla? kai? ta?w xvßraw tvqn periexoßntvn oöstvqn tou?w oöfjalmou?w aönaplhrouqsi. 
kataspeißretai de? hÖ deuteßra suzugißa tvqn aöp’ eögkefaßlou neußrvn hÖ sklhra? eiöw 30 
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24 [Quomodo fiat visio]        Gr24 
 $Estv dhß tiw kußklow oÖrvßmenow uÖpo? jateßrou tvqn oöfjalmvqn, eäti jateßrou 
sugkekleismeßnou: aöpo? de? touq keßntrou meßxri thqw oÖrvßshw auöto?n koßrhw euöjeiqaß soi 
noeißsjv mhdamoßjen parekklißnousa mhde? trepomeßnh thqw kat’ euöju?? staßsevw. 
eöpinoßei dhß moi paßlin aöpo? thqw koßrhw eöpi? th?n periorißzousan to?n kußklon 5 
grammhßn, hÜn dh? kai? perifeßreian kalouqsin, aällaw euöjeißaw gramma?w pampoßllouw 
eöfechqw aöllhßlaiw eöktetameßnaw, kai? to? me?n uÖpoß te tvqn euöjeivqn toußtvn kai? touq 
kußklou periorizoßmenon sxhqma kvqnon oönoßmaze: korufh?n de? touq kvßnou noßei th?n 
koßrhn kai? baßsin to?n kußklon: th?n de? aöpo? touq keßntrou touq kußklou tetameßnhn 
euöjeiqan, aÖpasvqn tvqn aällvn euöjeivqn kai? panto?w touq kvßnou meßshn uÖpaßrxousan, 10 
aäcona kaßlei, eöpifaßneian de? to? aänv peßraw touq toioußtou xvrißou. meta? dh? tauqta 
toßde moi noßei to? kata? to?n aäcona touq kvßnou, to?n aöpo? thqw koßrhw eöpi? to? keßntron 
touq kußklou dia? touq aöeßrow tetameßnon, aiövreiqsjaiß tina keßgxron, hä ti toiouqton 
smikroßn: ouök eöpiskotißsei dhladh? to? keßntron touq kußklou, kvlußsei de? th?n koßrhn 
oÖraqn auöto? paßntvw. oÖtiouqn ga?r svqma teje?n metacu? touq thqw eökto?w oÖrvmeßnou kai? 15 
thqw oÖrvßshw oäyevw eöpikvlußsei, kai? ouök eöaßsei kalvqw oÖrajhqnai to? uÖpokeißmenon, 
toußtou de? hü teleißvw aörjeßntow, hü paraxjeßntow, eiöw plaßgion oÖraqsjai, paßlin auöto? 
sumbaißh. tauqta toißnun katamajvßn, ouök aün doßceiaw euöloßgvw tou?w majhmatikou?w 
aöpofhßnasjai kat’ euöjeiqan grammh?n oÖraqsjai ta? oÖrvßmena. kaßlei ouQn moi ta?w 
euöjeißaw taußtaw oäyeiw, kai? th?n perifeßreian touq kußklou di’ eökeißnvn tvqn oöyevn 20 
oÖraqsjai leßge, to? de? keßntron auötouq di’ eÖteßraw oäyevw kata? dh? to?n aäcona touq 
kvßnou tetagmeßnhw, to? de? sußmpan eöpißpedon touq kußklou dia? pampoßllvn aällvn 
oäyevn eöp’ auöto? dihkousvqn. oÄsai d’ aün toußtvn ge tvqn oäyevn iäson toußtou aäconow 
aöpeßxousi kai? kaj’ eÜn oÖtiouqn eön tvq# eöpipeßdv# eiösißn, oÖmotageiqw oönoßmaze: ouÄtv ga?r 
aöpo? keßntrou thqw koßrhw eöcerxoßmenon to? oöptiko?n pneuqma eöpereißdetai tvq# aöeßri, 25 
vÄspeßr tiw kvqnow, platußnetai de? pro?w to? touq oÖrvmeßnou meßgejow, kai? kata? to?n 
auöto?n troßpon gißnetai hÖ oÄrasiw. eiQdew deß moi kai? di’ oöphqw stenhqw aöktiqnaw hÖlißou 
diapempomeßnaw kai? proßsv feromeßnaw, ouödamoßjen keklimeßnaw ouöde? kamptomeßnaw, 
aöll’ aökribvqw kat' euöjeiqan proi_oußsaw. toiaußthn moi noßei kai? th?n tvqn oäyevn 
euöjuporißan. 30 
 
25 [De quibusdam videndi affectibus]      Gr25 
/Ekaston ouQn tvqn oÖrvmeßnvn paßntvw, paraß tinow tvqn prospiptousvqn auötv#q 
katafaißnetai oäyevn. eönißote meßn ouQn eöpeßkeina touq oÖrvmeßnou svßmatow, hÖ oäyiw 
uÖperekteißnetai: eönißote de? pro?w taändon uÖpaßgetai. ouö mh?n aölla? kai? to? 35 
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kajorvßmenon jateßrv# tvqn oöfjalmvqn, tvq# decivq# meßn, eiö me?n eäggioßn poi keiqtai, vÖw 
eön aöristerouq meßresi keiqsjai fantaßzetai. eiö de? poßrrv poi maqllon, eön euövnußmv# 
deß, to? me?n plhsißon eön decioiqw keiqsjai dokeiq: to? de? poßrrv, eön aöristeroiqw: to? d' 
uÖp' aömfoiqn, metacuß. hün deß ge hÖ koßrh aänv tuxoßn, hü kaßtv paralhfjeiqsa 
paraxjeißh, diplaq dokeiq kajoraqsjai ta? aÖplaq. 5 
 
26 [De nervorum ordinibus e cerebro nascentibus]     Gr26 
 §Alla? rÖhteßon hädh peri? tvqn suzugivqn tvqn eök touq eögkefaßlou neußrvn. peri? 
me?n ouQn tvqn malakvqn neußrvn, oÄti eök tvqn eömprosjißvn koilivqn touq eögkefaßlou 
fußontai, kai? vÖw hÖ me?n mißa xorhgeiq toiqw oöfjalmoiqw th?n oÄrasin, hÖ de? aällh taiqw 10 
rÖisi? th?n oäsfrhsin, iÖkanvqw eiärhtai: kai? oÄti eök tvqn auötvqn eömprosjißvn touq 
eögkefaßlou koilivqn fußetai sklhra? eÖteßra taßciw, neußrvn xorhgouqsa toiqw 
oöfjalmoiqw th?n kißnhsin. aörkteßon ouQn thqw trißthw suzugißaw. hÖ trißth ouQn suzugißa, 
eökfußetai me?n touq eögkefaßlou kai? auöth? plhsißon thqw deuteßraw, katafuomeßnh dia? 
thqw baßsevw touq oöstouq touq uÖpokeimeßnou tvq# eögkefaßlv#, touq oönomazomeßnou 15 
sfhnoeidouqw: kataspeißretai de? eiöw ta? kata? proßsvpon moßria, kai? eiöw th?n 
glvqttan, kai? eiöw ta? parakeißmena thq# glvqtth# moßria, eiöw to?n uÖpaleißfonta xitvqna 
to? stoßma kai? to?n faßrugga, th?n eöpiglvttißda te kai? to?n laßrugga, kai? th?n 
traxeiqan aörthrißan kai? to?n stoßmaxon. toiqw me?n ouQn kata? proßsvpon morißoiw 
xorhgeiq aiäsjhsißn te kai? kißnhsin, hägoun toiqw krotafißtaiw musiß, kai? toiqw 20 
masshthqrsi kai? toiqw xeißlesi kai? toiqw thqw rÖino?w pterugißoiw: thq# de? glvßtth# kai? 
tvq# stoßmati kai? tvq# faßruggi, thq# te eöpiglvttißdi kai? tvq# laßruggi kai? thq# traxeißa# 
aörthrißa# kai? tvq# stomaßxv# aiäsjhsin kai? moßnhn: hÖ ga?r kißnhsiw toußtoiw aöpo? thqw 
eÄkthw eösti? suzugißaw.  
 25 
27 [De Lingua]          Gr27 
 $Esti de? hÖ glvqssa thq# me?n ouösißa# muvßdhw: to? de? meßgejow auöthqw pro?w th?n 
euöruxvrißan touq stoßmatow: to? de? sxhqma promhßkhw, kata? de? to? aäkron auöthqw 
periferhßw. oärganon deß eösti dialektikoßn te kai? geustikoßn, thqw kißnhsevw 
xorhgoumeßnhw auöthq# aöpo? thqw eÖbdomhqw suzugißaw tvqn aöp’ eögkefaßlou pefukoßtvn 30 
neußrvn. hÖ de? eäkfusiw auöthqw aöpo? touq uÖoeidouqw oöstouq gißnetai, kai? eästi 
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28 [De maxillis]          Gr28 
/Oti de? touq stoßmatow dußo geßnuew eiösißn, hÖ me?n aänv, hÖ de? kaßtv, faneroßn. 
kineiqtai de? moßnh hÖ kaßtv dia? to? leaißnesjai ta?w trofaßw, meßnei de? to? eÜn 
aökißnhton: eiö ga?r ta? dußo eökinouqnto, eämeinan aün aöneneßrghta kai? aömfoßtera. aöll’ 
vÄsper eöpi? tvqn dhmhtriakvqn lijvqn oÖrvqmen oÄti leaißnetai oÖ siqtow, touq kaßtv 5 
meßnontow aösaleußtou, ouÄtv kaöntauqja gißnetai: eiö d' eöpi? tvqn zvßvn to? aänv thqw 
geßnuow eökineiqto, ouöx hÖ tuxouqsa blaßbh toußtoiw aün prosegißneto, touq eögkefaßlou 
saleuomeßnou. kataspaqtai de? hÖ kaßtv geßnuw uÖpo? touq muvßdouw platußsmatow, 
eökfuoßmenow me?n aöp’ aömfoteßrvn tvqn aökrvmißvn, katafuoßmenow de? pro?w to? kaßtv 
meßrow thqw geßnuow eÄvw touq aäkrou auötouq. eäoike de? to? muvqdew plaßtusma gunaikeißv# 10 
fialißv#, tvq# koinvqw legomeßnv# stomomanißkv#. kleißetai de? hÖ kaßtv geßnuw uÖp' 
aömfoteßrvn tvqn krotafitvqn muvqn: massaqtai de? ta?w trofa?w kinoumeßnh muloeidvqw 
uÖpo? tvqn masshthßrvn muvqn. 
 
29 [De dentibus]          Gr29 15 
Perießxousi de? aiÖ geßnuew aömfoteßrouw tou?w oödoßntaw su?n toiqw toußtvn 
fatnißoiw. eÖkateßra tvqn genußvn oödoßntaw eÖckaißdeka: eämprosjen me?n ouQn eiösi?n oiÖ 
tomeiqw, to?n aörijmo?n teßssarew, oöceiqw kai? plateiqw, oiWoi eöndakoßntew aöpotemeiqn: 
eÖchqw de? oiÖ kunoßdontew, eÖkateßrvjen eiWw, plateiqw me?n th?n kaßtv baßsin, oöceiqw de? 
aänv, kajaßper oiÖ tvqn kunvqn, eöpithßdeioi de? eiöw to? klaqn ta? sklhra? tvqn oöstvqn: 20 
eöfechqw d' eÖkateßrvjen oiÖ goßmfioi, ouÜw kai? mußlaw oönomaßzomen, plateiqw kai? 
sklhroi? kai? megaßloi kai? traxeiqw, eöpithßdeioi  
(V; Gr Mu) pro?w leßansin. monoßrrizoi me?n ouQn eiösin oiÖ tomeiqw, duoiqn de? rÖizvqn 
oiÖ kunoßdontew, trißrrizoi de? tvqn mulvqn oiÖ eämprosjen, tetraßrrizoi de? oiÖ paßntvn 
eäsvjen, ouÜw kai? svfronisthqraw oönomaßzousin. eiösi? de? to?n aörijmo?n teßssarew: 25 
aänvjen dußo, eÖkateßrvjen eiWw, kai? kaßtv dußo, eÖkateßrvjen eiWw. toußtouw fasi?n 
iöatroi? fußesjai meta? dekateßssara eäth: vÖw oÄsoi eäfjasan euönouqxoi geneßsjai 
eäsvjen tvqn dekatessaßrvn xroßnvn, tou?w svfrnisthqraw oödoßntaw ouök eäxousin, 
aöll’ eäxousin ouWtoi oödoßntaw to?n aörijmo?n oöktv? kai? eiäkosi, kajaßper kai? to? 
jhqlu. eÄkastow de? tvqn oödoßntvn eömpeßphktai eön tvq# auötouq fatnißv#: kai? auöta? ta? 30 
fatnißa eöpefußkasin eöc eÖkateßraw geßnuow, oöstaq oänta kai? auöta? leptaß, kai? koiqla 
pro?w uÖpodoxh?n tvqn oöstvqn kataskeuasjeßnta. uÖpaleißfei de? auöta? kata? ta?w rÖißzaw 
tvqn oödoßntvn kai? xorhgeiq auöta? aiäsjhsin ta? eök thqw trißthw suzugißaw neuqra: kai? 
dia? touqto oiÖ oödoßntew eiösi?n aiösjhtika? oöstaq, paßntvn oöstvqn aönaisjhßtvn oäntvn.  
 180  
eön de? tvq# eön taiqw geßnusin aömfoteßraiw muvßdei deßrma<ti>, oÄper kai? 
gnaßjow oönomaßzetai, eöpefußkasi trißxew aöpo? tvqn krotaßfvn kai? tvqn masshthßrvn 
eÄvw touq pvßgvnow kai? tvqn xeileßvn, skeßpousai me?n aömfoteßraw ta?w siagoßnaw, aÄma 
de? kai? euöpreßpeian tvq# prosvßpv# xarizoßmenai, eiö auötaßrkvw eäfusan: aiÖ ga?r 
uÖperbolai? kai? eölleißyeiw aöprepeiqw. ta? de? mhqla touq prosvßpou kai? aiÖ rÖiqnew 5 
aötrißxvtoi diameßnousin: eiö ga?r kai? tauqta tetrixvmeßna eötußgxanon, aägrion aün to? 
proßsvpon eöfaißnetai kai? aögrißou zvßou, ouöx hÖmeßrou te kai? politikouq oiWoßw eöstin 
oÖ aänjrvpow.  
ta? oöstaq de? thqw kaßtv geßnuow hÄnvntai pro?w aöllhßla kata? me?n to? kaßtv meßrow 
kata? sußmfusin: eön de? tvq# aänv meßrei thqw kaßtv geßnuow dußo aöpofußseiw eiösißn, hÖ me?n 10 
auöxhßn, hÖ de? korvßnh. uÖpodußetai me?n ouQn hÖ korvßnh eön tvq# oöstvq# thqw aänv geßnuow tvq# 
kaloumeßnv# zugvßmati, euömhßkhw ouQsa, oÄpvw eön megaßlaiw xaßsmaiw mh? oölisjaißnei, 
kai? meßnei to? zvqon kexh#no?w aöproaireßtvw kai? mh? dunaßmenon sfalißsai to? eÖautouq 
stoßma. aöpokrateiq de? kai? oÖ auöxh?n thqw kaßtv geßnuow kata? th?n auöth?n touq 
zugvßmatow eöpißbasin, iÄna hÖ kleiqsiw kai? hÖ aänoiciw touq stoßmatow eiäh sußmmetrow. 15 
to? de? zußgvma to? oöstouqn eösti me?n proßblhma touq krotafißtou muoßw, eökfußetai de? 
eök toßpvn dußo, eök me?n tvqn proßsv mervqn aöpo? touq mikrouq kanjouq touq oöfjalmouq, 
eök de? tvqn oöpißsv aöpo? touq oöstouq touq vötoßw: eÖnouqtai de? kata? to? meßson rÖafhq# lochq#. 
sthrißzetai de? hÖ kefalh? eök tvqn oäpisjen, kai? eök tvqn eämprosjen, kai? eöc 
aömfoteßrvn tvqn plagißvn, vÄsper kai? to? thqw eöpoxhqw oärjion cußlon, to? 20 
oönomazoßmenon traßna. oÖ ga?r th?n rÖaßxin sundvqn neuroxondrvßdhw sußndesmow 
aöneßrxetai dia? touq traxhßlou eÄvw touq iönißou pro?w sthrigmo?n thqw kefalhqw: aöpo? de? 
touq deciouq aökrvmißou aöpofußetaiß tiw muqw aönerxoßmenow dia? touq deciouq meßrouw touq 
traxhßlou eÄvw tvqn lijoeidvqn oöstvqn kai? touq iönißou, vÖsaußtvw de? kai? oÖ aöristero?w 
aöpo? touq aöristerouq aökrvmißou eÄvw touq lijoeidouqw oöstouq kai? touq iönißou: eök de? tvqn 25 
eämprosjen sthrißzei th?n kefalh?n hÖ aönaßnthw aöpoßfusiw touq deuteßrou 
spondußlou. 
 
30            Gr30 
 To? de? tvqn vätvn oöstouqn, eÜn kaj’ eÄteron ouQw, ouök euöjußtrhton eäxei to?n 30 
aökoustiko?n poßron, aölla? skolioßn, dia? to? plhsißon touq eögkefaßlou keiqsjai 
aömfoßtera ta? vQta: eiö ga?r euöjh?w oÖ poßrow tvqn vätvn hQn, eÖtoißmvw aün eödeßxeto oÖ 
eögkeßfalow th?n blaßbhn aöpo? tvqn eäcvjen prosbolvqn, hü uÖpo? yußcevw hü uÖpo? jaßlyevw 
hü uÖpo? koßnevw, aöll’ ouöde? to? sfodro?n tvqn toßnvn hänegken aün aöblabvqw oÖ 
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eögkeßfalow. dia? touqto ouQn hÖ skolia? jeßsiw touq poßrou tvqn vätvn geßgonen. dia? ta?w 
auöta?w ouQn aiötißaw kai? eäcvjen touq poßrou proßblhmaß ti xondrvqdew proseßplasen hÖ 
touq Jeouq aäfatow dhmiourgißa, kai? auöto? skolioßn, thq# jeßsei plhsißon touq poßrou: 
to? ga?r eöceßxon touq vöto?w xondrvqdew, oÄper kai? koßgxow kaleiqtai, euöprepeißaw 
xaßrin geßgone, sunergvqn kai? eön thq# eiösoßdv# tvqn fvnvqn, vÖw kußmbalon ga?r 5 
aölalaßzei. perifere?w ga?r tvq# sxhßmati, kai? poikißlon kai? aönvßmalon thq# sunjeßsei: 
to? ga?r aänv meßrow auötouq, oÄper kai? pterußgion oönomaßzetai, kampußlon eöstißn, to? de? 
kaßtv, oÜ kai? lobo?w kaleiqtai, euöjuß, to? de? meßson te kai? eändon, oÄper oönomaßzetai 
kuyeßlh, koiqlon kai? skolioßn. eötrixvmeßnow deß eöstin oÖ poßrow dia? ta?w 
prorrhjeißsaw aiötißaw: th?n de? aiäsjhsin thqw aökohqw aöpotelouqsi ta? eök thqw peßmpthw 10 
suzugißaw touq eögkefaßlou kataspeiroßmena neuqra. to? de? uÖperaßnv kai? eämprosjen 
tvqn vätvn, oÜ kaleiqtai meßtvpon, eöndeßdutai deßrmati sklhrvq#  
(y, V) 30 [De cute in facie]        Gr30 
kai? peritetameßnonsic, kai? dia? touqto eösti?n aätrixon: eiö ga?r laßsion hQn, ouö moßnon 
dusjevßrhtow to? proßsvpon eögeßneto, aölla? kai? aägrion, kai? tou?w oöfjalmou?w 15 
eökvßlue touq bleßpein. kinoußmenon de? to? touq prosvßpou deßrma gramma?w aöpoteleiq, 
ta?w oönomazoßmenaw stolißdaw. 
 
31 [De principibus animae viribus]       Gr31 
 AiÖ ouQn uÖpo? touq metvßpou periexoßmenai eömproßsjiai koilißai touq eögkefaßlou 20 
to? fantastiko?n meßrow perießxousi: trivqn ga?r kajoßlou eönergeivqn uÖpo? touq 
yuxikouq pneußmatow aöpoteloumeßnvn, fantasißaw, mnhßmhw te kai? dianoißaw, treiqw 
kai? aöforißzontai toßpoi touq eögkefaßlou eiöw katoikißan auötvqn, oÖ eämprosjen kai? oÖ 
oäpisjen kai? oÖ meßsow. eön me?n ouQn tvq# eämprosjen toßpv# hÖ fantasißa katoikeiq, eön 
de? tvq# meßsv# hÖ diaßnoia, eön de? tvq# oöpißsv hÖ mnhßmh. euöloßgvw de? taußthw eätuxon thqw 25 
taßcevw: proßteron ga?r fantaßzetai oÄper eÄkaston eäxei tvqn eömfantikvqn, kaäpeita 
ta? oÖpvsouqn doßcanta, oiÖonei? frourißv#, thq# mnhßmh# eönapotißjentai, iÄna, kairouq 
kalouqntow, pro?w to? xreivqdew aönalambaßnvntai. pvqw de? kai? tißna troßpon oÖ 
/Omhrow leßgei eön thq# kardißa# to? hÖgemoniko?n thqw yuxhqw eiQnai, aölla? kai? aälloi 
pleiqstoi /Ellhnew, aölla? kai? auöto? to? jeiqon Euöaggeßlion, »dia? tiß gaßr fhsin, 30 
„aönabaißnousi dialogismoi? eön taiqw kardißaiw uÖmvqn;« ouök eäxv eiöpeiqn: polla? ga?r 
oiÖ iöatroi? yhlafhßsantew peri? logismouq kai? mnhßmhw aöpvleißaw, poißou toßpou 
paßsxontow gißnetai, ouödeßna euWron plh?n touq eögkefaßlou. dia? touqto ouQn kai? ta? 
aÖrmoßdia pro?w jerapeißan eöpijeßmata, kai? purißaw kai? ta? aälla bohjhßmata thq# 
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kefalhq# prosfeßrousin, ouö thq# kardißa#: mvßrvsiw ga?r kai? melagxolißa, manißa te 
kai? eöpilhyißa kai? kaßrow kai? frenißtiw, katoxhß te kai? lhßjargow kai? 
parafrosußnh kai? eöpilhsmosußnh, aöpoplhcißa te kai? paraplhgißa, paßnta gißnetai 
eögkefaßlou paßsxontow, hü jermanjeßntow hü yuxjeßntow hü chranjeßntow hü 
uÖgranjeßntow touq svßmatow auötouq, hü kai? tvqn periexouqsvn auöto?n mhnißggvn, hü diaß 5 
tinaw aiötißaw eömfraxjeßntvn tvqn aöp’ auötouq eökfuomeßnvn neußrvn. peri? me?n ouQn thqw 
kefalhqw, tosauqta. 
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Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqwß ? q q ö ß qß ? q q ö ß qß ? q q ö ß q  
 
biblißon peßmptonß ßß ßß ß  
 
1 [Prooemium]         Gr1 5 
 Peri? de? touq nvtiaißou muelouq kai? tvqn eöc auötouq pefukoßtvn neußrvn, eäti de? 
thqw kataskeuhqw aÖpaßntvn tvqn gennhtikvqn morißvn, eön tvq# paroßnti loßgv# th?n 
eöchßghsin poihsoßmeja. eöpei? de? koina? moßriaß eiösi thqw kefalhqw kai? touq traxhßlou, 
di’ vWn aönaneußomen kai? eöpineußomen, kai? periaßgomen auöth?n eiöw ta? plaßgia, deßon 
eök tvqn toioußtvn aärcasjai, eöpeidh? prvßtvw tauqta dihßrjrvntai thq# kefalhq# kai? 10 
aöllhßloiw.  
 
2 [De ossium iunctura et motu]       Gr2 
/Oti me?n ouQn kißnhsin ouödemißan oöstvqn geneßsjai xvri?w touq dihrjrvqsjaiß 
te aÄma kai? dia? muvqn sunaßptesjai, deßdeiktai pollaßkiw: vÖw xrh? paßntvw eiQnai 15 
me?n to? kinouqn muqn, to? de? kinoußmenon th?n tvqn oöstvqn sußnjesin, oÄti deß hÖ kißnhsiw 
tvqn aärjrvn dia? sundeßsmvn euörvßstvn te aÄma kai? metrißvw sklhrvqn gißnetai, 
deßdeiktai kai? touqto: kai? vÖw xrh? tou?w sundeßsmouw perilambaßnein kuklotervqw ta? 
kinoußmena tvqn oöstvqn aärjra, oÄpvw mh? eöcißstatai to? eÄteron touq eÖteßrou: kai? oÄti oÖ 
muqw sußnjeton svqmaß eöstin eöc aÖplhqw sarko?w sugkeißmenow kai? neußrou, kai? oÄti th?n 20 
kißnhsin paqw muqw eök touq neußrou eäxei. 
 
3 [De spinae medulla, ab eaque nascentibus]     Gr3 
 §Arxh? me?n ouQn paßntvn tvqn neußrvn eösti?n oÖ eögkeßfalow, kataspareißshw eiöw 
auötoßn, oiQon eiöw aärouraßn tina, thqw logikhqw yuxhqw, hü prvßtvw hü dia? meßsou touq 25 
nvtiaißou: oÖ ga?r nvtiaiqow muelo?w eökfußetai me?n aöpo? touq oöpisjißou eögkefaßlou, 
kateßrxetai de? dia? thqw rÖaßxevw eÄvw touq iÖerouq oöstouq, th?n ouösißan oÖmoiqow vün kata? 
paßnta tvq# eögkefaßlv#. dia? touqto ga?r kai? makro?n eögkeßfalon auöto?n oiÖ iöatroi? 
oönomaßzousi. paßmpolla de? neuqra eökfußetai eöc auötouq, eiöw aöpoblasthßmata 
merizoßmena murißa: sußmpan de? to? svqma metalambaßnei di’ auötvqn prvqton me?n 30 
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4 [De capitis ad cornicem connexu, motibus]     Gr4 
To? de? thqw kefalhqw aärjron, vÖw aün th?n rÖißzan aÖpaßntvn tvqn kinoußntvn ta? 
kaßtv touq zvßou moßria neußrvn eön eÖautvq# perießxon, aösfalestaßton aÖpaßntvn tvqn 
aärjrvn euöloßgvw eäxei th?n kataskeuhßn. hÖ de? aösfaßleia diaß te touq paßxouw tvqn 
sundeßsmvn, kai? touq plhßjouw tvqn muvqn, kai? auöthqw thqw kata? th?n sußnjesin 5 
aökribeißaw eöstiß. dihßrjrvtai ouQn hÖ kefalh? tvq# prvßtv# spondußlv# kai? tvq# deuteßrv#: 
tvq# me?n prvßtv# kata? ta?w koiloßthtaw auötouq aöntembainousvqn tvqn kurtothßtvn thqw 
kefalhqw, perilambanoußsaw eÖkateßrvjen mißan: oÖ de? deußterow spoßndulow aöpoßfusißn 
tina eäxvn aönaßnth te kai? promhßkh, dia? rÖvmalevtaßtou sundeßsmou kata? taußthn 
th?n aöpoßfusin thq# kefalhq# sunaßptetai. dia? taußthw ouQn thqw pro?w to?n deußteron 10 
spoßndulon sunafeißaw hÖ kefalh? kataneußei kai? aönaneußei, eöpi? de? ta? plaßgia 
kineiqtai hÖ kefalh? dia? thqw pro?w to?n prvqton spoßndulon diarjrvßsevw, 
sthrißzetai de? dia? muvqn kai? tenoßntvn. oönomaßzetai me?n ouQn hÖ aönaßnthw aöpoßfusiw 
touq deuteßrou spondußlou uÖpo? me?n tvqn nevteßrvn iöatrvqn purinoeidhßw, uÖpo? de? tvqn 
palaivqn oödoußw: kai? &Ippokraßthw ouÄtvw auöth?n vönoßmasen. aöpedeißxjh de? mh? 15 
gißnesjai kißnhsin xvri?w muvqn: kineiqtai aära hÖ kefalh? aänv te kai? kaßtv, deciaß 
te kai? aöristera? dia? muvqn. 
 
5 [De vertebris spinae]        Gr5 
 Eiösi? de? eön tvq# aönjrvßpv# spoßnduloi to?n aörijmo?n eiökositeßssarew. aöpo? me?n 20 
thqw kefalhqw, kaj’ oÜ diarjrouqtai pro?w to?n prvqton kai? deußteron spoßndulon, eÄvw 
thqw aörxhqw tvqn touq jvßrakow spondußlvn, eÖptaß, hägoun touq nvßtou: auötouq de? touq 
jvßrakow spoßnduloi to?n aörijmo?n duokaißdeka, eöpeidh? kai? pagißdew eÖkateßraw 
pleura?w duokaißdeka, aönoßmoioi de? oiÖ touq nvßtou spoßnduloi toiqw touq jvßrakow: 
katvteßrv de? thqw rÖaßxevw spoßnduloi to?n aörijmo?n peßnte. aÄpantew de? oiÖ spoßnduloi 25 
koiqloi meßn eiösin eönto?w eÖautvqn, proshßrthntai de? aöllhßloiw dia? sundeßsmvn 
euörvßstvn te kai? metrißvw sklhrvqn, perießxousai kata? th?n eönto?w koiloßthta to?n 
nvtiaiqon mueloßn. eöpeidh? de? kai? kußptein eämellen oÖ aänjrvpow, kai? aönaneußein, 
ouök hörkeßsjh hÖ aögajh? touq Jeouq proßnoia eiöw moßnouw tou?w kata? meßrow sundouqntaw 
desmou?w tou?w spondußlouw, aönagkaißa gaßr eösti kai? iösxura? hÖ xreißa, aöll’ eäcvjen 30 
me?n thqw aökaßnjhw thqw rÖaßxevw eöpeßjhke sußndesmon, canjo?n me?n thq# xroiaq#, 
neuroxondrvßdh de? thq# ouösißa#, aöpo? kefalhqw eÄvw thqw ouöraqw sundouqnta aÖpaßsaw 
diarjrvßseiw tvqn spondußlvn koino?n sußndesmon. ouö mh?n aölla? kai? eÖkateßrvjen 
touq sundeßsmou touqde kateßstrvse tou?w rÖaxißtaw mußaw thqw auÖthqw eÄneka xreißaw, 
aÄma kai? aönaplhrvßsevw tvqn kenvqn toßpvn eÖkaßstou spondußlou, aöpo? touq prvßtou 35 
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eÄvw touq eiökoßstou kai? tetaßrtou. toußtouw tou?w rÖaxißtaw mußaw oönomaßzei hÖ koinh? 
sunhßjeia aöpaßkia. katvteßrv ouQn tvqn spondußlvn to? iÖero?n oöstouqn keiqtai, vÄsper 
krhpißw tiw kai? baßsiw tvqn spondußlvn ouQsa. sundoußmenoi de? oiÖ spoßnduloi pro?w 
aöllhßlouw, kai? eöcoxaßw tinaw, vÄsper aämbvnaw, kata? to? meßrow thqw aökaßnjhw 
keßkthntai, oÄpvw mh? aönaklaqtai eiöw touöpißsv hÖ rÖaßxiw. eöpei? de? eöpißkeitai thq# rÖaßxei 5 
hä te koißlh fle?y kai? hÖ aörthrißa hÖ megaßlh aöpo? aänvjen eÄvw kaßtv, euöloßgvw simoi? 
kata? to? eönto?w gegoßnasin, oÄpvw mhß, eöpiklinomeßnvn tvqn aönjrvßpvn periferouqw thqw 
rÖaßxevw ginomeßnhw, jlißbointo ta? aöggeiqa tauqta. 
 
6 [Cur ex tot ossibus spina constet?]       Gr6 10 
 Dia? tiß de? eök pollvqn oöstvqn hÖ rÖaßxiw sunteßjeitai, kai? ouök eöc eÖno?w oöstouq 
geßgone; kai? dia? tiß ouök eök trivqn hü tettaßrvn megaßlvn, aöll’ eök pollvqn kai? 
smikrvqn; eiö me?n ga?r eöc eÖno?w oöstouq geßgonen, aöklineiqw aün kai? aäkamptoi oiÖ 
aänjrvpoi dia? panto?w hQsan, kajaßper cußlon: eiö de? kai? hönagkaßzonto kaßmptesjai 
eön taiqw eöpineußsesin aÄma kai? aönaneußsesin, eöklvqnto aün ta? oöstaq, krauqra oänta 15 
kai? jrausthqw fußsevw. eiö de? eök trivqn hü tessaßrvn megaßlvn oöstvqn sundejeßntvn 
aöllhßloiw hÖ rÖaßxiw eögeßneto, eöjlaqto aün oÖ nvtiaiqow muelo?w periexoßmenow eön taiqw 
koilißaiw tvqn oöstvqn, eöpiklinomeßnvn tvqn aönjrvßpvn pro?w ta? eöktoßw: kata? ga?r 
oörja?w gvnißaw hÖ klaßsiw tvqn aärjrvn eöc aönaßgkhw eögegoßnei aän, kai? dia? touqto 
eöphkoloußjhsen aün jaßnatow. nuqn de? kai? kamptomeßnvn tvqn aönjrvßpvn kai? eiöw 20 
plaßgia periferomeßnvn, thqw rÖaßxevw periferouqw genomeßnhw, aäjliptow oÖ nvtiaiqow 
diafulaßttetai.  
 
7 [Dubia quaedam circa vertebras et sacrum os]     Gr7 
Dia? tiß de? oiÖ kaßtvjen spoßnduloi tvqn aänv meißzouw kata? th?n auöth?n taßcin 25 
eiösißn; oÄti kai? to? bastaßzon touq bastazomeßnou meiqzon xrh? eiQnai. dia? touqto ouQn 
meßgiston aÖpaßntvn hÖ fußsiw eöpoißhse tvqn oöstvqn to? katvtaßtv, kajaßper tina? 
krhpiqda paqsi toiqw spondußloiw uÖpoballomeßnhn: deußterow de? tvq# megeßjei eösti?n oÖ 
suntattoßmenow auötvq# spoßndulow, oÖ eiökosto?w kai? teßtartow: dia? touqt’ aöei? meßxri 
thqw kefalhqw gißnetai. dia? tiß de? oiÖ aänvjen tvqn kaßtv euöruxvroßteroi kata? ta?w 30 
eÖautvqn kateskeuaßsjhsan koiloßthtaw; kata? me?n prvqton loßgon, dia? th?n eäkfusin 
touq nvtiaißou, vÖw eiQnai auöto?n kata? ta? aönvßtera meßrh auötouq aÖdroßteron para? ta? 
kaßtv: kata? de? deußteron loßgon, dia? to? eiQnai tou?w aänv spondußlouw koufoteßrouw 
tvqn kaßtv. to? de? iÖero?n oöstouqn, uÖpokeißmenon paqsi toiqw spondußloiw euöloßgvw 
paßntvn rÖvmalevßteron eögeßneto kai? nastoßn, vÖw krhpi?w kai? baßsiw ouQsa tvqn 35 
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spondußlvn. kairo?w ouQn ta? kata? ta?w vömoplaßtaw oÖrißsasjai moßria, kai? deiqcai 
th?n xreißan auötvqn, eöpei? ouQn hÖ kefalh? touq braxißonow deiqtai paßntvw eöpibaißnein 
koiloßthtow pro?w to? kineiqsjai. 
 
8 [De humeri articulo et latis ossibus, scapularumque]    Gr8 5 
Taußthw eÄneka thqw koiloßthtow oÄ te auöxh?n thqw vömoplaßthw eöpeßfuke, kaiß tiw 
eöp’ auötvq# kata? to? peßraw eöggeßgluptai koilißa, thlikaußth to? meßgejow hÖlißkh 
maßlista eöpithßdeioßw eösti diarjrvjhqnai thq# kefalhq# touq braxißonow. auÄth me?n hÖ 
xreißa prvßth eösti? kai? megaßlh di’ hÄn aiÖ vömoplaßtai kateskeuaßsjhsan: deuteßra 
de? dia? to? froureiqn auöta?w ta? oäpisjen touq jvßrakow, kai? di’ auötvqn kai? to? thqw 10 
yuxhqw tameiqon, th?n kardißan. eökeiq ga?r pleiqon hösfaßlistai eön oiWw thqw eök xeirvqn 
aömoireiq bohjeißaw.  
 
9 [De acromio vocato et humeri motibus]      Gr9 
Dia? touqto ga?r kai? rÖaßxin iödißan eÖkateßran tvqn vömoplatvqn hÖ touq Jeouq 15 
proßnoia aöpeßfuse: braxu? ga?r eöpauchßsaw to? aänv peßraw thqw vömoplaßthw, eöpi? to? 
oärjioßn te aönateißnasa, kaöntauqja thq# kleidi? sunaßyasa, to? kaloußmenon 
aökrvßmion eögeßnnhsen, aÄma me?n skeßphn kai? froura?n eösoßmenon thqw kat’ vQmon 
diarjrvßsevw, aÄma de? kai? kvlußon eökpißptein aänv th?n kefalh?n touq braxißonow, 
euöju?w de? kai? th?n vömoplaßthn auöth?n aöfesthkuiqan touq jvßrakow. eiö ga?r eöntauqja 20 
mhde?n prouöteßtakto thqw diarjrvßsevw, eÖtoißmvw aün uÖpo? panto?w touq prospißptontow 
eäcvjen eöblaßpteto, rÖadißvw d’ aün uÖpereßbainein hÖ kefalh? touq braxißonow eöpi? to?n 
auöxeßna thqw vömoplaßthw, vÖw aün mhßte kotußlhn bajeiqan eäxonta mhßte aämbvnaw 
megaßlouw. eiö ga?r mh? sunhqpto kata? touqto hÖ kleißw, ouöde?n aün eökvßluen auöth?n th?n 
vömoplaßthn, aösthßrikton ouQsan, eöpipißptein tvq# jvßraki, kai? stenoxvreiqn 25 
eönteuqjen to? kat’ vQmon aärjron, kai? polla?w tvqn touq braxißonow eömpodißzein 
kinhßsevn: eön ga?r tvq# pleiqston aöfestaßnai touq jvßrakow, to? polueidv?w auötvq# 
kineiqsjai maßlista uÖpaßrxei. eiö deß ge eäyaue tvqn pleurvqn hü oÄlvw eöggu?w eöteßtakto, 
kajaßper eöpi? tvqn tetrapoßdvn eäxei, ta?w peri? to? steßrnon te kai? to?n aöntikeißmenon 
vQmon, eöpvmißdaw te kai? traßxhlon, ouök aün oiWoßn te hQn poieiqsjai perifora?w tvqn 30 
xeirvqn, vÄsper ouöd’ eöpeida?n eöcarjrvjei?w oÖ braxißvn prospeßsh# taiqw pleuraiqw: 
pro?w ouöde?n ga?r tvqn aöntikeimeßnvn mervqn eön toiqw toioußtoiw pajhßmasin aönateiqnai 
dunaßmeja ta?w xeiqraw, vÖw aün prospiptoußshw me?n tvq# braxißoni thqw tvqn pleurvqn 
kurtoßthtow, aöpvjoumeßnhw de? auöto?n eiäw te ta? eökto?w kai? ta? plaßgia. tauqt’ ouQn 
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eögißneto aün hÖmiqn ta? pajhßmata kaön tvq# kata? fußsin eäxein to?n aänjrvpon, eiö mh? 
pleiqston me?n aöphßxjh touq steßrnou to? aökrvßmion.  
 
10 [De iugulis]          Gr10 
§En de? tvq# metacuß, kajaßper sthßrigma, th?n kleiqn hÖ touq Jeouq dhmiourgißa 5 
kateßjeto: tvq# me?n ga?r aönjrvßpv#, dißpodi kai? oörjoperipathtikvq# zvßv# oänti, platu?n 
me?n to?n jvßraka eöpoißhse, to? kat’ vQmon de? aärjron eöcvteßrv toußtou kateßjeto. thqw 
d’ auöthqw eäxetai pronoißaw kai? hÖ thqw kleido?w geßnesiw: eöpei? ga?r aönatreßpesjai 
pro?w touökto?w eädei ta?w vömoplaßtaw, eÖkateßraw tvqn kleidvqn eön tv#q metacu? touq te 
kata? to? steßrnon oöstouq kai? touq peßratow thqw eön taiqw vömoplaßtaiw rÖaßxevw 10 
kateßjeto, ta?w de? kena?w xvßraw tvqn eÖkateßrvjen thqw rÖaßxevw vömoplatvqn dia? muvqn 
aöneplhßrvse tvqn kinoußntvn to? kat’ vQmon aärjron. dia? tiß de? ouök oörjh?n aöpo? touq 
steßrnou th?n kleiqn eöpi? ta?w vömoplaßtaw eöceßteinen, aölla? phq me?n kurthßn, phq de? 
simhßn; eiö ga?r oörjai? aiÖ kleiqdew pro?w ta?w vömoplaßtaw eöcetaßsjhsan, ouök aün oÖ 
jvßrac aöcioßlogon eäsxe diaßtasin.  15 
 
11 [De humeri compagine]        Gr11 
Dia? tiß de? hÖ kefalh? touq braxißonow periferh?w kateskeuaßsjh, kai? hÖ 
uÖpodexomeßnh taußthn koiloßthw glumhß; hü oÄti eön pollaiqw aÄma kai? poikißlaiw 
kinhßsesin hÖ cußmpasa xei?r paraskeuazomeßnh, th?n kefalh?n touq braxißonow 20 
eödeiqto periferhq kekthqsjai, th?n de? uÖpodexomeßnhn auöth?n koiloßthta mhßte bajeiqan 
iÖkanvqw mhßte eiöw oöfrußaw megaßlaw teleutvqsan; sundeßdeitai me?n ouQn to? kat’ vQmon 
aärjron sundeßsmoiw uÖmenvßdesi polloiqw te kai? iösxuroiqw: kineiqtai de? uÖpo? muvqn 
te kai? tenoßntvn aänv kai? kaßtv, decia? kai? aöristeraß, eäsv aÄma kai? eäcv. oÄstiw de? 
jeßlei diagnvstiko?w eiQnai tvqn toioußtvn sundeßsmvn, muvqn te kai? tenoßntvn, 25 
aönatemneßtv, eiö me?n euöporeiq, pijhßkouw: eiö de? mh? paßreisi pißjhkoi, aärktouw: eiö 
de? aöporeiq kai? toußtvn, eön toiqw tuxouqsi zvßoiw: paßntvw de? aönatemneßtv. 
 
12 [De coxae articulo]         Gr12 
 Metabhqnai de? kairo?w eöpi? to? kat’ iösxißon aärjron, kai? deiqcai th?n touq Jeouq 30 
dhmiourgikh?n sofißan, poißa tißw eösti peri? th?n sußnjesin tvqn oöstvqn toußtvn. 
aöpoperatvßsasa ga?r th?n sußnjesin thqw rÖaßxevw, proseßfusen eöpi? tvq# peßrati auöthqw 
to? kaloußmenon iÖero?n oöstouqn: eÖkateßrvjen de? tvqn plagißvn auötouq suneßfuse dußo 
oöstaq, tvq# megeßjei touqde poluplaßsia, tvq# de? sxhßmati polueideßstata, pro?w me?n 
ta?w lagoßnaw aönateißnasa tvq# megißstv# meßrei sfvqn auötvqn, tauqta de? kalouqntai 35 
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lagoßnow oöstaq: eiöw de? ta? plaßgia kai? ta? kaßtv kata? braxu? proteißnousa, aÄper 
oönomaßzontai iösxißa, kuklotereiqw kai? bajeißaw koiloßthtaw eäxonta eiöw to? 
uÖpodeßxesjai ta?w kefala?w tvqn mhrvqn. auWtai aiÖ koiloßthtew oönomaßzontai 
kotußlai, to? de? perießxon auöta?w oöstouqn iösxißon, kajaß fhsi kai? /Omhrow, „»iösxißv# 
eönstreßfetai, kotußlhn deß teß min kaleßousin.«  5 
 
13 [De eodem argumento]        Gr13 
§Epei? ouQn eärgon meßgiston kata? touqto to? aärjron eämelle gißnesjai, skeßlow 
ga?r makro?n kai? baruß, sugkeißmenon eöc oöstvqn, uÖpo? sundeßsmvn dedemeßnon, kai? 
musi? peribeblhmeßnon, eökteißnesjaiß te kai? kaßmptesjai deoßmenon, vÖw badißsevw 10 
oärganon eösoßmenon, ouök härkei de? hÖ koiloßthw moßnh, hÖ uÖpodexomeßnh th?n kefalh?n 
touq mhrouq, aöpantaqn pro?w to? eärgon touqto, eödeiqto ga?r pollvqn tvqn sundoußntvn: 
toußtou xaßrin hÖ touq Jeouq filanjrvpißa eök me?n touq pujmeßnow thqw kotußlhw 
eöceßfuse stroggußlon neuqron, xondrvßdh sußndesmon katafußnta eiöw th?n touq mhrouq 
kefalhßn, sundouqnta auöth?n touq mh? eöcoßlisjon gißnesjai: eök de? tvqn oöfrußvn thqw 15 
kotußlhw eöceßfusen aällouw sundeßsmouw, sundouqntaw kuklotervqw aÄpasan th?n 
kefalh?n touq mhrouq, ouö stroggußlouw kai? monvtaßtouw, kajaßper hÖ eök touq 
pujmeßnow auöthqw eäkfusiw, aölla? plateiqw, kai? aösfalvqw perijeßontaw ta?w oöfrußaw 
thqw kotußlhw pro?w aösfaßleian touq aärjrou. oÄtan ouQn ouWtoi oiÖ sußndesmoi kai? oÖ 
aöpo? touq pujmeßnow eökfuoßmenow uÖgranjvqsi diaß ti rÖeuqma, oölisjaißnein auöto? 20 
sugxvrouqsin eiöw teßssaraw toßpouw, hü eäcv hü eäsv hü eämprosjen hü oäpisjen: kai? diaß 
touqto kai? tou?w auötou?w sundeßsmouw sklhroteßrouw kai? chroteßrouw oÖ Jeo?w 
aöpeirgaßsato. 
 
14 [De cruris totius musculis]       Gr14 25 
§Epei? de? ouök härkei moßnon hÖ sußntaciw tvqn oöstvqn pro?w baßdisin hü pro?w 
staßsin, aölla? kai? keiqsjai kai? iÄstasjai kai? badißzein eädei to?n aänjrvpon, 
oörjoperipathtiko?n oänta, eöneßdusen ta? oöstaq touq skeßlouw aöpo? thqw kotußlhw meßxri 
touq goßnuow mußaw meißzoußw te kai? pollou?w kußklvjen eiöw aöponeurvßseiw 
teleutvqntaw, kai? paßlin eÖteßrouw aöpo? thqw kata? to? goßnu diarjrvßsevw meßxriw 30 
aöstragaßlvn kai? pteßrnhw mußaw polloußw te kai? paxeiqw, kai? maßlista kata? ta? 
oäpisjen touq skeßlouw meßrh, aÜ gastroknhmißaw oönomaßzomen. toußtouw aÄpantaw proßw 
te th?n kißnhsin tvqn kata? to? skeßlow aärjrvn hÖ dhmiourgißa touq Jeouq 
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kateskeußase, kai? pro?w rÖvßmhn touq auötouq skeßlouw kai? euöpreßpeian, vÄspeßr tina 
eöndußmata perijeiqsa pantaxoßjen toiqw skeßlesi.  
 
15 [De Sede]          Gr15 
Kai? aönvteßrv toußtvn paßntvn to? paßnu frontistiko?n auöthqw kai? vöfeßlimon 5 
thq# tvqn aönjrvßpvn kajeßdra# kateskeußasen: aönvteßrv ga?r aömfoteßrvn tvqn skelvqn, 
kaßtvjen de? kai? eÖkateßrvjen touq iÖerouq touq plateßow oöstouq, eöpeidh? pro?w oörja?w 
gvnißaw eön tvq# kajeßzesjai to?n aänjrvpon to? thqw kotußlhw aärjron kateskeußasto, 
eödeiqto de? periblhmaßtvn pollvqn, tvqn me?n eiöw aönaplhßrvsin tvqn kenvqn xvrißvn 
aömfoteßrvn tvqn aärjrvn, tvqn de? pro?w euöpreßpeian, tvqn de? eiöw moßnimon eÄdran thqw 10 
tvqn aönjrvßpvn kajhßsevw, kateßfuse mußaw pollou?w aÖdrou?w kai? thq# jeßsei 
poikißlouw, aällouw me?n locoußw, aällouw de? eögkarsißouw: aällouw de? euöjeiqw 
eögkateßmice kata? ta?w puga?w eiöw aömfoteßrvn tvqn eönergeivqn aönaplhßrvsin, 
iÖstameßnvn me?n tvqn aönjrvßpvn euöpreßpeian, kajhmeßnvn de? aönvdunißan kai? 
aösfalhq eÄdran, xvrizomeßnhn kata? th?n pugh?n deciaß te kai? aöristeraß.  15 
 
16 [De pectine]          Gr16 
Kata? de? ta? proßsv meßrh kuklotereßsin aöpofußsesin aöcioloßgoiw to? meßgejow 
eiöw tauöto?n aöllhßloiw iöoßnta ta? kaloußmena hÄbhw oöstaq, sima? kata? th?n eändon 
auötvqn eöpifaßneian oänta, sunhßrmose dia? xoßndrou, vÖw mißan koiloßthta geneßsjai 20 
megaßlhn, kalußptousaßn te aÄma kai? frourouqsan thq# te kußstei, kai? thq# mhßtra#, kai? 
tvq# aöpeujusmeßnv# eönteßrv#. uÖpeßrkeitai me?n ouQn hÖ mhßtra tvqn dußo: to? de? 
aöpeujusmeßnon eänteron uÖpoßkeitai: hÖ de? mhßtra meßson aömfoteßrvn keiqtai, tvq# me?n 
ga?r aöpeujusmeßnv# eönteßrv# eöpißkeitai, thq# de? kußstei uÖpoßkeitai. 
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17 [De situ vulvae]         Gr17 
 Eiäpvmen ouQn prvqton peri? thqw jeßsevw auöthqw, vÖw kreißttvn toßpow ouök hQn 
euÖrhjhqnai thq# uÖsteßra# plh?n eänja kateteßjh: ouWtow ga?r kai? pro?w aöfrodißsion 
oÖmilißan eöpithßdeiow, kai? pro?w th?n touq speßrmatow uÖpodoxhßn, kai? proseßti th?n touq 
kuhßmatow auächsin: eöpi? pleiqston ga?r aölußpvw diasteßllesjai peßfuken hÖ uÖsteßra 30 
eiöw th?n touq teleivjeßntow eömbrußou aöpokußhsin, vÖw aän hÖ pro?w ta? kaßtv te kai? pro?w 
ta? skeßlh eäcodow touq kuhjeßntow rÖaß#vn eästai. oÖ ga?r thqw uÖsteßraw auöxh?n eiösodow 
meßn eösti touq speßrmatow, eäcodow de? touq teleivjeßntow eömbrußou: to? ga?r gunaikeiqon 
aiödoiqon dianoißgetai me?n eön taiqw sunousißaiw, tosouqton eökteinoßmenon vÖw di’ 
euÖreißaw oÖdouq feroßmenon to? speßrma aöjroßon aöfikneiqsjai pro?w ta?w koilißaw tvqn 35 
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uÖsteßrvn: sullhßyevw de? gegonuißaw, eiöw tosouqton meßmuken vÖw aäbaton eiQnai proßw 
te ta? eäsv kai? ta? eäcv: teleivjeßntow de? touq kuhßmatow, eöpi? pleiqston diißstatai vÖw 
oÄlon taußth# dießrxesjai to? eämbruon.  
 
18 [De vulvae materia, cellis, figura, cornibus et testibus]    Gr18 5 
Euöloßgvw aära neurvqdew aÄma kai? sklhro?n metrißvw kateskeuaßsjh. to? de? 
kußtow tvqn uÖsteßrvn merißzetai eiöw koßlpouw dußo, eÄna eön toiqw decioiqw, kai? eÄna eön 
toiqw aöristeroiqw: kajvßw fhsi kai? &Ippokraßthw: »eämbrua ta? me?n aärrena eön toiqw 
decioiqw, ta? de? jhßlea eön toiqw aöristeroiqw maqllon.« eäoike de? hÖ mhßtra tvq# tauq 
graßmmati, vÖw eiQnai tvq# me?n i touq t kata? to? aäkron touq gunaikeißou aiödoißou, to? de? 10 
aänvjen oÖ traßxhlow thqw mhßtraw: hÖ de? mißciw touq i meta? touq thqw kefalhqw 
eögkarsißou eästi to? kußtow thqw mhßtraw: eiQnai de? xrh? to? eögkaßrsion i thqw kefalhqw 
touq t aömfißkurton, vÖw eiQnai ta?w eÖkateßrvjen kurtoßthtaw ta?w keraißaw thqw mhßtraw. 
plhsißon de? tvqn keraivqn aömfoteßrvn keiqntai thqw jhleißaw oiÖ oärxeiw, vÖw pro?w 
eÖkaßteron lagoßna baßllontew to? speßrma, eÖkaßterow eiöw eÖkateßran tvqn keraivqn: ouöx 15 
oÄmoioi de? tvq# sxhßmati vÖw eöpi? tvqn aörreßnvn, ouöde? meißzouw oÖmoißvw, aölla? kai? 
mikroßteroi kai? sklhroßteroi kai? pladarvßteroi, vÖw fakoeideiqw eiQnai tvq# 
sxhßmati. 
 
19 [De foetu ad foetumque pertinentibus]      Gr19 20 
 Gißnetai de? hÖ sußllhyiw to?n troßpon touqton. oÄtan uÖpo? touq sumfußtou 
pneußmatow hÖ touq speßrmatow uÖgroßthw aökontizomeßnh, toiqw tvqn uÖstervqn eömpeßsh# 
xitvqsi, traxeßsin ouQsi, sunanamißgnutai tvq# thqw jhleißaw speßrmati, glißsxrv# kai? 
auötvq# oänti: kaiß, vÖw aün auöthß te glißsxrow uÖpaßrxousa, kai? sklhroiqw oÖmilhßsasa 
svßmasi, dißkhn aöloifhqw eÖtoißmvw kollaqtai. kaönteuqjen hädh miaq# kairouq rÖophq# 25 
polla? gißnetai jaumasta? eärga uÖpo? thqw dhmiourgißaw touq Jeouq peri? th?n aörxh?n 
thqw touq zvßou diaplaßsevw: auöta?w me?n ta?w mhßtraw taxeßvw sustalhqnai peri? to? 
speßrma: muqsai de? sußmpanta to?n auöxeßna, kai? maßlista to? eändon stoßmion auötouq: 
th?n de? aöleißfousan uÖgroßthta ta?w traxußthtaw tvqn uÖstervqn, uÖpo? th?n eönto?w 
aÄpasan auötvqn tajeiqsan, uÖmeßna lepto?n aöpotelesjhqnai, to?n kaloußmenon 30 
aömneiqon, oÄn tinaß fasin uÖpodeßxesjai to?n oiWon iÖdrvqta touq kuomeßnou: eöc auötouq de? 
touq speßrmatow kai? to?n aöllantoeidhq xitvqna geneßsjai, oÜn eiöw th?n kußstin auötouq 
suntetrhmeßnon aöjroißzein eön eÖautvq# aäxri thqw aöpokuhßsevw to? oiWon ouQron touq 
kuomeßnou. toußtoiw de? eäcvjen eön kußklv# peribeßblhtai to? xvrißon, xitvßn tiw kai? 
 191  
auöto?w uÖpaßrxvn trißtow, kai? diaß tinow poßrou sunteßtrhtai pro?w th?n touq kuomeßnou 
kußstin. toußtv aiÖ kata? to? xvrißon aörthrißai kai? fleßbew aÄpasai kata? to?n auöto?n 
troßpon eökfußontai tvq# kuomeßnv#, teßssarew ginomeßnai, kajaßper eök rÖizvqn pollvqn 
aöjroizoßmena preßmna, dußo me?n aörthrißai, dußo de? fleßbew: meßson d' auötvqn 
perießxousi to?n ouöraxoßn, ouÄtvw vönomasmeßnon toiqw aönatomikoiqw, to?n eök touq 5 
pujmeßnow eöcoxeteußonta to? ouQron eiöw to?n aöllantoeidhq xitvqna: eöf’ eÖkaßstv# ga?r dh? 
stoßmati tvqn eiöw touqto eöxoßntvn aöggeißvn, di’ vWn kai? to? katamhßnion eöfeßreto, 
auWtai gennvqntai peri? to?n touq kußein kairoßn. sundeiq de? auöta?w pro?w aöllhßlaw 
lepto?w uÖmhßn, aöll’ iösxuroßw, oÜw perifuoßmenow aÄpasi toiqw aöggeißoiw eäcvjen, tvqn 
uÖstervqn de? toiqw eändon meßresin eökfuoßmenow, skeßpei kai? froureiq kai? sundeiq 10 
aÄpanta ta? aöggeiqa kai? auöta?w ta?w uÖsteßraw. tauqta ta? aöggeiqa proeßrxontai kata? to?n 
oömfalo?n touq eömbrußou: eök d’ auQ touq oömfalouq mißa fleßy eök tvqn dußo suntejeiqsa 
aönhßkei meßxri tvqn simvqn touq hÄpatow, trofh?n tvq# eömbrußv# prosaßgousa: aiÖ de? 
aörthrißai to? mhqkow thqw kardißaw eökfuouqsai, thq# kata? rÖaßxin aörthrißa# sumfußontai, 
kai? di’ auöthqw prosaßgousi thq# kardißa# to? pneuqma. paqsa ga?r trofh? kai? zvh? tvq# 15 
eömbrußv# dia? touq oömfalouq prosfeßretai peri? thqw mhtroßw.  
 
20 [Exemplum et repetitio de pertinentibus ad foetum]    Gr20 
Eiö labv?n ouQn tiw eögkußmona aiQga sxißsaw te auöth?n eöteßxnvw boulhjeißh 
gnvqnai, euÖrhßsei to? me?n eämbruon nhxoßmenon eön tvq# periexomeßnv# uÖgrvq# uÖpo? thqw 20 
mhßtraw, tvq# sunaxjeßnti aöpo? touq iÖdrvqtow touq eömbrußou, vÖw aöpoißv# kai? mhde?n 
blaßptonti to? eämbruon, bastazoßmenon de? aöpo? touq oömfalouq dia? tvqn aöggeißvn tvqn 
prosagoßntvn toß te aiWma kai? pneuqma. paßntew ouQn oiÖ xitvqnew oiÖ perießxontew to? 
eämbruon eönto?w thqw mhßtraw keiqntai. oÖ me?n ouQn aömneioßw, aömeßsvw perießxvn to? 
eämbruon, uÖpodeßxetai to?n eök touq eömbrußou sunagoßmenon iÖdrvqta. oÖ de? 25 
aöllantoeidh?w sunteßtrhtai me?n kata? to? aiödoiqon touq eömbrußou, kajv?w aönvßteron 
eiärhtai, uÖpodeßxetai de? to?n ouöraxo?n kat’ auöto? to? trhqma, eöcaßgonta eiöw auöto? to? 
touq eömbrußou ouQron oÄpvw mh? mixjhq# tvq# touq iÖdrvqtow uÖgrvq#: to? me?n ga?r ouQron, 
drimu? oän, dießbrvsen aün to? eämbruon thq# drimußthti. dia? touqto ouQn hÖ filaßnjrvpow 
touq Jeouq dhmiourgißa pollou?w kateskeußase xitvqnaw kat’ auöto?n to?n kairo?n thqw 30 
kuhßsevw pro?w uÖpodoxh?n thqw diaforaqw tvqn uÖgrvqn. trißtow de? xitv?n to? xvrißon 
kateskeuaßsjh, eökto?w me?n thqw mhßtraw keißmenow, poßrrv de? touq eömbrußou, 
katesparmeßna eäxvn eön eÖautvq# ta? aöggeiqa tvqn flebvqn kai? tvqn aörthrivqn di’ vWn 
treßfontai paßnta ta? moßria ta? eönto?w thqw mhßtraw: dia? touqto ga?r kai? th?n 
oönomasißan eökthßsato, eök touq paßnta ta? kata? to? eämbruon ginoßmena perießxein. oÖ de? 35 
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aöllantoeidh?w xitv?n eök thqw pro?w tou?w aöllaqntaw oÖmoioßthtow th?n prosvnumißan 
eäsxhke. ta? gouqn eiöw th?n mhßtran kajiknoußmena tvqn aöggeißvn stoßmata 
oönomaßzontai kotulhdoßnew. tauqta eiö me?n sterra? kai? chraß eiösi, kateßxousi to? 
eämbruon, kaün baru? hQ#, eäst’ aün telesjhq#: eiö de? kaßjugra kai? glißsxra, aödunatouqsi 
me?n krateiqn to? eämbruon, sugxvrouqsi de? auöto? aömblvjrißdion gißnesjai. touqto 5 
skophßsaw kai? &Ippokraßthw, oÖ thqw iöatrikhqw Promhjeußw, eägrayen eön §Aforismvq# 
ouÄtvw: »„oÖpoßsai eön gastri? eäxousai eöktitrvßskousi dißmhna kai? trißmhna aäneu 
fanerhqw profaßsiow, taußthsin aiÖ kotulhdoßnew thqw mhßtraw mußchw mestaiß eiösi, 
kai? ouö dußnantai krateiqn dia? to? baßrow to? eämbruon, aöll’ aöporrhßgnuntai.« 
 10 
21 [De virilis membri situ]        Gr21 
 §Epei? toißnun hÖ parouqsa didaskalißa peri? kataskeuhqw aönjrvßpou prohqktai 
didaßskein, zvogoneiqtai de? oÖ aänjrvpow eök dußo, patroßw te kai? mhtroßw, prostaßcei 
touq paßnta dhmiourghßsantow Jeouq hÖmvqn, dia? touqto kai? ta? gennvqnta moßria eöc 
aönaßgkhw dußo beßltion geneßsjai: to? me?n eÜn touq aärrenow, to? de? eÄteron thqw jhleißaw 15 
eiöw uÖpodoxhßn. oönomaßzontai de? aömfoßterai aiödoiqa. oÄti ouQn ouök hQn beltißvn toßpow 
eiöw kataßjesin touq aärrenow aiödoißou plh?n iÄnaper kai? kateteßjh, eök tvqnd’ aün 
maßjoiw. poßteron eögguteßrv thqw eÄdraw eädei tejhqnai; aöll’ aöpopatouqsi dußsxrhston: 
aöll’ aönvteßrv pro?w to? uÖpogaßstrion th?n jeßsin sxeiqn, ouö moßnon aöprepe?w touqto, 
aölla? kai? dußsxrhston, kai? rÖa#dißvw paßsxon uÖpo? tvqn eäcvjen prosbolvqn.  20 
 
22 [De arrectionis tempore]        Gr22 
Paßlin, poßteron tetameßnon eiQnai dia? pantoßw, hü xalaroßn, hü eön meßrei 
toußtvn, kajv?w nuqn eöstin; eiö me?n ga?r dia? panto?w eöntetameßnon hQn, ouö moßnon 
rÖaß#dion pro?w to? paßsxein, aölla? kai? dußsxrhston aün hQn kai? aöprepeßw: eiö de? 25 
kexalasmeßnon hQn dia? pantoßw, aäxrhston aün hQn, ouW xaßrin eögeßneto mhdeß pote 
eörgaßsasjai dunaßmenon: eiö de? eön meßrei me?n xalaroßn, eön meßrei de? eöntetameßnon, 
auöto? dh? touqto aäcion jaumaßzein, oÄti, oiWon auöto? oÖ loßgow eöceuqre xrhqnai 
gegoneßnai, toiouqton kai? faißnetai nuqn uÖpaßrxon.  
 30 
23 [De virilis membri materia]       Gr23 
§Epei? toißnun sklhroßn te aÄma kai? koiqlon kai? shraggvqdew eiQnai xrh? to? 
touq aiödoißou iädion svqma, faißnetai me?n eöc oöstouq th?n geßnesin eäxon, kajaßper oiÖ 
loipoi? sußndesmoi, koiqlon de? kai? shraggvqdew moßnon eöc aÖpaßntvn, vÖw hÖ xreißa 
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keleußei, iÄna oärjioßn te kai? aökline?w eön taiqw sunousißaiw fulaßttoito. aölla? kai? 
diißstasjai kai? aöneurußnesjai to?n poßron xrhßsimon, iÄna kai? eöpi? pleiqston kai? 
poßrrv kai? kat’ euöju? eöcakontißzhtai to? speßrma pro?w tou?w koßlpouw thqw mhßtraw. 
toiqw gouqn uÖpospadiaißoiw oönomazomeßnoiw, eöpeidh? oÖ poßrow touq kaulouq eön tvq# teßlei 
dießstraptai, ouö dußnantai gennaqn. dhloiq de? touqto hÖ iäasiw: tmhjeßntow ga?r touq 5 
desmouq, gennvqsi.  
 
24 [De causa arrectionis et collo vesicae tam maris quam foeminae]  Gr24 
Diateißnetai ouQn to? aiödoiqon uÖpo? pneußmatow, paraßkeintai de? auötvq# 
eÖkateßrvjen dußo mußew, teißnontew to?n poßron, vÄspeßr tinew xeiqrew, eön thq# aöpokrißsei 10 
touq speßrmatow, eiö meßlloi polu? eöcakontißzesjai. eöpei? de? hÖ ouörhdoßxow kußstiw 
eöteßtakto plhsißon, eÄteron ouök hQn aämeinon eökkrißsevw poßron eörgaßsasjai, aöll’ vW# 
kai? auöto? to? speßrma xrhqtai: euöloßgvw ouQn kai? oÖ taußthw auöxh?n aÄpan kateißlhfe to? 
touq peritonaißou xvrißon, aönaferoßmenow aöpo? thqw eÄdraw, aöf’ hWw eöc aörxhqw eäkeito, 
meßxri thqw kata? to? aiödoiqon eökfußsevw. eöpi? de? tvqn gunaikvqn, aÄte ouök aiödoißou 15 
propetouqw, th?n toiaußthn aöpoßfusin oÖ thqw kußstevw auöxh?n ouök eäti eäsxen: aölla? to? 
me?n aiödoiqon to? gunaikeiqon eöpißkeitai kata? thqw eÄdraw, eöpi? de? to? aänv peßraw auötouq 
thqw kußstevw oÖ traßxhlow teleutaq#, kaönteuqjen proxeiqtai to? ouQron, ouäte iÖkanvqw 
kampußlow vÖw eöpi? tvqn aöndrvqn, ouäte ouÄtvw makro?w geneßsjai dehjeißw.  
 20 
25 [De praeputio tam mulieris quam maris]      Gr25 
AiÖ de? touq deßrmatow eöpifußseiw eöpi? toiqw peßrasi tvqn aiödoißvn eÖkateßrvn, eön 
me?n taiqw gunaici? koßsmou xaßrin eögeßnonto, kai? touq mh? katayußxesjai ta?w uÖsteßraw 
skepaßsmata probeßblhntai: toiqw de? aöndraßsi, pro?w to? koßsmon tina? feßrein, kai? 
aödußnaton hQn mhdoßlvw eäxein auötaß. paßnta ouQn oÄsa toiqw aöndraßsin uÖpaßrxei moßria, 25 
tauqta kai? taiqw gunaiciß, kaj’ eÜn moßnon diafeßronta, vÖw eändon meßn eösti ta? tvqn 
gunaikvqn moßria, tvqn de? aöndrvqn eäcv.  
 
26 [Quare mulier viro imperfectior]       Gr26 
Fasi?n ouQn oiÖ iöatroi? oÄti aönh?r gunaiko?w teleioßterow: hÖ de? aiötißa, thqw 30 
jermoßthtow hÖ uÖperoxhß: yuxroßteron ga?r oün to? jhqlu ouök iäsxuse poihqsai ta? 
gennhtika? moßria. aölhjeßsteron d' eiöpeiqn oÄti dia? th?n touq geßnouw diadoxh?n 
toiouqton to? jhqlu kateskeuaßsjh, pro?w to? deßcasjai kai? katasxeiqn speßrma, kai? 
jreßyai kai? teleivqsai to? kuoßmenon, eöpithßdeion oärganon. to? aärren de? touq jhßleow 
euöloßgvw jermoßteron, kai? ta? moßria euörußtera kai? meißzona eäsxhke, kai? 35 
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euökinhtoßtera. euöju?w de? dhßpou kai? tou?w oärxeiw eämelle to? jhqlu mikroteßrouw kai? 
aösjenesteßrouw eäxein, kai? to? speßrma to? kat’ auötou?w eälassoßn te kai? 
aösjeneßsteron kai? yuxroßteron: vÖsaußtvw de? kai? to? aiödoiqon kai? sklhroßteron kai? 
shraggvqdew. pro?w de? to? aäkron auötouq eöpidermati?w kreßmatai, hÄ tiw oönomaßzetai 
posjhß, oÄper eökteßmnetai eön thq# aökrobustißa#.  5 
 
27 [De motu virilis membri]        Gr27 
 Eiäpvmen toißnun kata? poiqon eiQdow kineiqtai to? touq aöndro?w aiödoiqon: trivqn 
ga?r ouösvqn kinhßsevn eön toiqw morißoiw touq svßmatow, tvqn me?n fusikvqn, tvqn de? 
proairetikvqn, tvqn de? miktvqn, eiäpvmen kata? poißan kißnhsin kineiqtai to? aiödoiqon. 10 
eiö me?n proairetikvqw eökineiqto, oiÖ neogeneiqw paiqdew, xvri?w proaireßsevw oäntew, 
aökißnhtoi aün eämenon kata? touqto to? moßrion: aölla? mh?n jevrouqmen auötou?w 
kinoumeßnouw, kai? hÖmiqn de? auötoiqw kaj’ uÄpnouw to? auöto? sumbaißnei. vÄste fusikh? 
hÖ kißnhsiw touq aiödoißou, kai? ouö proairetikhß. paßlin deß, pollvqn hÖsuxazoßntvn 
svmaßtvn kai? aökinhßtvn menoßntvn, bleyaßntvn hü aÖyameßnvn eÖteßrvn svmaßtvn 15 
gumnvqn hü gunaikeißvn hü aöndreißvn, euöju?w hÖ kata? touqto sußntomow eöphkoloußjhse 
kißnhsiw: vÄste proairetikvqw, ouö fusikvqw kineiqsjai. leißpetai ouQn kineiqsjai to? 
trißton eiQdow thqw kinhßsevw: vÖw me?n ga?r uÖpo? muvqn kinoumeßnh, kineiqtai kata? 
proaißresin, paqsa ga?r kißnhsiw dia? muvqn ginomeßnh proairetikhß eöstin: vÖw de? aÖpo? 
pneußmatow, fusikhß. kineiqtai aära to? aiödoiqon kai? fusikvqw kai? proairetikvqw. 20 
 
28 [De testium materia et forma]       Gr28 
 OiÖ de? oärxeiw tvqn aöndrvqn, eiöw oÄson eösti to? aärren touq jhßleow jermoßteron, 
eiöw tosouqton meißzouw gegoßnasin: eiäpvmen ouQn peri? thqw ouösißaw auötvqn kai? touq 
megeßjouw kai? touq sxhßmatow, kai? tvqn eiöw auötou?w kajhkoßntvn poßrvn kai? tvqn eöc 25 
auötvqn pefukoßtvn. hÖ me?n ouQn ouösißa tvqn oärxevn aödhßn eösti, leuko?w me?n th?n 
xroiaßn, somfo?w de? kai? yafaro?w th?n sußstasin, aöggeiqa polla? trixoeidhq kai? 
aöraxnoeidhq katesparmeßna kat’ auöto?n to?n aödeßna eäxontew. to? de? sxhqma  
(V; Gr Mu)  vöoeideßw, pro?w ta? eönto?w de? meßrh simoiß: eäxontew eön tvq# aäkrv# auötvqn 
eöpikeimeßnhn th?n eöpididumißda, eön hW# prvßtvw kai? to? speßrma leukaißnetai, eön ga?r 30 
toiqw kirsoeideßsi parastaßtaiw kai? eön auötv#q tv#q svßmati tvqn oärxevn ouäte prvßtvw 
ouäte kajoßlou. kai? dia? touqto, eöcerxomeßnvn tvqn oärxevn eön toiqw euönoußxoiw, 
suneceßrxontai kai? aiÖ eöpididumißdew: kai? dia? touqto lagneußousi me?n kai? oiÖ 
euönouqxoiß pote kinhjeßntew, aöll’ aäxrhstoßn te kai? aägonon. perießxontai ouQn oiÖ 
oärxeiw uÖpoß tinow deßrmatow eöoikoßtow julaßkv#: touqto balaßntion oönomaßzetai, uÖpo? 35 
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de? tvqn aönatomikvqn iöatrvqn oäsxeow. aöpo? gouqn touq kata? thqw gastro?w eöpikeimeßnou 
deßrmatow, oÜ sunexeßw eösti to? kata? to?n oäsxeon, sugkateßrxontaiß tinew uÖmeßnew tvq# 
deßrmati meßxri tvqn uÖpokeimeßnvn muvqn, oiÜ kajhßkein eiöw tou?w oärxeiw oÖrvqntai 
safvqw, eön kußklv# perilambaßnontew to?n poßron, oÜn eänioi svlhßnaion oönomaßzousin. 
ouWtoi oiÖ mußew eökfußontai aöpo? tvqn thqw hÄbhw oöstvqn: aölla? kai? oÖ eölutroeidh?w 5 
xitv?n vÖsaußtvw aöp’ auötvqn eökfußetai: kai? aöggeiqa de? polla? flebvßdh 
sugkateßrxontai proßw te to?n oärxin kai? th?n eöpididumißda, eÖlittoßmena pollaiqw 
eÄlicin, eön aiWw katabraxu? eöklußetai hÖ touq aiÄmatow xroiaß. to? periexoßmenon de? 
aiWma eön auötoiqw eöpi? to? leukoßteron treßpetai, paraskeuazoßmenon eiöw th?n touq 
speßrmatow geßnesin. 10 
 
29 [De vasis ad testes evadibus]       Gr29 
 &H de? eön auötoiqw touq speßrmatow geßnesiw, eiöw aäkron hÄkousa peßyevw, aörxh? 
drastikh? thqw touq zvßou geneßsevw gißnetai. auöto? ga?r to? speßrma tvqn aöndrvqn, kai? 
polu? kai? paxu? kai? jermo?n aöpergasjeßn, kai? eiädouw kai? uÄlhw loßgon eöpeßxei, 15 
eiädouw me?n maqllon, uÄlhw de? hWtton: to? de? thqw jhleißaw, eiöw oÄson me?n to? jhqlu touq 
aärrenow yuxroßteron, eiöw tosouqton kai? to? kat’ auöta?w speßrma ouö moßnon yuxroßn, 
aölla? kai? uÖgro?n kai? oölißgon kai? aöteleßsteron: eöpeßxei de? kai? auöto? kai? eiädouw kai? 
uÄlhw loßgon, uÄlhw maqllon häper eiädouw. vÄste to? me?n aöteleßsteron eön thq# kinhßsei 
jhqlu, to? de? teleioßteron aärren gißnetai. eiö me?n ga?r kai? to? touq aärrenow speßrma 20 
kai? to? thqw jhleißaw duoiqn aörxvqn loßgon eöpeßxousin, uÖlikhqw te kai? drastikhqw, 
aölla? pro?w zvßou geßnesin [...] aöteleßstata katamoßnaw: eiö mh? ga?r aömfoßtera 
kerasjvqsin pro?w aällhla, aömfoßtera aün meißnvsin aägona. touqto ga?r hÖ aäfatow 
touq Jeouq dhmiourgißa proepistameßnh, ouök aändra moßnon eödhmioußrghsen, ouöd’ 
aändraw dußo, pro?w th?n touq geßnuow diadoxhßn, ouöde? gunaiqka mißan hü dußo, 25 
aönepithßdeia ga?r hÖ mißciw: aöll’ aändra kai? gunaiqka, aömfoßtera ga?r pro?w mißcin 
eöpithßdeia. dia? touqto kai? euöloßghsen auötou?w pro?w th?n tvqn aönjrvßpvn geßnesin, 
eiöpvßn: »„auöcaßnesje kai? plhjußnesje, kai? plhrvßsate th?n ghqn.« aörxh?n me?n ouQn 
poihtikh?n uÖpotißjesjai to? touq aärrenow speßrma, sunteleiqn de? auöto? pro?w th?n touq 
zvßou geßnesin uÖpolambaßnein kai? to? touq jhßlevw. eök ga?r thqw miaqw aörxhqw taußthw 30 
euöju?w me?n aÄma tvq# katablhjhqnai to? speßrma, kai? meßxri pollouq, maßjoiw aän eöc 
auötvqn tvqn aönatomvqn vÖw ouäpv diapeßplasjai tvqn aiödoißvn ouödeßteron, ouöd’ eästi 
dhqlon ouäte eiö aärren eösti?n auöto? to? kuoßmenon, ouäte eiö jhqlu: xroßnv# de? uÄsteron 
fvraqtai kai? kataßdhlon gißnetai, th?n me?n <aiötißan> eöc auötouq touq speßrmatow 
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eäxein, th?n de? eök thqw mhßtraw eöpispvßmenon. oÄpvw de? eÖkaßteron auötvqn th?n me?n eöc 
aörxhqw auötvqn euöju?w eäxei, th?n de? uÄsteron lambaßnei, majeiqn eösti eöc auöthqw thqw 
aönatomhqw. hÖ ga?r koißlh fleßy, iÄnaper prvqton eökfuomeßnh touq hÄpatow eäti 
meteßvrow eöpi? th?n rÖaßxin katakaßmptetai, to?n decio?n eäxei nefro?n eök tvqn decivqn 
auöthqw mervqn parakeißmenon, eiQta eöfechqw uÖpokaßtv mikro?n eök tvqn aöristervqn 5 
auöthqw mervqn to?n aöristero?n nefroßn. eäkfusiw de? eöc auöthqw eiöw eÖkaßteron tvqn 
nefrvqn aöggeißou megißstou flebvßdouw: kai? meßn ge kai? toußtvn eÖkateßrou kaßtvjen 
eÖteßrvn aöggeißvn oÖraqtai zeuqgow oÖmoißvw megaßlvn, eök thqw megaßlhw aörthrißaw thqw 
eöpikeimeßnhw thq# rÖaßxei feroßmenon, oÖmoißvw taiqw fleyiß, kai? eiöw tou?w nefrou?w 
eömfuoßmena. aÄte de? touq me?n deciouq nefrouq plhsißon keimeßnou tvq# hÄpati, touq de? 10 
aöristerouq katvteßrv, tosouqton kai? hÖ tvqn eiöw auöto?n aöggeißvn eäkfusiw uÖyhloßtera 
thqw to?n aöristeroßn eösti. eöpei? toißnun eöfechqw ta? gennhtika? moßria toußtvn eöstiß, 
zeuqgow aörthrivqn te kai? flebvqn feßretai eöp’ auötaß, ouök eök tvqn auötvqn toßpvn, 
aölla? ta? me?n eiöw th?n decia?n koilißan thqw mhßtraw kai? to?n taußthw oärxin iöoßnta, eök 
tvqn megaßlvn aöggeißvn aöfvßrmhntai tvqn eöpi? th?n rÖaßxin, fle?y me?n aöpo? thqw koißlhw 15 
fleboßw, aörthrißa de? aöpo? thqw megaßlhw aörthrißaw: oÄsa de? eiöw to?n aöristero?n oärxin 
eöpi? tvqn aörreßnvn hü th?n aöristera?n mhßtran eöpi? tvqn gunaikvqn, ouök eöc auötvqn tvqn 
megaßlvn aöggeißvn, aöll’ eök tvqn eöpi? tou?w nefrou?w feromeßnvn aöfvßrmhntai. 
 
30 [Cur in dextro mares, in sinistro latere foeminae gignantur]   Gr30 20 
 Dhqlon ouQn vÖw aökaßjarton kai? perittvmatikoßn, uÖgro?n kai? oörrvqdew, oÄ te 
aöristero?w oärxiw eöpi? tvqn aörreßnvn, hÄ te aöristera? koilißa thqw mhßtraw taiqw 
gunaici? deßxontai to? aiWma. kaök toußtou sumbaißnei ouöx oÖmoißvw gißnesjai th?n 
kraqsin: vÖw ga?r to? kajaro?n aiWma jermoßteron touq perittvmatikouq eöstin, ouÄtvw 
kai? ta? pro?w auötouq trefoßmena moßria, jermoßtera aära ta? decia? tvqn aöristervqn 25 
aöpoteleiqtai. deßdeiktai de? kai? touqto uÖf’ &Ippokraßtouw, oÄti ta? kat’ euöju? keißmena 
moßria pleßon tvqn aällvn aöpolaußein aönaßgkh. mh? toißnun eäti jaumaßzein eiö tvqn 
mhtrvqn hÖ decia? koilißa, kai? tvqn oärxevn oÖ taußth# keißmenow, kat’ euöju? touq hÄpatow 
tetagmeßnow, jermoßtera tvqn aöristervqn eiösiß. sunexvreiqto de? to? aärren touq 
jhßleow eiQnai jermoßteron, aönaßgkh aära ta? me?n decia? moßria tvqn aörreßnvn eiQnai 30 
gennhtikaß, ta? de? aöristera? tvqn jhßlevn. ouÄtvw gouqn kai? pro?w &Ippokraßtouw 
eöleßgeto, „»traßgow oÖpoßteron faneiq eäcv, oärxiw decioßw, aärren: aöristeroßw, jhqlu.« 
oÖpoßtan ga?r proßteron eöcaireiqtai ta? gennhtika? moßria, kai? metabaßllei pvw eöpi? to? 
traxußteron kai? barußteron hÖ fvnhß, touqto ga?r to? tragaqn eösti, toßte 
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parafulaßttein oÖ &Ippokraßthw keleußei: ta? ga?r oiödiskoßmena proßtera kai? 
pleonektouqnta kata? th?n auächsin, eökeiqna dhßpoujeßn eösti ta? iösxuroßtera. dixvqw 
de? to? iösxuroßteron kai? aösjeneßsteron eÄteron eiöw eÖteßrou morißou leßgetai, to? me?n 
fußsei kai? kajoßlon to? geßnow, to? de? eön thq# touq zvßou touq aötoßmou sumphßcei. aÄpanta 
ouQn ta? decia? tvqn aöristervqn iösxuroßtera kata? paßnta tvqn zvßvn eösti? ta? geßnh: tvq# 5 
de? tuxoßnti aötoßmv# dunato?n to?{n} decio?n aösjeneßsteron geneßsjai touq laiouq. kata? 
to?n auöto?n troßpon kai? tvqn oärxevn oÖ me?n decio?w aÖplvqw iösxuroßterow: 
aörrvsthßmatow deß tinow eön thq# prvßth# sumphßcei peri? to?n aöristeron oärxin 
aöpanthßsantow, oÖ aöristero?w iösxuroßterow. oÄtan ouQn, kata? to?n kaloußmenon 
traßgon, oÖ aöristero?w proßterow eöpishmaißnei, tekmaißresjai to? zvqon touqto 10 
jhlugoßnon uÖpaßrxein: eiö de? oÖ decio?w proßterow eöcaißroito kata? to?n traßgon, 
aörrenogoßnon eökeiqno to? zvqon geßnoit’ aän, oÄson eöf’ eÖautoß. proi_oußshw ga?r thqw aöpo? 
touq jhßlevw aörxhqw, eöndeßxetai to? me?n jhlugoßnon jermanje?n speßrma uÖpo? thqw 
deciaqw mhßtraw aärren aöpergasjhqnai to? kußhma, to? de? aörrenogoßnon uÖpo? thqw 
aöristeraqw eömyuxvje?n eiöw touönantißon metapeseiqn. yuxroteßrou me?n ga?r touq 15 
speßrmatow uÖpaßrxontow aötreßma, d’ eöpipleßon jermanjeßntow uÖpo? thqw mhßtraw, ouöde?n 
jaumasto?n eöc eökeißnhw auöto? prostejhqnai to? leiqpon: eiö de? eöpipleßon eiäh 
kateyugmeßnon to? speßrma, eiQta eiöw parhbvqntow zvßou mhßtran eömpeßsoi deciaßn, 
ouöde?n uÖp’ auöthqw vöfelhjeißh. to? toißnun ditth?n me?n aörxh?n eiQnai thqw tvqn aörreßnvn 
geneßsevw, eön me?n toiqw jhßlesi th?n decia?n mhßtran, eön de? toiqw aärresin to?n decio?n 20 
oärxin, iösxuroteßran de? vÖw ta? polla? gißnesjai th?n mhßtran eöcomoiouqn eÖauthq# to? 
kuoßmenon, vÖw aün kai? xroßnv# pleißoni plhsiaßzousan, euöloßgvw vÖw eöpi? to? polu? ta? 
me?n aärrena tvqn eömbrußvn eön thq# deciaq# mhßtra#, ta? de? jhßlea kata? th?n aöristera?n 
euÖrißsketai.  
(Gr31) OuÄtvw ouQn fhsi kai? &Ippokraßthw, „»oÖte? me?n iösxuroßteroßn eösti to? 25 
mejießmenon aöpo? thqw gunaiko?w speßrma, oÖte? de? kai? aösjeneßsteron: kai? to? touq 
aöndro?w vÖsaußtvw. kai? eästi kai? tvq# aöndri? kai? to? jhqlu speßrma kai? to? aärren, kai? 
thq# gunaiki? oÖmoißvw: iösxuroßteron deß eösti to? aärren touq jhßlevw, kai? aönaßgkh iÄna 
uÖpo? iösxuroteßrou speßrmatow geßnhtai. eiö me?n aöp’ aömfoteßrvn iösxuroßteron eäljh#, 
aärren gißnetai: eiö de? aösjeneßw, jhqlu. oÖpoßteron d’ aün eöpikrathßsh# kata? to? plhqjow, 30 
eökeiqno gißnetai. aün ga?r pollvq# pleiqon hQ# to? aösjene?w speßrma touq iösxurouq, 
krateiqtai to? iösxuroßteron, kai? mixje?n tvq# aösjeneiq eiöw jhqlu perihneßxjh: aün de? 
pleiqon hQ# to? iösxuro?n touq aösjenouqw, krathjhßsetai to? aösjene?w kai? eiöw aärren 
perienexjhßsetai. pollai? me?n gunaiqkew hädh eöjhlutoßkhsan para? aöndraßsin 
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eÖteßroiw, para? de? eÖteßroiw eöljouqsai eökourotoßkhsan: kai? oiÖ aändrew auötoi? eökeiqnoi 
par’ oiWw eöjhlutoßkoun aiÖ gunaiqkew, eÖteßrvn gunaikvqn eiöw mißcin aöfikoßmenoi 
aärrena goßnon eöpoißhsan, kai? oiWw aärren oÖ goßnow eögißneto, eÖteßraw gunaiqkaw 
mixjeßntew jhqlun goßnon eöpoißhsan. ouÄtvw oÖ loßgow eöreiq kai? to?n aändra kai? th?n 
gunaiqka eäxein kai? jhqlun goßnon kai? aärrena. para? me?n ga?r oiWw eöjhlutoßkoun, 5 
eökrateiqto to? iösxuroßn, pleißonow ginomeßnou touq aösjenouqw, kai? eögeßneto jhßlea: 
para? de? oiWw eökourotoßkoun, eökraßtei to? iösxuroßn, kai? eögeßneto aärrena. xvreiq de? 
ouök aöpo? touq aöndro?w iösxuro?n ouöde? aösjene?w aöeiß, aöll’ aällote aölloiqon: kai? eöpi? 
thqw gunaiko?w ouÄtvw eäxei: vÄste mh? jaumaßzein ta?w auöta?w gunaiqkaw kai? tou?w 
auötou?w aändraw, kai? aärrena kai? jhßlea poieiqn. eäxei de? kai? eön toiqw kthßnesin 10 
ouÄtvw, kai? eön auöthq# thq# gonhq#: eärxetai kai? touq aöndro?w kai? thqw gunaiko?w aöpo? 
panto?w touq svßmatow, kai? aöpo? tvqn aösjenvqn aösjenhßw, kai? aöpo? tvqn iösxurvqn 
iösxuraß.« dia? touqto kai? kata? geßnow polla? noshßmata parakoloujeiq, kajaßper 
podalgißa kai? parafrosußnh kai? iÖera? noßsow, kajvßw fhsin &Ippokraßthw, »„eiö ga?r 
eök xolvßdouw patro?w xolvßdhw uiÖoßw, kai? eök splhnvßdouw splhnvßdhw, kai? eök 15 
flegmatvßdouw flegmatvßdhw, tiß kvlußei, oÄtv# kateißxeto noshßmati path?r hü mhßthr, 
touqto kai? toiqw eöggoßnoiw gißnesjai;« dia? touqto kai? didumotokißa kata? genea?n 
gißnetai. paßnta ga?r eön tvq# aiÄmati, to? de? aiWma eärxetai aöpo? tvqn touq svßmatow 
flebvqn eiöw tou?w oärxeiw kai? eiöw th?n eöpididumißda: vÖsaußtvw kai? to? pneuqma aöpo? 
tvqn touq svßmatow aörthrivqn eiöw tou?w auötou?w toßpouw: vÄste paßnta oÄsa eösti?n eön tvq# 20 
patri? kai? thq# mhtriß, tauqta kai? eön tvq# eömbrußv# eösti? dunaßmei: vÄste dhqlon, oÄti kai? 
neuqra kai? aörthrißai kai? fleßbew kai? oöstaq kai? ta? loipa? paßnta touq zvßou moßria. 
(Gr32) §Epei? ouQn eön tvq# aiÄmati paßnta, to? de? aiWma, eörxoßmenon aöpo? panto?w touq 
svßmatow pro?w tou?w oärxeiw, leukaißnetai eön thq# eöpididumißdi kai? eön toiqw 
kirsoeideßsi parastaßtaiw: oÄsa eösti?n eön tvq# aiÄmati, tauqta paßnta kai? eön tvq# 25 
speßrmati, thqw ga?r auöthqw ouösißaw aömfoßtera, eiö kai? thq# xroiaq# diallaßttousin. 
vÄste, eöpeidh? to? speßrma aöpo? touq aiÄmatow, to? de? aiWma eök panto?w touq zvßou, to? de? 
zvqon eök yuxhqw kai? svßmatow suneßsthken: to? aiWma aära eämyuxoßn eöstin, ouök eön 
aöyußxv# svßmati perießxetai, ouöde? aöpo? aöyußxou svßmatow kateßrxetai pro?w tou?w 
didußmouw. eiö ga?r eön aöyußxv# svßmati perießxetai to? aiWma, kai? eön aöyußxoiw morißoiw 30 
aöpoteleiqtai speßrma, ouöde?n aün dießferon oiÖ nekroi? tvqn zvßntvn, oÄper eösti?n 
aödußnaton. ouök aära eön aöyußxv# svßmati to? aiWma, ouöd’ eön aöyußxoiw svßmasi 
leukaißnetai hÖ goßnh, aöll’ eöceßrxetai eöc eömyußxvn eämyuxow, kai? mißsgetai oÖmouq thqw 
fußsevw thqw gunaikoßw, kai? aöjroißzetai kai? paxußnetai jermainomeßnh. „»eäpeita 
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pneuqma iäsxei,« kajvßw fhsin &Ippokraßthw, „»oÖpoßtan de? plhsjhq#, to? pneuqma oÖdo?n 
auöto? eÖautvq# poieiq kata? meßson thqw gonhqw. oÄtan de? oÖdo?w geßnhtai tvq# pneußmati eäcv 
jermvq# oänti, auQjiw eÄteron yuxro?n eiöspneiq eiöw auöto? aöpo? thqw mhtroßw, kai? touqto 
poieiq dia? panto?w touq xroßnou. treßfetai ouQn to? jermo?n uÖpo? touq metrißvw yuxrouq: 
kai? aöpo? thqw mhtro?w pneoußshw pnoh?n eäxei kai? hÖ gonhß. jermh? deß eöstin hÖ gonh? eön 5 
jermvq# svßmati ouQsa, eiQta uÖmenouqtai fusvmeßnh: periißstatai ga?r aömf’ auöth?n to? 
eäcvjen, sunexe?w genoßmenon, aÄte glißsxron, vÄsper eöp’ aärtv# oöptvmeßnv# lepto?n 
uÖfißstatai eöpipolhqw uÖmenvqdew. jermainoßmenow ga?r kai? fusvßmenow oÖ aärtow 
aiäretai: hW# d’ aün fusaqtai, eökeißnh# to? uÖmenvqdew gißnetai: thq# de? gonhq# 
jermainomeßnh# kai? fusvmeßnh#, peri? auöth?n uÖmh?n eäcvjen periteißnetai, kata? de? to? 10 
meßson thqw gonhqw tvq# pneußmati dißodow kai? eäsv kai? eäcv gißnetai dia? touq uÖmeßnow. 
oÖpoßtan de? oÖ xroßnow eöggeßnhtai auöthq#, eÄteroi uÖmeßnew eiäsv touq prvßtou uÖmeßnow 
leptoi? periteißnontai polloiß, troßpv# toioußtv# vÖw kai? oÖ prvqtow uÖmh?n eögeßneto: 
tetameßnoi deß eiösin kai? ouWtoi eök touq oömfalouq, kai? eiöw aöllhßlouw diadeßsmouw 
eäxousin. oÖpoßtan de? hädh touqto geßnhtai, katioßntow touq aiÄmatow aöpo? thqw mhtro?w 15 
kai? phgnumeßnou, sa?rc gißnetai: kata? de? to? meßson thqw sarko?w oömfalo?w aöpeßxei, 
di’ ouW pneßei, kai? th?n aiösjhsin kai? auächsin eäxei.« 
(Gr33)Eiäpvmen ouQn eön thq# diaplaßsei poiqa moßria prvßtvw kateskeuaßsjhsan. 
vÄsper ga?r oiökißaw jemeßlion, kai? nev? krhpiqda, kai? ploißou troßpin, oiÖ toußtvn 
dhmiourgoi? prvqta phcaßmenoi, kai? meta? tauqta aösfalvqw aönistaqsi ta? 20 
dhmiourghßmata: to?n auöto?n troßpon hÖ touq Jeouq aäfatow dhmiourgikh? sofißa eön 
toiqw zvßoiw prvqton me?n hWpar, eiQta eögkeßfalon kai? kardißan eöjemelißvsen, dioßti 
flebvqn me?n aörxh? to? hWpar, aörthrivqn de? hÖ kardißa, neurvqn de? oÖ eögkeßfalow: aöpo? 
ga?r tvqn trivqn morißvn toußtvn aösfalvqw pephgoßtvn eÄkasta ta? geßnh tvqn 
aöggeißvn eiöw aÄpan aöpeteißneto to? svqma, kai? maßlista ta?w fleßbaw vÖw aün di’ auötvqn 25 
treßfesjai paßnta touq zvßou ta? moßria. eiQta hÖ sa?rc auöcanomeßnh diarjrouqtai, kai? 
ta? oöstaq sklhrußnetai uÖpo? thqw jermhqw, kai? diozouqtai vÖw deßndron: kai? hÖ 
kefalh? aöfesthkuiqa gißnetai aöpo? tvqn vämvn, kai? oiÖ braxißonew kai? oiÖ phßxeiw aöpo? 
tvqn pleurvqn, kai? ta? skeßlh diißstantai aöp’ aöllhßlvn, kai? ta? neuqra eiÖlißssetai 
peri? ta?w fußseiw tvqn aärjrvn, kai? hÖ rÖi?w kai? ta? vQta aöfißstantai eön taiqw sarci? 30 
kai? diateßtrhntai, kai? oiÖ oöfjalmoi? eömpißmplantai uÖgrouq kajarouq, kai? to? 
aiödoiqon dhqlon gißnetai, oÖpoßteroßn eösti. kai? dh? kai? toiqw aänv th?n pnoh?n poieiqtai, 
tvq# te stoßmati kai? thq# rÖiniß: kai? hÄ te koilißa fusaqtai, kai? ta? eäntera 
katafusvqntai kai? ta? aänvjen eöpilambaßnei th?n dia? touq oömfalouq pnoh?n kai? 
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aömaldußnei, kai? eöw to?n kußssaron oÖdo?w gißnetai aöpo? thqw koilißaw kai? tvqn eönteßrvn 
eäcv, kai? eiöw th?n kußstin oÖdo?w eäcv gißnetai. toußtvn de? diarjrouqtai uÖpo? thqw 
pnohqw eÄkasta: fusvßmena ga?r paßnta diißstantai kata? suggeßneian. kai? gißnetai 
hädh paidißon, to? me?n aärren eön triaßkonta hÖmeßraiw to? makroßtaton, to? de? jhqlu eön 
tessaraßkonta dußo hÖmeßraiw to? makroßtaton: to? ga?r jhqlu touq aärrenow kai? 5 
aösjeneßsteron kai? uÖgroßteron. oÄtan de? diarjrvjhq# to? pioßtaton touq aiÄmatow, tvq# 
xroßnv# diozouqtai auQjiw ta? aäkra tvqn oöstvqn, vÄsper deßndrou: kai? diißstantai aöp’ 
aöllhßlvn oiÖ daßktuloi tvqn xeirvqn kai? tvqn podvqn, eöpi? de? tvqn aäkrvn oiÖ oänuxew 
fußontai, aÄma de? toiqw oänuci kai? aiÖ trißxew eön thq# kefalhq# rÖizouqntai. oÄtan de? ta? 
aäkra touq svßmatow oözvjhq#, kai? oiÖ oänuxew kai? aiÖ trißxew rÖizvjvqsi, toßte dh? kai? 10 
kineiqtai: kai? oÖ xroßnow eiöw touqto gißnetai, to? me?n aärren treiqw mhqnew, to? de? jhqlu 
teßssarew, eöpeidh? to? aärren touq jhßlevw kai? sklhroßteron kai? iösxuroßteron. oÄtan 
de? kinhjhq# to? eämbruon, toßte kai? to? gaßla eöpishmaißnei thq# mhtriß: toßte ga?r kai? oiÖ 
mastoi? aiärontai. taiqw de? puknosaßrkoiw tvqn gunaikvqn to? gaßla uÄsteron 
eöpishmaißnei. to? de? paidißon eön thq# mhßtra# oän, ta?w xeiqraw eäxei pro?w taiqw geßnusi, 15 
kai? th?n kefalh?n plhsißon toiqn podoiqn: ouök eästi de? aökrißbeia kriqnai, ouöd’ aün 
iädh#w eön thq# mhßtra# to? paidißon, poßteron th?n kefalh?n kaßtv eäxei hü aänv. eök de? touq 
oömfalouq tetameßnoi eiösi?n uÖmeßnew oiÖ perießxontew auötoß. oÄtan de? thq# gunaiki? oÖ 
xroßnow touq toßkou paragißnetai, sumbaißnei tvq# paidiß, kinoumeßnv# kai? skarißzonti 
posi? kai? xersiß, rÖhqcaiß tina tvqn uÖmeßnvn: rÖageßntow de? hädh eÖnoßw, oiÖ aälloi 20 
aösjenesteßran dußnamin eäxousin: kai? rÖhßgnuntai prvqton oi Ö eökeißnou eöxoßmenoi, 
eäpeita de? oÖ uÄstatow. oÄtan de? rÖagvqsin oiÖ uÖmeßnew, toßte lußetai touq desmouq to? 
eämbruon kai? xvreiq eäcv klonhjeßn. 
(Gr34) §Epei? ouQn eök patrvß#ou speßrmatow kai? mhtrvß#ou to? eämbruon aöpoteleiqtai, 
aöpedeißxjh de? oÄsa eön toiqw tokeuqsin eöstiß, tauqta kai? eön tvq# teßknv#: oÄjen aün <aöpo?> 25 
touq svßmatow touq aöndro?w pleßon eäljh# eiöw th?n gonhßn, eökeißnou touq svßmatow 
kaßllion eäoiken tvq# patriß: oÄjen de? pleßon eäljh# aöpo? thqw gunaikoßw, eökeißnou touq 
svßmatow kaßllion eäoiken thq# mhtriß. eästi de? ouök aönusto?n paßnta thq# mhtri? 
eöoikeßnai, tvq# de? patri? mhde?n, <hü> to? eönantißon, touqt’ eösti mhd’ eÖteßrv# eöoikeßnai 
ouödeßn: aöll’ aömfoteßroiw aönaßgkh tißw eöstin eöoikeßnai tiniß, eiäper eöc aömfoteßrvn tvqn 30 
svmaßtvn to? speßrma xvreiq eiöw to? teßknon: oÖpoßteron d’ aün pleiqon cumbaßlhtai kai? 
aöpo? pleioßnvn xvrißvn eiöw to? teßknon touq svßmatow, eökeißnv# ta? pleißona eäoiken. kai? 
eästin oÄte jugaßthr genomeßnh, ta? pleißona eäoiken kaßllion tvq# patri? hü thq# mhtriß: 
kai? kouqrow genoßmenow, eästin oÄte kaßllion eäoike tvq# patriß  hü thq# mhtriß. graßfetai 
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de? eön tvq# &Ippokraßtei kai? toßde: »„eästin oÄte ta? teßkna lepta? kai? aösjenhq gißnontai, 
patro?w kai? mhtro?w paxeßvn te kai? iösxurvqn oäntvn: kai? aün me?n pollvqn paidißvn 
hädh genomeßnvn toiouqton geßnhtai, dhqlon oÄti eön thq# mhßtra# eönoßshse to? eämbruon 
aöpo? thqw mhtroßw, hü thqw trofhqw auötouq eäcv parekpesoußshw, tvqn mhtrvqn xanousvqn 
maqllon, kai? dia? touqto aösjene?w eögeßneto. noseiq de? tvqn zvßvn eÄkaston kata? th?n 5 
iösxu?n auÖtouq: aün de? paßnta ta? paidißa aösjenhq eiösin, aiÖ mhqtrai aiätiai eiösißn, 
stenvßterai ouQsai touq kairouq: aün ga?r mh? eäxh# euöruxvrißan eänja to? eämbruon 
treßfetai, aönaßgkh geneßsjai lepto?n to? eämbruon, aÄte ouök eäxon eön thq# auöchßsei 
euöruxvrißan: aün de? eäxh# euöruxvrißan, kai? mh? noshßsh#, eöpieikeßw eösti megaßlvn 
tokeßvn meßga teßknon geneßsjai. eäxei ga?r ouÄtvw vÄsper eiä tiw sißkuon hädh 10 
aöphnjhkoßta, oänta de? neogno?n kai? pro<s>oßnta tvq# sikuhlaßtv#, jeißh tißw eiöw 
aörusthqra, eästai iäsow touq aörusthqrow tvq# koißlv# kai? oÄmoiow. ouÖtvsei? eäxei kai? to? 
paidißon, aün me?n euöruxvrißa hQ# eön thq# auöchßsei, meiqzon gißnetai: aün de? stenoxvrißa, 
eälasson. to? de? phrvje?n eön taiqw mhßtraiw paidißon fhmi? dh? auöto? jlasje?n 
phrvjhqnai, thqw mhtro?w plhgeißshw kata? to? eämbruon, hü pesoußshw hü aällou tino?w 15 
biaißou pajhßmatow prosginomeßnou thq# mhtriß. oÄti de? pephrvmeßnvn aönjrvßpvn 
uÖgiaißa gißnetai ta? paidißa vÖw eöpi? to? pleiqston sumbaißnei: eäxei ga?r to?n aörijmo?n 
paßnta tvqn pephrvmeßnvn ta? uÖgihq, eiö mhß ti noßshma prospeßsei: eöndeßxetai de? kai? 
phrvjhqnai, kajaßper oÖ tokeußw.« tauqta deß moi ouÄtvw aöpopeßfantai. th?n de? gonhßn 
fhmi aöpo? panto?w touq svßmatow, kai? aöpo? tvqn sterevqn kai? aöpo? tvqn uÖgrvqn, 20 
aiÄmatow kai? fleßgmatow kai? tvqn dußo xolvqn, aöpo? toußtvn ga?r aiÖ noßsoi gißnontai, 
taiqw de? gunaici? tribomeßnou eön thq# mißcei touq aiödoißou kai? tvqn mhtrvqn 
kinoumeßnvn, vÄsper knhsmo?n eömpißptein eiöw auöta?w kai? tvq# oÄlv# svßmati hÖdonh?n 
kai? jeßrmhn pareßxein. mejißei de? kai? hÖ gunhß, oÖte? me?n aöpo? touq svßmatow eiöw ta?w 
mhßtraw, kai? iökmaleßai gißnontai, oÖte? de? kai? eäcv, aün xaßskvsin aiÖ mhqtrai maqllon 25 
touq kairouq. kai? hÄdetai, eöpa?n aärxetai mißsgesjai, dia? panto?w touq xroßnou, 
meßxriw auöthq# mejißei ti oÖ aönhßr: kai? aün me?n oörgaq# hÖ gußnh mißsgesjai, proßsjen touq 
aöndro?w aöfißei, kai? to? loipo?n ouök eäti oÖmoißvw hÄdetai hÖ gunhß: aün de? mh? oörgaq#, 
sunteleiq tvq# aöndri? hÖdomeßnh. kai? eäxei ouÄtvw vÄsper eiä tiw eöf’ uÄdvr zeßon eÄteron 
uÖgro?n yuxro?n eöpixeßei, paußetai to? uÄdvr to? zeßon: ouÄtvw kai? hÖ gonh? eömpesouqsa 30 
touq aöndro?w eiöw ta?w mhßtraw sbeßnnusi th?n jeßrmhn kai? th?n hÖdonh?n thqw gunaiko?w 
paußei. aÄma de? kai? hÖ mißciw, to? aiWma jermaßnasa kai? uÖgraßnasa, poieiq oÖdo?n 
euökolvteßran toiqw katamhnißoiw: tvqn de? katamhnißvn mh? xvroußntvn eäcv, ta? 
svßmata tvqn gunaikvqn eöpißnosa gißnetai. eöpa?n de? mixjhq# hÖ gunhß, aün me?n dh? mh? 
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meßllh# lhßyesjai eön gastriß, pro?w tvq# eäjei xvreiq eäcv hÖ gonhß: aün de? meßllh# 
lhßyesjai, ouö xvreiq eäcv, aöll’ eömmeßnei eön taiqw mhßtraiw hÖ gonhß.  
(Gr35) tauqta de? aörkeiq peri? gunaikvqn: oiÖ de? oöneirvßttontew dia? toßde 
eöconeirvßttousin. eöpa?n to? uÖgro?n eön tvq# svßmati diakexumeßnon hQ# kai? 
diajermainoßmenon, eiäte uÖpo? talaipvrißaw, eiäte kai? uÖp’ aällou tinoßw, aöfißei: kai? 5 
aöpokrinomeßnou aöp’ auötouq oÖrmh? parißstatai, oiÄa lagneußonti. oiÖ de? euönouqxoi dia? 
taßde ouö lagneußousin, oÄti sfvqn hÖ dißodow aömaldußnetai thqw gonhqw: eästi ga?r di’ 
auötvqn tvqn oörxeßvn hÖ oÖdoßw. tvqn de? tauqta eöktribeßntvn hÖ oÖdo?w thqw gonhqw 
eömpeßfraktai: sklhra? de? kai? mvra? ta? neuqra ginoßmena ouö teißnontai ouöde? 
eökkrißnousin. oÄsoi de? kai? eökkrißnousi speßrma, eöndeßxetai ga?r kai? touqto dia? to? 10 
mh? moßnon eön toiqw oärxesi kai? eön taiqw eöpididumißsi gißnesjai to? speßrma, aölla? kai? 
eön toiqw kirsoeideßsi parataßtaiw, kai? eön toiqw gennhtikoiqw morißoiw: toußtou xaßrin 
kai? aäxrhstoßn eösti kai? aägonon. ta? de? paidißa ouö lagneußousi dia? toßde, oÄti lepta? 
ta? fleßbia oänta auötoiqw kai? peplhrvmeßna, kvlußei th?n gonh?n iöeßnai: kai? oÖ 
knhsmo?w ouöx oÖmoißvw paragißnetai. dia? tauqta ouöde? kloneiqtai eön tvq# svßmati to? 15 
uÖgro?n eiöw aöpoßkrisin thqw gonhqw: kai? taiqw parjeßnoiw dia? th?n aiötißan taußthn ouök 
aöpoxvreiq ta? katamhßnia. eöpa?n de? auäcvntai kai? parjeßnoi kai? paiqdew, aiÖ fleßbew 
aiÖ eiöw to? aiödoiqon teißnousai touq paidoßw, kai? thqw parjeßnou aiÖ eöpi? ta?w mhßtraw, 
pißmplantai uÖpo? thqw auöchßsevw kai? stomouqntai, kai? dißodow gißnetai, kai? to? uÖgro?n 
kloßnhsin toßte eäxei: euöruxvrißa ga?r toßte gißnetai oÄtan klonhßshtai kai? xvrhßsh# ta? 20 
de? paidißa toß te aärren kai? to? jhqlu oÄtan aÖdrvjvqsi. gißnontai de? dißduma dia? 
toßde. oÄtan to? touq aöndro?w speßrma eöcakontißsjhq# polu? kai? iösxuroßn, katamerißzetai 
eiöw aömfoteßrouw tou?w koßlpouw thqw mhßtraw, decioßn te kai? aöristeroßn. dia? ouQn to? 
plhqjow kai? th?n iösxu?n aöpotelouqntai ta? dußo aärrena: eiö de? polu? me?n eäljh#, ouök 
iösxuro?n deß, aöpotelouqntai ta? dußo jhßlea. pollaßkiw de? iösxuro?n aöpopempoßmenon 25 
to? speßrma eön tvq# teßlei aösjene?w aöpekrißjh. oÄtan ouQn to? toiouqton kateßljh# speßrma 
eön thq# sullhßyei, kai? geßnhtai eön katoxhq# didußmvn, aönaßgkh geneßsjai to? me?n eÜn 
aärren, to? eön thq# deciaq#, to? de? eön thq# aöristeraq#, jhqlu. ouÄtvw ga?r kai? &Ippokraßthw 
fhsiß, »„gunaiki? eön gastri? eöxoußsh# dißduma, aün eöcaißfnhw oiÖ masjoi? iösxnoi? 
geßnvntai, eöktitrvßskei. aün me?n oÖ decio?w masjoßw, to? aärren: aün de? oÖ aöristeroßw, 30 
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38 [De mammarum et vulvae, lactis mensiumque consensu]   Gr38 
Dia? tiß de? sumpaßsxousi ta?w mhßtraw oiÖ titjoiß, touqto deßon eiöpeiqn: kai? ga?r 
ouQn kai? auöto? jaumasthßn tina dhmiourgißan thqw pronoißaw touq Jeouq eöndeißcetai. 
eöpeidh? ga?r eiöw eÖno?w uÖperhsißan eärgou pareskeußasen aömfoßtera ta? moßria, 
sunhqyen auöta? dia? tvqn aöggeißvn: ta?w ga?r aöpo? touq jvßrakow feromeßnaw fleßbaw kai? 5 
aörthrißaw eiöw uÖpoxoßndria kai? to? sußmpan uÖpogaßstrion katagagouqsa, kaäpeita 
sunaßyasa taiqw aöpo? tvqn kaßtv mervqn aönaferomeßnaiw, aöf' vWn eöpiß te mhßtran kai? 
oärxin aöfiknouqntai aiÖ fleßbew. moßna ga?r dh? tauqta eön toiqw zvßoiw ta? aöggeiqa, ta? 
me?n eök tvqn uÖpe?r ta?w freßnaw xvrißvn oÖrmhjeßnta kaßtv touq svßmatow feßretai, ta? 
de? eök tvqn kaßtvjen aänv: toigarouqn kai? ta? proeirhmeßna moßria sunhqfjai di’ 10 
aöggeißvn eöxrhqn, iÄna, oÄtan me?n eön taiqw mhßtraiw auöcaßnhtai kai? diaplaßtthtai to? 
eämbruon, eökeißno moßnon th?n eöc aömfoteßrvn eöpaßrdvsi trofhßn: oÄtan de? kai? 
aöpokuhje?n tußxh#, toiqw titjoiqw auQjiw eöpirreßh# sußmpasa. dia? touqto kai? kata? to?n 
auöto?n troßpon ouök eöndeßxetai taß te katamhßnia katafeßresjai kalvqw, kai? 
jhlaßzein to? eämbruon: chraißnetai ga?r aöei? to? eÄteron moßrion thqw eöpi? jaßteron 15 
trofhqw touq aiÄmatow. eöpeidh? ga?r tvq# pro? thqw kuhßsevw kairvq# taiqw aökmazoußsaw 
tvqn gunaikvqn oÄson aöjroißzetai perittoßn, eökkrißnei touqto hÖ touq Jeouq dhmiourgißa 
eöf’ eÖkaßstv# mhni? dia? tvqn eiöw ta?w mhßtraw kajhkoßntvn aöggeißvn, eöpeida?n de? 
kußvsin, eÄlkei to? eämbruon eöc auötvqn th?n trofhßn: vÄste kaökeiqno treßfein aöfjoßnvw, 
kai? to? peritto?n aöjroißzein aöeiß. touqto ouQn oÄtan eön paßnti tvq# xroßnv# aöjroizoßmenon 20 
thqw kuhßsevw eön tameißoiw tisi? trofhqw, ta? koina? toußtoiw aöggeiqa eöcaißrei te kai? 
diateißnei teleißvw auöta? kai? oiWon plhmmußran kai? xvßran eöpizhteiq metastaßsevw: 
eäxei de? ouödemißan aällhn hü eiöw tou?w titjoußw, eiöw hÜn aÄma me?n aiÖ fleßbew 
diateinoßmenai kai? barunoßmenai propeßmpousin, aÄma de? oÖ thqw gastro?w oÄlhw 
oägkow, dia? th?n kußhsin eöpipeßmpvn te kai? jlißbvn, vöjeiq pro?w to? eiQkon. ouÄtvw me?n 25 
dhß, „»ta? gaßlakta tvqn eöpimhnivqn eiösi aödelfaß,« fhsi?n &Ippokraßthw, »thqw me?n 
oÄlhw oöktamhßnou aöpartizoußshw, thqw de? trofhqw uÖperballoußshw.« ouÄtv de? 
kaöpeida?n hätoi kata? to? kuoßmenon auöto? geßnhtaiß ti paßjow, vÖw mhkeßti iÖkanh?n 
eöpispaqsjai trofhßn, hü kaiß ti peri? to? svqma thqw gunaiko?w sumbhq# toiouqton, vÖw 
mhkeßj’ iÖkano?n auöto? paraskeuaßzein to? aiWma, sugxeiqtai me?n eön toußtv# kai? 30 
taraßttetai to? eärgon kai? thqw diaplaßsevw hÖ taßciw: eönantißa d’ aönaßgkh pajhßmata 
tou?w titjou?w katalambaßnein, plhroumeßnouw me?n ga?r gaßlaktow pro? vÄraw eöpi? 
taiqw tvqn eömbrußvn aörrvstißaiw, iösxnou?w d’ eöfechqw eöpi? taiqw tvqn uÖstervqn eöndeißaiw 
ginomeßnouw. ouÄtvw kai? oÖ &Ippokraßthw eälegen kai? paßlin: »„gunaiki? eön gastri? 
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eöxoußsh#, gaßla eök tvqn masjvqn polu? rÖue?n aösjene?w to? eämbruon shmaißnei: « vÖw aün 
eiöw tou?w masjou?w dhlonoßti touq perittouq panto?w aönioßntow, oÜ ga?r eiÄlken eön taiqw 
fleyi? to? kuoßmenon, aödunatouqn uÖpo? aösjeneißaw, oÄson iÖkano?n hQn auöto? pro?w th?n 
sußmmetron jreßyin, eöpispaqsjai. oÄtan de? paßlin eiäpei:„ »gunaiki? eön gastri? 
eöxoußsh# aün oiÖ masjoi? iösxnoi? geßnvntai, eöktrvßsetai: « to? me?n eämbruon iösxuro?n 5 
eiQnai thnikauqta nomißzein xrhß, trofh?n d’ ouök eäxein aäfjonon, oÄjen prvqton me?n 
eök tvqn koinvqn pro?w ta?w uÖsteßraw flebvqn eöpispaqsjai to? aiWma, kaün toußtv# tou?w 
masjou?w iösxurou?w gißnesjai, mikro?n d’ uÄsteron eöktitrvßskesjai, pantaßpasin 
eöpileipoußshw auötvq# thqw trofhqw. aölla? ta? me?n toiauqta paßnta tvqn fusikvqn eösti 
problhmaßtvn, aökoloujißa# thqw pro?w ta? prokeißmena nuqn eiörhmeßna: to? de? iädion 10 
auöthqw thqw paroußshw diecoßdou th?n xreißan eiöpeiqn hQn thqw te pro?w tou?w titjou?w 
koinvnißaw tvqn uÖstervqn, kai? tvqn eiäw te to?n aöristero?n oärxin kai? th?n aöristera?n 
mhßtran iöoßntvn aöggeißvn aöpo? tvqn eiöw to?n kat’ euöju? nefro?n eömpefukoßtvn: aÄpanta 
ga?r tauqta hÖ fußsiw eömhxanhßsato, ditth?n aörxh?n geneßsevw paraskeuaßzousa toiqw 
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hÖ eöneßrgeia]:  V om. hÖ   //   31  prvqta]:  V, Gr  prvqton meßn   /   peri? tvqn xeirvqn]:  L, Fa, 
Mo om. tvqn   //   34  euÖrhqsjai]:  V  huÖreißsjai 
 
Zu Seite 126: 
1-4  eöpeiß — eänia]:  verb. Galen, UP X, 15 (Helmr. II, 111, 5–9)   /   Nem. 89, 11–17   //   4-7  
noßei — xarisameßnou]:  verb. Galen, UP IV, 2 (Helmr. I, 196, 19–23)   //   7-9  eöpeiß — 




1  e öpei? deß]:  V, Gr  eöpei? gaßr   //   3  dia? touqto]:  V  eön touqto   /   aösafesteßrvn]:  L Q R, 
ed. aöfanesteßrvn   //   5  eämprakton]:  R  eämprakta   //   6  proshkoußshw]:  V, Gr  
prepoußshw   //   8   eÖkaßstou thqw eönergeißaw]:  V eÖkaßstou te ta?w eönergeißaw 
 
Kap. 3: Gr 5,3 – 7,4;  Fa 787 f.;  Mo 4 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
12-30  Dia? tvqn xeirvqn – pefußkasin iäsai]:  Galen, UP I, 2, 4, 5 (Helmr. I, 1, 13 – 3, 24 
5,22 – 6,17; 6, 18 – 9, 9)   //   16–29  vÄste — aöpoleißpesjai]:  verb. Galen, UP I, 5 (Helmr. 
I, 6, 22 – 7, 25) 
 
12  Diaß]:  V, Gr add. gaßr   /   oÖ aänjrvpow]:  L, Fa om. oÖ   //   13  Dhmiourgouq]:  V add. 
kai? Jeouq;  Gr add. Jeouq  et om.  kaiß   /   ta?w xeiqraw labvßn]:  V, Gr  decaßmenow ta?w 
xeiqraw;  M ta?w xeiqraw labeiqn   //   14  kataskeuaßzei]:  R  kateskeuaßzei   //   17  
oÄson]:  B Q V, margBodl.cm, Gr corr.  oÄsvn;  V add.  kineiqn aönjrvßpv#ù   //   18  eiöw 
pollaß]:  V  eiö pollaß   //   19  meißzonaw]:  Gr add. ex Gal.   eÖauthqw   //   20  megaßloiw]:  L 
Q R, Fa, Mo om.   //   21  tauqta]:  V, Gr  auötaß   /   toiqw mikroiqw]:  sic codd., Fa, Mo;  Gr 
corr. ex Gal.   ta? smikroßtata   //   22  pro?w lhqyin eöpixeireiq]:  V, Gr  peiraqtai 
lambaßnein;  L proßslhyin   /   diadidraßskei]:  margBodl.  diadidraßskoi   //   23  
duoiqn daktußloin]:  V  duoiqn daktußloiw;  Gr add. ex Gal.   xrhqsjai   /   pro?w to? 
polueidhq sxhßmata]:  V  pro?w tvq# polueideiq sxhßmati   //   24  kai? gaßr]:  V  hü gaßr   /   
periß]:  L, Fa eöpiß   //   27  eÖkateßra# - eÖteßran]:  L Q R, Fa, Mo  eÖkateßran   //   28  
perilambanoußsaw]:  B M  perilambanoußshw;  L Q R, Fa, Mo paralambanoußshw; V 
add. kai?   //   29  dia? touqto toißnun]:  V, Gr om. toißnun   /   vÖspereiß]:  V, Gr  vÄsper 
 
Kap. 4: Gr 7,4 – 10,7;  Fa 788–790;  Mo 5 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
33–127,24  Thq# jeßsei – kata? tou?w oänuxaw]:  Galen, UP I, 5–7 (Helmr. I, 6,18 – 11,20), 10, 
11 (Helmr. I, 19,25 – 23,6) 
 
34  teßtrasin]:  L P Q R, Mo  teßssarsin   /   eiQnai]:  Vm  geneßsjai 
 
Zu Seite 127: 
6–11  paßlin — geßgone]:  verb. Galen, UP I, 7 (Helmr. I, 10, 19–27)   //   11–15  eöpei? toißnun 




1  ke ßgxron]:  V add. gaßr te fhmiß   //   3  eäxontew]:  V  eäxein   //   4  hödußnanto]:  V, Gr 
transp. post aöntilambaßnesjai   //   5  pro?w toß]:  V  om.   /   aönatreßpesjai]:  L 
aöpotreßpesjai   //   6  paßlin deß]:  V, Gr add. ouödeß   /   ouöx oiWoßn te labeiqn]:  Gr om. ouöx; 
V ouöx oiÖoßntai labeiqn   //   7  dia? tauqt' aära]:  V, Gr om.  diaß   //   10  aöntilhptikoßn]: R  
aönti=siclipitikoßn;  V add. tvqn   /   tvqn te sklhrvqn]:  L  tvqn de? skl.; V, Gr  om. te   //   
11  geßgone]:  V, Gr  toiouqtow eögeßneto   //   11/12  to? me?n eärgon]:  L M R, Fa, Mo om. meßn   
//   12  hÖ aöntißlhyiw]:  V om. hÖ   /   thqw eönergeißaw auöthqw]:  V transp. auöthqw thqw eönergeißaw; 
Gr corr. ex Gal. auöthq# thqw eönergeißaw  //   13  eösti to? kinouqn auöthßn]: V to? koinouqn auöthqw, 
om. eösti   /   prvqton]:  Gr del.   //   14  tvqn vWn ouök aäneu]:  sic codd., Fa, Mo;  Gr del. tvqn   
//   15  kefalhqw]:  V, Gr fulakhqw   //   15/16  geßnow tvqn oönußxvn]:  M om. tvqn   //   16  iÄna 
ta?w korufa?w tvqn daktußlvn sthrißzh#]:  V  hü taiqw korufaiqw tvqn daktußlvn sthrißzei   
//   17  dia? touqto gaßr]:  V, Gr om. gaßr   //   18  dedvßrhtai]:  B M P Q  dedvßrhntai   //   
19  paßntojen]:  V, Gr  pantaxoßjen   /   to? kuklotereßw]:  V  to? kuklofereßw;  L Q R, Fa, 
Mo om.  toß   //   20  paßntvn — eöxoßntvn]:  V, Gr  tvqn ta?w gvnißaw eöxoßntvn sxhmaßtvn //   
20/21  aäjrausta ga?r ta? toiauqta]: V  euäjrausta gaßr, om. ta? toiauqta;  Gr  
euäjrausta ga?r ta? toiauqta   //   22/23  vÄste — dunameßnoiw]:  V, Gr  uÖpe?r toußtoiw 
aöpotriboßmena (Gr corr. uÖpe?r touq toiqw aöpotribomeßnoiw) eÖkaßstote kata? to? peßraw 
auötvqn eiQnai to? aöntikajistaßmenon   //   22   to? aöntikajistaßmenon ]:  L om. to?   //   23  
aöll' ouÄtv meßn]:  V, Gr om.  aöll' 
 
Kap. 5: Gr 10,7 – 12,8;  Fa 790 f.;  Mo 6 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
27–128,10  To? de? tvqn oöstvqn – aörkeiq tosauqta]:  Galen, UP I, 12, 13 (Helmr. I, 23, 7 – 
27, 23)   //   27–31  To? de? tvqn oöstvqn — oöstvqn]:  verb. Galen, UP I, 12 (Helmr. I, 23, 7–16) 
 
28  gaßr]:  V  dhßpou   /   polueidvqw]:  V  polueideiq   //   29  polußposi]:  V  add. toiqw 
polußposi    //   29  eiQxon]:  V, Gr  pote eäxoien   //   33  trivqn te kai?]:  L Q R, Fa, Mo om. 
te   //   35  geßnesiw]:  P Q  geßnesin   /   suneilhmmeßnh]:  L R, ed.  suneilhmeßnh 
 
Zu Seite 128: 
1  eön taiqw kaßmyesin]: M  eön taiqw katakaßmyesin;  Fa eön tvqn kaßmyesin   //   3  kata? 
toußw]:  V om. kataß   //   2  oöligosthßn]:  V  oöligosthß   //   3   pleißsthn]:  V  pleißsth   /   
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ti tvqn uÖgrvqn]:  V to? tvqn uÖgrvqn   //   4  auötoß]:  V, Gr om.   //   6  eön xeiriß]:  L Q R, Fa, 
Mo  eön xersiß; V, Gr  eön thq# xeiriß   //   6/7  to? oiWon - eiQnai]:  V  tvq# oiWon - eiQnai   //   8  
oÄti]:  Q  oÄte   //   8/9  eön taiqw aömetrißaiw]:  V, Gr om.  eön 
 
Kap. 6:  Gr 12,8 – 13,13;  Fa 791;  Mo 7   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
13-23  Peri? de? thqw aärjrvn – deußteron]:  fere verb. Galen, UP I, 14 (Helmr. I, 27, 24 – 
28, 25)   /   Galen, UP I, 15, 17 f. (Helmr. I, 29,24 – 32,8; 33,16 – 48,22) 
 
13  Peri? deß]:  Q  Peri? kaiß   / thqw]:   L tvqn   /   aärjrvn]:  V  tvqn aärjrvn   //   13/14  
rÖhteßon kai? dieukrinhteßon]:  V, Gr  auQjiw eöpaßnimen eiöpoßntew   //   14  auötvqn]:  V, Gr 
transp. post  eiöpoßntew   //   15  toußtouw]:  V om.   //   15/16  kai? moßnvn aönagkaiqon hQn]:  V, 
Gr aönagkaiqon moßnvn   //   16  paßsxei]:  V, Gr  oöklaßzei   //   18  kinhqtai]:  B P Qac, Fa, 
Mo kineiqtai;  Qc   kinhqtai   //   19  euöpaßjeian]:  B M P Q  aöpaßjeian   //   20  paßnth]:  L 
R, ed. pantiß   /   to? me?n ga?r oöxeiq]:  V om.  gaßr   //   20/21  to? de? oöxeiqtai]:  Q R, Mo om.   
//   21  meiqzon deß]:  V  meiqzon gaßr; V, Gr add. xrhß 
 
Kap. 7:  Gr 13,13 – 16,11;  Fa 793;  Mo 7 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
26-129,16  Peri? de? touq sxhßmatow – aönaßgkhw]:  verb. Galen, UP I, 14, 15, 17 f. (Helmr. I, 
28, 25 – 30, 16; 33,16 – 48,22) 
 
27  baßsevw]:  B braßsevw   //   27/28  toiqw — eiörhmeßnoiw aiötißaw]:  M transp. toiqw — 
aiötißaw eiörhmeßnoiw;  V  thqw — eiörhmeßnhw aiötißaw   //   29  duspajeßstaton]:  B P Q  
duspajeßstatai   //   30  dunameßnhn]: V  dunaßmenon   /   me?n eäcvjen]:  L Fa  meta? 
eäcvjen   //   32  gaßr]:  V om.   //   33  ta? sußmpanta]:  Qac th?n sußmpanta   //   34  
eönergouqntew]:  V, Gr add. aöll§( Gr om. aöll') eiöw moßnhn th?n s[...]mpaßjeian (Gr corr.  
duspaßjeian)   //   35  kateskeuaßsjhsan]:  M  eöskeuaßsjhsan; V, Gr  
pareskeuaßsjhsan   /   auQ toiqw]:  R  auötoiqw;  L, Fa  aQnsic toiqw   /   duspajeßw]:  M  
duspajoßn  
 
Zu Seite 129: 
1   eiQxon aän]:  V, Gr om.  aän   /   aöllhßlouw]:  sic M V, Gr;  y, Fa, Mo  aöllhßloiw   //   3  
daktußlou]:  M  om.   //   5  kurtaßw]:  L R, Fa, Mo  kurthßn;  V, Gr  transp. ante  aökribvqw   
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/   tautiß ù]:  Gr corr. taußth# ù   //   6  touqto]  P lac. touq[   ]to   /   10  koilothßtvn]:  Gr. corr.  
koiloßthsin   /   sußmmetra]:  V, Gr  summeßtrouw   //   11  stenoteßraw deß]:  Rsl  
koiloßthtow meßn   //   12   dusxerhßw]:  V, Gr  add. te   //   13  mikroßw]:  V  smikroßw   //   
13/14  aöll' ouödeßteron toußtvn]:  V, Gr add.  ouäte  et transp.  aöll' ouäte toußtvn 
ouödeßteron   //   14   ta?w tvqn oöstvqn koiloßthtaw]:  V, Gr  transp.  tvqn oöstvqn ta?w 
koiloßthtaw   /   aämbvneßw tinew]: V  aämbvnaw tinaßw   //   15   perijeßousin]:  V 
perijeßontaw   /   parexoßmenoi]:  V om.   //   16   eöcaisißaw]:  V, Gr  eöcaisißou 
 
Kap. 8:  Gr 16,12 – 19,13;  Fa 793–795;  Mo 8 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
19-130,10  §All' eöpei? paßlin – vWde eäxei]:  verb. Galen, UP I, 15, 16, 17 f. (Helmr. I, 30, 
16 – 32, 10; 33,16 – 48,22) 
 
21  toußtoiw]:  L R, Fa, Mo  toußtvn   //   22   eöpixeßaw deß]:  V  eöpixeßaw te   //   23/24   
euökißnhtoßn te aÄma — aöpeirgaßsato]:  V, Gr  euökißnhtoßw te aÄma kai? aöneßkptvtow aÄpasa 
diaßrjrvsiw eögeßneto tvqn oöstvqn   //   24  ouQn]:  Fa om.   /   kai? to? kataß]:  V om. kaiß   //   
25   teßxnasma]:  V, Gr  teßxnhma   //   26   oÖ Jeoßw]:  V om.   /   pollaßw]:  V, Gr  add. kaiß   
//   27  sfodra?w]:  Lac  sfodraiß   /   katalhyomeßnaw]:  V  kataleiyomeßnaw   //   29  
eÖkateßrvn]:  Vm  aömfoteßrvn   /   eÖkateßrou kajaßptontaw eiöw jaßteron]:  Bm  jaßterow;  
M  jateßrou eiöw jaßteron;  V  eÖkateßraw kajaßptontaw eiöw jaßteron;  Gr corr. eök 
jateßrou kajaßptontaw eiöw jaßteron   //   30  stroggußloi]:  Rsl add.  sußndesmoi   //   31 
paxeiqaiéùù]:  L R V, Fa, Mo  paxeiqw;  Gr corr. leptoißé   /   xreißan]:  V, Gr  add.  aöeiß   /   
meßgistoi kaiß]: V  oiÖ meßgistoi kaiß;  Gr  meßgistoiß te kaiß   //   32  vÄste — sundeßein]:  V, 
Gr  taß te kurivßtata tvqn aärjrvn frourouqntew kai? sundeßontew   //   34  eön toußtoiw 
gaßr]:  V om. gaßr   //   35  leptaiqw deß]:  B M Q R, ed  leptaiqw te    
 
Zu Seite 130: 
1  xoßndroiw]:  V, Gr add. iösxnoiqw   //   2  iäsaw]:  Q  oÄsaw   //   3  meißzouw]:  Q  meißrouwsic   
//   3/4  meßgiston deiqgma — kataskeuhq#]:  V  meßgiston kai? auöto? thqw para? touq Jeouq 
sofißaw eön daktußlv# kataskeuhqw   //   3  touqto]:  V, Gr  auötoß   //   4  mikrai? me?n gaßr]:  
V, Gr add.  eäcvjen   //   5  eöktaßsevw]:  V  eökstaßsevw   /   sunexvßroun aönaklaqsjai]:  V 
transp.  aönaklaqsjai sunexvßroun   //   6/7  meißzouw de? eiäper — eöktoßw]:  M  meißzouw de? 
eöntoßw   //   8  aöpajhq]:  V  euöpajhq, Gr corr. euöpajhq   //   9  hÖ toiaußth — duspaßjeian]:  V, 
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Gr  hÖ thqw oiökeißaw kataskeuhqw duspaßjeia   /   ta? me?n dhß]: V om. dhß 
 
Kap. 9:  Gr 19,13 – 21,2;  Fa 795;  Mo 9 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
13-23  Ta? me?n dh? tvqn oöstvqn – iÖkanvqw leßlektai]  Galen, UP I, 14–16, 17 f. (Helmr. I, 
27,24 – 48,22)    //   21-25  oÄti meßn — jreptikhßn]:  Nem. 85, 7–11 
 
13  biblißv# touq Galhnouq]:  M transp. Galhnouq biblißv# et om. touq;  P ac add. kai? eön thq# 
prvßtv# biblißv#;   V, Gr om. touq   //   14–16  auötaßrkvw eiärhtai — Galhnouq]:  Mo om.   //   
14  th?n xeiqra]:  Q  ta? xeiqra   //   15  kai? eiöw th?n eöntoßw]:  V, Gr om.  eiöw   //   16  Peri? 
muvqn kinhßsevw biblißv# touq Galhnouq]:  M  transp. Peri? kinhßsevw muvqn biblißv# 
Galhnouq;  V, Gr  Peri? muvqn kinhßsevw Galhnouq   //   17  dieißlhptai]:  V, Gr om.   //   
18  eiöpeiqn — proßkeitai]:  V  om.   //   19  aöpo? touq eögkefaßlou]:  V, Gr  om.  touq   //   19/20  
th?n aörxh?n oÖ nvtiaiqow lambaßnei]:  V  lambaßnein to?n nvtießon   //   21  th?n sfugmikh?n 
aiÖ aörthrißai]:  V  ta?w aörthrißaw th?n sfugmikhßn   /   aiÖ de? fleßbew]:  V  ta?w de? fleßbaw   
//   22  Peri? kaj§ &Ippokraßthn kai? Plaßtvna]:  L R, ed. add.  Peri? tvqn; Gr om.  kaj';  
V, Gr   ÖIppokraßtouw kai? Plaßtvnow   //   22/23   touq Galhnouq]:  V  kai? Galhnouq;  Gr  
om.  touq 
 
Kap. 10:  Gr 21,3 – 25,7;  Fa 795–797;  Mo 10 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
26–131,26  &Upoßloipon – iÖkana? ta? eiörhmeßna]:  verb. Galen, UP II, 3, 6 (Helmr. I, 67, 22 
– 72, 10; 79, 4 – 81, 13)  
 
28  touq kata? tou?w]:  B add.  touq kata? touq toußw;  L om.  touq;  P Q  iter.  touq kata? touq 
kata? toußw   //   29  iödißvw — eiösißn]:  V, Gr  iödißvw dußo kata? to?n meßgan daßktulon eiösißn   
/   daßktuloi]:  B daßktula   //   29/30  ta? kaloußmena jeßnara]:  V  transp. ta? jeßnara 
kaloußmena   //   30   proeßrxontai]:  V, Gr corr.  proseßrxontai   //   31  édaktußlvnù]:  V 
add  eöggußterow; Gr conie.  eÖkaßterow   //   32  smikroßtatow]:  B M V, Gr  mikroßtatow   /   
aöpaßgontai]:  V aöpaßgontew   /   oÖ metacuß]:  R, Fa, Mo  om. oÖ   //   33  te]:  V  transp. touq 
megaßlou te kaiß   //   33  taußthw]:  Gr corr. taußth#ù   //   34  toßn]:  L  taß   //   35  th?n 





Zu Seite 131: 
2-17  a öpofußetai — deßrmatow]:  Nem. 45, 23–24; 65, 20–21; 88, 9–13   //   16–26  kai? 
meßntoi — deßrmata]:  Nem. 65, 13–25, 16–21  
 
1  eölaßttvn]:  V.  add.  meßn   //   2  eöpipolhqw]: L  eöpi? pollhqw   /   to? deßrma]:  V, Gr  tvq# 
deßrmati   /   eiälhfen]:  V  eiölhfvqw   //   3  aöfikeßsjai]:  V, Gr aöfikneiqsjai   //   4  
platußnesjai]:  V  add. kai? platußnesjai   /   prvqton]:  M  prvßthn   //   8  kai? to? tvqn 
podvqn deßrma]:  B Q  kai? th?n tvqn podvqn deßrma;  P  kai? tvqn podvqn deßrma;  V  kai? kata? 
to? tvqn podvqn deßrma;  Gr conie. kai? to? é<kaßtvù> tvqn podvqn deßrma   //   10  dia? thßn]:  V 
om.  thßn   //   11  ginvßskein]:  L R, Fa, Mo  gignvßskein   //   12  kai? sklhro?n kai? 
aätrixon]:  V add. hü kai? sklhro?n hü kai? aätrixon   //   13  katafußontai]:  V, Gr  add. 
tinew   /   eiöw auötoß]:  V  eiöw auötaß   /   teßnontew]:  Q  teßmnontew   //   14  aöntilhptikaiqw 
uÖparxoußsaiw]:  V, Gr  aöntilhptikoiqw uÖparxoußsaiw oörgaßnoiw   /   dusperißtrepton]:  
V, Gr  add.  kai? dusperißtrepton   //   15  te pepoihmeßnaiw]: V tetimhmeßna, om.  te   /   
smikrvqn]:  Gr  mikrvqn   //  16   aösfalhq te kai? aökribhq]:  V  transp. aökribhq te kai? 
aösfalhq   /   labhßn]:  B  labeiqn   //   17  eöxrhqn me?n]:  V, Gr transp.  me?n eöxrhqn   //   18   
ouöd' eÄteron]:  B P Q  ouödeßteron;  V, Gr  ouöd' aällo   //   18/19  th?n tvqn lhfjeßntvn 
jermoßthta]:  V Q R, Fa, Mo  om. thßn   //  19/20  ta?w aällaw toiauta?w diaforaßw]:  Q add.  
ta?w aällaw ta?w toiaußtaw diaforaßw;  V ta?w aällaw ta?w auÖta?w diaforaßw;  Gr. conie.  
ta?w aällaw ta?w aÖpta?w diaforaßw   //   21  sundiaginvßskein]:  L  sundiaginvßskei;  Q R, 
Fa, Mo  sundiaginvßskoi   /   kata? th?n fußsin]:  V  kai? th?n fußsin   //   22  aÖpasvqn tvqn 
poiothßtvn]:  V add. aÖpasvqn tvqn auÖtvqn poiothßtvn;  Gr conie. aÖpasvqn tvqn aÖptvqn 
poiothßtvn   /   touq deßrmatow]:  V, Gr add. touq taußth# deßrmatow   /   eök thqw]:  L  eök te   //   
23   platunjeßntow]:  P  plataujeßntasic   //   24  eömplaßstrvn]:  Q  eökplaßstrvn   /   
xeiroplaßstvn]:  Q  xeiroplaßtvn   /   dia? tauqta]:  V, Gr add.  me?n   //   26  deßrmata]:  V  
deßrmati   /   thqw aäkraw]:  V  ta?w aäkraw 
 
Kap. 11:  Gr 25, 7 – 27, 2;  Fa 797 f.;  Mo 11 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
29–132,10  Eiöw de? tvqn loipvqn – metakarpißou]:  Galen, UP II, 7 f. (Helmr. I, 81,14 – 
92,21)   //   30/31  Xristoßn — geneßsjai]:  Mel. 1081C   /   Theoph. Ur. 262, 11–15   /   




29  Eiöw deß]:  V, Gr  peri? deß   /   th?n eöchßghsin]:  V, Gr  eöchghßsasjai   //   31 geneßsjai]:  
V add. eöpikaloumeßnouw hÖmaqw;  Gr  add. corr.  eöpikaloußmenoi   //   32  kai? to? toußtou]:  
M  kata? to? toußtou   //   33  geneßsjai]:  V  gißnesjai   //   34  eömpeißroiw]:  Qac  
eämprosjen   //   34/35  touq phßxevw kai? thqw kerkißdow]:  V, Gr  tvq# phßxei kai? thq# kerkißdi    
 
 
Zu Seite 132: 
2-10  pvqw ta? megaßla – metakarpißou]:  Galen, UP II, 8 (Helmr. I, 88, 4 – 92, 21) 
 
2  fhmi]:  V, Gr om.   //   3/4  to?n de? karpoßn — suneßjhken]:  V  to?n de? karpo?n eök 
pollvqn kai? smikrvqn kai? ouötidano?n oänta eök tosoußtvn oöstvqn suneßjhken   //   3  
oänta]  L R, Fa, Mo  ouäte   //   4  aöll' eöaßn]:  V  aöll' eiö meßn; Gr  aöll' eöa?n meßn   //   5  
auötoßn ]:  L auötoß   /   kurvßsomen]:  V add. kaiß   //   6  sugkeiqsjai]:  V add.  fhßsvmen   //   
7  gegenhqsjai]:  V  gegonuiqan   //   8  mikrvqn]:  V, Gr  smikrvqn   //   9  suntejeißkasi]:  
M  suneßjhken   //   10  kai? touq metakarpißou]:  V, Gr kai? eöpi? touq metakarpißou:, add. 
eöpeidh? ga?r kai? doßru kai? faßsganon kai? lißjou bolh?n kai? paqsan iösxura?n 
eöneßrgeian, thqw aäkraw xeiro?w rÖißzan eiQnai to?n karpo?n kai? to? metakaßrpion 
oÖmologouqmen. 
 
Kap. 12:  Gr 27,3 – 30,7;  Fa 798–800;  Mo 12 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
13-133,5   Dia? tiß de? to? me?n metakaßrpion — aärjron]:  Galen, UP II, 7 f., 9 (Helmr. I, 
81,14 – 94,10)   //   25–133,5  kai? periß — aärjron]:  verb. Galen, UP II, 10–11 (Helmr. I, 96, 
7 – 97, 19)    
 
13   eök]: L  eiöw   /   sußgkeitai]:  V  sugkeiqsjai   /   oÖ de? karpoßw]:  V to?n de? karpoßn   //   
14   kat']:  L  kaj'   //   17  eämelle]:  V add. deß   //   18/19  dhladhß — karpouq]:  V, Gr  
dhqlon vÖw kai? touq karpouq tettaßrvn oäntvn tvqn toioußtvn oöstvqn   //  20  eön dusi? 
stißxoiw]:  V, Gr eöpi? dußo stoißxouw   //   21  touq metakarpißou]:  Q touq karpißou;  V om. 
touq   //   22  oöktvß]:  V, Gr add.  ouäte pleißv ouäte eölaßssv   /   maßjoiw d' aän]:  L Q R, Fa, 
Mo  majhßsoiw d'aän;  V  maßjoiw deß, om. aän   //   23  aönatomhqw]:  V, Gr add. ceßsai ga?r 
sfoßdra (Gr add.  <deiq>), vÖw kajaro?n aöpergaßsasjai to?n karpo?n, eiö meßlloiw (Gr 
corr. meßlleiw) aökribvqw jeaqsjai (V iter. jeaßsjasjaisic) ta? suntejeßnta tvqn 
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karpvqn oöstaq   /   kurtaß]:  V  kurtaq   //   24  periaßghtai]:  Q periaßgetai;  V gißnesjai   
//   25   meßnh#]:  V om.   /   eiäph#]:  V, Gr eiäpoi   /   fameßn]:  V, Gr om.   //   26   
uÖpofußsevßn]:  Gr conie.  eöpifußsevßn   //   28  vÄste]:  V vÖw aän   //   31  eÖkaßteron]:  V  
eÖkateßrou   //   32  toiqw eändojen]:  V  ta? eändojen   /   kerkißw]:  V, Gr  thqw kerkißdow   /   
oöfrußn]:  M  oöfruqn   //   33  sfißggetai]:  V  sfißggesjai   /   oÖ karpoßw]:  V  to?n karpoßn   
/   oÖ de? phqxuw]:  V, Gr  hÖ de? touq phßxevw   //   34   ouök eäj' oÖmoißvw]:  V  ouök eästi oÖmoißvw   
/   bleßpon]: L  bleßpein    
 
Zu Seite 133: 
1 taußthw]:  Gr corr. taußth##ù   //   2  ditth?n eiQnai]:  V om. eiQnai   /   kata? to?n karpo?n 
diaßrjrvsin]:  V transp. diaßrjrvsin kata? to?n karpoßn   //   2-5  kai? dia? meßn — 
aärjron]:  V, Gr  eÖteßran me?n tvqn eömbainoßntvn auötvqn touq karpouq peraßtvn eiöw th?n 
metacu? tvqn kerkißdow te kai? phßxevw aöpofußsevn koiloßthta (Gr add. <th?n d§ aällhn 
th?n mikra?n touq perilambaßnontow oöstouq th?n mikra?n aöpoßfusin touq phßxevw>): 
auÄth me?n ouQn eÄneka tvqn eöpi? to? praneßw te kai? uÄption eöpistrofvqn thqw xeiro?w 
eögeßneto, dia? de? thqw aällhw thqw megaßlhw eökteißnetai kai? kaßmptetai to? kata? to?n 
karpo?n aärjron. 
 
Kap. 13:  Gr 30,8 – 33,2;  Fa  800 f.;  Mo  13 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
8-29  Periß — lochß]:  verb. Galen, UP II, 13–14 (Helmr. I, 102, 4 – 104, 16)  
 
8  kai? touq phßxevw]:  R, Fa, Mo om. touq   //   11/12  uÖpo? touq phßxevw — ginomeßnh]:  Vc 
transp. oÄlou touq kvßlou kat' euöjeiqan ginomeßnh uÖpo? touq phßxevw gißnetai   //   12  
ginomeßnh]:  R  genomeßnh   //   13  thqw xeiroßw]:  M om.  thqw   //   14  euöjußw]:  V euöjhßw   //   
14/15  hÖ diaßrjrvsiw]:  V, Gr  transp. hÖ ante eiöw to?n braxißona   //   15  diaßrjrvsiw]:  Fa  
diaßrjrvsin   /   phßxevw]:  V, Gr  add.  eöpi? thqw   //   18  aänvjeßn te]:  V om. te   //   19  
aöllhßlaw]:  Q  aöllhßloiw   /   koilothßtvn]:  B P Q  koilotaßtvn   //   20  C graßmmati]:  
sic V;  y  s ß graßmmati;  L R, Fa, Mo  siqgma graßmmati   //   23  aiÖ deß - uÄption]:  V, Gr  
aiÖ deß - praneßw   //   24   meißzouw kaiß]:  V, Gr   meißzoneßw te kaiß   //   27/28  eönantißan — 
eökekißnhto]:  V  eönantißan de? eiäper eäsxen xreißan eöpi? to? uÄption hü eöpi? to? prane?w 
eökekißnhto;  Gr.  eönantißan de? eiäper eäsxe th?n jeßsin, <rÖaq#on> aün eöpi? to? uÄption hü eöpi? to? 
prane?w eökekißnhto   //   28  eökekißnhto]: L eökeißnhto; V, Gr add. thq# me?n ga?r nuqn ouäsh# 
  
215  
je ßsei to? prane?w (sic V;  Gr corr.) sxhqma plhsießsteron, thq# de? eönantißa# to? uÄption   /   
dia? tauqta meßn]: V transp. meßn post lochß   //   29  hÖ kerkißw]:  L Q R, Fa, Mo om. hÖ   /   vÖdiß 
pvw]:  V  oÖ dhßpvw   //   32  oÖ phqxuw]:  Q hÖ phqxuw;  V, Gr  eökeiqnow   //   33  thqw]:  L  toß   /   
auötoßw]:  Q  auötaß    
 
Zu Seite 134: 
Kap. 14:  Gr 33,2 – 34,6;  Fa  801 f.;  Mo  14   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
32-134,7  Dia? tiß de? eöpißkeitai — uÖpaßrxei]:  verb. Galen, UP II, 13 (Helmr. I, 103, 11- 26) 
 
1  xvßran toiqw musi? pareßxein]:  V  transp.  toiqw musi? xvßran pareßxein   //   2  
diarjrvßseiw]:  R  diarjvßseiwsic   //   3  to? proßw]:  L om. toß   //   4  diaßrjrvsiw]:  M  
diaßrjrvsin   //   4/5   eön de? tvq# toß — pleonekteiqn]:  V  om.  toß;  Gr corr.  eön de? thq # ù — 
pleonekteiqn   //   5   aönagkaiqon]:  V add. ouQn   //   6  meißzona eiQnai]:  Q  meißzona 
aögkvqna;  V, Gr om.   //   7  uÖpaßrxei]: Q R  uÖpaßrxein   //   8  kinhßsevn]:  M  kinhßsevw 
 
Kap. 15:  Gr  34,7 – 36,1;  Fa 802 f.;  Mo 14 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
13–29  Leißpoito – aöpeßstraptai]:  Galen, UP II, 13-16 (Helmr. I, 102,4 – 116,27)   //   17-
22  aökribouqntai — summeßtrvw]:  fere verb. Galen, UP II, 15 (Helmr. I, 104, 17 – 106, 26)   
/   Mel. 1248BC   //   18/19  taiqw bajmißsi — metacuß]:  verb. Galen, UP II, 15 (Helmr. I, 
104, 22–27; 106, 7–10)   /   Hipp., De Fract. 2 (Littré III, 420 f.)   //   22-25  sußndesmoi — 
koiloßthtow]:  verb. Galen, UP II, 15 (Helmr. I, 109, 13–17)   //   25-29  to? de? touq 
braxißonow — aöpeßstraptai]:  Galen, UP II, 16 (Helmr. I, 110, 22 – 111, 2) 
 
13  ta? kata? to?n braxißona]:  V  thqw pro?w to?n braxißona   //   14  ouÄtvw]:  V, Gr  ouÄtv   /   
17  kai? tvqn korvnvqn]: sic V B M, Gr corr.;  L P Q R, Fa, Mo kata? tvqn korvnvqn   //   18  
pro?w toßn]:  L R, Fa, Mo om. toßn   //   19  vÄste]:  V  oÄpv   //   20  thqw xeiroßw — xeiqra]:  L 
iter.   //   24  taßw te korvßnaw]:  V  taß te koroßna   //   29  aöpeßstraptai]:  V, Gr  
aöpestraßfjai   //   34  tvq# X graßmmati]:  V  to? de? X graßmmati   /   paraplhsißvw]:  B P  
periplhsißvw   //   35  paralipeiqn]:  B P perilipeiqn    
 
 
Zu Seite 135: 
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Kap. 16:  Gr  36,1 – 38,2;  Fa 803 f.;  Mo 15 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
32-135,14  Mußew – oönomaßzomen]:  Galen UP II, 16 (Helmr. I, 110,17 – 116,27)   //   35-
135,6  meßgiston — locoßthw]:  verb. Galen, UP II, 16 (Helmr. I, 113, 3–14) 
 
2  to?n phqxun]:  L  th?n p.   //   3  eändojen]:  V, Gr  eändon   /   kai? feromeßnou]:  V om. kaiß   
//   4  touq de? eÖteßrou — mervqn]:  V, Gr  touq de? eÖteßrou th?n me?n eäkfusin eök tvqn eäcvjen 
mervqn touq braxißonow iäsxontow (V sic, Gr corr.)   /   meßn]:  L Fa  metaß   //   5  
eöpistrefomeßnou]:  V  eöpistrefoßmenow   //   6-8  aömfoßteroi — peritreßpousi]:  V, Gr  
aömfoteßrvn ga?r teinoßntvn kat§ euöju? me?n aökribvqw kaßmptousi to?n phqxun, eiö de? oÖ 
me?n auötvqn eönerghßseien (Gr add. <oÖ d' aörghßseie>) braxu? thqw euöjußthtow eöf§ 
eÖkateßra paratreßpousin   //   8  euöjußthtow]:  Q  euöjußtatow   //   9-11  oÄti — meißzvn]:  M 
om.   //   9  meißzouw eiösiß]:  V, Gr  meißzoneßw eiösin   /   to?n phqxun]:  V  tvq# phßxei   //   10  
auötvqn]:  V, Gr  auötoiqw   //   11  dia? deß]:  V  diaß te deß;  Gr  diaß te   //   12  vÄste]:  V om.   
//   13  trofh?n eÖautouq]:  V, Gr  oiökeißan trofhßn,  Gr add. <oöstouq>   /   thq# koiloßthti]:  
V, Gr add. eön thq# koiloßthti   /   eönapotißjesjai]:  M  aönapotißzesjai;  V  eönapotijvqn   
//   13/14  kai? mueloßn]:  V, Gr om.  kaiß 
 
Kap. 17:  Gr  38,3-11;  Fa 804;  Mo 16   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
17-22  Dia? tiß — dieilhmmeßnvn]:  Galen,  UP II, 17 (Helmr. I, 117, 1 – 121, 22) 
 
19  kefalhß]:  B Q  kefalhßn   //   20  dexomeßnhn]:  V, Gr  uÖpodexomeßnhn   //   21  
mhdamoßse]:  V  mhdamvqw   /   leptoiqw deß]:  V, Gr  leptoiqw te   //   22  dieilhmmeßnhn]  V 
kai? dia? touqto pollaßkiw eön taiqw eöcarjrhßsesi touq kat§ vämon aärjrou ouök eön tvq# 
par§ auötißka moßnon eökpeseiqn ta? aärjra, aölla? kai? touq loipouq xroßnou panto?w 
sunexvqw touqto paßsxein eöpitreßpousin   //   22/23  thqw tvqn xeirvqn kataskeuhqw]: V, Gr  
transp. thqw kataskeuhqw tvqn xeirvqn 
 
Kap. 18:  Gr  38,14 – 40,14;  Fa 804 f;  Mo 16 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
27–136,11  Kairo?w ouQn – eöpaneßljvmen]:  Galen UP III, 1-4 (Helmr. I, 123,9 – 136,15)   //   
29-136,6  pvqw — ouödeßn]:  Nem. 88, 18–21   //   32-35  aöllaß — knhßmh#]:  Nem. 88, 18–21    
 
28   th?n touq Jeouq bohßjeian]:  P Q to?n touq Jeouq bohßjeian   /   aiötoumeßnoiw]:  V, 
margBodl.  aiötoumeßnouw   //    31  eökpefukoßta]:  V transp. post thqw rÖaßxevw   /   eiö gaßr]:  
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M Q  ouö gaßr   //   32  to?n vQpa]:  V th?n oäpa   //   33  auötoiqw]:  B M P V  auötvqn;  Q  auötvq#   
/   diaßkeitai]:  Q  diaßketaisic   //   34  mhroiqw]:  R  mhkroiqwsic   //   35  ouÄtvw]:  Gr  ouÄtv   
/   eiöw ta? proßsv]:  V  eiöw to? proßsv    
 
Zu Seite 136: 
3-11  vÄste — aälogow gaßr]:  Galen, UP III, 3 (Helmr. I, 133, 15–21) 
 
4  paßntaw]:  B M paßntouw;  P Q  paßnta;  V, Gr om.   //   5  prhneiqw]:  V pranouqw;  Gr 
praneiqw   /   toioußtvn]:  Fa  toußtvn   //   6  eönergeiqn]:  V  eönergeiq   /   eÖtoißmv#]:  M  
eÖtoißmvw   //   7  tvq# oämmati]:  V, Gr om. tvq#   /   nouqn]:  L nuqn   /  eökteißnein]:  V, Gr  
eökteißnontaw   //   9  kai? uÄmnon]: V, Gr transp. post  eiöw aiQnon   /   toißnun]:  V, Gr om.   /   
toioußtouw]:  V, Gr add. kai? toioußtouw   //   11  prokeißmenon]:  Q  perikeißmenon 
 
Kap. 19:  Gr  40,15 – 43,8;  Fa 805–807;  Mo 17 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
14-137,2  Eiäpvmen — svqma]: Galen, UP III, 2, 5 f. (Helmr. I, 128,6 – 131,14; 136,16 – 
141,7)   //   14-137,13  Eiäpvmen – tetuxhßkasi]:  fere verb. Galen UP III, 4-5 (Helmr. I, 
134,19 – 141,7) 
 
15  ouÄtv]:  Q  eäsv   /   preßph#éù]:  V preßpei   //   17  polusxideiqw]:  B  polusxedeiqwsic   /   
touqto eönargeßw]:  V, Gr  touqto (V om.) eönargvqw kai? faißnontai kai? eiösiß   //   18  
dehjeißh]:  V dehjhqnai;  Gr conie.  dehjeißhmen   /   eön uÖyhloiqw]: V, Gr om. eön   //   21  
eösthrigmeßnou]:  Q  eösthrigmeßnoiw   //   24  koßntouw eöpijeßntew]:  V  koßntoiw 
eöpijhßsantew   /   vÄste]:  L vÖw   //   25-28  kai? koißlouw — polusxideiqw]:  M  om.   //   
25/26  kai? koißlouw — aänvjen]:  V, Gr  kai? koiqloi me?n kaßtvjen, kurtoi? de? aänvjen   //   
27  aärjrvn]:  V add.  taiqw koiloßthsin;  Gr add. <kaiß>  taiqw koiloßthsin   /   proßw — 
periptußssesjai]:  V, Gr  panti? tvq# svßmati periptußssesjai   //   29  koiqloi]:  V  
koiqla   /   eöreißdesjai]:  V  eöjißsesjai   //   30  pantiß — eöpisthrißzesjai]:  V, Gr  eön 
panti? xvrißv# kalvqw sthrißzesjai,  Gr add. pefußkasin   //   30-31  preßpon aära — tvq# 
aönjrvßpv#]:  V, Gr  toußtvn (Gr corr. touqt') ouQn to? perittoßn eösti thqw tvqn 
aönjrvpißnvn skelvqn kataskeuhqw   //   32  logikvq# zvßv#]:  V, Gr add. preßpontaw auötvq# 
dojhqnai toioußtouw poßdaw para? touq dhmiourgouq Jeouq hÖmvqn   /   maßjoiw d' aän]:  V  
maßjoiw deß,  om. aän   /   to? legoßmenon]:  V  om.   //   33  iädoiw]:  V  iädhw   /    
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a önabaißnontaß tina]:  V  om. tina   //   33-137,2  perilambaßnousan — periferhq]:  V, Gr  
perilambaßnonta ga?r eöntauqja (Gr add. oäyei) thq# koiloßthta (Gr corr. koiloßthti) touq 
podo?w th?n koiloßthta (Gr corr. kurtoßthta) tvqn bajmißdvn, eiQta eÖkateßrvjen 
eöpiptußssonta kata? tou?w daktußlouw te kai? th?n pteßrnan oÄlhn vÖw oiWoßn te maßlista th?n 
baßsin aöpergaßzesjai periferhq. 
 
Zu Seite 137: 
Kap. 20:  Gr  43,8 – 45,6;  Fa 807 f.;  Mo 18   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
5-7  Kataß — dießljvmen]:  Galen, UP III, 6 (Helmr. I, 141, 22 – 142, 13)   //   5-17  Kataß — 
dießljvmen]: Galen, UP III, 2, 5 f. (Helmr. I, 128,6 – 131,14; 136,16 – 141,7) 
 
5  gouqn]:  V, Gr  ouQn   //   6  aölla? kaiß]:  Gr add. <toß>   /   paraplhßsion]:  B P 
periplhßsion;  V  paraplhsißvw   //   7  to?n legoßmenon tarsoßn]:  V, Gr  oÄper kaleiqtai 
tarsoßw   /   tvq# metakarpißv#]:  L om.  tvq#;  Q  touqto metakarpißv#   /   to? proßw]:  V transp. 
pro?w toß   //   8  meßrh tauqta]:  V transp.  tauqta meßrh   //   11  sußgkeitai deß]:  M om. deß   //   
13  vQsi]:  V  eiösißn   //   15  sxeßsevßw te kai? suntaßcevw]:  V, Gr om.  sxeßsevßw te kaiß   //   
16  peri? malakoßthtow]:  V om. periß 
 
Kap. 21:  Gr 45,7 – 48,8;  Fa  808 f.;  Mo 18 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
13-138,1  leßcomen ouQn – iÖkana? ta? eiörhmeßna]:  Galen UP III, 8 (Helmr. I, 146, 14 – 153, 
22)   //   20-138,10  /Oti me?n peßnte — eiörhmeßna]:  Galen, UP III, 7 f. (Helmr. I, 43,6 – 
153,22) 
 
22/23  euälogon – geneßsjai]:  V euöloßgou eÄdraw aösfalouqw meißzonaw geneßsjai   //   25  
oöstvq#]:  Q  oöstvqn   /   pedißon]: B paidißon   //   26  kata? stißxon]:  M V  kata? stoißxon   //   
28  touq pedißou]:  V  to? pedißon   //   29  to? kuboeideßw]:  V  tvq# kuboeideiq   //   30  
diarjrouqtai deß]:  M om. deß   //   30/31   tvqn de? loipvqn trivqn]:  V  ta? de? loipa? trißa   //   
32/33  taiqw — eöpifußsesin]:  V  thq# — eöpifußsesin   //   33  kaßtv]:  V kataß   //   34  taiqw 
koiloßthsin eökeißnhw]:  V  transp.  taiqw eökeißnhw koiloßthsin   //   35  thqw diarjrvßsevw 
eärgon]:  L to? diarjr. eärg.   /   proßw]:  Q add. neuroeideiqw    
 
Zu Seite 138: 
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1  a öpofußseiw]:  Gr corr.  eöpifußseiw   //   5  oÖ gaßr]:  Q add.  oÖ de? gaßr   //   8/9  thqw 
suntaßcevw]:  P  tvqn suntaßcevw 
 
Kap. 22:  Gr 48,8 – 51,4;  Fa 809–811;  Mo 19 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
13-139,8  &Upoßloipon – pareßxetai]:  Galen UP III, 9 f., 15 (Helmr. I, 153,23 – 177,23; 
185,17 – 188,26)   //   35-139,8  diarjrouqntai — pareßxetai]:  verb. Galen, UP III, 15 
(Helmr. I, 185, 19 – 186, 9) 
 
15  eästin ouQn]:  V, Gr add. eästi me?n ouQn   //   16  aöpoleißpetai]:  V, Gr  aöpoleipomeßnh   
//   17  meßrouw]:  V  meßrow   /   skafoeideiq]:  R  skafoeidhq   //   20  eästin ouQn]:  V, Gr 
add. eästi me?n ouQn   //   21  ge]:  V, Gr om.   //   25  auöthqw]:  L Q R, Fa, Mo auötouq   /   
eöpibeblhmeßnh]:  L Q R, Fa, Mo  eöpibeblhmeßna   //   28  leptoßthw]:  V, Gr  add.  eöstißn   //   
30  hQn]:  V, Gr  eögeßneto   /   eiöw taßxow]: inc. K   //   31  staßsevw]:  V, Gr add. oärjiow gaßr   
//   33  bastaßzevw]:  B P Q  bastaßcevwsic;  L R, ed.  bastaßsevw   /   filanjrvpißa]:  V, 
Gr  dhmiourgißa   //   35  thqw knhßmhw]:  M om.  thqw    
 
Zu Seite 139: 
1   peridedemeßnai]:  K L R, Fa, Mo  peridedemeßnaw   /   froureiqn]:  K L R, Fa, Mo add.  
touq froureiqn   //   3  eök thqw knhßmhw]:  V, Gr  aöpo? thqw knhßmhw   //   6  hädh]: L  hä   //   8  
genoßmenon]:  V  ginoßmenon   /   pareßxetai]: V, Gr  parexomeßnh 
 
Kap. 23:  Gr 51,5–53,5;  Fa 811 f.;  Mo 20 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
11-140,2 &O de? mhroßw – gumnazeßsjv]:  Galen, UP III, 9 f. (Helmr. I, 153, 23 – 177, 23) 
 
11  tvqn eön tvq# svßmati oöstvqn]:  V, Gr  transp. tvqn oöstvqn tvqn eön tvq# svßmati   /   
meißzvn]:  V, Gr  meßgistow   //   12  prvqtow deß]:  V, Gr prvqtow gaßr   /   uÖperhßreistai]:  R 
uÖperhßgeistai;  V uÖpereißrhstai   /   aÄpanta]:  expl. K   //   13  diarjrouqtai]:  inc. K    
//   17  d' eökteßtatai]:  V  teßvw eöktetameßnow;  Gr  d' eöktetameßnow, add. <faißnetai>   /   
kurto?w meßn]:  M om. meßn   /   eöstißn]:  V, Gr om.   //   19  katageßnta]:  L  katageßnuta; V  
katageßntow   //   20  euöjußterow]:  K  euöjußtera   /   blaisouqntai]:  Vm  strabouqntai   //   
22  locvqw]:  V  locaqw   //   24  kurtouqtai]:  sic L P, V;  y, ed. kurtouqntai   //   25  locvqw 
— meßsou]:  K om.   /   locvqw]:  V, Gr locoßw   /   vÖw eöpiß]:  M add. vÖw kai? eöpiß;  margBodl. 
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om. vÖw   //   26  rÖeßpei]:  R  rÖißpei   /   kajizhßseiw]:  Q kajißzeiw;  V, Gr  kajißseiw   /   
kajizhßseiw kai?]: expl. K   //   27  aöpofußseiw]:  inc. K [...]fußseiw   /   mikroßn]:  K 
mikroiß   //   28  aÜw troxanthqraw oönomaßzousin]:  K om.; Q aiÖ troxanthqraw 
oönomaßzousin   /   aällhn]:  K Q R, ed.  aöllaß;  margBodl.  aölla? kaiß   //    
 
Kap. 24:  Gr 53, 6-12;  Fa 812;  Mo 20 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
33  kinhßsevn]:  Gr corr.  kinhßsevw    
 
Zu Seite 140: 
1   majeiqn jeßlei]:  M transp.  jeßlei majeiqn 
 
Zu Seite 141: 
Buch 2 
 
Titel:   1  Jeofißlou — kataskeuhqw]:  sic K L R, ed;  V, y om.   //   3  biblißon deußteron]:   
V  loßgow deußterow 
 
Kap. 1: Gr 54,1 – 55,16;  Fa 813;  Mo 22   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
8–16  eöpeiß — proleanjeßnta]:  Galen,  Nat. Fac. II, 6 (Brock 148–164)   //   9–19  thqw de? 
jreßyevw — Jeouq hÖmvqn]:  Nem. 83, 15–17 
 
9  taälla]:  B K P Q V, Gr  ta? aälla   //   10   prohgeiqto]:  V, Gr  prohgeiqtai   //   11  
aönaßdosiw]:  expl. K   //   12  eök]:  L V  hÖ eök   //   14  touq]:  Q  thqw   //   16  uÖpoß]:  L Fa  aöpoß   
/   proleanjeßnta]:  V  proleanjeßntvn   //   18  uÖpodoxeußw]:  Q  uÖpodoxeßw 
 
Kap. 2: Gr 56,1–12;  Fa 813 f.;  Mo 22 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
22–142,10  Eiäpvmen – geneßsjai]:  Galen, UP IV, 1 (Helmr. I, 195, 1–24)   //   27/28  
taußthw — stoßmaxow]:  verb. Galen,  UP IV, 1 (Helmr. I, 195, 10-12) 
 
23  kai? tvqn]:  R  kai? thßn;  V, Gr add. kai? periß tvqn   //   24  hÖ gasthßr]:  V, Gr add.  hÖ 
me?n ouQn gasthßr   //   24/25  eön tvq# meßsv# touq zvßou]:  M  eön meßsv# zvßou   //   27  




Kap. 3: Gr 56,12 – 57,16;  Fa 814 f.;  Mo 23   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
32–142,1  /Elkei ouQn — faßrugga]:  Nem. 83, 17–22   //   32-142,7  /Elkei ouQn — moßnon]:  
Galen, Nat. Fac. III, 8 (Brock 262) 
 
34-142,1  kai? parapeßmpontai]:  V  aöpopempoßmena,  om. kaiß 
 
Zu Seite 142: 
1-10  dia? touq oiösofaßgou — geneßsjai]:  Galen, Nat. Fac. III, 6 (Brock 246–248); III, 8 
(Brock 268)   /   Nem. 83, 22–27   //   5-10  eästi de? oÖ oiösofaßgow — geneßsjai]:  Galen,  UP 
IV, 7 (Helmr. I, 204, 24 – 205, 3) 
 
1  oiösofaßgou]:  V, Gr add.  eästin de? hÖ ouösißa touq oiösofaßgou   //   2  sußnjetow]:  R  
sußnjentow   //   3  eäcvjen iQnew]:  V  eäsvjen iänai   //   4   eäsvjen]:  V eäcvjen   //   6/7  
kai? moßnon]:  L R, Fa, Mo om. kaiß   //   7  peritthßn — zvßou]:  V  peritthqw ga?r pollaßkiw 
thqw trofhqw prosenegkaßmenon to? zvqon   /   touq zvßou]:  M add. touq eäcv zvßou   /   aÄte]:  
V  oÄsa te   //   8  dunameßnh]:  L dunameßh   /   peristeiqlai — peßyai]:  V  peristalhqnai 
pro?w to? peßyai;  Gr  peristeiqlai taußthn pro?w to? peßyai   //   9  auöthqw]: L  auötouq   /   
parormvqsa]:  V, Gr  add.  to? zvqon dia? touq stomaßxou eiöw to? stoßma   //   9/10  proßw — 
geneßsjai]:  V, Gr  pro?w to? mh? kataleifjhqnaiß ti aäxjow eiöw pnigmo?n touq zvßou 
 
Kap. 4: Gr 58,1–61,4;  Fa 815 f.;  Mo 23 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
13–143,5  To? de? sxhqma – splaßgxnoiw]:  Galen, UP IV, 7–9, 11 (Helmr. I, 201,14 – 
214,19; 215,23 – 217,12)   /   Galen, UP IV, 2 f. (Helmr. I, 196,1 – 198,10)   //   13-21  To? de? 
sxhqma — dunameßnh]:  verb. Galen, UP IV, 7 (Helmr. I, 204, 13-20) 
 
14  eämelle de? kaiß]:  M P  eämelle de? kataß   /   aÄpanta]:  Fa om.   //   14/15  eön meßsv#]:  V, 
Gr  eön tvq# meßsv#   //   15  keimeßnh]:  V  keimeßnhn   /   periferhßw]:  Q  periferaßw ; V, Gr. 
add.  kajv?w eöstißn   //   16  pareßxousa]:  V pareßxousan   /   tvq# hÄpati]:  V  to? hWpar   //   
17  tvq# splhniß]:  V to?n splhqna   //   18  toßpon]:  V om.   /   oörjouq]:  V, Gr  oörjißou   //   
19  tvqn sxhmaßtvn]:  V, Gr  om.  tvqn   //   21  pepißsteutai]:  V, Gr  katepisteußjh   //   
21/22  peßyai – xulopoihqsai]:  V, Gr  transp.  xulopoihqsai ga?r kai? peßyai   //   22   
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pareskeußastai]:  V, Gr  pareskeußasto   //   22/23  eödeiqto pleißsthw]:  V  pleißsthw 
eödeiqto   //   23   to? auöthqw]:  B P  tosaußthw   /   fußsin]:  R  fusißn   //   25  vÖw]:  V, Gr  
vÄsper   //   27  skeßpein]:  Gr  skeßptein   //   28  sußnjeton]:  B  sußnjeta   /   oiWon]:  V  
oiÄvn   //   29  pleißstaw]: V pampoßllouw;  Gr corr. pampoßllaw   //   30  
sumpeplegmeßnaw]:  R  sumpepegmeßnawsic   //   31  pleßgmatow auötvqn]:  L R, Fa, Mo  
pleßgmatow auötouq   //   32  kataskeuaßsasan]:  M P Q V  kataskeuaßsasa   //   34/35  
plhßrh gegoneßnai]:  V  plhßrhw gegonuiqan   //   35  th?n gasteßra]:  L Fa to?n gasteßra   /   
eöaq#]:  V  eöaqn 
 
Zu Seite 143: 
1-4  eiöw deß — aöpolaßbvsin]:  Galen, Nat. Fac. III, 4 (Brock 238)   /   Nem. 88, 26 – 89, 4 
 
2  pulvroßw]:  Q  pularoßw   /   vän]:  V  ouQsa   /   periesfigmeßnow]:  Q R, Fa, Mo  
perisfigmeßnow   //   2/3  uÖpoß tinow aödeßnow]:  V transp.  uÖpo? aödeßnow tinoßw   //   3  
perikeimeßnou]:  V  parakeimeßnou   /   eiöw toß]  V om.   //   5  é parakeimeßnoiw]:  B M P  
perikeimeßnoiw 
 
Kap. 5: Gr 61,4 – 64,5;  Fa 816 - 818;  Mo 24–26   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
8–144,4  /Oti de? kai? aiÖ dunaßmeiw – dhmiourghßmata]:  Galen, UP IV, 7 (Helmr. I, 
201,14 – 206,17)   //    8-15  /Oti — aölloivtikhqw]:  Nem. 83, 2–7; 88, 26 – 89, 1   //   19-
144,3  eÄlcasa — koßsmon]:  Galen, Nat. Fac. III, 3 (Brock 230–232) 
 
8  /Oti de? kaiß]:  V  oÄti me?n ouQn   /   fusikaiß]:  R  sfusikaißsic   //   9  teßssareßw eiösin]:  
P  teßssarew deß eiösißn   //   10  eök tvqnd']:  L, Fa  eök touqd'   /   trofhqw]:  V, Gr add. 
oöregoßmenoßn te (Gr corr; V oöragoßmenonsic)   //   10/11  eöc aönaßgkhw — oöreßgetai]:  V  eöc 
aönaßgkhw eÄlkei, oÜ oöreßgetai   //   11  auötouq]:  V auötoß   /   aölloivqsai]:  Qac aölloivqsjai   
//   12  speußdei — ouösißan]:  V, Gr  deiq auöto? pro?w th?n iödißan auötouq ouösißan   /   to? deß]:  
L  to?n deß   //   13  d' ouök aün geßnoito]:  V  de? ouök geßnoito, om. aän   //   15  poßteron — 
tauqta]:  V  aörkeiq ouQn   //   16/17  hü xrhß — morißou]:  V hü leßgomen tiß eösti tranvßteroßn 
te kai? aöridhloßtaton kai? eöpi? aällou morißou   //   16  ti kai? aöridhloßteron]:  L Q R, 
Fa, Mo om.   //   17  eÖteßrou]:  V, Gr  aällou   //   18  teleßsvsin]:  inc. K  [...]svsin   //   20  
eönagkalißzetai]:  R  eönagkalißzesjai   /   fißlion]:  K V  fißlon   //   21  perisfißgcasa]:  
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V iter. perisfißgcasasa   /   purißnan]:  M  purißnow;  V  purißna   //   23  
sunalloiouqtai]:  V sunanalloiouqtai   /   aönazumouqntai]:  L  aönazhmiouqntai; R, Fa, 
Mo  aönazumiouqntai   //   25  auöcaßnetai]:  Vm  auäcetaisic   /   gegonoßw]:  V  gegonuiqa   /   
meßxriw]:  B K V, Gr  meßxri   //   29  makroßtaton]:  R  makroßtata   /   fraßsomen]:  V, Gr  
fraßsv   //   30 diechgvßmeja]:  V, Gr  dießrxomai eöchgoußmenow   //   32  kineiqsjai]:  V, 
Gr  add.  aöpoß (Gr conie.  éuÖpoß) to?n auöto?n mhqna   /   uÖgroßteron]:  expl.  K   //   33  deiqtai 
xroßnou]:  V, Gr  transp.  xroßnou deiqtai   //   34  tetaßrtv#]:  inc. K  [...]tv#   //   35  eÄvw 
aän]:  V  eäst' aän 
 
Zu Seite 144: 
1  dußnamiw]:  V, Gr add.  vÄsper ouök ouQsa   /   proßeisin aällhn dußnamin]:  V, Gr  
proeßrxetai aällh dußnamiw   //   2  kai? eökbaßllousa]:  P om.  kaiß   /   vÄste]:  V  vÄw   /   
gennhjhqnai]: L  genhjhqnai 
 
Kap. 6: Gr 64,6 – 65,3;  Fa 818 f.;  Mo 26   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
7-145,21  §Alla? rÖhteßon – thqw gastro?w vän]:  Galen, UP IV, 7 (Helmr. I, 201,14 – 206,17)   
//   7-14  xulopoihjeßnta — eönteßrvn]:  Theoph. Excr. 398, 2–13  
 
7  §Alla? rÖhteßon — dunaßmevw]:  V, Gr  aönabhßsomai de? oÄjen aöpeßleipon to?n loßgon 
kai? eiäpv peri? thqw aöpokritikhqw dunaßmevw thqw eön gastriß   /   peri? thqw eön gastriß]:  
B  peri? eön thq# gastriß   //   7/8  xulopoihjeßnta gaßr]:  sic M V, Gr;  y, Fa, Mo om. gaßr   //   
8  to?n preßponta]:  V, Gr  add. kai? to?n preßponta   //   9  oÖ pefjei?w xuloßw]:  V  transp.  oÖ 
xulo?w oÖ pefjeißw   //   10  aöpokritikhqw]:  Q  aöpodecameßnhw kritikhqw   /   pulvroßn]:  B 
Q  pularoßn   //   11  eÄlkousi]:  V  baßllousai   //   12  kajarvßtaton]:  K L Q, Fa, Mo  
kajarvßteron;  R  katervßteron   /   kai? aönafeßrousi]:  V, Gr  aönafeßronta,  om. kaiß   
//   13  pußlaw]:  V  pußlai   /   touq xulouq]:  V transp. post  koprvqdew   /   aän]:  L R, Fa, Mo  
om. 
 
Kap. 7: Gr 65,3 – 68,16;  Fa 819;  Mo 26–28   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
17-145,21  Eiösiß — gastro?w vän]: Galen, UP IV, 8 (Helmr. I, 206,18 – 209,2)   //   18–23  to? 
gaßr — sustelloßmenow]:  Galen,  UP IV, 19 (Helmr. I, 246, 4-8)   /   Nem. 88, 24 – 89, 5   /   
Theoph. Excr. 400, 20–25   //   22-28  proairetikoßn — eönergeiqn]:  Galen, UP IV, 19 
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(Helmr. I, 246, 8-13); IV, 17 (Helmr. I, 242, 8 – 243, 5)   //   28-145,2  to? kvqlon — trofhßn]:  
Galen, UP IV, 18 (Helmr. I, 245, 3-24)   /   Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 294–296) 
 
17/18  thq# jeßsei deß]:  V om.  deß; V, Gr add. kai? tvq# megeßjei   //   18  to? gaßr]:  V, Gr add.  
meßn   /   aöpeujusmeßnon]:  expl. K.  aöpeujus[...];  Q add. kaiß   //   19  rÖaßxevw]:  inc. K  
[...]xevw   //   20   daktulou]:  V, Gr corr. daktulißou   /   touq oönomazomeßnou — 
susfißggontow]:  V  to?n oönomazoßmenon sfigkthqra susteßllonta kai? sfißggonta   //   
21/22  aöproaireßtvw — eöceßrxesjai]:  V, Gr  eöceßrxesjai (Gr transp. eöceßrxesjai post 
aällo ti)  aökoußsion to? koßpron hü pneuqma (Gr add. to? pneuqma) hü aällo ti   //   21  
aöproaireßtvw hÖmvqn]:  L R, Fa, Mo  aöproaireßtvn hÖmvqn   /   th?n koßpron]:  R  to?n 
koßpron;  V, Gr  to? koßpron   //   22  uÖpaßrxei]:  V, Gr  eöstin   //   23  eön — 
sustelloßmenow]:  K om.   /   sustelloßmenow]:  Q  sustelloßmena   //   29  aöristeroiqw]:  
Gr  aöristeßroiw   /   parekkliqnon]:  V  paregkliqnon   //   31  eöpaßgei toiqw touqto 
pajouqsin]:  V  eiösaßgei tou?w ouÄtv pajoßntaw   //   32  pro?w meßn]:  B  om. meßn   //   33  
kuklotervqw]:  V  kukvtervqw   /   dießcodon]:  expl.  K   //   34  eäsxhke]:  V  tetußxhken   /   
auötouq]:  inc.  K   //   35  kateßxei trofhßn]:  V transp. post  aöpoßjesin   /   kai? toiqw 
plhsiaßzousi]:  V, Gr  om. kaiß   /   pareßxei taußthnù]:  V  pareßxvn;  Gr corr. pareßxon  
 
Zu Seite 145: 
2-7  to? de? leptoßn — aönaßdosin]:  Galen, UP IV, 17 (Helmr. I, 238, 3 – 239, 16)   //   7-15  hÖ 
de? nhqstiw — katafußontai]:  Galen, UP V, 3 (Helmr. I, 253, 9-16; 255, 6 – 257, 8) 
 
2  skolioßn]:  Q  kolioßn   /   jeßsevw]:  Qac  paßxevw   //   3  touq tuflouq]:  V, Gr  tvq# tuflvq#   
//   4/5  aöfarpaßzesjai — touqton]:  V, Gr  aöfarpaßzein auöto?n ta? mesorai_ka? flebißa 
(Gr corr. mesarai_ka? fleßbia) aönadidouqnta (Gr corr. aönadidoßnta) to?n auöto?n xuloßn 
(Gr om. xuloßn)   //   7  diodeuoßmenow]:  L Fa dodeuoßmenow   /   gißnesjai]:  K L M Q R, ed. 
gißgnesjai   /   th?n pro?w to? hWpar aönaßdosin]:  M  toßn — aönaßdosin   /   to? hWpar]:  V  
om.  toß   //   8  touq leptouq eönteßrou]:  V  tvq# leptvq# eönteßrv#;  Gr corr.  éeönteßrv#ù   //   9  to?n 
surreßonta]:  L R, Fa, Mo om. toßn   //    10  thqw xolhdoßxou]: L om. thqw   //   10/11  eiöw 
auöthßn — perißttvma]:  K L  om.   //   11/12  drimußthti — uÖpoß]:  M  om.   //   13  ouQsa]:  
expl.  K; V, Gr add. thq# touq kenouq uÖpoxvrhßsei   //   14  fleßbew]:  inc. K  [...]bew   //   15  
thqw nhßstevw]:  V, Gr  thq# nhßstei   //   17  eäxousa]:  V, Gr  eöpiteißnousa   //   18  fleßbia]:  
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B K  flebi ßa   //   19   uÖpodeßxesjai]:  V  deßxesjai   /   aöpo? gastroßw]:  V, Gr  add.  aöpo 
thqw gastroßw   //   21  moßnon]:  L R, Fa, Mo  moßnow 
 
Kap. 8: Gr 69,1 – 71,7;  Fa 821–823;  Mo 28 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
24–146,13  &Upeßrkeitai – aöpeujusmeßnon]:  Galen, UP IV, 17 (Helmr. I, 237,11 – 244,3); 
V, 3 (Helmr. I, 253,9 – 257,8)   /   Galen, UP IV, 9 (Helmr. I, 209,3 – 214,19)   //   24–146, 2  
&Upeßrkeitai — xvreiq]:  Galen, Nat. Fac. III, 8 (Brock 260–268)   //   26-30  iQnaw — 
sitißvn]:  Nem. 83, 24–25 
 
24  kata? deß]:  V, Gr  transp. deß post  suneßxeian   //   26  iQnaw de? eäxousin]:  V  iänaw 
eäxontew;  Gr  iQnaw de? eäxontew   /   kai? touq meßn]:  V, Gr om.  kaiß   //   29  eögkarsißoiw]:  
expl.  K  eög[...]   /   kai? sunergouqsai]:  V om. kaiß   /   eön thq# gastriß]:  inc. K;  V om. thq#   
//   31  aöll' hÖ me?n tvqn leptvqn]:  V, Gr  tvqn me?n leptvqn   /   hÖ de? tvqn paxeßvn]:  V, Gr  
tvqn de? paxeßvn   /   sarkvdeßstera kaiß]:  V add.  sarkvdeßsteraß te kaiß   //   33  aiÖ tvqn 
eäsvjen]:  V, Gr  om. aiÖ   /   aiÖ tvqn eäcvjen]:  V, Gr  om.  aiÖ   //   34  tineßw eiösin iQnew 
euöjeiqai]:  V transp.  tine?w euöjeißai iänai,  om.  eiösin   /   taiqw eögkarsißoiw]:  R  toiqw 
eögkarsißoiw 
 
Zu Seite 146: 
3-6  kai? pollaßkiw — aöpergaßzetai]:  Galen, Nat. Fac. III, 6 (Brock 238)   //   11-13  peri? 
meßn — aöpeujusmeßnon]:  Galen,  UP V, 3 (Helmr. I, 253, 17 – 254, 2) 
 
1  taiqw eögkarsißoiw]:  Q lac.  taiqw eögkar[...];  R  toiqw eögkarsißoiw   //   1/2  tvq# stoßmati]:  
V, Gr  dia? touq stoßmatow   /   katvßteron]:  R  katvßtera   //   4  foßlin]:  V  fvleroßn   /   
to? aöpeujusmeßnon]:  V om.  toß   /   eösxhßkasi xvrhßsanta]:  V, Gr  xvreiq   //   4  aÜ kai? 
diateißnousin]:  V, Gr  diateißnonta   //   5  dia? touqto ouQn]:  M Q V, Gr om. ouQn   //   7  
eömfraßcesi]:  V, Gr add.  eön eömfraßcesi   /   aöniaraßw]:  expl.  K   //   8  jeßsevw]:  inc.  K   
//   10  diataßsevn]:  L Q R, Fa, Mo  diajeßsevn   //   11  kai? ouÄtvw]:  V, Gr om.   /   eöpi? 
svthrißa#]:  V, Gr  eiöw svthrißan   /   gegeßnhntai]:  Lc  gegeßnhnta   /  peri? me?n ouQn]:  sic 
M;  y, Fa, Mo peri? me?n dhß;  V, Gr om.  ouQn   /   eönteßrvn]:  V, Gr  add.  thqw eöchghßsevw   //   
12   leßgein de? kaiß]:  V, Gr  om.  kaiß   /   th?n taßcin auötvqn eiökoßw]:  V  th?n taßcin vWde;  




Kap. 9: Gr 71,8 – 74,4;  Fa 823 f.;  Mo 29 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
16–147,8  §Epißkeitai – morißvn]:  Galen, UP IV, 9, 10 (Helmr. I, 209,3 – 214,19; 214,20 – 
215,22); V, 14 (Helmr. I, 286,13 – 291,4) 
 
16  parakeimeßnoiw]:  B P  perikeimeßnoiw   //   21  ta? eöntoßw]:  sic codd., Fa, Mo;  Gr conie. 
ta?   éeänteraù   //   23  auötouq]:  expl. K   /   proseggißzh#]:  M  prosegghßch#   /   kajaßper]:  
inc. K   //   24  uÖmeßni]:  V om.   //   25  eäcvjeßn te kaiß — mußew]:  V, Gr   eäcvjeßn te kai? 
eämprosjen kai? eök tvqn eökto?w oiÖ katepigaßstrion (Gr corr. kat' eöpigaßstrion) mußew   
//   26  toußtvn]:  V, Gr  add. ouQn   /   suzugißai]:  V  add.  te   //   27  hÖ prvßth]:  V, Gr add.  
hÖ me?n prvßth   //   28  ta? eämprosjen]:  M  ta?w eämprosjen   /   teleutvqsa]:  Fa  
teleutvqtasic   //   29  hÄbhw]:  Vm  hÄbhw leßgetai thqw kaßtv   /   eönantißa]:  K  eönantißan   /   
thqw lagoßnow]:  L  touq lag.   //   29/30  aörxomeßnh — oöstvqn]:  K  om.   //   30  
aönerxomeßnh]:  K  eörxomeßnh   //   30/31  eiöw — xoßndron]:  K om.   //   31  teßmnousa deß]:  K 
om.   /   auöthqw]:  L, Fa, Gr  auöthßn   //   32  katanta#q — paraplhsißvw]:  V to? X 
paraplhßsion   /   paraplhsißvw]:  B P  periplhsißvw   //   33  oörjißa]:  Q  oörjrißasic   /   
thqw hÄbhw]:  Q  touq hÄbhw   //   34  mußaw]:  L, Fa  muqaw   /   deuteßraw]:  sic K L R, ed.;  B M 
P Q V  trißthw 
 
Zu Seite 147: 
5-8  sunergouqsi — morißvn]:  Galen, Nat. Fac. III, 8 (Brock 262–264) 
 
2  eögkarsißa]:  R, Fa, Mo  eögkaßrsiow   //   3  meßrh]:  expl.  K   /   toß te — aöristeroßn]:  V  
tvq# decivq# kai? tvq# aöristervq#   //   4  eÖnoumeßnaw — suzugißaw]:  K V, Gr  eÖnoumeßnvn tvqn 
tessaßrvn suzugivqn (K inc. [   ] suzugivqn)   /  eÖnoumeßnaw]:  R  eiövmeßnawsic   /   kaiß]:  B 
V  om.   //   5  ta? eöntoßw]:  K L R, Fa Mo ta? oänta eöntoßw   /   sunergouqsi deß]:  B  kai? 




Kap. 10: Gr 74,5 – 75,10;  Fa 825;  Mo 30   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
11-23  Kajoßlou – jerapeußesjai]:  Galen, UP V, 10 (Helmr. I, 278,14 – 281,16)   /  
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Galen, Nat. Fac. III, 12 (Brock 284–286)   //   11-14  Kajoßlou — aänjrvpon]:  verb. Galen, 
UP V, 10 (Helmr. I, 278, 14 – 281, 16)   //   19–21  pollaßkiw — janaßsimon]:  Galen, Nat. 
Fac. II, 9 (Brock 204); III, 5 (Brock 246)   /   Theoph. Excr. 402, 6–27, 16–17   //   20/21  
kajaß — janaßsimon]:  verb. Galen, UP V, 10 (Helmr. I, 279, 5-7)   /   verb. Galen, Nat. Fac. 
II, 9 (Brock 204)   /   Hipp., Aph. IV, 24 (Littré IV, 510 f.) 
 
14  aöpo? canjhqw xolhqw]:  V, Gr aöpo? aökraßtou canjhqw xolhqw //   16  tvqn iöatrvqn 
aögvnizomeßnvn]:  V  tou?w iöatrou?w aögvnizomeßnouw   //   17/18  oÖ aänjrvpow]:  K L Q R, 
Fa, Mo  om.  oÖ   //   18  eiö]:  R  hü eiö   //   19  drimuteßrou]:  expl. K  dri[...]   //   20  
eöphßgage]:  inc.  K   /   dusenterißh]:  V  dusenterißh   //   21  aöpo? xolhqw aärchtai 
melaißnhw]:  V  transp.  aöpo? xolhqw melaißnhw aärchtai   /   aärchtai]:  L  aächtaisic  //   22  
eöneßfuse]:  V, Gr  add. eön 
 
Kap. 11: Gr 75,11 – 78,2;  Fa 825–827;  Mo 30 f.   //   Codd.: V; y (B K L M P Q R) 
26–148,16  Arcvßmeja – pronohßmata]:  Galen, UP IV, 2 (Helmr. I, 196,1 – 197,4)   /   
Galen, UP IV, 12 f., 20 (Helmr. I, 217,13 – 228,10; 247,22 – 249,13)   //   33-148,2  eön 
toußtoiw — eäntera]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 290–294, 304)   /   Nem. 84, 2–8 
 
27  proßkeitai]:  V  prouäkeito   /   oÄti gaßr]:  V, Gr add.  oÄti me?n gaßr   //   29 
aöpedeißcamen]:  L aöpodeißcamen   //   30  pemfjeßnta]:  V, Gr corr.  pefjeßnta   /   eäntera]:  
V  ta? eäntera   //   31  dvdekadaßktulon]:  M dvdedaßktulonsic   //   32  to? leptoßn]:  V om.  
toß   //   34  meißzonaß]:  V  meißnasic   /   eökfuoßmena]:  expl. K  eökfuoß[...] 
 
Zu Seite 148: 
6/7  eön taußtaiw — ouQsai]:  Nem. 84, 2–8 
 
1  kajarvßtaton]:  inc. K   //   3  pußlaw]:  V  pußlai   //   5  xroßnvn]:  V, Gr  xroßnoiw   /   
eök toßte — meßxri]:  V, Gr  eiQta aöpo? toßte meßxri   /   thqw deuqro]:  M tvqn deuqro   //   5/6  
eöpvnoßmastai — iöatrvqn]:  V, Gr  kata? diadoxh?n tvqn sofvqn iöatrvqn katekrathßjh hÖ 
oönomasißa auÄth   //   6  eön taußtaiw — pußlaiw]:  V, Gr  eiöw taußtaw de? ta?w pußlaw   /   de? 
taiqw]:  B om.   //   7  eön rÖißzh#]:  V, Gr  eiöw rÖißzan   /   aöraxnoeideiqw]:  R  aörxnoeideiqwsic   /   
ouQsai]:  V add.  aiÖ mesorai_kai? fleßbew   //   8  melloußsaw ouQn]:  V  kai? meßllousai   /   
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kinhßsesin]:  V, Gr  add.  eÖtoißmvw   /   eiäasen]:  V, Gr  add. auötaßw   //   12  aösaleußtouw]: 
V  aösaleußtoiw   //   15  aälloi]:  K  expl. fin. 
 
Kap. 12: Gr 78,3 – 80,14;  Fa 827–829;  Mo 31 f.   //   Codd.: V; y (B M P Q R) 
19-149,14  §Apoß — paxuß]: Galen, UP V, 2 (Helmr. I, 250,11 – 253,8)   //   19-26  §Apoß — 
aiWma]:  Galen, Nat. Fac. I, 4 (Brock 16); II, 4 (Brock 144–146); II, 8 (B. 168–170, 182)   /   
Nem. 84, 6–10   /   Theoph. Ur. 262, 26–28   //   25-29  decameßnh — perißttvma]:  Galen, 
Nat. Fac. II, 2 (Brock 122)   /   Nem. 84, 13–14   /   Theoph. Ur. 262, 28–33   //   26-27,1  
diakrißnetai — dunaßmei]:  Galen, Nat. Fac. II, 9 (Brock 214)   /   Nem. 84, 11–14, 17   /   
Theoph.Ur. 262, 33–35   //   33-149,10  touqto divßketai — perittvßmati]:  Galen, Nat. Fac. 
II, 9 (Brock 214)   //   34-149,8  touqto — oärecin]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 312)   /   
Nem. 84, 12–13; 92, 7–12 
 
20  klvqnaw]:  V kloßnouw   //   23  prokateirgasmeßnon]:  V  prokathrtismeßnon   //   28  
meteßvron]:  V, Gr  add.  touqto   /   eökpeßmpetai]:  V, Gr  add.  eÖlkoßmenon   /   eiöw thßn]:  M 
om. thßn   //   29  eiöw auöthßn]:  L, Fa  eiöw auötoßn   //   30  aöpolabeiqn]:  V, Gr  aöpolauqsai   /   
aölloivqsai]:  V, Gr add.  vÖw   //   30/31  proßw — ouösißan]:  sic M;  codd., ed.  pro?w th?n 
iödißan ouösißan   //   31  eökpeßmpetai]:  V  eökpeßmpei   /   perittoßn]:  M om.   /   32  auötoß]:  
L  auötoßn, V, Gr auöthqw 
 
Zu Seite 149: 
9-14  kataleißpetai — paxuß]:  Theoph. Ur. 263, 12–16 
 
1  iödeßa# te kai? dunaßmei]:  V  eiödeßan te kai? dußnamin   //   2  pampoßlléouwù]:  Gr corr. 
pampoßllaw   //   3  kai? gevßdh]:  M om.  kaiß   //   6  to? d']:  L to? deß; codd., Fa, Mo to?n d';  
Gr corr. toß{n} d'   //   8  stußfei gaßr]:  V om.  gaßr   //   12  thqw koißlhw]:  V add.  thqw te 
koißlhw   //   13  deiqtai]:  V  eödeiqto   /   oöxhßmatow]:  V, Gr add.  te   //   14  touq leptouq]:  
L, Fa  om.  touq 
 
 
Kap. 13: Gr 80,14 – 83,16;  Fa 829–831;  Mo 32–34   //   Codd.: V; y  (B L M P Q R) 
17-150, 14  $Estin ouQn – ta? moßria]:  Galen, UP VI, 4 (Helmr. I, 305,26 – 310,25); V, 8, 
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12 (Helmr. I, 274,9 – 276,12; 283,14 – 285, 3)   //   17-21  $Estin — pareßgxuma]:  Galen, 
Nat. Fac. I, 6 (Brock 20–22)   /   Nem. 84, 10; 21–23   //   24–26  prepoßntvw — peßyei]:  
Nem. 91, 9–10   //   29–33  kaßtvjen — ouäsaw]:  Theoph. Ur. 263, 8–11   //   35–150,14  
aöpoblastaßnei — moßria]:  Galen, Nat. Fac. I, 15 (Brock 90–92) 
 
18  parakeimeßnaw]:  B M P  perikeimeßnaw   //   20  eösti]:  M om.   /   oiWon aiWma 
neopageßw]:  V  oiWoßnper neopage?w aiWma   /   touqto]:  Q iter.   //   21  eöndeßdutai]: V, Gr add.  
deß   /   ta?w meßn – aörthrißaw]:  V  taiqw me?n fleyi? kai? taiqw aörthrißaiw   //   22  to? 
peritoßnéaion]:  V  tvq# peritoneßv#   //   24  eÖstißa, traßpeza]:  L R, ed. transp.  traßpeza, 
eÖstißa   /   eÖstißa — hÖnioßxow]:  Bsl Psl   eÖstißaa ß,  traßpezab ß, maßxairag ß, hÖnißoxowd ß:   Bm Pm  
a ß: sunteleiq ga?r ta? meßgista eiöw to? touq xumouq katergasißan vÖw hÖ eÖstißa eiöw ta? 
eÖyoßmena brvßmata,  b ß: trapeßzhw ga?r loßgon eöpeßxei: eön auöthq# ga?r aiÖ trofai? tvqn 
morißvn perikeiqntai,  g ß: diaireiq ga?r kai? diaxvrißzei tou?w xumou?w aöp' aöllhßlvn, hü 
eöaßn ti paxußteron aönadojhq#, teßmnei kai? touqto kai? aölloioiq,  d ß: toußtou ga?r kalvqw 
eäxontow aiÖ fusikai? dunaßmeiw th?n eöpi? to? kreiqtton oödeußousin   /   prepoßntvw]:  Q  
preßpontai   //   25  auötaß]:  Gr. corr.  auöt éoß ù   //   26  sunergouqn]:  V  sunergvqn   /   
peßyei]:  M add.  pareßjhke ga?r auöta? thq# gastriß   /   daktußloiw]:  V add.  eöfaplvßsan   
//   28  aöll' — makrotaßtoiw]:  V  aölla? tvqn makrotaßtvn   //   29  kaj' oÜ prosyaußetai 
xeiriß]:  V  prosyaußei taiqw xersiß   //   30  stelexiaißa]:  Q  telexiaißasic   
 
Zu Seite 150: 
2  aänv te kai? kaßtv]:  B P Q om.  kaiß   //   4  aöpoßfusin deß — aÖdraßn]:  V, Gr  eök 
peripaßtou de? aöpoßfusißn tina aÖdra?n peßmpei   //   5  thqw kardißaw]:  sic M;  codd., ed. 
om. /   eiöw to? xorhgeiqn]:  V, Gr  om. eiöw toß   /   trofhßn]:  V, Gr add.  auöthqw   //   5/6  eiöw 
ta?w kleiqdaw]:  V, Gr  pro?w ta?w kleiqdaw   //   7  katasxizomeßnh]:  R, Fa, Mo  
katasxizomeßnhn;  Gr corr.  katasxiézoßmenonù   //   8  sxißsma]:  B  sxißma;  Q  sxhqma   
//   8/9  dia? touq – aöneßrxetai]:  V  transp.  aöneßrxetai dia? touq traxhßlou   //   9/10  kai? 
ta? deciaß – aöristeraß]:  R, ed.  eiöw ta? decia? kai? eiöw ta? aöristeraß   //   10  eiösißn]:  M  
om.   //   12  preßmnou]:  V add.  klaßdou   //   13  pollaßw]:  M paßntaw   /   mikraßw]:  M  
smikraßw 
 
Kap. 14: Gr 83,17 – 85,15;  Fa 831 f.;  Mo 34 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
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17-151,3  §Ek de? touq megaßlou aögvgouq – oÖ muqw]:  Galen, UP V, 5, 13 (Helmr. I, 265,13 – 
269,2; 285,4 – 286,12)   //   17–19  §Ek de? touq megaßlou aögvgouq — nefroßn]:  Galen, Nat. 
Fac. I, 15 (Brock 88–90) //   19/20  eÄlketai — aiÄmatow]:  Nem. 84, 14–16   /   Theoph. Ur. 
263, 1–2   //   26-29  to? eÖlxjeßn — kußstin]:  Galen, Nat. Fac. I, 13 (Brock 48–54)   /   
Theoph. Ur. 263, 1–8, 16–22   //   29-33  eiösi? deß — oöpißsv]:  Galen, Nat. Fac. I, 6 (Brock 22–
24)   //   33-35  eök dußo — uÖdatvqdew]:  Galen, Nat. Fac. I, 13 (Brock 50–52) 
 
21  faißnetai keißmenow]:  V, Gr  keiqtai   //   22  tvq# megaßlv# lvbvq#]:  V  to?n meßgan lvboßn   
/   prvtodeußtera]:  V, Gr  prvtodeußteron   //   23  eökvßluon]:  V, Gr  eÄlkontew eökvßluon   
//   25  uÖyhloßteron kaiß]:  V, Gr add.  uÖyhloßteroßn te kaiß   //   26  eÄlkh#]:  B P Q  eÄlkei   
//   29  oiÖ ouörhthqrew]:  M add.  oiÖ nefro?n ouörhthqrew   //   33  eiöw]:  L, Fa  vÖw    
 
Zu Seite 151: 
1  kußstevw]:  M  add. iter.  keiqtai oÖ sfikthßr   //   2  eövqn]:  Q  eöaq#n    
 
Kap. 15: Gr 85,16 – 86,15;  Fa 832 f.;  Mo 35   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
6-15  &Upostreßyantew — jreßyiw]: Galen, UP VI, 4 (Helmr. I, 305,26 – 310,25) 
 
6  &Upostreßyantew – fleboßw]:  V, Gr  uÖpostreßyvmen ouQn loipo?n oÄjen aöpeleißpomen 
to?n loßgon kai? eiäpvmen peri? thqw koißlhw fleboßw   /   &Upostreßyantew]:   B P Q  
uÖpostreßyanti   //   13  kirsoeideiqw]:  sic V, Gr corr.; y  kursoeideiqw, Rac  kursoeidhqw    
/   parastaßtaw]:  B P R  peristaßtaiw   /   aällai]:  V aälla   //   14  loipoßn]:  V, Gr  add.  
deßon eiöpeiqn 
 
Kap. 16: Gr 86,15 – 87,15;  Fa 833;  Mo 35 f.   //   Codd.: V; y (B L M P Q R) 
14-28  kai? periß — jreßyiw]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 306–308)   /   Nem. 83, 15–17   
//   18-30  $Esti — eönerghßsantow]: Galen, UP V, 10 (Helmr. I, 248,14 – 281,16) 
 
18  éeiäsodow hÖ eiöw to? stoßma]:  Gr conie. transp. éhÖ eiöw to? stoßma eiäsodowù   /   hÖ eiöw]:  L Q 
R, Mo om.  hÖ;  Fa om.  hÖ eiöw   /   deußtera deß]:  V om.  deß   //   19   trißth deß]:  sic M;  
codd., ed. om.  deß   //   28  triskaidekaßth deß]:  V om. deß   /   hÖ jreßyiw]:  V om.  hÖ   //   30  








Titel:  sic L, ed.;   B  Peri ? thqw kataskeuhqw tvqn aönapneustikvqn morißvn;  R  lac. 30, 1–
14;  y  om.;  V  Peri? thqw kataskeuhqw tvqn aönapneustikvqn 
 
Kap. 1:  Gr 88,1 – 89,4;  Fa 834;  Mo 36   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
8–10  eön de? tvq# paroßnti — eöpikaloußmenoi]:   Theoph. Ur. 262, 11–15, 283, 4–9   //   10/11   
paßnta — ouödeßn]:  verb. Joh. I, 3    
 
7  eiöpoßntew]:  V  eiöpoßntvn   //   10  eöpikaloußmenoi]:  V, Gr add. oÄpvw oÖdhghßsh# hÖmiqn 
eökfraßsai th?n kataskeuh?n auötvqn, kajv?w kai? nuqn eöstißn   //   11  ouödeßn]:  V ouöde? eÄn 
 
Kap. 2:  Gr 89,5 – 90,3;  Fa 834 f.;  Mo 36   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
14–22  $Arcomai — uÖpoxvßrhsin]:  Nem. 84, 25 – 85, 6; 85, 1–2 
 
14  $Arcomai ouQn]:  V  aärcomai toi gaßr   /   aöpo? thqw kardißaw]:  inc.  R   /   kajo? kaiß]:  
B om. kaiß;  V, Gr  eöpeidhß;  L, Fa, Mo  kaj' oÜ kaiß   //   15 th?n jermasißan]:  Fa om.  thßn   
//   16  paßnta]:  M add.  ta? paßnta   //   17   oärgana]:  Vm  moßria   //   18  auäch# kai? 
treßfhtai]:  V  transp.  treßfhtai kai? auäch#   /   dia? touqto ouQn]:  V  om.  ouQn   /   aögajouq 
Jeouq]:  R transp.  Jeouq aögajouq   //   21  eöpeidh? deß]:  Q om.  deß 
 
Kap. 3:  Gr 90,4 – 91,4;  Fa 835;  Mo 36 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
26-153,2  $Esti me?n ouQn – genoßmenow]:  Galen, UP VI, 2 (Helmr. I, 299, 24 – 304, 5) 
 
27  sugkeißmenon]:  V  sugkeimeßnvn   /   sthßjouw]:  M  plhßjouw   //   28  uÖpo? tvqn]:  M 
om.  tvqn   /   dvßdeka]:  Bac R ih ß, L b ßsic   //   30/31  aänvjen me?n ouQn]:  V, Gr  om.  ouQn   //   
33  aönapneustikoßn]:  V om.   //    
 
Zu Seite 153: 
  
232  
1  th?n euörußthta]:  V add.  th?n eändon euörußthta   //   2  eiäpvmen]:  Q  eösißpomen   //   3   
eönteuqjen]:  V  eönjeßnde  
 
Kap. 4:  Gr 91,5 – 92,10;  Fa 835 f.;  Mo 37   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
2–154,8  eiäpvmen – kalvqw eiärhtai]:  Galen, UP VI, 2 (Helmr. I, 299, 24 – 304, 5)   //   6-8  
&H xreißa — zeßousan]:  verb. Galen, UP VI, 2 (Helmr. I, 301, 3-7)   /   Nem. 27, 23–24; 91, 
10–11   //   6-10  &H xreißa — aöpvjeiqtai]:  Nem. 85, 15-21; 90, 16–22   /   Theoph. Puls. 5, 
8–9   //   6-19  &H xreißa — poiouqntaw]: Galen, UP VII, 8, 9 (Helmr. I, 389,18 – 399,27)   //   
10-19  ouök euöjußw — poiouqntaw]:  verb. Galen, UP VI, 2 (Helmr. I, 301, 21 – 303, 7)   /   
Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 302–304) 
 
6  deomeßnhw]:  B P Q  deomeßnoiw   //   7  aöeßrow]:  V, Gr add. thqw ouösißaw   //   11  eÄlkei hÖ 
kardißa]:  B  eÄlkein hÖ kardißa;  V, Gr  eÄlkein th?n kardißan   //   13  eiöw to? eöktoßw]:  Gr 
om.  eiöw   /   aöpedißvke]:  V aöpeißkei   //   14   hÖmiqn]:  V transp. post aönagkaiqon   /   
eögißneto]:  M  eögeßneto   //   15  mhd' oÄlvw]:  L  mhdoßlvw   //   16  eöpoißhsen]:  V  transp. 
post oärganon   //   17  paraskeuaßsontaw]:  sic V, Gr corr.;  B P periskeuaßzontaw;  M Q 
R, Mo  paraskeuaßzontaw;  L, Fa  diaskeuaßzontaw   //   18  thqw sustolhqw]:  Fa  to?n 
sustolhqw   //   19   poiouqntaw]:  V, Gr  aöpoteleßsontaw   //    
 
Kap. 5:  Gr 92,11 – 95,4;  Fa 836 f.;  Mo 37 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
22-154,8  Meßshn — eiärhtai]: Galen, UP VII, 4 f. (Helmr. I, 379,4 – 381,14)   //   22-24  
Meßshn — porrvteßrv]:  verb. Galen, UP VI, 2 (Helmr. I, 303, 7-10)   /   Nem. 91, 10–11   //   
24-30  kata? to? meßson — paraxrhqma]:  Galen, UP VI, 3-4 (Helmr. I, 304, 6 – 307, 13)   /   
Nem. 82, 11–12 //   30-32  perilambaßnei — xrvßmenow]:  Nem. 91, 7–10; 10–11   //   30-
154,8  perilambaßnei — eögkeßfalon]:  Galen, UP VI, 4 (Helmr. I, 307, 6 – 308, 9); VII, 10 
(Helmr. I, 400, 1-21)   //   32-154,8  oÖ ga?r peßmptow — eögkeßfalon]:  Galen, Nat. Fac. III, 15 
(Brock 320–322) 
 
22  aära pantiß]:  V aönapanthßsic; Gr conie. eön aÄpanti   /   auöth?n eögkateßjeto]:  R auötouq 
eögkateßjeto;  V, Gr  auöth?n kateßjeto;  L, Fa auöto?n eögkateßjeto   //   23   eÄlkh#]:  V  eÄlkei   
//   23/24  tvq# jvßraki]:  V  dia? touq jvßrakow   //   24  aöpaxjhq#]:  V  aöpaxjeiqsa   /   
porrvteßrv]:  V, Gr  porrvtaßtv   /   kata? to? meßson]:  V om. toß   //   25  aänvjen]:  V  
  
233  
a öpaßnvjensic   //   26  xvrißzousi]:  V  xvrißzontaw   //   29  threiq]:  V  kajeßsthken   //   
30  tauqta paßjoi]:  L R, Fa, Mo  tauqta paßjh#;  V toußtvn pajoßntvn   /   to? zvo?n 
paraxrhqma gißnetai]:  V  geneßsjai to? zvqon paraxrhqma;  Gr transp.  gißnetai to? zvqon 
paraxrhqma   //   31  th?n kardißan]:  Fa  to?n kardißan   //   31/32  toiqw teßssarsi — 
xrvßmenow]:  V, Gr  toiqw loboiqw auötouq xrvßmenow toiqw teßtrasin   //   32  fulakhqw]:  Q  
fusikhßw   /   eÄneka]:  V transp. post  geßgonen   //   33  baßstagma oiÖoneiß]:  V, Gr om.  
oiÖoneiß;  L, Fa, Mo  transp.  oiÖonei? baßstagma   //   33/34  kai? dia? touqto — fleboßw]:  M 
iter.   //   34  auÖtouq]:  V transp. post  aänv   //   35  eiöw ta? deciaß]:  V, Gr  pro?w ta? deciaß   //    
 
Zu Seite 154: 
4-8  to? de? aänv meßrow — eögkeßfalon]:  Galen, UP VI, 4 (Helmr. I, 306, 23 – 307, 3) 
 
4  thqw koißlhw fleboßw]:  L Q R, Fa, Mo om.  thqw   //   5  uÖpo? aödeßnow]:  V, Gr add. uÖpo? touq 
aödeßnow   //   7  eökpempomeßnaw]:  V  eökpempouqsaw 
 
Kap. 6:  Gr 95,4 – 96,9;  Fa 837 f.;  Mo 38 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
11-24  Peri? deß — svßmatow]: Galen, UP VII, 7 (Helmr. I, 385,3 – 389,17)   //   11-18  eästin 
ouQn — to? aiWma]:  Galen, Nat. Fac. III, 15 (Brock 318)   /   Theoph. Puls. 5, 20 – 7, 5   //   18-
34  meßson — moßria]:  Theoph. Puls. 3, 1 – 5, 7   //   19-24  aiÖmatikhß — svßmatow]:  Galen, 
Nat. Fac. III, 15 (Brock 320) 
 
11  eästin ouQn]:  V, Gr  eästi meßn ouQn   /   kvnoeidhßw]:  Vm  strobiloeihßw: kvqnow ga?r oÖ 
stroßbilow   //   12  kai? hÖ me?n]:  V, Gr  om.  kaiß   /   proßw — hÖdraißvtai]:  V, Gr  pro?w to? 
thqw rÖaßxevw meßrow eÖdreoumeßnh (Gr corr. eÖdraioumeßnh)   //   13  pro?w tvq# steßrnv#]:  V, 
Gr  pro?w to? steßrnon aönhqkon   //   15  eöpipiptoußsaw — kardißaw]:  V  eöpiptoußsaw 
uÖpomeßnein kai? mh? poneiqn th?n kardißan   //   16  eökkaißontow]:  Q  eökkaißonto   //   17  
eön aöristeraq# — koilißaw]:  V aöristeraq# taußthw thqw koilißhw;  L R, ed. eön aöristeraq# de? 
touq pneußmatow koilißan   /   koilißaw]:  Q  koißlaw   //   18  to? aiWma]:  L R, ed.  touq 
aiÄmatow   / touq kvßnou]:  V add.  kaiß   //   20  perießxousa — oöligostoßn]:  V, Gr  
perießxei deß pneuqma oöligostoßn   /   pneuqma oöligostoßn]:  M  aiWma oöligosto?n pneuqma 
perießxousa kai? aiÄmatow   /   pneumatikh? de? aöristeraß]:  M  hÖ pneumatikh? de? hÖ 
aöristeraß;  V transp.  hÖ de? aöristera? pneumatikhß   //   20/21  perießxousa aiWma 
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oölißgon]:  Q  perießxousai oölißgon, om. aiWma;  V  perießxei de? kai? aiÄmatow oölißgou;  Gr  
perießxei de? kai? aiWma oölißgon   //   21  perießxousai]:  Q  perießxousan   /   oölißgou]:  V 
transp. post  meteßxousin   //   22  vÖsaußtvw]:  L Q R, Fa, Mo  vÖw auÄth   //   23  pneußmatow]:  
V pneuqma   //   23/24  touq meßllontow — svßmatow]:  V, Gr  touq svßmatow to? meßllon zhqn    
 
Kap. 7:  Gr 96,10 – 97,8;  Fa 838 f.;  Mo 39   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
27-35  §Apoß — eäxei]: Galen, UP VII, 7 (Helmr. I, 385,3 – 389,17)   //   27-34  §Apo? de? thqw 
baßsevw — moßria]:  Galen, Nat. Fac. II, 1 (Brock 120), III, 15 (Brock 322)   /   Nem. 19, 7–
10; 84, 25 – 85, 6; 85, 6–15; 90, 12–15   //   34-155,3  ta? me?n dhß — dialhpteßon]:  verb. 
Galen, UP VI, 8 (Helmr. I, 319, 15-17) 
 
28  thqw aiÖmatikhqw]:  M om.  thqw   //   29  aörthrivßdhw]:  L  aörthrivßdh   /   aöpoß]:  R V, 
Gr, Mo  uÖpoß   /   eiösagoßmenon]:  V  eiöserxoßmenon   //   30  eöpaßgousa]:  Q  eöpaßgousi;  V, 
Gr  aöpaßgousa   //   33  aöorthß]:  B Q  aöorthßn   /   eökpeßmpetai]:  V  eökpeßfupetaisic  
 
Zu Seite 155: 
Kap. 8:  Gr 97,8 – 98,11;  Fa 839;  Mo 39 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
2-22  sa?rc eästin – triglvßxisin eiösißn]:  Galen, UP VI, 8 (Helmr. I, 319, 15 – 322, 8)   //   
3-14  Ta? de? periß — kateßxei]: Galen, UP VII, 8 (Helmr. I, 389,18 – 396,3) 
 
3  dialhpteßon]:  V, Gr  dißeimi   /   hÖ kardißa]:  Q  add.  diaß   //   4/5  tvqn muvqn taiqw 
iösiß]:  V  toiqw tvqn muvqn iösißn;  Gr  taiqw tvqn muvqn iösiß;  L, Fa  tvqn muvqn tvqn iösiß   //   5   
monoeidhßw]:  V, Gr add. eöstin   //   6  kata? mhqkow]:  Gr add. kata?  <to?>  mhqkow   /   kata? 
to? plaßtow]:  V om. toß   //   9  parallaßttousin]:  V  paralaßttousai   //   11  auöthqw]:  L  
auötouq   /  kateskeußastai]:  R  kataskeuaßsjai;  V, Gr  pareskeußasto   //   13  
eönergousvqn]:  V  eönergoußntvn   //   14  su?n auötaiqw]:  V  su?n auötoiqw 
 
Kap. 9:  Gr 98,11 – 99,3;  Fa 839 f.;  Mo 40   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
17-22  Eiöw — eiösißn]: Galen, UP VII, 8 (Helmr. I, 389,18 – 396,3)   //   20-22  th?n 
prosvnumißan — triglvßxisin eiösißn]:  Galen, UP VI, 14 (Helmr. I, 348, 18-25) 
 
18  sunergoiß eiösin]:  V om.  eiösin;  Gr conie. sunergouqsin   //   19/20  aöll' — 
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palindromeiqn]:  V  aölla? kai? mh? eöoßntvn palindromeiqn;  B V, Gr transp.  eäcv post 
xroßnv#   //   20  tvq# xroßnv#]:  V, Gr om.  tvq#   //   20/21  uÖmeßnew — kalouqntai]:  V   uÖmeßnew 
kalouqntai;  Gr  uÖmeßnew ouWtoi kalouqntai   //   22  toiqw triglvßxisin]:  Q  toiqw ta? 
triglvßxeisin 
 
Kap. 10:  Gr 99,4 – 101,6;  Fa 840 f.;  Mo 40 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
25–156,8  §Alla? kai? ta? vQta – iÖkana? tauqta]:  Galen, UP VI, 15,16 (Helmr. I, 350,15 – 
358,18)   //   25-29  koiqla — xorhgeiqsjai]:  verb. Galen, UP VI, 15 (Helmr. I, 351, 5-15)   
//   29-156,2  eöpibeßblhtai — kardißaw]:  verb. Galen, UP VI, 16 (Helmr. I, 355, 14 – 356, 3) 
 
26  parakeißmena]:  B P  perikeißmena   /   stomaßtvn]:  R  stoßmatow   //   30  vÄspeßr ti – 
aösfalhßw]:  V, Gr  transp.  vÄspeßr tiw oiQkow hü eÄrkow aösfalhßw (Gr corr. aösfaleßw)   //   
31/32  stenoußmenow — kardißa#]:  V  eiQta kata? braxu? stenoußmenow oÖmoißvw auöthq# thq# 
kardißa# teleutaq# kai? auötoßw   /   kai? auötoßw]:  Gr transp. post kardißa#   //   33  
diaßstasin]:  V, Gr  euöruxvrißan   /   diastellomeßnhn]:  L, Fa  diastellomeßnh   //   34  
uÖpodeßxesjai]:  V  uÖpodeßcetai   /   aöfesthßkei]:  V  aöfeßsthken;  Gr corr.  aöfeisthßkei   //   
35  eäcv]:  V, Gr add.  auQjiw  
 
Zu Seite 156: 
2-8  eästin ouQn — iÖkana? tauqta]:  Galen, UP VI, 16 (Helmr. I, 356, 3-26) 
 
1  aöp' auöthqw aöfeisthßkei]:  V transp.  aöfeßsthken aöp' auöthqw;  Gr  aöfeisthßkei aöp' 
auöthqw   //   2  eästin ouQn]:  V, Gr add.  eästin meßn ouQn   //   3  eiö meßn]:  V om. meßn   //    4  
sklhroßthtow meteßsxe pleißonow]:  V, Gr corr.  sklhroßterow eögeßneto   /   thq# geitniaßsei 
to?n pneußmona]:  V  to?n pneußmona thq# geitnioßthti   //   5  malakoßthtow]:  V  malako?w 
hQn;  Gr conie. malakvßterow hQn   /   eöjlaqto aän]:  R, Mo  om. aän   //   5  dia? tauqta toi]:  
B dia? tauqta toi ouQn; L  dia? tauqta te;  V, Gr  dia? tauqta ouQn   //   6  eöstißn]:  V, Gr om.   
/   aöllaß]:  V, Gr om.  
 
 
Kap. 11:  Gr 101,6 – 105,13;  Fa 841–843;  Mo 41 – 43   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
11-157,20  §Echghteßon – eökpnohßn]: Galen, UP VII, 1, 2 (Helmr. I, 375,5 – 376,25)   /   
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Galen, UP VII, 2, 8 f. (Helmr. I, 375,22 – 376,25; 389,18 – 399,27)   //   11-16  pleßgma — 
aÄpanta]:  verb. Galen, UP VII, 2 (Helmr. I, 375, 22 – 376, 4)   //   11-13  pleßgma — 
aönapeplhrvmeßnon]:  Nem. 91, 3–7   //   16-19  sxißzetai — eöktetameßnow]:  Galen, UP 
VII, 2 (Helmr. I, 376, 4-19)   //   24-26  auÄth — faßruggow]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 
304)   //   26/27  oÖ ga?r jvßrac — neurvqn]:  Nem. 89, 19–22; 90, 2–12, 22–25   //   29/30  
kineiqtai — fusikvqw]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 (Brock 312–314); III, 14 (Brock 314–316)   /   
Nem. 85, 15–17; 90, 12–14   //   33-157,6  eÄlketai — poßrvn]:  Galen, Nat. Fac. III, 13 
(Brock 304–306)   /   Nem. 83, 11–15; 85, 17–21 
 
11  §Echghteßon — pneußmonow]:  V, Gr  metabvqmen de? eöchghßsasjai th?n touq 
pneußmonow kataskeuhßn, add. tou?w me?n aönamimnhßskvn, tou?w de? aögnoouqntaw 
aönatomhqw didaßskvn   //   12  aöggeiqa polla? eäxon]:  V, Gr  aöggeißvn pampoßllvn   //   13  
kajaßper eön]:  Gr conie. kajapereiß   //   14  to? meßn]:  M iter.   //   15  eönteuqjen ouQn]:  V, 
Gr  eäpeita eönteuqjen   /   oÖmoioßtaton]:  V  oÖmoioßthta   //   17  decioiqw]:  V, Gr add. oÖ 
ga?r peßmptow kai? mikroßw eöstin   /   oÜw ouö]:  V, Gr  kai? ouö   //   20/21  eiöw to?n pneußmona 
— kataspeiroßmenai]:  M om.   //   22  thqw kardißaw aiWma]:  Gr  to?n thqw kardißaw aiWma;  
Fa  to?n kardißaw aiWma   /   kai? prosaßgousa]:  V om.  kaiß   //   23  hÖ de? aörthrißa 
flebvßdhw]:  V  hÖ fleßy   /   eöpaßgousa]:  V, Gr  aöpaßgousa   //   26  jvßrac]:  Q jugaßthr   /   
kinoußmenon]:  V, Gr add.  meßn   //   32  eöstin]: M om.   /   proairetikhß]:  B P  
proairetaiß   //   35  eiöspnohß]:  Vm  add.  aöeßrow   /   kajarvßtatoßw]:  R  kjarvßtatoßwsic 
 
Zu Seite 157: 
2-6  oÖ de? lignuvßdhw — poßrvn]:  Nem. 83, 11–15   //   6/7  thqw de? aönapnohqw — trißa]:  Nem. 
90, 15–22   //   6-11  thqw de? aönapnohqw — nhxomeßnvn]:  Nem. 89, 22 – 90, 4 
 
1  auQjiw]:  V om.   //   2  diaß — aörthrißaw]:  V transp.  dia? thqw aörthrißaw thqw flebvßdouw   
//   3/4  hÖ toiaußth de? foraß]:  V hÖ auöth? foraß;  Gr conie. auÄth de? hÖ foraß   //   4  
vönoßmastai]:  V  oönomaßzetai   //   5  aöpoteßlesma]:  R  aöpoteteßlesmasic   /   aönapnohß]:  
V  transp. post  oönomaßzetai   //   6  eök tvqn]:  V, Gr  dia? tvqn   //   7  hÖ de? biasthß]:  V, Gr  
hÖ de? biastikhß   /   maqllon eäti]:  V  eäti biastikhß;  Gr  maqllon eäti biastikhß   //   8  
aöbißastow me?n ouQn]:  V  aöbißastow me?n gaßr   //   9  palaißstran]:  V  add. tina   /   
traxuteßran toiaußth geßnhtai]:  V  traxußtera geßnhtai   //   9/10  eäti de? maqllon]:  V  
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e äti de? biastikhß eöstin   //   10  aönagkaßzhtai]:  V  aönagkaßzetai   //   11  yalloßntvn 
kai? tvqn nhxomeßnvn]:  V  yalloßntvn te kai? kolumbhtvqn   //   13  biasthß]:  V  
biastikhß   //   15  nhxomeßnvn]:  V  kolumbhtvqn;  V, Gr add.  aönapnoh? gißnetai   /   
pleuritvqn]:  V, Gr mesopleuritvqn   //   16  tou?w vömoplaßtaw]:  Gr corr  ta?w 
vömoplaßtaw   //   18  oÜn troßpon]:  V, Gr  vÄsper   /   spoggißan]:  R, Fa, Mo  spoggißon   //   
18/19   uÖpo? xeirvqn — eökpeßmpei]:  V, Gr  uÖpo? xeirvqn spoggißan tiw eökpießzvn kai? 
aöpopeßmpvn to? pneuqma eäcv   //   19  aöeßrow]:  V, Gr add.  paßlin eöpi? ta? eökto?w dia? thqw 
auöthqw oÖdouq oÄjen eiöshqljen 
 
Kap. 12:  Gr 105,14 – 106,13;  Fa 843 f.;  Mo 43   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
23-33  §Epei? de? oÖ aänjrvpow — fvnhß]:  Galen, UP VII, 5, XVI, 4 (Helmr. I, 381,15 – 
384,3; II, 386,10 – 394,15)   /   Nem. 56, 10  
 
25  eiäh aän]:  V, Gr add.  eiäh d' aän   /   thqw]: L  toß   //   26  prosexeßw — aiätion]:  V  
proaißtiow deß, add.  thqw fvnhqw   //   27  tvq# eögkefaßlv# kineiqn]:  V, Gr  to?n eögkeßfalon 
kinhqsai   //   28  eäpeita — aiätion]:  V  to? ga?r poihtiko?n aiätion   //   28-30  dittvqw — 
aiätion]:  V  hü prosexeßw eösti hü eäti porrvteßrv   //   29  porrvtaßtv]:  V, Gr  
porrvteßrv   //   30  aiätion]:  V, Gr  add.  touqto deß eöstin   /   kai? sunektikhß]:  M om. 
kaiß   //   31  touq aönjrvßpou ta? moßria]:  V  transp.  ta? touq aönjrvßpou moßria   /   
feroßmenon]:  V transp. post  pneuqma   //   32/33  auöthqw te kaiß]:  B Q R, ed. om. te,  L 
auötouq kaiß   //   33   touq stomaßxou]:  V om.  touq   /   teliko?n deß]:  V  kai? telikoßn,  om. 
deß;  Gr  kai? teliko?n deß 
 
Zu Seite 158: 
Kap. 13:  Gr 106,14 – 109,11;  Fa 844–846;  Mo 43 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
2-29  &H meßntoi — eöpiglvttißw]:  Galen, UP VII, 3 f., 5 f. (Helmr. I, 376,26 – 381,14; 
381,15 – 385,2)   //   2-22  &H meßntoi traxeiqa — rÖoaßvn]:  verb. Galen, UP VII, 7 (Helmr. 
I, 385, 3 – 389, 17)   //   2-12  &H meßntoi traxeiqa — eäcvjen]:  Nem. 91, 12–14   //   10-13  
sunhqptai — laßrugc]:  Galen, UP VII, 7 (Helmr. I, 387, 3-11)   //   13-16  eästi — 
aänjrvpow]:  Galen, UP VII, 7 (Helmr. I, 388, 12-20)   //   16-22  pollaßkiw — rÖoaßvn]:  
verb. Galen, UP VII, 7 (Helmr. I, 388, 20 – 389, 6)   //   21/22  klagghdoßn — rÖoaßvn]:  verb. 
Hom., Il. g. 5   //   22-29  aöpodeßdeiktai — eöpiglvttißw]:  Galen, UP VII, 13 (Helmr. I, 407, 
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17 – 412, 14)  
 
2  &H meßntoi traxeiqa]:  V, Gr  hÖ deß traxeiqa   //   3  eösti]:  M om.   //   4  migeßntew]:  L  
migoßntew;  V  mixjeßntew   /   aöllhßloiw]:  V, Gr  proßw aöllhßlouw   //   5  kaj' oÄ]:  R  kaj' 
oÄn   //   7  kußklow]:  V add.  kußlindrow   //   8  parakeißmenon]:  B M P  perikeißmenon   /   
neurvqdew]:  V, Gr  add. pvw   //   11  diaß tinow xitvqnow]:  Q  diaß tina xitvqnow   //   12   
te kai? eäcvjen]:  V  om.  te   //   13   ouWtow]:  R  ouWtouw   //   14  aün eödeßxeto]:  sic M, V, 
Gr corr.;  y, Fa, Mo  aönedeßxeto   //   15   rÖeußmata]:  V  rÖeußmatow   /   genoßmenow]:  M P  
ginoßmenow   /   aöpoteleiq]:  R, V, ed.  aöpeteleiq   //   18  vönomasmeßnaw]:  V om.   //   19   
sumbaißnei]:  B  sumbaißnh#;  M sumbaißnein   /   ouÄtvw de? kaän]:  M  ouÄtvw dh? kaän;  Fa  
ouÄtvw kaän   /   makroßn]:  V, Gr  add.  iÖkanvqw   //   20   sklhroußw]:  Gr conie. chroußw   //   
20/21  sumbaißnei— toußtvn]:  V, Gr  kajaßper geßranoi kai? ta? oÄmoia: kai? gaßr kai? peri? 
toußtvn fhsi?n /Omhrow   //   21  klagghdo?n deß ge]:  L om. ge, V  klaggh? teß ge   //   23  
aöjrovteßran]:  L, Fa  vöjrovteßransic   /   geneßsjai]:  L  gineßsjai   /   prosbolhßn]:  V  
dießcodon   //   25  aöpoteleßsei]:  V  transp. post  fvnhßn   /   fvnhßn]:  Vm  eökpnohßn   //   
25/26  meta? yoßfou]:  R  kata? yoßfou   //   26  fvnhßsei]:  V, Gr  fvnhßsh#   //   29  
eörgaßzetai]:  V,  add.  touqto to? eärgon  
 
Kap. 14:  Gr 109,11 – 111,5;  Fa 846;  Mo 44 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
32-159,10  $Esti — eöneßrgeian]: Galen, UP VII, 11, 13 (Helmr. I, 400,22 – 405,15; 407,17 
– 412,14)   //   32-34  oÖ ga?r sußmpaw — aörutainoeidhßw]:  Nem. 91, 12–13 
 
34   oÖ aökatonom.]: L  om. oÖ  
 
Zu Seite 159: 
1  oiWon]:  V  oiÄvn   /   sundoußmenoi]:  L M Q R, ed.  sundeoßmenoi   //   2   to?n laßrugga]:  
V transp. post  kleißesjai   //   3  dia? pleißstou pneußmatow]:  V dia? pleißston pneuqma   
//   4  eörgazoßmenow]:  V  aöpergazoßmenow   /   kleißetai]:  V, Gr  sfalißzetai   //   5/6  
tauqta — dhmiourghßmata]:  V, Gr  tauqta thqw aöfaßtou touq Jeouq dhmiourgißaw (Gr  
sofißaw) dhmiourghßmata   //   7  eön potvq#]:  V, Gr  touq potouq   /   paradramouqsa]:  B P 
peridramouqsa   //   7/8  vÖw rÖhßgnusjai — oöfjalmoußw]:  V, Gr  vÖw rÖhxjhqnai tou?w 
oöfjalmoußw thq# bißa# touq eömpesoßntow   //   9  paradraßmh#]:  B P  peridraßmh#   /   aöll' 
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e öchghteßon kai? tvqn trivqn]:  V, Gr  eöpeßljvmen ouQn eöchghßsasjai peri? tvqn trivqn   //   
10  eöneßrgeian]:  V, Gr  add.  auötvqn aöpo? touq prvßtou aörcaßmenoi 
 
Kap. 15:  Gr 111,5 – 113,13;  Fa 846–848;  Mo 45 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
9-160,2  aöll' eöchghteßon — iÖkana? ta? eiörhmeßna]: Galen, UP VII, 11, 13 (Helmr. I, 400,22 
– 405,15; 407,17 – 412,14)   //   13-160,2  $Estin — eiörhmeßna]: Galen, UP VII, 12 (Helmr. 
I, 405,16 – 407,16)   //    28-160,1  dia? touqto — paßsxousin]:  Galen, UP VII, 13-14 
(Helmr. I, 411, 19 – 412, 16)    
 
13   $Estin ouQn — jureoeidhßw]:  V  eästi me?n ouQn oÖ prvqtow xoßndrow oÖ jureoeidhßw   /   
keißmenow]:  V  keiqtai deß   //   14  kaßtv]:  V  kaßtvjen   /   tetraßpleurow]:  R  
tetraßpeurowsic   //   17  toiqw fainomeßnoiw paqsin]: V  tvqn fainomeßnvn pantvqn   /   vÖw]:  
sic P V, ed.;  y  oiWw   /   mhdeßn]:  sic codd., Fa, Mo;  Gr corr. mhdeniß;  V add.  eöoikvßw   //   
19  paraplhßsiow]:  B P  periplhßsiow   /   legoßmenow]:  V, Gr om.   //   20  eiöw to? 
aöntleiqn]:  V om.  eiöw toß   //   21  khpeutikoiß]:  V khpeutaiß   /   pro?w to? aärdein]:  Q R, 
Fa, Mo  om.  toß   //   23  eäxon]:  V, Gr  om.   //   24  glvttißw]:  Vm deiq eiödeßnai oÄti to? 
moßrion touqto kaleiqtai glvttißw   //   25  eäoike gaßr]:  V, Gr  eöoikvßw   /   taußtaw gaßr]:  
V, Gr  kai? ga?r kai? taußtaw   //   28  eögeßneto]:  L, Fa, Mo  eögißneto   //   29/30  hü 
sustellomeßnou]:  V, Gr  kai? sustellomeßnou   //   31  eärxesjai]:  V, Gr  aöfißkesjai   /   
rÖhßcevn]:  Q R V, ed.  rÖhßcevw   /   uÖgroßn]:  Q uÖgroßw   /   aölla? kaiß]:  V, Gr su?n toß  (Gr 
corr. tvq#)   /   uÖpaßrxei]:  V, Gr  eiQnai   //   32  eöcarkhq#]:  M P Q V  eöcarkeiq   //   32/33  
vÄste — diafjarhqnai]:  V  mh? aöporreßvn eÖtoißmvw mhßte chrainomeßnon kinduneußsh# 
diafjarhqnai   //   34  diakaeßsi tvqn puretvqn]:  V  diakaeßsi puretoiqw   //   35  oÄsoi]:  
V  oÄsoiw   /   oÖdoiporouqsi]:  B oÖdoiporouq;  V oÖdoiporhßsasi   //    35-160,1  tauöto? 
touqto paßsxousin]:  V  om.    
 
Zu Seite 160: 
1/2  aöllaß — ta? eiörhmeßna]:  verb. Galen, UP VII, 13-14 (Helmr. I, 411, 19 – 412, 16)    
 
1  peri? meßn]:  V  transp.  me?n periß   //   1/2  ta? eiörhmeßna]:  B ta? aörkhmeßna;  V, Gr  kai? 




Kap. 16:  Gr 113,13 – 115,9;  Fa 848 f.;  Mo 46   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
5-21  Peri ? de? tvqn palindromoußntvn — loßgon eöpeßxei]: Galen, UP VII, 14, 15 (Helmr. I, 
412,15 – 422,21; 422,22 – 425,19)   //   17-21  vÄste — eöpeßxei]:  Nem. 71, 16–19 
 
8  eÖteßrvn mikrvqn tinvqn]:  Q  eÖteßrvn mihqwsic tinvqn;  L R, Fa, Mo  eÖteßrvn 
mikroteßrvn;  V transp.  eÖteßrvn tinvqn mikrvqn;  Gr  eÖteßrvn tinvqn mikroteßrvn   //   9  
thqw traxeißaw aörthrißaw]:  V, Gr  para? th?n traxeiqan aörthrißan   //   9/10  eön tvq# 
laßruggi]:  V, Gr om.  eön   //   12  tauqta]:  V om.   //   13  di' auötouq]:  Q  d' auötouq   //   14  
eiöw tou?w touq laßruggow xoßndrouw]:  M Q om.  toußw;  R, Fa, Mo  om.  touq   //   15  fvnhqw]:  
sic  B M P V, Gr corr.;  L Q R, Fa, Mo fvnhq#   //   16  teßmnh#w]:  B Q teßrmh#w;  V  teßmh#w   /   
jlaßsh#w]:  P Q  jlaßsseiw   //   21  eöpeßxei]:  V  eäxei 
 
Kap. 17:  Gr 115,10 – 117,9;  Fa 849 f.;  Mo 46 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
24-161,9  Tauqta — aönaspvßntvn]: Galen, UP VII, 20 f. (Helmr. I, 432,5 – 437,12) 
 
24  toißnun]:  V, Gr  toigarouqn   /   fvnhtikaß]:  P add.  kai? fvnhqw;  Q add. kaiß   //   25 te 
kaiß]:  R  de? kaiß   /   jvßrakow]:  B lac.  jvßra[...]ow   //   26  eiösi? miaqw]:  Q  eiö hÖ miaqw   /   
tvqn pleurvqn]:  V  touq tvqn pleurvqn   //   26/27  vÄste — pleurvqn]: L om.   /   ta?w 
pagißdaw]:  V om.  taßw;  V, Gr transp. pagißdaw post  pleurvqn   //   27  eiökositeßssaraw]:  
V add.  eöpi? toiqw b ß kai? deßka  (Gr corr.  dvßdeka, om.  eöpi? toiqw) thqw deciaqw kai? thqw 
aöristeraqw oÖmoißvw   //   28  ouQn]:  V om.   //   29  oösteßoiw]:  Gr corr.  oöstoiqw   //   30  
aönapnohq#]:  Q  aönapnohqw   //   31  aönagkaßzontai]:  V  aönaßgkh gißnesjai   //   32  
aöpoteleiqn]:  V om.   //   34  eöcogkouqtai]:  R  eöcogkouqntai    
 
Zu Seite 161: 
2/3  kai? dia? touqto]:  V  vÖw diatouqto   //   4/5  diasteßllesjai kai? susteßllesjai]:  M 
V  transp. susteßllesjai kai? diasteßllesjai   //   6  muvqn]:  V  transp. post  megißstvn   
//   9  tou?w vömoplaßtaw]:  V, Gr  ta?w vömoplaßtaw  
 
 
Kap. 18:  Gr 117,9 – 119,4;  Fa 850 f.;  Mo 47 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 




12   uÖpoßloipoi]:  R, Fa, Mo  uÖpoßloipai   //   16  prospiptousvqn]:  V  prospiptoßntvn   
//   17  kai? proßw]:  M V  om.  kaiß   /   eöntoßw]:  V add.  kaiß   /   eönephßssonto]:  V  
eöphßsonto, add.  aän   //   18  aöpoperatvjhqnai]:  R  aöpoparatvjhqnai   //   19  
eöpikeißmenai]:  M  eöpikeißmena   //   21  eiöw tosouqton]:  Q  eök tosouqton   //   21/22  eäxei 
— kinduneußein]:  V, Gr  eöcaißretai hÖ gasth?r vÖw aöporraghqnai (Gr  aöporrhßgnusjai)   
//   23  suneiserxomeßnaw te kai? sunecerxomeßnaw]:  V  sunerxomeßnaw te kai? 
eöcerxomeßnaw   //   24  hQn]:  V, Gr  eögeßneto   //   25  sumfeßron]:  M  sußmmetron   /   touq 
zvßou]:  V, Gr  om.   //   26  aöpeteleißvse]:  L R, Fa, Mo  aöpoteleißvsen   /   kai? ouö 
moßnon]:  L P Q R, Fa, Mo om.  kaiß   //   27  oänta]:  M V  om.   //   28  stoßma]:  B  
stoßmaxon   /   teßjhken]:  V  teßjeike   /   oiWoßn ti]:  R  oiWnai ti;  V, Gr om.   /   proßblhmaß 
te kai? periteißxisma]:  V, Gr  om.  te   /   vÄste]:  V  vÖw   //   29  aöpajhq — prosbolaiqw]:  
V, Gr  tvqn eäcvjen prosbolvqn   /   ouQn]:  V, Gr om.   //   30  oÄ te]:  R  oiÄ te 
 
Kap. 19:  Gr 119,5 – 121,5;  Fa  851 f.;  Mo  48 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
34-162,31  Touq diafraßgmatow — meßllvmen]:  Galen, UP VII, 21 (Helmr. I, 433,22 – 
437,12)   /   34-162,1  Touq diafraßgmatow — uÖmeßnow]:  verb. Galen, UP VII, 21 (Helmr. I, 
433, 22-27)   //   34-162,19  Touq diafraßgmatow — gastroßw]: Galen, UP VI, 3 (Helmr. I, 
304,6 – 305,25) 
 
34  iödißvw]:  M  iödißa#;  V, Gr  iädiow 
 
Zu Seite 162: 
15-17   ouö sumfußon — xaßrac]:  verb. Galen, UP VII, 21 (Helmr. I, 434, 13 – 435, 2)  
 
1  uÖpoteßtatai]:  V  uÖpoteßtaktai   //   3 aÄpantaß te]:  L  om.  te   //   6  aöskepeßw]:  V  
aöprepeßw   /   kai? aällo]:  V, Gr  eiöw aällo   //   7  uÖmhßn tiw]:  V add.  vÄspeßr tiw truqpa   /   
uÖpoteßtatai uÖpaleißfvn]:  V  uÖpoteßtaktai uÖpaleißfein   //   8  uÖpaleißfvn]:  M Q V  
eöpaleißfvn    //   9   dußo]:  Vm add.  meßrh   /   eiäw te]:  Q  eiäte   /   ta? uÖperaßnv]:  V, Gr  ta? 
uÖpeßr   //   10  frenvqn]:  V  add.  uÖpaleißfvn   //   11  oÄti deß]:  V, Gr  oÄti me?n ouQn   //   15  
cifoeideiq]:  B V  cifoeidhq   /   sumfußon]:  V, Gr  sumfußontai   //   17  oiWon]:  R  oiW te   /   
xaßraki - proseißkasan]:  V  hü xaßraki proseikaßsantew auöthßn   /   froureiq deß]:  V, 
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Gr   froureiq gaßr,  add.  oÖ xaßrac   //   18/19  kai? to? stoßma]:  V, Gr add. auötoß 
 
Kap. 20:  Gr 121,6 – 122,7;  Fa  853;  Mo  49   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
22-31  Frourouqsi — meßllvmen]:  Galen, UP VII, 22 (Helmr. I, 439, 19 – 441, 22)   //   24-
28  oÖmoißvw — aöntijermaißnetai]:  verb. Galen, UP VII, 22 (Helmr. I, 440, 4-8) 
 
23  auöthq#]:  V  auöthßn   //   24   braxeiqan]:  V transp. post  aöpodidouqntew   /   
aöpodidouqntew]:  L R, ed.  aöpodidoßntew   /   eöpitijemeßnoiw]:  Q  eöpitijemeßnon   //   25  
uÖfaßsmasin]:  V, Gr  eöpiblhßmasin   /   tina]:  V, Gr  om.   //   27  kata? tvqn mastvqn]:  L, 
Fa, Mo  om. kataß;  V, Gr  kata? tou?w masjoußw   //   28  jermainomeßnh]:  Q  
parmainomeßnhsic   /   auöthqw]:  L  auöthßn   /   aöntijermaißnetai]:  Gr conie.  
aöntijermaißnei  
 
Kap. 21:  Gr 122,8 – 124,9;  Fa 853 f.;  Mo 49 f.   //   Codd.:  V, y (B L M P Q R) 
34-163,13  To? de? kaloußmenon — loßgon]:  Galen, UP VII, 19 (Helmr. I, 429,25 – 432,4) 
 
35  pareßxei]:  Q  pareßxetai   /   tvq# zvßv#]:  V  to? zvqon    
 
Zu Seite 163: 
1  pefußkasi]:  V  eökpefußkasi; V, Gr add. kai? oiÖ kinouqntew th?n glvqttan mußew 
vÖsaußtvw eöc auötouq pefußkasi(Gr om. eöc auötouq pefußkasi)   /  tinew]:  V, Gr add.  
aälloi   /   pro?w tou?w vömoplaßtaw]:  L R, Fa, Mo  peri? tou?w vömoplaßteaw   //   2   
aönateißnousi]:  L Fa, Mo aönateinoßmenoi   /   th?n geßnun]:  V  add. th?n kaßtv geßnun   /   
eöjeßloi]:  Pac  eöjeßlei   //   3  aönatemneßtv]:  sic L Q, Gr corr.;  codd., Fa, Mo  aönatemeßtv   /   
hä]:  V, Gr  eiö d’ aöporhßseien aönateßmnein   /   aönatomikoußw]:  Q  aönatomikhß   //   3/4  
tou?w eöc auötouq]:  R, Fa, Mo  om.  toußw;  R, Mo  eök auötouq   //   4   mußaw]:  V  muqw   /   
iödeßan]:  V add.  auötouq   //   5   eästi me?n ouQn]:  V  om. ouQn   /   kataß — oöstouqn]:  V  hÖ 
ouösißa touq uÖoeidouqw oöstouq   /   phq meßn]:  B  phq deß   //   6  ouö moßnon gaßr]:  V  ouö moßnon 
deß   //   7  labdoeideßw]:  L  lambdoeideßw   /   oÄmoion — graßmmasi]:  V, Gr  dia? touqto (Gr 
add.<oÄti>) toiqw dusi? graßmmasi oÄmoion uÖpaßrxei   /   tvq# te U kai? tvq# L]:  V om. te;  L 
Q R, Fa, Mo  tvq# te U kai? L   //   7/8  th?n de? jeßsin toiaußthn eäxei]:  V, Gr  th?n de? 
iödeßan eästi toiouqtow   //   8   pleuraiß]:  V, Gr  add.  auötouq   //   9  thq# auöthq# xvßra#]:  V  
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th?n auöth?n xvßran   //   10  paraßllhloi]:  B M V  paraßllhlai;  Q  paraßllhlow   //   11  
metacuß]:  B  mecußsic   //   12  tvqn sundeßsmvn]:  V om.  tvqn   //   13  eiörhßsetai]:  V, Gr 
add.  oÄtan kai? peri? thqw glvßsshw eäljvmen eöchgoußmenoi   /   nuni? deß]:  V, Gr  add.  
eöntauqja   /   katapausteßon]:  V, Gr  katapaußsv 
 




Titel:  sic L R, ed.; codd.  om.    
 
Kap. 1:  Gr 125,1 – 127,15;  Fa 854 f.;  Mo 50 f.   //   Codd.:  V;  y (B L M P Q R) 
6–11  /Oti me?n ouQn — prosvmoloßghtai]:  Nem.  91, 26–27   //   6/7  treiqw — hWpar]:  
Nem. 85, 7–11   //   7–10  oÄti deß — auäcei auötaß]:  Nem. 85, 6–11    
 
7  kardißa]:  V add.  kaiß   /   paqsin aönvmoloßghtai]:  V, Gr  paqsi toiqw sofoiqw iöatroiqw 
vÖmoloßghtai   /   oÄti deß]:  V add.  kaiß   //   8  panti? tvq# svßmati]:  M om.  tvq#;  V transp.  
tvq# panti? svßmati   //   9  zvogoneiq]:  Q  zvogonvq   /   vÖw]:  V, Gr  vÄsper   //   11  
prosvmoloßghtai]:  V, Gr  oÖmologoußmenoßn eösti, add.  ouö moßnon sofoiqw iöatroiqw, 
aölla? kai? toiqw iödivßtaiw   /   peri? me?n ouQn]:  Q  para? me?n ouQn   //   12  kai? tvqn — 
eöcagoßntvn]:  V, Gr  eäti te tvqn eöcagoßntvn aöp' auöthqw, add.  eön tvq# pro? touqde graßmmati   
/   eiärhtai]:  V, Gr  dihßljomen   /   aölla? taß]:  L Q R, Fa, Mo  aölla? ta? meßn; V, Gr  aölla? 
kaiß   //   13  eöchghsaßmeja]: V, Gr add. vWn eiö geßnhtaiß tiw eön peißra# thqw dihghßsevw, 
megaßlvw jaumaßsei th?n dhmiourgißan touq Jeouq, pvqw aÄpanta ta? moßria touq 
svßmatow pro?w th?n eÖkaßstou sumfeßrousan xreißan dießplasen, eiö de? kai? 
proseljv?n aöndraßsin aönatomikoiqw auötoßpthw thqw (V iter.  thqw) diaplaßsevw 
geßnhtai, oÄpvw diaßkeitai eÜn eÄkaston auötvqn kai? poißan eöneßrgeian eäxei kai? 
potapo?n to? preßpon meßgejow eÖkaßstv# deßdotai, ouö moßnon jaumaßsei, aölla? kai? 
aönakraßcei megaßlh# thq# fvnhq# to? profhtiko?n loßgion touq jeopaßtvrow Dauißd, to? „vÖw 
eömegalußnjh ta? eärga sou, Kußrie, (Gr add.  <vÖw>) paßnta eön sofißa# eöpoißhsaw, 
vÖsaußtvw de? kai? peri? touq hÄpatow kai? tvqn eiösagoßntvn eiöw auöto? aöggeißvn kai? peri? 
tvqn eöc auötouq eöcagoßntvn, aÄma kai? peri? tvqn jreptikvqn aÖpaßntvn morißvn, ta? 
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ei ökoßta sunegrayaßmeja   //   13  nuqn deß]:  V, Gr eön de? tvq# paroßnti loßgv#, tetaßrtv# 
oänti thqw oÄlhw pragmateißaw   /   peri? touq]:  V  ta? peri? touq   /   eögkefaßlou]:  V, Gr  
add. kai? tvqn eön auötv#q mhnißggvn   /   dialhpteßon]:  V, Gr  thßn eöchßghsin poihsoßmeja   
//   14   aöpoß — hÖmvqn]:  V, Gr  th?n aörxh?n aöpo? thqw kefalhqw aörcaßmenoi   /   oiQkow]:  V, 
Gr add.  kai? katoikhthßrion   //   15  oiÖoneiß — traßxhlow]: V, Gr  baßstac de? thqw 
kefalhqw eöstin oÖ traßxhlow   //   15/16  peri? ouW — lekteßon]: V, Gr   tiß me?n ouQn eöstin 
hÖ kefalh? kai? dia? tiß geßgonen proi_v?n oÖ loßgow didaßcei, nuni? de? peri? touq traxhßlou 
lekteßon, eöpeidh? kai? baßstac kai? stußlow thqw kefalhqw auöto?w geßgonen 
 
Kap. 2: Gr 128,1 – 129,14;  Fa 855 f.;  Mo 51   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
19-31  &O aänjrvpow — hÖmaqw]: Galen, UP VIII, 1 (Helmr. I, 442,1 – 445,13) 
 
19  &O aänjrvpow]:  V,Gr  eöpei? ouQn oÖ aänjrvpow   //   19/20  hÖ de? fvnhß — gißnetai]:  V, 
Gr  aöpedeißxjh de? mh? gißnesjai fvnh?n xvri?w pneußmonow   //   20  stoßmatow]:  sic L, V; 
y, Fa,Mo  svßmatow   //   21  oÖ laßrugc eöstiß]:  V, Gr  eöstin oÖ laßrugc   /   faßrugc]:  V, Gr 
add.  to? oäpisjen   //   21/22  eök spondußlvn sugkeißmenon]:  V  sugkeißmenon uÖpo? tvqn 
spondußlvn   //   23  eöpikeißmenon — oönomaßzetai]:  V, Gr  touq traxhßlou eöpikeißmenon 
svqma, touqtoß eöstin hÖ kefalhß   //   24  eäxei — promhßkei]:  V, Gr to? me?n eiQdow auöthqw 
promhßkei   //   25  kratervq#]:  R, ed.  kartervq#   //   25/26  aögajh? kefalhß]:  Gr om.  
kefalhß   //   27  rÖvmaleßow]:  V, Gr  add.  eöstiß   //   28  aömfoßteroi]:  V, Gr  add.  rÖvßmhw 
eämpleoi   //   28/29  toußtoiw oösteßa]:  M toußtouw oösteßa;  V  auötoiqw oöstaq;  Gr corr.  
toußtoiw oöstaq   //   29  tvqn iöatrvqn oiÖ sofvßteroi]:  V  oiÖ sofoi? tvqn iöatrvqn   /   uÖpoß]:  
V, Gr  add.  meßn   //   29/30  th?n kefalhßn]:  L Q R, Fa, Mo om.   //   31  ktißsantow hÖmaqw]:  
V, Gr add. Jeouq, eiö kai? touqto högnoßhsan auötoiß: laboßntew ga?r aöpo? touq Jeouq th?n 
sofißan to?n dedvkoßta ouök eägnvsan, hÖmeiqw de? kai? ginvßskomen Auöto?n kai? ta? 
poihßmata Auötouq katanoouqntew uÖperjaumaßzomen th?n filanjrvpißan Auötouq kai? 
aiönouqmen Auötoßn, oÄti ouÄtvw euöxrhßstvw dießplasen to?n aänjrvpon, vÖw paßnta 
auötouq ta? moßria xreivßdh eiQnai kai? maßthn kataskeuasjhqnai mhde? to? 
smikroßtaton 
 
Zu Seite 165: 
Kap. 3:  Gr 129,15 – 132,5;  Fa 856 f.;  Mo 51 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
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2-166,10  Thqw me?n ouQn kefalhqw — tosauqta]:  Galen, UP IX, 17, 18 (Helmr. II, 49,9 – 
54,17)   //   2-27  Thqw meßn ouQn — auöthq#]:  Galen, UP VIII, 2, IX, 2, 7, 17 f. (Helmr. I, 
445,14 – 449,13; II, 6,20 – 7,17; 19,24 – 21,26; 49,9 – 54,17) 
 
8  eÖnoiq]:  V  add.  deß   /   rÖafaßw]:  M om.   /   pro?w aöllhßlaw]:  V  eiöw aöllhßlaw   /   meßsh]:  
M  meßshn   //   10  kranißou]:  V, Gr add.  uÖperferhq paßntvn oöstvqn oäntvn   /   
paraßkeintai]:  B P  perißkeintai   //   11  paraßllhloi]:  V  paraßllhlai;  V, Gr add.  
taußth#   //   12  th?n stefaniaißan]:  V, Gr  hÖ stefaniaißa   //   13  th?n labdoeidhq 
eöoikuiqan]:  V, Gr  hÖ labdoeidh?w eöoikuiqa  (V sic, Gr corr.;)   //   14/15  thßn — keimeßnhn]:  
V, Gr  hÖ kata? korufh?n meßsh eöp' euöjeißaw keimeßnh  (V sic, Gr corr.)   //   15  taußth#]:  V 
transp. post  eÖkateßrvjen   /   eiösin]:  V, Gr om.   //   17  tvqn vätvn]:  V  add.  tvqn dußvsic 
vätvn   /   uÖpoxvrißzousai]:  V, Gr  aöpoxvrißzousai   /   dußo]:  Q add.  oäpisjen proßsv   
//   19  lißjv# deß]:  R  thq# deß   //   20   kai? thßn]:  L Q R, Fa, Mo om.  thßn   //   20/21  auöto? tvq# 
sxhßmati]:  V auötvq# tvq# sxhßmati   //   21  auöto? deß]:  Q  auöto?n deß   //   23  tvqn 
bregmaßtvn]:  V  toiqw breßgmasi   /   ta? deß]:  V  ta? meßn   //   25  tetraßpleura]:  V add.  deß  
 
Kap. 4:  Gr 132,5 – 133,11;  Fa 857 f.;  Mo 52 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
30-166,10  Sofvqw — tosauqta]: Galen, UP IX, 1, 3 (Helmr. II, 1,1 – 6,19; 7,18 – 10,8)   //   
34/35  ta? eön tvq# svßmati — meßlaina]:  Nem. 44, 23–25  
 
32  ta? aiöjalvßdh]:  Q  iter.  taß   /   ta? lignuvßdh]:  V, Gr om.  taß   //   35  ouQn]:  V om.    
 
Zu Seite 166: 
2-6  tauqta ta? perittvßmata — polloußw]:  Nem. 56, 14–17 
 
2  aiöjalvßdh]:  R  aiösjalvßdhsic   //   5  eökvlußeto]:  V  eökekvßlueto   /   kai? pantoißvn]:  
L R, ed.  eök pantoißvn   /   jermvqn]:  V transp. post  brvmaßtvn   /   te kaiß]:  V om.  te   //   
7  kai? euÖrejhqnai]:  V, Gr  euÖrejhqnai deß   //   8  diaginvßskei — loßgow]:  V, Gr  aöpaiteiq 
toißnun oÖ loßgow ta?w toiaußtaw kefala?w eiQnai   //   9  ta?w toiaußtaw]:  V om.  taßw   //   
10  tosauqta]:  V, Gr  ta? eiökoßta sunegrayaßmeja 
 
Kap. 5:  Gr 133,12 – 137,14;  Fa 858 - 860;  Mo 53 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
  
246  
13-167,15  &O de? eögkeßfalow — uÖpaßrxousa]: Galen, UP VIII, 4, 6 (Helmr. I, 453,10 – 
457,2; 461,1 – 472,21)   //  13-25  &O de? eögkeßfalow — kranißon]:  Galen, UP VIII, 6, 9 
(Helmr. I, 461,1 – 472,21; 478,3 – 480,25); IX, 3 (Helmr. II, 7,18 – 10,8)   /   13-22  &O de? 
eögkeßfalow — oönomaßzetai]:  Nem. 45, 19; 63, 7–11; 64, 1-4; 9–15; 65, 22–24; 89, 5–9   //   
25-27  mhßniggew — sußstasin]:  Nem. 45, 19–20  
 
15  oÄsv#]:  V  oÄson   //   17  noouqnti]:  V  nohßsonti   /   paqsi toiqw]:  B Q  iter.  toiqw   //   
18  euöalloivtoßteron]:  Fa  euöalloivteßron   /   gaßr]:  Gr conie. te aöeiß   //   18/19  dia? 
tauqta meßn]:  Q om.  meßn   //   19   dhß]:  R, Fa, Mo  ti   /   dia? de? to? eiQnai]:  M om.  toß;  V  
to? de? eiQnai;  Gr conie. tvq# de? eiQnai   //   20  th?n tvqn neußrvn fußsin]:  V  tvqn neußrvn 
th?n fußsin   //   22  paregkeßfalow]: R  paragkeßfalow;  Gr corr. paregkefalißw   //   23  
kai? oäpisjen]:  V, Gr  kaök tvqn oöpißsv   //   25  eiösin]:  V, Gr om.   //   25/26  vÄspeßr — 
skepaßsmata]:  V, Gr  vÄsper tina? eöndußmata hü skepaßsmata auötouq   //   26  eiösi? deß]:  
Gr om.  deß   /   eöktoßw]:  V  eöntoßw   //   27  hÖ de? eöntoßw]:  V om.;  V, Gr add.  eökto?w de? thqw 
eÖteßraw mhßniggow   /   ouQsa]:  M transp. post  sklhraß;  V om.   //   28  paraß]:  B P Q R, Fa, 
Mo  periß   //   29  auöthqw]:  L  auöthq#   /   kataß]:  L, Fa  periß   //   30  svlhqniß tini]:  V  
svlhqna tinaß   //   31  hÖ meßn]:  V  vÖw me?n hÖ;  Gr  vÖw hÖ meßn   //   33  auöthqw]: L  auöto?n   //   
34  paxeiqa]:  V  paxeißa   //   35  prosbolaiqw]:  sic codd., Gr corr.;  R, Fa, Mo  probolaiqw    
 
Zu Seite  167: 
2  auöthqw]:  L  auöthq#   //   3  thqw sklhroßthtow]:  V, Gr  thq# sklhroßthti, add. auöthqw   //   4  
touq eögkefaßlou]:  V  om.  touq   //   5  meßson — proßnoia]:  V, Gr  kateßjeto eön tvq# metacu? 
hÖ touq aögajouq Jeouq proßnoia aömfoteßraw ta?w mhßniggaw   //   6  eäsvjen]:  V add.  meßn   /   
auöthqw]:  L  auötouq   //   9  hÖ lepth? mhßnigc]:  V, Gr  hÖ ouösißa thqw lepthqw mhßniggow   //   
11  touq eögkefaßlou]:  sic M;  codd., ed.  om.  touq   //   12  eösti]:  V, Gr om.   //   13  oÄson — 
lepthqw]:  R  eögkefaßlou   //   14  aömeßsvw touq eögkefaßlou]:  V transp. post  uÖpaßrxousa 
 
Kap. 6:  Gr 137,15 – 138,10;  Fa 860 f.;  Mo 54   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
18-26  §Epeiß — xvroeideßw]: Galen, UP VIII, 7 f. (Helmr. I, 472,22 – 478,2) 
 




Kap. 7:  Gr 138,11 – 140,2;  Fa 861 f.;  Mo 55   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
29-168,10  $Exei — aöpodivßkonta]: Galen, UP IX, 4 (Helmr. II, 10,9 – 15,18) 
 
33  kai? auöthqw kaßtvjen]:  V, Gr  aöpo? kaßtv kai? auöthqw    /   sumparakeimeßnhw]:  B P 
sumperikeimeßnhw    
 
Zu Seite 168: 
2  eöpipolhqw]:  R  eöpi?=polhqwsic   //   8  tauqta]:  R add.  taß   //   10  aöpodivßkonta]:  R  
aöpedivßkonta 
 
Kap. 8:  Gr 140,3 – 141,3;  Fa 862;  Mo 55 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
13-24  $Esti — aiäsjhsin]: Galen, UP VIII, 6 f. (Helmr. I, 461,1 – 475,28)   //   13-15  
$Esti — eögkeßfalow]:  Nem. 45, 19-20   //   15-20  perießxetai — svßmatow]:  Nem. 63, 7–9; 
64, 1–15; 85, 8–9; 88, 3–13 
 
14  koinvq# deß]:  V  koinvq# ouQn   //   15  perießxetai]:  R  perießxontai   /   thq# kefalhq#]:  V, 
Gr  uÖpo? thqw kefalhqw   //  20  vÖw]:  V om.   //   21  aördeußvntai]:  V transp. post  aöfjoßnvw   
//   22  podvqn]:  M  add.  kaiß   //   23  eök eögkefaßlou]:  L  add. eök touq eögk.   /   eäxei 
xorhgoumeßnhn]:  V  xorhgouqntow   //   23/24  thßn te — aiäsjhsin]:  V, Gr  kißnhsißn te 
kai? aiäsjhsin 
 
Kap. 9:  Gr 141,4-12;  Fa 862 f.;  Mo 56   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
27-32  eästi — gegoßnasin]: Galen, UP I, 16; XII, 10, 15 (Helmr. I, 32,9 – 33,15; II, 210,22 – 
214,4; 223,17 – 229,3)   /   Nem. 88, 9–11; 89, 9–11 
 
28  oöpisjißou]:  sic M, Gr conie.;  codd., Fa, Mo  eömprosjißou   //   30  kinhq#]:  B M P Q  
kineiq   //   31  tvqn kinhßsevw]:  L om. tvqn   /   oÄte]:  L  oÄ te 
 
Zu Seite 169: 
Kap. 10:  Gr 141,13 – 142,17;  Fa 863;  Mo 56 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
2-15  $Idvmen — eögkeßfalon]: Galen, UP VIII, 10 (Helmr. I, 481,1 – 482,13)   //   7-15  eön 




2  ouQn]:  V, Gr  toißnun   /   meßlloimen]:  L, Fa, Gr  meßllomen   //   4  eöcaßroi]:  B M P Q  
eöcaßrh;  V  eöcaißrei   //   5  sxißsaw te]:  R  sxißsaw deß   //   6  diaugvqn]:  Q  di' auötvqn   /   
xvrizomeßnaw]:  B  xarizomeßnaw   //   7  deciaß te kai? aöristeraß]:  Bm Pm add.  koilißa   
//   7/8  taiqw koilißaiw]:  L Q R, Fa, Mo  om.   //   9  eäk te touq]:  M  om.   //   10  kai? touq 
eäcvjen]:  V, Gr  add.  kai? eök touq eäcvjen   //   12  to?n eäcvjen]:  V transp. post eÄlkei   //   
12/13   eön — suneßxei]:  V om.   //   13  aöhßr]:  V add.  dia? tvqn rÖinvqn  
 
Kap. 11:  Gr 142,17 – 144,8;  Fa 864;  Mo 57   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
18-32  Kai? eästin — pneußmatow]: Galen, UP IX, 16 (Helmr. II, 46,18 – 49, 8)   //   18-27  
kai? eästin — rÖinoßw]:  Nem. 56, 15–19; 67, 13–15   //   28-32  preßpontow — pneußmatow]:  
Nem. 56, 7–10; 57, 1–5 
 
18  eiäsodow]:   V add.  meßn   //   19   eöndeßxeto]:  V, Gr   eöndeßxetai   /   aällon kaiß]:  V, Gr  
te kaiß, om.  aällon   //   20   eöpithßdeion geneßsjai]:  V om.   /   eäcodon meßn]:  V om.  meßn   
//   21  thq# oösfrhßsei]:  V  thqw oösfrhßsevw   //   24  eöcereugoßmenoi]:  V  eöcereuoßmenoi   //   
26  duskratvßterow geßnhtai]:  V  dußskratow genoßmenow   //   27  diaß tvqn dußo]:  V paraß 
tvqn dußo   //   28  thqw kefalhqw — kateßlaben]:  V, Gr  toßpon touq svßmatow aöpeßlaben   //   
32  aöpoteleiq]:  Q R, Mo  aöpotelouqsi;  L, Fa  aöpotelouqsa   /   auötvq#]:  Q R  add.  kaiß;  V  
auötaß 
 
Zu Seite 170: 
Kap. 12:  Gr 144,9 – 147,3;  Fa 864–866;  Mo 57 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
2-172,3  §Ekfußetai — eiörhmeßna]:  Galen, UP VIII, 6, 7 (Helmr. I, 461,1 – 475,28)   //   2-
26  §Ekfußetai — pneußmatow]: Galen, UP IX, 8 f. (Helmr. II, 21,27 – 28, 13)   //   2-15  
§Ekfußetai — spoggißaw]:  Nem. 67, 5–21; 91, 13–17   //   19-21  suneiseßrxontai — 
eökpnohqw]:  Nem. 85, 20–21 
 
3  tvqn rÖinvqn]:  M, V, Gr  thqw rÖinoßw   //   4  oösfrantvqn]:  V  oösfrhtvqn   //   5  eiösiß]:  M  
eöstiß   //   6  tvq# eögkefaßlv# eöggißnesjai]:  V, Gr  touq eögkefaßlou gißnesjai   //   7  jolero?n 
kaiß]:  Q  jalero?n kaiß;  V, Gr  joleroßn te kaiß   //   10  katatetrhmeßna]:  R  
katerthmeßna   /   spoggiaßn]:  R  spoggißan;  V  spoggeißa   //   10/11  vÄste — sklhroßn]:  
  
249  
V, Gr  uÖpe?r touq mhßt' (V  mhßte) aällo ti prospißptein eäcvjen sklhro?n svqma   //   12  
euöjuß]:  V  euöjußw   /   kataß]:  P  add. taß   /   paraß]:  B P Q  periß   //   13  höjmoeidhq]:  B P 
Q V  iösjmoeidhq   /   para? deß]:  B P Q  peri? deß;  R  praßsic   /   touq &Ippokraßtouw]:  B P Q 
V, Gr  tvq# &Ippokraßtei   //   14  oiÖ me?n ga?r höjmoiß]:  B P Q  oiÖ me?n ga?r iösjmoiß;  V  oiÖ 
iösjmoi? gaßr   //   15  eäxousi]:  V, Gr  keßkthntai   /   moßnh ]:  M R, Fa, Mo  moßnon;  Q  
moßnow   /   skeßpousa]:  Gr add.  <hÖ> skeßpousa   //   16  höjmouq]:  B M P Q V  iösjmouq   /   
gaßr]:  V  ouQn   /   kata? ta? oöstaq]:  V om.  taß   //   17   diatrhßsevn]:  V  trhßsevn   //   18  
dihjouqnto]:  V, Gr  dihjoußmena   /   hÖ tvqn aötmvqn deß]:  L R, Fa, Mo om.  hÖ;  V om.  deß   
//   19/20  kata? th?n eiöspnohßn]:  V, Gr  thqw eiöspnohqw podhgoußmenoi   //   21  eökpnohqw]:  
V  eiöspnohqw   /   gouqn]:  V  ouQn   /   taiqw locoßthsi]:  V, Gr add.  eön taiqw locoßthsi   //   
22  shraßggvn]:  Q  shraßdvnsic   /   kai? to? paxußteron]:  Fa om.  kaiß   //   23  blaßptein]:  
Q  bleßpein  
 
Kap. 13:  Gr 147,3 – 150,2;  Fa 866–868;  Mo 58–60   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
29-171,27  Dia? gouqn — oäntew]: Galen, UP XI, 17 (Helmr. II, 168,1 – 169, 27) 
 
29  gouqn]:  V  ouQn   //   30  eÄneken]:  V  eÄneka   //   31  skepaßsmata]:  V  add.  deß   //   34  
kenoßn]:  Q  kenaß   //   34/35   touq megeßjouw]:  V  tvq# megeßjei    
 
Zu Seite 171: 
1  kaßtv]:  V, Gr  kaßtvjen   /   xoßndrouw]:  V  xoßndron   /   eäxontaw]:  sic R, ed.; y, V  
eäxonta   //   2  aöpofrattomeßnaw]:  L, Fa add.  kai? aöpofrattomeßnaw   //   2/3   tvq# 
kaloumeßnv#]:  V, Gr  om.  tvq#   /   para? meßn]:  B P  peri? meßn   //   3   diafraßgmati]:  V  
diaßfragma   /   para? deß]:  B P  periß deß   //   4  para? meßn]:  B P Q  peri? meßn   /   para? 
deß]:  B P Q  periß deß   //   5   para? meßn]:  B P Q  peri? meßn   /   toiqw iöatroiqw]:  V  om.  
toiqw   //   6  aökrorrißnion]:  B Q  aökrarißnion   /   para? deß]:  B P Q  peri? deß   //   7  
paraß]:  B P Q  periß   /   eÖkateßrvjen]:  V, Gr  add.  meßrh   //   7/8   touq xoßndrou]:  V 
transp. post  rÖinoßw   //   10  eÖkateßrvjen]:  V  eÖkateßrvn   //   12  ouöd' aün uÖpepießzonto]:  V  
ouö de? aöpepiaßzonto   //   13  eök touq]:  P iter.   /   ouöd' aän]:  V  ouödeß   //   17  rÖa#dißvw]:  Q 
add.  deß   /   uÖpomeßnh#]:  V  uÖpomeßnei   /   auötouq]:  B P  auöthqw   //   18   uÖpopießzvntai]:  V 
uÖpopießzetai;  Gr corr.  uÖpopießzh#tai   /   daktußloiw]:  V  add.  thq# duspajeißa# auötouq   //   
20  frenißtisi]:  V, Gr add.  eön frenißtisi   //   21  sfodroßteron]:  V om.   /   
  
250  
uÖpokinhjeßntew]:  V, Gr  uÖperkinhjeßntew   //   22   polu?n aöeßra]:  V, Gr  transp. post  
eÄlkein   //   23  pro?w toß]:  V  om.   //   24   fulaßcai]:  V  geneßsjai fulaßcai 
 
Kap. 14:  Gr 150, 2-10;  Fa 868;  Mo 60   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
30-35  Dia? tiß — eögraßyamen]: Galen, UP XI, 11 (Helmr. II, 144,23 – 149, 7); X, 11 (Helmr. 
II, 90,20 – 92,22) 
 
31/32  tinew — aäkra]:  V, Gr  lvbvjeßntew (Gr  lvbhjeßntew) thqw rÖinoßw tinew 
aöpekoßphsan ta? aäkra (V add.  thqw rÖinoßw)   //   32  gegoßnasin]:  V, Gr  gegonoßtew   //   33  
kateskeuaßsjh hÖ rÖißw]:  V gegoßnasin aiÖ rÖeiqnew   /   oöxetoßw eösti]:  V  oöxetoiß;  V, Gr om.  
eösti 
 
Zu Seite 172: 
Kap. 15:  Gr 150,11 – 152,5;  Fa 868 f.;  Mo 60 f.   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
3-18  Periß — eÄneka]: Galen, UP IX, 13 (Helmr. II, 36,19 – 42, 5); X, 12 f. (Helmr. II, 
92,23 – 105,26)   //   6-19  malakaß — eÄneka]:  Nem. 58, 21 – 59, 10; 60, 1–5 
 
3  iÖkana? ta? eiörhmeßna]:  V, Gr  iÖkanvqw hÖmaqw oÖ loßgow eödißdacen   //   3/4  rÖhteßon de? 
kaiß]:  V, Gr  eöpeßljvmen ouQn eöchghßsasjai   //   4   poihsaßmenoiw]:  Rac  
poihsameßnouw;  V, Gr transp.  poihsaßmenoi post  malakouq   //   5  tauqta]:  V, Gr add. ta? 
neuqra   //   5/6  eögkefaßlou — pefußkasi]:  V, Gr  koilißvn touq eögkefaßlou eökpefußkasi   
//   7  feroßmena]:  V, Gr  kajhßkonta   //   9  tvqn eömprosjißvn]:  V, Gr add.  eök tvqn 
eömprosjißvn   //   10  paraß]:  B P Q  periß   //   11   touq Galhnouq — iöatrouq]:  V, Gr  tvq# 
Galhnvq# tvq# sofvq# iöatrvq#   /   prvßth suzugißa]:  V  prvßthn suzugißan   //   11/12  
aömfoteßrai — eöklhßjhsan]:  V  aömfoteßraw prvßtaw eökaßlesen   //   12   vÖw eÖnoßw]:  V, Gr  
add.  vÖw eöc eÖnoßw   /   eökpefukuiqai]:  V  eökpefukuißaw   //   12/13  aömfoßterai— aörxaiß]:  V  
aömfoteßraw eiQnai aörxaßw   //   13/14  eiöw toß — xorhgeiqn]:  V, Gr  xorhgeiqn th?n oÄrasin   
//   16  prosomilouqnta]:  V  pro?w oÖmilhsaßntvn   /   krustalloeideiq]:  V  
krustaloeidhq#   //   17  krustalloeidouqw — vöoeidouqw]:  V, Gr  touq krustalloeidouqw, 
touq uÖeloeidouqw kai? touq vöoeidouqw   //   18  eÄneka]:  V, Gr  eÄneken, add. leßcvmen 
toigarouqn touq oöfjalmouq toß te sxhqma kai? auöth?n th?n ouösißan auötouq, thßn te 




Kap. 16:  Gr 152,6 – 154,5;  Fa 869 f.;  Mo 61   //   Codd.:  V; y (B L M P Q R) 
21-173,2  $Esti — skopeiqn]:  Galen, UP X, 1 (Helmr. II, 54,20 – 56,18)   //   24/25  lußxnow 
— oöfjalmoßw]:  Matth. VI, 22   /   Luc. VI, 34   /   Nem. 1, 8–9; 26, 10 – 27, 8   //   24-34  
eöpei? deß — eÖnoßw]:  Nem. 63, 2–5 
 
21  $Esti deß]:  V  eästin ouQn   /   kata? to? sxhqma]:  V, Gr  tvq# me?n sxhßmati   /   
sfairoeidhßw]:  L R, Fa, Mo  sfairoeideßw   //   21/22   to? gaßr — sxhqma]:  V, Gr  eöpeidh? 
kai? to? sfairoeide?w sxhqma   //   25  'Ihsouqw]:  M  om.;  R  §Isouqwsic   //   26   
euöaggelißoiw]:  Q  euöaggelikoiqw   //   32  auötoußw]:  V  transp. post  dußo   //   33  vÄste — 
aömaurvjeßntow]:  V  eiä pote ga?r aömaurvjeiq oÖ eiWw    
 
Zu Seite 173: 
1  eÄna]:  V, Gr add.  aölla? kai? eön poleßmoiw aälloi kai? eön paignidißv# (Gr conie. 
paignißv#) eÄteroi to?n eÄna peirvjeßntew (Gr corr. phrvjeßntew) meta? touq eÖno?w 
eönergouqsin   /   dußo]:  V transp. post  toußw   //   2  ta? plaßgia]:  V  tvqn plagißvn   /   ta? 
oöpißsv]:  V  tvqn oöpißsvn   /   skopeiqn]:  V, Gr add.  thq# peristrofhq# ouQn thqw xeiro?w (Gr 
†thqw xeiro?w†) deciaß te kai? aöristera? to? eärgon euöju?w eöphkoloußjhsen. dia? touqto 
aiönouqmen to? filaßnjrvpon Auötouq, oÄti ouÄtvw eökallvßpise to?n aänjrvpon, vÖw 
aönelleiphq (Gr corr  aönelliphq) eiQnai paßntvn tvqn aögajvqn  
 
Kap. 17:  Gr 154,6 – 155,2;  Fa 870;  Mo 61   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
5-35  &Rutoußw — xarißzesjai]:  Galen, UP VIII, 5 (Helmr. I, 457,3 – 460,28); X, 6 (Helmr. 
II, 74,5 – 78,12)   //   5-11  &Rutoußw — bleßfara]: Galen, UP X, 6 f. (Helmr. II, 74,5 – 
80,19) 
 
5  kat' ouösißan — gumnoußw]:  V  tou?w oöfjalmou?w kata? th?n ouösißan auötvqn ouök eiäasen 
auötou?w gumnoußw   //   6  kateskeußasen]:  V add.  eiöw koißthn auötvqn   /   eöcoxaßw]:  V add.  
tinaßw   //   6/7  vÄsper xaßrakaw]:  V om.   //   7  eök tvqn]:  V  add.  eök meßn tvqn   /   
aönateßtaktai]:  B M P  aönateßtake; V  aönataßcaw;  Fa  aönateßtatai   //   7/8  touq 
prosvßpou]:  V transp. post  mhqla   //   9  proteixißsmata]:  Q R, ed.  aöpoteixißsmata   //   
10  krotafitvqn]:  Q  krotafivqn   /   muvqn]:  V, Gr add.   eämenen ouQn to? proßsvpon tvqn 
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oöfjalmvqn gumno?n kai? aäskepon, aöll’ ouöde? touqto aöpronoßhton kateßlipen hÖ 
aögajoßthw touq Jeouq   /   eöneßduse deß]:  V, Gr  aöll' eöneßdusen   /   toußtouw kai? xitvqnaw]:  
R, Fa, Mo toußtoiw kai? xitvqnaw;  V, Gr  auötou?w xitvqnaw eiöw skeßphn    
 
Kap. 18:  Gr 155,2 – 158,6;  Fa 870 - 872;  Mo 61 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
14-174,3  Kleißontai — rÖhteßon]: Galen, UP X, 9 f. (Helmr. II, 83,9 – 89,5) 
 
14  Kleißontai]:  V  kleiomeßnvn   /   dußo]:  V transp. post  muvqn   /   aönoißgontai]:  V  
aönoigomeßnvn   /   aöpoß]:  V  uÖpoß   //   15  eiWw]:  V  transp. post  iÄppow   /   maqllon me?n 
ouQn]:  V  aölla? maqllon   //   20  paraß]:  B P Q  periß   //   20/21   kai? eöpikoilißw]:  P om.  
kaiß   //   21   oÄ ge]:  Q  oÄte   //   23  iäliggew]:  R  iäligkew   /   to? de? kaßtvjen]:  B P  to?n de? 
kaßtvjen   /   aösaßleuton]:  V, Gr add.  to? oÄmoion auötoiqw   //   24  toiqw poihtaiqw]:  Q 
add.  toiqw iöatroiqw poihtaiqw   /   pollaßkiw]:  V, Gr add.  oÖdoiporoußntvn aönjrvßpvn   //   
25  diaskorpißzontai]:  Q  diaskorpißzonta   //   26  khrußkia]:  L R, ed.  kurhßbia   /   
kai? tou?w oöfjalmou?w katablaßptousin]:  V, Gr  vÖw mh? dußnasjai bleßpein tou?w 
aönjrvßpouw, eöpeißgesjai speußdontaw thqw oÖdouq aömaßtouw (Gr conie.  aöll' auötouq) 
meßnein mußsantaw tou?w oöfjalmoußw   //   26/27  trißxaw aönauchßtouw]:  V, Gr  transp. 
post  Jeouq   //   27/28  kai? touq uÖpokeimeßnou]:  M om.  kaiß   //   28  tarsouq]:  V, Gr add.  
vÄspeßr tina aägana diafulaßttein tou?w oöfjalmou?w aösineiqw tvqn eäcvjen 
prospiptoßntvn svmaßtvn eön taiqw oÖdoiporißaiw kai? baißnein tou?w aönjrvßpouw th?n 
oÖdo?n auötvqn mhßte plhßrhw (Gr corr.  plhrvqw) aönevgmeßnouw eäxontaw tou?w 
oöfjalmou?w mhßte kekleismeßnouw eösxaßtvw   /   uÖpeißlhfe]:  Gr corr.  uÖphßleife   //   
29/30  tvqn oöfrußvn — aöpo? tvqn]: L  om.   //   30  iÖdrvqtaw]:  Vac iÖxvqraw   //   31   iÄna]:  V 
om.   /   katarreßvsin]:  V  sugxvrouqsa eiösießnai, V, Gr add.  hÖ proßnoia touq aögajouq 
Jeouq oÄpvw thq# drimußthti mh? daßknvntai   //   32  eÖteßraw trißxaw aönauceiqw]:  V  
trißxaw kai? auöta?w aönauchßtouw   //   33  kamaroeideiqw]:  V  kamaroeidhq#   /   tou?w 
oöfrußaw]:  B  ta?w oöfrußaw   /   podhgeiqsjai]:  V  podhgouqsa   //   34   aÄma deß]:  R, ed. om.   
//   35  xarißzesjai]:  V  xarizomeßnh; V, Gr add.  toiauqta ta? poluvrhßmata touq 
aögajouq Jeouq hÖmvqn eön toiqw aönjrvßpoiw, aölla? peri? me?n touq sxhßmatow tvqn 
oöfjalmvqn, aölla? kai? thqw jeßsevw (Gr om.  kai? thqw), iÖkana? ta? eiörhmeßna. kairo?w 
ouQn loipo?n eöchghßsasjai kai? peri? thqw eönergeißaw auötvqn, oÄpvw te eönergouqsi, kai? 
eök tißnvn kai? poßsvn suneteßjhsan   //   35-174,1  oÄti me?n ouQn — eöneßrgeia]:  V, Gr  oÄti 
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me?n ouQn oöfjalmouq eöneßrgeiaß eösti to? bleßpein    
 
 
Zu Seite 174: 
1  bleßpousi]: V, Gr corr.  bleßpei   /   auötoußw]:  V, Gr  auötoßn   //   2  aöpoß]:  V, Gr  uÖpoß   /   
sußnjesiw auötvqn]:  V, Gr  sußnj. auötouq   /   xitvqsin auötvqn]:  V, Gr  xit. auötouq   //   3  
rÖhteßon]:  V, Gr  eögv? fraßsv, oÖdhgo?n to?n Jeo?n iÖketeußvn geneßsjai thqw duskolißaw 
touq dihghßmatow. 
 
Kap. 19:  Gr 158,7 – 160,10;  Fa 872 f.;  Mo 62 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
6-26  §Apoß — jlißyin]: Galen, UP X, 3 f. (Helmr. II, 62,6 – 69,8)   //    25/26  gißnontai — 
jlißyin]:  Nem. 83, 7–12 
 
6  §Apo? toißnun - eämprosjen]:  V, Gr  aärcomai toißnun thqw kataskeuhqw touq 
oöfjalmouq aöpo? touq kajhßkontow eöc eögkefaßlou neußrou, touq oöptikouq kaloumeßnou. 
eökfußetai me?n ouQn aöpo? tvqn eämprosjen   /   dhladhß]:  V, Gr  om.   //   7   svßmatow]:  V, 
Gr  add.  auötouq   //   8   parakeimeßnh]:  B P  perikeimeßnh;  V, Gr  sumparakeimeßnh   /   
malakvqn]:  V, Gr transp. post  neußrvn   /   parateßtatai]:  V, Gr  neuqron   /   kai? eÜn eöc 
aöristervqn]:  V  te kai? aöristervqn; V, Gr add.  th?n eöchßghsin de? poihßsomai peri? 
jateßrou tvqn oöfjalmvqn   //   8/9  toußtv# — neußrv#]:  V  tvq# ouQn oöptikvq# eön auötvq# 
neußrv#;  Gr toußtv# ouQn tvq# oöptikvq# neußrv#   //   9   eökfuomeßnv# touq eögkefaßlou]:  V, Gr  
eöcerxomeßnv# eök touq eögkefaßlou    //   10  aämfv]:  V  aömfoßterai   //   14  
sumparalambaßnei]:  V  sumparilambaßneisic   //   16  krustalloeideßw]:  Mo 
uÖaloeideßw   //   7   krustalloeidouqw]:  Vac  uÖeloeidouqw   /   aöneßrxetai meßn]:  M om.  
meßn   //   18  ga?r oÖ leukoßw]:  M om.   //   20  oöfjalmouq]:  V touq oöfj.;  B P Q R, Mo  
oöfjalmoiqw   //   21   eÖnouqtai]:  V, Gr  add.  auötoßw   //   21  stefaßnh]:  R, Mo  stefaßnhsiß   
/   eÄnvsiw]:  R, Moac  eÄnvs[...]; Mocm  eÄnvsiw   //   24  to? oöstouqn]:  V, Gr  tvq# oöstvq#   /   
platunomeßnh perießxei]:  V  platunmeßnhsic  perießxousa  
 
 
Kap. 20:  Gr 160,10 – 164,10;  Fa 873 - 875;  Mo 63-65   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
29-176,2  Eiö deß tiw — aÄpantaw]: Galen, UP X, 3 f. (Helmr. II, 62,6 – 69,8)   //   31/32  
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paßnta — sumpajeßa]   Hipp, De Alim. (Littré II, 20) 
 
29  Eiö deß tiw fhßsei]:  V, Gr  fhßsei deß tiw   /   fameßn]:  V, Gr  pro?w auöto?n eöreiqw   /   dia? 
toß]:  V, Gr om.   //   30  touq eögkefaßlou]:  L Q R, Fa, Mo  tvq# eögkefaßlv#   //   31  kataß — 
rÖhtoßn]:  V transp.  kata? to? rÖhto?n touq &Ippokraßtouw   /   toußtvn]:  V  paßntvn   /   
cußrroia mißa]:  V, Gr add.  kai? cußmpnoia mißa   //   32  sumpajeßa]:  Gr corr.  
cumpajeßa   //   34  keßraton]:  L  keßratvn, M R, ed.  keraßtion    
 
Zu Seite 175: 
5-10  toiouqtoßn — eögeßneto]:  Nem. 95, 3–4  
 
5  diaugeiq]:  M Q  diaughq   //   6  aönempoßdistow]:  Fa  aönempodißstow   //   7  auötaß]:  M 
transp. post  oönomaßzousin   //   8   eästai]:  L R, ed.  hQ#   /   taiqw — prosbolaiqw]:  V, Gr  
tvqn — prosbolvqn   /   eästi deß]:  V  eästi me?n ouQn   //   10  leukoßw]:  Fa  leukißw    //   11  
thq# xroißa#]:  V  th?n xroißan   //   13  faia? kai? ta? kuanaq]:  V  faiqa kai? koianaq   //   14  
diaugeßw te oän]:  V, Gr  diaugeßstaton   /   kai? lamproßn]:  V, Gr  te kai? lamproßn   //   
16  ponhroßn]:  V  porhroßnsic   //   20  desmvthrißv#]:  V, Gr add.  aöjroßvw eökbalv?n 
auötoußw   /   lamproßn]:  V, Gr  lamproßtaton   /   högmeßnvn]:  V, Gr  eöpanhßgagen   /   
tußflvsiw eögeßneto]:  V, Gr  diaskedasjeßntow ouQn touq oÖratikouq pneußmatow uÖpo? thqw 
lampraqw auöghqw touq oiäkou eöphrvqnto (Gr corr.  eöphrouqnto) tou?w oöfjalmoußw   //   
21/22  aöpoleipoßmenon thqw sfaißraw]:  V  aöpolipoßmenon sfaiqra   //   23  eäxvn]:  V 
transp. post  eäcvjen   //   24  prosyaußsh#]:  R  yaußsh#   //   27  uÖgrvq# — kajarvq#]:  V, Gr  
uÖgro?n lepto?n kai? kajaroßn   /   kajarvq#]:  P Q  kajaraß   //   29  plhrvßsasa]:  V 
transp. post  pneußmatow   //   30  to? gaßr]:  R  to?n gaßr   /   to? eöc eögkefaßlou]:  M om.  toß   //   
31  touq malakouq neußrou]:  Vac  touq krustaloeidouqw   //   32/33  tvq# trhßmati]:  V to? 
trhqma   //   34  gouqn]:  V ouQn  
 
Zu Seite 176: 
Kap. 21:  Gr 164,11 – 165,2;  Fa 875;  Mo 65   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
5-9  &Ugroßthtow — iÖeraßkvn]: Galen, UP X, 3 f. (Helmr. II, 62,6 – 69,8) 
 
5  &Ugroßthtow deß]:  V, Gr  uÖgroßthtow ouQn   /   rÖagoeideiq]:  B P Q R  rÖagoeidhq   /   
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periexomeßnhw]:  V  sunistameßnhw   //   6  glaukoßthw eöggißnetai]:  V, Gr  glaukoiß   //   7   
ouQn]:  V  toigarouqn   //   8/9  oÖpoißaw oiÖ tvqn iÖeraßkvn]:  V, Gr  kajaßper tvqn iÖeraßkvn   
//   8   oiÖ]:  sic L M;  B P Q R  hä;  Fa, Mo  hÖ   //   9  iÖerkaßkvn]:  V, Gr add.  tou?w 
toioußtouw ouQn oöfjalmou?w eäxontaw hÖ koinh? sunhßjeia oönomaßzei iÖerakommaßtouw 
 
Kap. 22:  Gr 165,3-9;  Fa 875 f.;  Mo 65   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
12-31  §Epei? de? kat' euöjeiqan — pneußmatow]:  Galen, UP X, 8 (Helmr. II, 80,20 – 83,8)   //   
12-16  §Epeiß — aöcioloßgvw]: Galen, UP X, 3 f. (Helmr. II, 62,6 – 69,8) 
 
12  §Epei? deß]:  B  om.  deß;  V, Gr  eöpei? ouQn   /   hÖ oÄrasiw]:  V, Gr transp. post  gißnetai   /   
eölleiphßw]:  L  eölliphqw   //   13   aän]:  V om.   //   13/14  dia? touqto ouQn]:  V, Gr  toußtou 
xaßrin   //   14  pleiqston]:  V, Gr  pleißstou   //   16  diestvqtaw]:  L R, Fa, Mo  diestvßtvn 
 
Kap. 23:  Gr 165,10 – 167,10;  Fa 876 f.;  Mo 65 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
19-31  Eiäper — pneußmatow]: Galen, UP X, 8 (Helmr. II, 80,20 – 83,8) 
 
19   meßn]:  V transp. post  eiäper   //   20  kißnhsin]:  V, Gr add.  eöchghsvßmeja ouQn hÖmeiqw 
auötvqn tvqn muvqn toß te meßgejow kai? to?n aörijmo?n kai? th?n jeßsin   //   20/21  aiÖ 
toißnun kinhßseiw]:  V, Gr  aiÖ me?n ouQn kinhßseiw   //   21  eäcv]:  V  eäcvjen   //   22  aänv 
vÖw eöpiß]:  L Q R, Fa, Mo  aänvjen eöpiß   /   taßw oöfrußaw]:  V  toußw oöfrußaw   /   aällh de? 
kaßtv]:  V  eÖteßra de? kaßtv   //   23   eÖteßra]:  V, Gr  aÄllh   /   dio? kaiß]:  V om.   /   tou?w 
hÖgemoßnaw]:  V, Gr add.  kai? tou?w hÖgemoßnaw   //   24   mußaw]:  V, Gr  muqw   /   eiQnai — 
kinhßsesi]:  V, Gr  tvq# aörijmvq# eiQnai   //   25  eiWw eÖkaßteron]:  Gr add  eiWw <kaj'> 
eÖkaßteron   //   26   eÄterow de? kaßtvjen]:  Gr  aällow de? kaßtvjen   /   to?n oöfjalmoßn]:  M  
tou?w oöfjalmoußw   //   28  toigarouqn]:  V, Gr om.   //   29  tvqn periexoßntvn]:  R om.  tvqn   
//   31  mußaw]:  V, Gr  muqw 
 
Zu Seite 177: 
Kap. 24:  Gr 167,11 – 171,13;  Fa 877 f.;  Mo 66 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
2-178,5  $Estv — aÖplaq]:  Galen, UP X, 12 (Helmr. II, 92,23 – 103,19)   //   2-30  $Estv — 
euöjuporißan]:  Galen,  UP II, 3 (Helmr. I, 70, 20 – 71, 12)     /   Galen, UP X, 12 (Helmr. II, 




2  $Estv]:  R  eäsv;  Vm  jevßrhma gevmetrikoßn   //   3  aöpo? deß]:  B om.  deß   /   koßrhw]: 
V, Gr  add.  oÖdoßw   //   4  noeißsjv]:  B  noeßsjv   /   mhdamoßjen]:  V  mhdamoßse   /   
parekklißnousa]:  R  pareklhßnousan   //   5  dhß moi]:  B P Q R V, ed. transp.  moi dhß;  
L, Fa  moi deß   //   6  perifeßreian]:  V auöthßn;  Gr conie.  auötouq   /   pampoßllouw]:  Gr 
corr. pampoßllaw   //   7  aöllhßlaiw]:  V  aöllhßlvn   /   toußtvn]:  V, Gr  add.  aÖpasvqn   //   
8  kvqnon]:  Vm  to? par' hÖmiqn strobhßlion   //   9  touq keßntrou]:  V  to? keßntron   //   11  
meta? dhß]:  V add.  meta? de? dhß   //   13  tetameßnon]:  sic B L V, Gr corr.;  M P R, Fa, Mo  
tetameßnou;  Q  tetameßnoiw   /   aiövreiqsjai]:  L  aiövraiqsjai   /   keßgxron]:  V  keßxron   
/   hä ti]:  B M P Q  hätoi   //   14  ouök — dhladhß]:  V, Gr  eöpiskotißsei dhß   //   15  
paßntvw]:  V, Gr  kai? eiäper dh? kai? touqto eönoßhsaw rÖaq#ston eiäh (Gr add. <aün>) 
sunießnai   /   oÖtiouqn ga?r svqma]:  V, Gr  paqn oÖtiouqn svqma   /   thqw eöktoßw]:  R  om.  
thqw;  V, Gr  t' eöktoßw;  Fa  eöntoßw   //   16  eöpikvlußsei – uÖpokeißmenon]:  V, Gr  
eöpiskotißsei (Gr corr.  eöpiskotißsei<n>)  kai? kvlußsei  (Gr corr.  kvlußsei<n>) 
eöpibleßpesjai to? protetagmeßnon   //   17  toußtou — aörjeßntow]:  V, Gr  aörjeßntow d' 
auötouq teleißvw   /   paraxjeßntow]:  Q R  praxjeßntow   /   plaßgion]:  V, Gr  plaßgia   //   
17/18  oÖraqsjai — sumbaißh]:  V, Gr  paßlin oÖraqsjai auöto? sumbaißnein, add.  kai? 
eiäper hädh kai? touqto nenoßhkaw, vÄra soi sullogißzesjai aönepiskoßthton eiQnai to? 
meßllon oöfjhßsesjai mhdeno?w eön tvq# metacu? tetagmeßnou kata? th?n aöpo? thqw oäyevw 
eöp’ auöto?n (Gr corr. auöto?{n}) tetagmeßnhn euöjeiqan   //   18  tauqta toißnun — 
majhmatikoußw]:  V, Gr  kai? eiäper kai? touqto hädh nenoßhkaw ouök aän soi doßceian (Gr 
conie.  doßceien) aöloßgvw aöpo? tvqn majhmaßtvn   //   19  kat' euöjeißan grammhßn]:  B M 
Q  kat' euöjeiqan grammaiqw;  V, Gr  kat' euöjeißaw grammaßw   /   ouQn]:  V add.  deß   //   21  
to? de? keßntron]:  V  kai? to? keßntron   /   dhß]:  V om.   //   22  to? de? sußmpan]:  V  kai? to? 
sußmpan   /   pampoßllvn]:  V add.  tinvqn   //   23   eöp' auötoß]:  V  eöp' auötvq#   /   
dihkousvqn]:  V  kajhkousvqn   /   toußtou]:  V  te touq   //   24   aöpeßxousi]:  V  aöpeßxousa   
/   kaj' eÄn]:  Q R, Fa, Mo om.  eÄn   /   eön tvq# eöpipeßdv#]:  V, Gr  om.  eön tvq#;  Gr conie.  
eöpißpedon   /   eiösißn]:  V, Gr  vQsin   //   25  eöpereißdetai]:  V  eöpakoumbißzei   //   26  
platußnetai]:  R  plantußnetaisic   //   28  diapempomeßnaw kaiß]:  V  diapempoußsaw te 
kaiß   /   ouödamoßjen]:  V  ouödamoßji   /   ouödeß]:  M  kaiß   /   ouödamoßjen - kamptomeßnaw]  
L om.   //   29  kat' euöjeiqan proi_oußsaw]:  V, Gr  euöjeiqaßn te kai? aöklinhq badizoußsaw 
oÖdoßn   //   30  euöjuporißan]:  V, Gr  oÖÖ ÖÖdo?n uöpaßrxein, add.  eöpi? toußtoiw dh? safvqw 
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ginvskomeßnoiw, eiä ge ginvßskoiw auötaß, eiö de? mhß, aäll’ auQjiw eöpanalambaßnvn, 
eöpeida?n aökribvqw eökmaßjoiw, eöpi? ta? meta? tauqta gegrammeßna paragenoßmenow eÜn deß 
moi (Gr conie. eÜn dhß moi) kai? prvqton toßde prosmanjaßnein 
 
Kap. 25:  Gr 172,1 – 173,9;  Fa 878 f.;  Mo 67   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
33-178,5  /Ekaston — aÖplaq]: Galen, UP X, 12 (Helmr. II, 92,23 – 103,19)   /   Nem. 59, 18 
– 62, 25  
 
33   /Ekaston ouQn]:  V, Gr  vÖw eÄkaston   /   oÖrvmeßnvn]:  V, Gr add.  ouö moßnon ouöd' 
aöyilvqw (Gr conie.  ouöde? yilvqw), aöllaß   //   33/34   paraß tinow — oäyevn]:  V, Gr  paraß 
tinow faißnetai tvqn oäyevn tvqn perilambanousvqn auötvq# (Gr corr.  auötoß) 
prospiptousvqn   //   34  eönißote — eöpeßkeina]:  V, Gr  eönißote meßn tini tvqn eöpeßkeina   /   
touq oÖrvmeßnou svßmatow]:  V, Gr  touq blepomeßnou svmaßtvn (Gr  svßmatow)   //   34/35   
hÖ oäyiw uÖperekteißnetai]:  V, Gr om.   //   35  eönißote — uÖpaßgetai]:  V, Gr  eönißote de? tvqn 
eöpi? taßde   //   35-178,5  ouö mh?n aöllaß — ta? aÖplaq]:  V, Gr  deußteron deß, vÖw to? me?n uÖpo? 
deciouq moßnou blepoßmenon oöfjalmouq tvq# (Gr corr.  toß) me?n eögguteßrv# (Gr corr. 
eögguteßrv) maqllon vÖw (Gr conie. pvqw) eön toiqw aöristeroiqw meßresi keiqsjai 
fantaßzetai, tvq# (Gr corr.  toß) de? porrvteßrv maqlloßn pvw eön toiqw decioiqw, to? de? 
uÖpo? touq aöristerouq moßnon blepomeßnou eön me?n toiqw decioiqw to? plhsießsteron 
maqllon, eön de? toiqw aöristeroiqw tvq# (Gr corr.  toß) porrvteßrv# (Gr corr.  
porrvteßrv), to? d' uÖp' aömfoiqn eön tvq# metacuß: kai? trißton eöpi? touqto (Gr corr. 
toußtoiw) majeiqn, oÄti paralhfjeißshw kai? paraxjeißshw thqw koßrhw hätoi aänv hü 
kaßtv touq jateßrou tvqn oöfjalmvqn diplaq faißnetai ta? teßvw aÖplaq fainoßmena 
 
Zu Seite 178: 
2  eön euövnußmv#]:  L  eön decioiqw, tvq# euövnußmv#   //   4  hän]:  L  eiä   /   4  hün deß ge]:  R, Fa, 
Mo  eiö deß ge   /   hÖ koßrh]:  L R, Fa, Mo  hü koßrhw   /   paralhfjeiqsa]:  B M P Q  
perilhfjeiqsa   //   5   paraxjeißh]:  L, Fa, Mo  praxjeißhsic 
 
 
Kap. 26:  Gr 173,10 – 175,8;  Fa 879 f.;  Mo 67 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 




8  §Alla? rÖhteßon hädh]:  V, Gr  eöpeßljvmen ouQn eöchghßsasjai   /   tvqn — neußrvn]:  V  
touq eögkefaßlou; V, Gr add.  touqto ga?r hÖmiqn prouäkeito   //   9  koilivqn]:  V  koilißvn   
//   10   vÖw]:  V  oÄti   /   toiqw oöfjalmoiqw]:  V  tou?w oöfjalmoußw   //   10/11  taiqw rÖisiß]:  V  
ta?w rÖißnaw   //   11   eiärhtai]:  V, Gr  aöpedeißcamen   /   kai? oÄti]:  V, Gr  aölla? kai? oÄti   //   
11/12  touq eögkefaßlou]:  V, Gr om.   //   12   fußetai — neurvqn]:  V, Gr  aällh tiw 
eökfußetai sklhraß, thq# taßcei deuteßra   //   12/13  toiqw oöfjalmoiqw]:  V  tou?w 
oöfjalmoußw   //   13   kißnhsin]:  V, Gr add.  kai? touqto aökribvqw eöchghsaßmeja   /   
aörkteßon ouQn thqw trißthw]:  V, Gr  aörcvßmeja ouQn aöpo? thqw trißthw   //   14  eökfußetai — 
kai? auöthß]:  V, Gr  eökfuomeßnh me?n kai? auöth? eök touq eögkefaßlou   /   katafuomeßnh]:  
V, Gr  katafußetai   //   17  parakeißmena]:  B P  perikeißmena   /   eiöw toßn]:  V, Gr  add.  
kai? eiöw toßn   /   uÖpaleißfonta]:  R  paraleißfonta   //   18/19  to? stoßma — stoßmaxon]:  
V  tvq# stoßmati kai? thq# faßruggi, thq# eöpiglvttißdi te kai? tvq# laßruggi kai? thq# traxeiqa# 
aörthrißa# kai? tvq# stomaßxou    //   18  eöpiglvttißda te kaiß]:  R  eöpiglvttißda de? kaiß   //   
20  hägoun]:  Bac P  hü vÖw;  L om.;  Q  hü;  R, Mo  hävw;  Fa  vÖw   //   22  thq# te eöpiglvttißdi]:  
R  thq# de? eöpiglvttißdi   //   23  moßnhn]:  V  moßnon 
 
Kap. 27:  Gr 175,9-16;  Fa 880;  Mo 68   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
27-32  $Esti — glvßtthw]: Galen, UP XI, 10 (Helmr. II, 140,5 – 144,22)   /   Nem. 63, 5-7; 
66, 7–9; 71, 20 – 72, 2; 91, 18–19 
 
29/30  thqw kinhßsevw — auöthq#]:  V, Gr  th?n kißnhsin  (Fa  kinhßsnvwsic)  xorhgoumeßnh 
 
Zu Seite 179: 
Kap. 28:  Gr 175,17 – 177,5;  Fa 880 f.;  Mo 68 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
2-13  /Oti — muvqn]: Galen, UP XI, 18 (Helmr. II, 170,1 – 176,16)   //   2-4  /Oti de? touq 
stoßmatow — aöneneßrghta]:  Nem. 21, 11–15; 83, 17–22 
 
2  geßnuew]:  L R, Fa, Mo  geßnuw   /   faneroßn]:  V add.  paßnth;  Gr conie.  pantiß   //   4  
aöneneßrghta kai? aömfoßtera]:  V, Gr  ta? aömfoßtera aöneneßrghta   /   aöneneßrghta]:  B  
eöneneßrghta   //   5   dhmhtriakvqn]:  V add.  sitvq# dh? mulvqn   //   6  aösaleußtou]:  V, Gr 
add.  touq de? aänv kinoumeßnou   /   ouÄtv kaöntauqja gißnetai]:  V, Gr  aönaßpalin gißnetai 
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e öpi? tvqn zvßvn   /   eiö d' eöpi? tvqn zvßvn]:  V, Gr  eiö gaßr   //   6/7  thqw geßnuow]:  V om.   //   
7/8  ouöx hü tuxouqsa — saleuomeßnou]:  V, Gr  eösaleußeto aün oÖ eögkeßfalow blaßbhn ouö 
th?n tuxouqsan prosfeßrvn to?n aänjrvpon dia? (Gr conie. de? hÖ ) touq aögajouq Jeouq 
proßnoia pro?w to? sußmferon aöpeneißmato   //   8  platußsmatow]:  Q  platußsmata   //   9   
eökfuoßmenow]:  Gr  corr. eökfuomeßnou   /   katafuoßmenow]:  Gr corr. katafuomeßnou   //   
10  muvqdew]:  V  muoeideßw   //   11   fialißv#]:  R  filißv#   /   tvq# — stomomanißkv#]:  V, Gr  
tvq# oönomazomeßnv# para? thq# koinhq# sunhßjeia# stomomaßnikon (Gr  stomomanißkv#)   //   
11/12  uÖp' aömfoteßrvn — muvqn]:  V, Gr  transp.  uÖpo? tvqn krotafitvqn muvqn 
aömfoteßrvn   //   12  kinoumeßnh]:  V  kinoumeßnaw 
 
Kap. 29:  Gr 177,6 – 182,3;  Fa 881;  Mo 69;  Mu 1 – 3   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
16-180,27  Perießxousi — spondußlou]:  Galen, UP XI, 8, 14 (Helmr. II, 132,4 – 137,22; 
153,27 – 162,12)   /   Galen, UP XI, 18 (Helmr. II, 170,1 – 176,16)   //   16-30  Perießxousi 
— jhqlu]:  Nem. 44, 19–20 
 
16  Perießxousi]:  Mu, frg. 1 inc.   //   16/17  su?n toiqw toußtvn fatnißoiw]:  V, Gr, Mu  
su?n toiqw fatnißoiw auötvqn   //   17/18  eämprosjen — tomeiqw]:  V, Gr, Mu  eämprosjen 
me?n oiÖ (Gr conie. toußw) tomeiqw   //   18  teßssarew]:  Gr, Fa, Mu corr. teßssaraw   /   oiWoi 
eöndakoßntew]:  Q  oiWon eöndakoßntew;  V, Gr, Mu  oiÄouw eöndakoßntaw   //   19  oiÖ 
kunoßdontew]:  V, Gr, Mu  tou?w kunoßdontaw   /   eiWw]:  V, Gr, Mu  eÄna   //   20  oiÖ tvqn 
kunvqn]:  V, Mu  om.  oiÖ   /   eöpithßdeioi]:  V, Gr, Mu  eöpithdeißouw   /   klaqn]:  V  klaßnein   
/   oöstvqn]:  V, Gr, Mu  svmaßtvn   //   21  eöfechqw — goßmfioi]:  V, Gr, Mu  eöfechqw de? 
toußtvn eÖkateßrvjen peßnte oiÖ goßmfioi (Gr conie.  tou?w gomfißouw;  Mu  ouÜw 
gomfißouw)   /   oönomaßzomen]:  V, Gr, Mu  oönomaßzousin   //   21/22  plateiqw — 
eöpithßdeioi]:  V, Gr, Mu  plateiqw kai? sklhrou?w kai? megaßlouw kai? traxeiqw, 
eöpithdeißouw   //   22  eöpithßdeioi]:  y, Fa, Mo expl. cum not. leißpei ti,  lac. 57, 8 – 58, 30 
(Gr 178,5 – 183,13)  
Cod.:  V (sing.)   //   Gr 178,5 – 183, 13;  Mu  1 – 3  
24  paßntvn]:  Mu  paßntew   //   26  aänvjen]:  Mu  aänv   //   30  auötouq]:  Gr, Mu  corr. 
auÖtouq   //   32  auötaß]:  Gr corr. auötoiqw   //   34  aiösjhtikaß ]:  Gr, Mu corr.;  V  




Zu Seite 180: 
1   geßnusin — deßrma<ti>]:  Gr, Mu corr.;  V  geßnnuew aömfoteßrew muvqdew  (Mu  muvqdi)  
deßrma   //   12  oölisjaißnei]:  Gr, Mu corr. oölisjaißnh#   //   13   meßnei]:  Gr, Mu corr. 
meßnh#   /   dunaßmenon]:  Mu transp. post  sfalißsai   //   17  tvqn proßsv]:  Mu  tvq# proßsv   
//   21  traßna]:  Vm  traßna: to? makro?n cußlon thqw eöpoxhqw   //   26  aönaßnthw]:  Gr corr.;  
V  aänantiw;  Mu  eänantiw   /   deuteßrou]:  Gr, Mu corr.;  V  deuteßra   //   27  
spondußlou]:  Gr, Mu corr.;  V  spondußrousic   //   30  eÄn — ouQw]:  Mu sic; V  eÜn kajeßrron 
ouQw;  Gr conie. eÜn kaj’ eÖkaßteron ouQw   //   32  euöjhßw]:  Gr, Mu corr.  euöjußw   //   33/34  
hü uÖpo? yußcevw — koßnevw]:  V  hü uÖpoyußcevw hü uÖpojaßlyevw hü uÖpokoßnevw   //   34  
toßnvn]:  Vac  yoßnvn    
 
Kap. 30:  Gr 182,4 – 184,2; Mu 3 f.   //   Cod.:  V 
30-181,17  To? deß — stolißdaw]: Galen, UP XI, 14-15 (Helmr. II, 153,27 – 165,3) 
 
Zu Seite 181: 
4-6  to? gaßr — sunjeßsei]:  Nem. 67, 7–9 
 
4  xondrvqdew]:  Gr, Mu corr.;  V  xondrvq# d'   //   7  kai? pterußgion]:  Mu om.   kaiß   //   
11  kataspeiroßmena]:  Mu  kataseiroßmenasic   //   12  deßrmati sklhrvq#]:  Gr corr. 
deßrma ti sklhroßn      
 
Gr 183,13 – 184,2; Fa 881;  Mo 69; Mu 4   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
14   kai? peritetameßnon]:  y, Fa, Mo inc.; V, Gr Mu  kai? peritetameßnv#   /   eöstißn]:  V, 
Gr, Mu add.  auötoß   //   15   dusjevßrhtow]:  M V, Gr Mu  dusjevßrhton   /   eögeßneto]:  Mu  
eögißneto   //   17  stolißdaw]:  Mu, frg. 1 expl. 
 
Kap. 31:  Gr 184,3 – 186,8;  Fa 882 f.;  Mo 69–71   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
20-60,7  AiÖ ouQn — tosauqta]: Galen, UP VIII, 6 (Helmr. I, 461,1 – 472,21)   //   21-28  
trivqn — aönalambaßnvntai]:  Nem. 55, 6–7; 56, 2–4; 68, 11–12; 69, 18-20 – 70, 13   //   
28/29  oÖ /Omhrow]:  Hom., Il. i 646   //   29  to? hÖgemoniko?n thqw yuxhqw]:  Nem. 1, 14–15; 
66, 6–9; 72, 7–9   //   30  to? jeiqon Euöaggeßlion]:  Luc. XXIV, 38   //   31-182,6  polla? gaßr 




20  periexoßmenai]:  Q  periexoßmena   //   21  kajoßlou]:  V  kajolikvqn   //   25  
mnhßmh]:  R  menhßmhsic   //   27  ta? oÖpvsouqn]:  Q  tou?w oÖpvsouqn   /   eönapotißjentai]:  V  
eönapotißjontai   //   28  xreivqdew]:  V  xreivßdew   //   29/30  kai? aälloi — /Ellhnew]:  V  
kai? aällvn pollvqn &Ellhßnvn   //   30  aöllaß]:  V, Gr add.  ouö mh?n deß aöllaß   /   kai? auötoß 
— Euöaggeßlion]:  V  kai? auötouq touq jeißou Euöaggelißou   //   31  ouök eäxv eiöpeiqn]:  V add. 
ouök eäxv ti eiöpeiqn   //   32  peri? logismouq]:  V om.  periß   //   33  touq eögkefaßlou]:  V  
to?n eögkeßfalon   /   dia? touqto ouQn]:  V  kai? dia? touqto, om.  ouQn   //    
 
Zu Seite 182: 
2  frenißtiw]:  Gr corr. freniqtiw   //   3  paraplhgißa]:  R, Fa, Mo  paraplhcißa   /   4  
uÖgranjeßntow]:  B  uÖgranjeßtowsic   //   5  hü kaiß]:  M om.  hä   /   auötoßn]:  M  auötvqn;  V  
auötvq#   //   6  neußrvn]:  V, Gr add.  aölla? tauqta me?n eiö jeßlei tiw aökribvqw diagnvqnai, 
to? trißton te kai? teßtarton biblißon thqw Diagnvstikhqw touq Galhnouq katatriyaßtv: 
ouö ga?r xrev?n eöntauqja peri? auötvqn leßgein, ouö ga?r diagnvßseiw kai? jerapeißaw eön 
tvq# paroßnti loßgv# proujeßmeja leßgein, aölla? peri? thqw kataskeuhqw touq aönjrvßpou   
//   6/7  peri? meßn — tosauqta]:  V, Gr  kai? peri? me?n thqw kefalhqw aörkeiq kai? tauqta 
leßgein 
 





Titel:  sic  L R, ed.;  codd., Mu om.    
 
Kap. 1:  Gr 187,1 – 188,7;  Fa 883;  Mo 71   //   Codd.:  V, y  (B L M P Q R) 
6  Peri? de? touq nvtiaißou]:  V, Gr  Peri? me?n ouQn thqw kataskeuhqw touq eögkefaßlou 
kai? tvqn eön auötvq# mhnißggvn, eäti te thqw kefalhqw kai? tvqn touq prosvßpou morißvn 
aÖpaßntvn oÖ pro? touqde loßgow auötaßrkvw eöchghßsato, aÄma kai? peri? pasvqn tvqn 
aiösjhßsevn, peri? de? touq nvtiaißou   //   7  loßgv#]:  V, Gr add.  peßmptv# oänti thqw oÄlhw 




Kap. 2:  Gr 188,8 – 189,4;  Fa 883 f.;  Mo 71   //   Codd.:  V, y  (B L M P Q R) 
14-21  /Oti meßn — eäxei]: Galen, UP XI, 18 (Helmr. II, 170,1 – 176,16) 
 
14  kißnhsin – geneßsjai]:  L R, ed.  kißnhsiw ouödemißa oöstvqn gißnetai   //   15  vÖw]:  R, 
Fa, Mo  kai? vÖw   //   16   meßn]:  M transp. post  paßntvw   /   to? kinouqn muqn]:  V  kinouqn 
auöta? oÖ muqw;  Gr  kinouqn auöta? muqn   /   thßn — sußnjesin]:  V  hÖ tvqn oöstvqn sußnjesiw   
//   19  to? eÄteron touq eÖteßrou]:  V, Gr  to? eÄteron eök touq eÖteßrou,  add.  kai? touqto 
aöpodeßdeiktai   //   21  eäxei]:  V, Gr  add.  kai? touqto diafoßrvw aöpodeßdeiktai 
 
Kap. 3:  Gr 189,5-15;  Fa 884;  Mo 71 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
24–184,17  §Arxhß — dia? muvqn]:  Galen, UP XII, 4 (Helmr. II, 189,5 – 192,9)   //   24-31  
§Arxhß — aiösjhßsevw]: Galen, UP XI, 10, 15 (Helmr. II, 140,5 – 144,22; 162,13 – 165,3) 
 
24  oÖ eögkeßfalow]:  V transp. post  ouQn   //   27  oÖmoiqow]:  B  oÄmoiow   //   28  auötoßn]:  V  
transp. post  oönomaßzousi;  Gr om. 
 
Zu Seite 184: 
Kap. 4:  Gr 190,1 – 192,3;  Fa 884 f.;  Mo 72   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
2-17  To? de? thqw kefalhqw — dia? muvqn]: Galen, UP XI, 18 (Helmr. II, 170,1 – 176,16) 
 
3  aösfalestaßton]:  Q  aösfalestaßtoi;  V, Gr  aösfalestaßthn   //   5  sußnjesin]:  V add.  
tvqn oöstvqn   //   6   eöstiß]:  V, Gr  eögeßneto   //   7  auötouq]:  M  auöthqw   //   15  oödoußw]:  V, Gr 
add.  kaleiqtai   /  auöthßn]:  V  auötoß   //   17  dia? muvqn]:  V, Gr add.  kai? oÄstiw auötou?w 
aökribvqw jeßlei gnvqnai, aönatemneßtv polla? kai? pollaßkiw: eön ga?r tvq# Peri? thqw 
tvqn Tejnevßtvn §Anatomhqw bißblv# Galhnouq tauqta paßnta kalvqw eiärhtai, nuni? de? 
ouö peri? aiötißvn kai? kinhßsevn oÖ loßgow didaßskei, aölla? peri? thqw kataskeuhqw tvqn 
morißvn, oÄpvw te diaßkeintai kai? tiß to? sxhqma kai? potapo?n to? meßgejow kai? tißw hÖ 
eöneßrgeia auötvqn 
 
Kap. 5:  Gr 192,4 – 194,4;  Fa 885 f.;  Mo 72 f.    //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 




20  Eiösi? deß]:  V  eiösi?n ouQn   //   21  kaj' oÄ]:  Rac  kaj' oÄn   //   22  hägoun]:  Bac L P R, Mo  
hävw;  M Q  hä;  Fa  eÄvw   //   23  duokaißdeka]:  Gr corr.  dvßdeka    //   24  duokaißdeka]:  
Gr corr.  dvßdeka   //   26  aöllhßloiw]:  V add.  gigglumoeidvqw   //   30  desmoußw]:  M  
sundeßsmouw   /   eösti]:  M transp. post  iösxuraß   //   32  eÄvw — ouöraqw]:  B M P om.  eÄvw;  Q 
om.  eÄvw thqw;  L R, Fa, Mo aäkraw   /   sundouqnta]:  V, Gr  sundeßonta   /   32  aÖpaßsaw]:  
V, Gr add.  taßw   //   33  kai? eÖkateßrvjen]:  M om.  kaiß   //   35  aönaplhrvßsevw]:  V, Gr  
aönaplhßrvsin   /   touq prvßtou]:  V om.  touq 
 
Zu Seite 185: 
1   mußaw]:  V  mußw   //   2  katvteßrv ouQn]:  V, Gr  add.  paßntvn   //   5  eöpeiß]:  V, Gr  
eöpeidhß   //   7  to? eöntoßw]:  V, Gr  ta? eöntoßw   //   8  ginomeßnhw]:  R  genomeßnhw 
 
Kap. 6:  Gr 194,5 – 195,7;  Fa 887;  Mo 73 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
11-22  Dia? tiß — diafulaßttetai]: Galen, UP X, 12 (Helmr. II, 92,23 – 103,19) 
 
12/13  kai? diaß — geßgonen]:  M om.   //   13  smikrvqn]:  R  mikrvqn   /   aäkamptoi]:  Q  
aäkampoi   //   14  kaßmptesjai]:  B P  kaßmpesjai   //   15  aÄma kaiß]:  V, Gr  aÄma te kaiß   
/   aönaneußsesin]:  R  aöneußsesin;  V  aönaneußsin   //   19  eögegoßnei aän]:  M transp.  aün 
eögegoßnei   //   20  eöphkoloußjhsen aün jaßnatow]:  R  eöpikoloußjhsan aün jaßnatow;  V  
eöpakoloujhqsai jaßnaton; V, Gr add.  ouök aära eöc eÖno?w oöstouq (Gr om.) th?n rÖaßxin, 
ouöde? eöc oölißgvn kai? megaßlvn, aöll’ eök pollvqn kai? smikrvqn: dia? touqto kai? hÖ 
dhmiourgikh? touq Jeouq sofißa to? teßxnhma touqto kateskeußasen   /   nuqn de? kaiß]:  V, 
Gr  oÄpvw kaiß;  Fa, Mo om.  kaiß   /   kamptomeßnvn]:  B P  kampomeßnvn   //   21  
genomeßnhw]:  M  ginomeßnhw   //   22  diafulaßttetai]:  Gr corr. diafulaßtthtai  
 
Kap. 7:  Gr 195,8 – 197,3;  Fa 887 f.;  Mo 74   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
25-186,3  Dia? tiß — kineiqsjai]: Galen, UP XII, 16 (Helmr. II, 229,4 – 233, 8) 
 
25  meißzouw]:  V  meißzonew   /   kata? th?n auöth?n taßcin]:  V  kata? th?n taßcin auötvqn;  Gr  
kata? th?n auöth?n taßcin auötvqn   //   26  dia? touqto ouQn]:  L  di?a touqto ouQn kaiß;  V, Gr  
dia? touqto kaiß   //   27  to? katvtaßtv]:  V  tvqn katvtaßtvn   //   29  dia? touqt']:  Gr  kai?  
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touqt'   //   30  gißnetai]:  V, Gr add.  plh?n eiä pou tiw parempißptoi braxu? (Gr add. 
<meißzvn>) dia? xreißan megaßlhn //   30/31  kataß — koiloßthtaw]:  V  transp.  kata? ta?w 
koiloßthtaw auötvqn kateskeuaßsjhsan   //   32  ta? aönvßtera]:  V om.  taß   /   paraß]:  B  
periß   //   32/33   ta? kaßtv]:  V  tvq# kaßtv 
 
Zu Seite 186: 
3  koiloßthtow]:  V  koiloßthta;  Gr conie.  koiloßthti   /   pro?w toß]:  V add.  mhß   // 
 
Kap. 8:  Gr 197,3-13;  Fa 888;  Mo 74 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
6-12  Taußthw — bohjeißaw]: Galen, UP XIII, 10 (Helmr. II, 268,20 – 271,15) 
 
7  eöp' auötvq#]:  V  eöp' auötoß   //   9  megaßlh]:  V, Gr  megißsth   //   11  pleiqon]:  V  pleßon   //    
 
Kap. 9:  Gr 197,13 – 200,4;  Fa 888–890;  Mo 75   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
15-187,2  Dia? touqto — aökrvßmion]: Galen, UP XIII, 12 f. (Helmr. II, 275,14 – 284,17) 
 
15  Dia? touqto gaßr]:  V, Gr  di' auöto? gaßr   /   iödißan]:  Q  iödißaw;  L R, Fa, Mo  iödißvw   /   
eÖkateßran]:  V, Gr  eÖkateßraw   //   16   aöpeßfuse]:  V  eöpeßfusen   /   eöpauchßsaw]:  Gr corr. 
eöpauchßsasa   //   18  skeßphn]:  V  skeßpein   /   eösoßmenon]:  V  eösomeßnhn   //   19   
kvlußon]:  V  kvlußein;  Gr corr. kvluqson   //   20  vömoplaßthn]:  P  vömoplaßtou   /   
auöthßn]:  R  auöthqw   /   jvßrakow]:  Gr add. <fulaßcon>   //   22  rÖadißvw d' aän]:  V  rÖadißvw 
deß,  om. aän   //   23  bajeiqan]:  V, Gr add.  eöf' eÖauthßn   //   26  eönteuqjen]:  M om.;  V, Gr  
eöntauqja   //   27  tvq# pleiqston]:  R  to? pleiqston   /   auötvq#]:  V  auötoß   //   28  eäyaue]:  V 
add.  auötouq   //   30  hQn]:  V  eöstiß;  L, Fa  ouQn   //   31  eöcarjrvjeißw]:  V, Gr  eöcarjrhßsaw   
/   prospeßsh#]:  V  prospeßsei   //   34  aöpvjoumeßnhw deß]:  V, Gr  aöpvjoumeßnhw te    
 
Zu Seite 187: 
1   eögißneto]:  V  eögeßneto   /   tvq# kata? fußsin eäxein]:  V  to? kata? fußsin eäxein 
 
 
Kap. 10:  Gr 200,4 – 201,7;  Fa 890;  Mo 75 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 




6  oörjoperipathtikvq#]:  B P  oörjoperipathkvq#sic   //   14  eöcetaßsjhsan]:  V  
eöcetaßjhsan   //   15   aöcioßlogon]:  Q  aöbioßlogonsic;  V  aöcioßligonsic   //    
 
Kap. 11:  Gr 201,7 – 202,9;  Fa 890 f.;  Mo 76   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
18-27  Dia? tiß — aönatemneßtv]: Galen, UP XIII, 10 f., 12 (Helmr. II, 268,20 – 284,17) 
 
18/19  hÖ uÖpodexomeßnh]:  M om.  hÖ   //   19  glumhß]:  B M P  glinhß   //   20  cußmpasa]:  V  
sußmpasa   /   paraskeuazomeßnh]:  B P  periskeuazomeßnh   //   21  kekthqsjai]:  V  
kekteiqsjai   /   auöthßn]:  V  auötvqn   //   22  sundeßdeitai]:  L  sundeßdetai   /   ouQn]:  V, 
Gr  om.   //   24  te kai? tenoßntvn]:  V om.  te    /   aänv kai? kaßtv]:  R V, Gr  aänv te kai? 
kaßtv   /   decia? kai? aöristeraß]:  V, Gr  deciaß te kai? aöristeraß   /   aÄma kaiß]:  V, Gr  te 
kaiß   //   25  diagnvstikoßw]:  R  diagnvstikvqw   //   26  pijhßkouw]:  Q  tijhßkoiwsic     
paßreisi]:  V  parvqsin 
 
Kap. 12:  Gr 202,10 – 203,10;  Fa 891 f.;  Mo 76 f.  //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
30-188, 23  Metabhqnai — aöpeirgaßsato]:  Galen, UP XIV, 13 (Helmr. II, 327,8 – 332,21)   
//   30-188,5  Metabhqnai — kaleßousin]: Galen, UP XV, 8 (Helmr. II, 366,5 – 375,11) 
 
31  eösti]:  V, Gr add.  kai? jaumasthß   /   periß]:  Q  paraß   //   35  tauqta deß]:  V om.  deß  
 
Zu Seite 188: 
4-5  iösxißv — kaleßousin]:  verb. Il. e 306 
 
1  lagoßnow]:  Q  lagoßntow   /   kata? braxuß]:  V, Gr om.  kataß   /   proteißnousa]:  V  
proi_oßnta   /   aÄper]:  Q  oÄsper   //   2  kuklotereiqw — eäxonta]:  V, Gr  jaumastaßw 
tinaw koiloßthtaw eön aömfoteßroiw hÖ dhmiourgißa touq Jeouq kateskeußasen 
kukotereiqwsic kai? bajeiqw (Gr corr. kuklotereiqw kai? bajeißaw)   //   2/3   eiöw to? 
uÖpodeßxesjai]:  V, Gr  vÖw uÖpodecomeßnaw   //   4  kai? /Omhrow]:  V, Gr add.  kai? oÖ /Om.   
//   5   eönstreßfetai]:  R  eönstreßfejai 
 
Kap. 13:  Gr 203,11 – 205,2;  Fa 892;  Mo 77  //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
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8-23  §Epei? ouQn — aöpeirgaßsato]: Galen, UP XV, 8 (Helmr. II, 366,5 – 375,11) 
 
10/11  vÖw badißsevw — eösoßmenon]:  V, Gr  kai? badißsevw oärganon eiQnai   //   11   
härkei]:  V  härkh#   //   12   aöpantaqn]:  Gr  aÖpantaqn   //   13  filanjrvpißa]:  V, Gr add.  
te kai? dhmiourgißa   //   15  auöthßn]:  L R, Fa, Mo  auötaßw;  V  auötoßn   /   eök de? tvqn 
oöfrußvn]:  V, Gr  aölla? kai? eiöw ta?w oöfrußaw   //   18  aösfalvqw]:  M  aösfaleiqw   //   19  
kai? oÖ]:  M om.  oÖ   //   20  oölisjaißnein]:  V  oölisjaßnein   /   auötoß]:  B P  auötoßn;  L R, 
Mo  auötvqn   //   21   sugxvrouqsin]:  B  sugxvrvqsin   //   22  kai? chroteßrouw]:  V  te 
kai? chroteßrouw   /   oÖ Jeoßw]:  V, Gr om.;  Fa, Mo  om. oÖ   //   23   aöpeirgaßsato]:  V  
aöphrgaßsato 
 
Kap. 14:  Gr 205,3 – 206,1;  Fa 893;  Mo 77 f.  //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
26-189,2  §Epeiß — skeßlei]: Galen, UP XV, 8 (Helmr. II, 366,5 – 375,11) 
 
27  kai? iÄstasjai — eädei]:  V, Gr  kai? peripateiqn kai? iÄstasjai aösfalvqw eädei   /   
eädei]:  V transp. post  aänjrvpon   //   28  eöneßdusen]:  V, Gr add.  hÖ touq Jeouq 
diaplastikh? dhmiourgißa   //   29  polloußw]:  B  pollaßw   //   30  kata? to? goßnu]:  V  
kaßtv goßnu   /   meßxriw]:  Gr corr. meßxri   //   31/32  ta? oäpisjen]:  R  to? oäpisjen   //   33  
kata? to? skeßlow]:  V  kata? tvqn skeßllouw    
 
Zu Seite 189: 
Kap. 15:  Gr 206,1 – 207,1;  Fa 893 f.;  Mo 78  //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
5-15  Kai? aönvßterv — aöristeraß]: Galen, UP XV, 8 (Helmr. II, 366,5 – 375,11) 
 
2  perijeiqsa]:  V  perijhßsasa   //   5  auöthqw]:  L R, Fa, Mo  auötoiqw   /   vöfeßlimon]:  V, 
Gr  vöfelimvßtaton   //   7  iÖerouq]:  Q  iÖjlouqsic   //   9  periblhmaßtvn]:  V, Gr  
problhmaßtvn   /   tvqn meßn]:  Q R, Fa, Mo  om.  tvqn;  V  to? meßn   //   10   tvqn de? proßw]:  V  
to? de? proßw   /   tvqn de? eiöw]:  V  to? de? eiöw   //   12  euöjeiqw]:  Bac Qac  euöjußw;  Bsl  Qsl  
euöjeiqw;  P  euöjuseiqwsic   //   13   eögkateßmice]:  V, Gr  sugkateßmicen   /   kata? ta?w 
pugaßw]:  P om.  kata? taßw, transp. pußgawsic post  euöjuseiqwsic   //   14  iÖstameßnvn meßn]:  M 




Kap. 16:  Gr 207,1-11;  Fa 894;  Mo 78  //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
18-24  Kataß — uÖpoßkeitai]: Galen, UP XV, 8 (Helmr. II, 366,5 – 375,11) 
 
18  to? meßgejow]:  R  to? meßgejon   //   19   eiöw tauötoßn]:  B P V  eöw tauötoßn   //   20  
sunhßrmose]:  V, Gr add.  auötaß  //   22  ouQn]:   V  om.   /   mhßtra]:  Gr conie. kußstiw   /   
tvqn dußo]:  V, Gr  toiqw dusiß 
 
Kap. 17:  Gr 207,12 – 209,1;  Fa 894 f.;  Mo 78 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
27-190,18  Eiäpvmen — sxhßmati]:  Galen, UP XIV, 3 (H. II, 286,13 – 290,20)   //   27-190,3  
Eiäpvmen — eämbruon]: Galen, UP XV, 1 (Helmr. II, 337,1 – 342,20) 
 
27  prvqton]:  V  proßteron   //   28  euÖrhjhqnai]:   L  euÖrejhqnai   /   thq# uÖsteßra#]:  V  ta?w 
uÖsteßraw   /   kateteßjh]:  V  kateteßjhsan   /   aöfrodißsion]:  R  aöfrodeßsionsic   //   30  
peßfuken hÖ uÖsteßra]:  V  pefukuiqaw   /   hÖ uÖsteßra]:  Q  hÖ uÖsteraißa;  V  ta?w uÖsteßraw   //   
31  aöpokußhsin]:  V, Gr add.  xrhstotaßthw eöcoßdou   //   31/32  hÖ proßw — eäcodow]:  Fa om.  
hÖ;  V, Gr  eiöw ta? kaßtv te kai? pro?w ta? skeßlh thqw eöcoßdou   //   32  rÖaß#vn eästai]:  L R, 
Fa, Mo  rÖa#ßvn hQ#;  V, Gr  rÖaq#on eösomeßnhw   /   thqw uÖsteßraw]:  V  tvqn uÖsteßrvn   //   34  
aiödoiqon]:  Bac P Q  aiödeiqon   /   eökteinoßmenon]:  R, ed.  eönteinoßmenon   //   35  aöjroßon]:  
V  aöjroßvw 
 
Zu Seite 190: 
2  ta? eäsv kai? ta? eäcv]:  M transp.  ta? eäcv kai? ta? eäsv   /   diißstatai]:  V  diistaßmenon   
 
Kap. 18:  Gr 209,2 – 210,6;  Fa 895;  Mo 79   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
5-18  Euöloßgvw — sxhßmati]: Galen, UP XV, 1 (Helmr. II, 337,1 – 342,20)   //   9-18  eäoike 
- sxhßmati]: Theoph. Synt.Par. 34-40 
 
8  kajvßw]:  M  kajaß;  Q  kaßtvjensic   /   fhsi — &Ippokraßthw]:  V, Gr  kai? &Ippokraßthw 
leßgei   //   9  tauq]:  Gr  T   //   10   tvq# meßn]:  V, Gr corr. to? meßn   /   touq  t]:  V  touq tauq   /   
touq gunaikeißou aiödoißou]:  V  to? aiödoiqon to? gunaikeiqon   //   11  mißciw]:  M add.  mhßtra 




Kap. 19:  Gr 210,7 – 213,12;  Fa 895–897;  Mo 79-81   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
21-192,9  Gi ßnetai — aöporrhßgnuntai]:  Galen, UP XIV, 3 (Helmr. II, 286,13 – 290,20); 
XV, 4, 5 (Helmr. II, 346,16 – 359,8)   //   21-191,16   Gißnetai — mhtroßw]: Galen, UP XV, 4 
f. (Helmr. II, 346,16 – 359,8)   //   21-32  Gißnetai - speßrmatow]:  Theoph. Synt.Par. 42-53 
 
24   glißsxrow]:  L R, Fa, Mo  glisxrhß   /   sklhroiqw]:  V, Gr traxeßsin   //   27  
diaplaßsevw]:  Q  diplaßsevw   //   28  muqsai]:   B Q R, Fa  mußsai   //   29  traxußthtaw]:  
R  traxoßthtaw   //   32  touq speßrmatow]:  R om.  touq   /   aöllantoeidhq]:  Q  aöxanoeidhqsic   
//   33   suntetrhmeßnon]:  V, Gr add.  oänta    
 
Zu Seite 191: 
1  kai? diaß tinow]:  V, Gr om.  kaiß;  Fa om.  tinow   /   poßrou]:  V, Gr add.  deß   //   2   
toußtv]:  V, Gr  ouÄtvw   //   3  ginomeßnai]:  R  genoßmenai   //   5  ouÄtvw — aönatomikoiqw]:  
V, Gr  ouÄtvw ga?r auöto?n eäjow oönomaßzein toiqw aönatomikoiqw   //   6  to? ouQron]:  B M P 
Q  to?n ouQron   //   7  eöfeßreto]:  V add.  eöc auötvqn   //   8  periß]:  V, Gr  paraß   //   9  oÜw 
perifuoßmenow]:  V om.  oÄw   /   aÄpasi]:  V, Gr  add.  meßn   //   10  eändon]:  V, Gr  eöntoßw   //   
11  aÄpanta ta? aöggeiqa]:  V  aÄpasi me?n toiqw aöggeißoiw   /   kataß]:  V add.  moßnon   //   12  
oömfaloßn]:  R  aömfaloßn   /   mißa]:  B L Q R V, ed. add.  meßn   //   14  aörthrißai]:  R expl.   
/   mhqkow]:  V, Gr add.   thqw jeßsevw   /   eökfuouqsai]:  L  eökfugouqsai   //   16  peri? thqw 
mhtroßw]:  L Fa, Mo om.;  V, Gr  para? thqw mhtroßw  
 
Kap. 20:  Gr 213,13 – 216,6;  Fa 897–899;  Mo 81 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q R) 
19-192,9  Eiö labvßn — aöporrhßgnuntai]: Galen, UP XV, 4 f. (Helmr. II, 346,16 – 359,8) 
 
19/20  boulhjeißh gnvqnai]:  V om.   //   20  to? me?n eämbruon]:  M om.  meßn   /   uÖpoß]:  P 
iter.   //   21/22  aöpoißv# — blaßptonti]:  V  aäpoion kai? mhde?n blaßpton   //  22   to? 
eämbruon]:  V, Gr add.  to? auöthqw eämbruon   //   23  paßntew ouQn]:  V, Gr add.  paßntew me?n 
ouQn   //   25  sunagoßmenon]:  L Q, Fa, Mo  sunassoßmenon   //   26  aönvßteron]:  V  
aönvteßrv#   //   29  filaßnjrvpow]:  L  filanjrvpißa   //   32  eöktoßw]:  Gr conie. eöntoßw   /   
keißmenow]:  V  keißmenon   //   34  thqw mhßtraw]:  B  kai? mhßtraw    
 
Zu Seite 192: 
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7-9  oÖpoßsai - aöporrhßgnuntai]:  Hipp., Aph. V, 45 (Littré IV, 548 f.) 
 
1  aöllaqntaw]:  M P Q V  aälantaw   //   2   eiöw thßn]:  P pro?w thßn;  Bm  eiöw thßn, mhß: pro?w 
thßn mhßtran   /   kajiknoußmena]:  V  kajhßkonta   //   3  sterraß]:  V  sterreaß   /   eiösi]:  
V  vQsin   //   5  sugxvrouqsi deß]:  V  kai? sugxvrouqsin   //   6  kaiß &Ipp.]:  V, Gr.  polla? 
kai? pollaßkiw &Ipp.    /   oÖ thqw]:  L Q, Fa, Mo om.   //   7   oÖpoßsai]:  L Fa, Mo  oÖkoßsai   /   
eöktitrvßskousi]:  V  eöktitrvßskousai   //   8   fanerhqw]:  Gr corr.  faneraqw   /   
profaßsiow]:  V, Gr  profaßsevw   /   taußthsin]:  Q  tauqt';  V, Gr  taußtaiw   //   9  dia? to? 
baßrow]:  V, Gr corr. uÖpo? touq baßrouw 
 
Kap. 21:  Gr 216,7 – 217,8;  Fa 899;  Mo 82   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
12-194,5  §Epei? toißnun — aökrobustißa#]:  Galen, UP XV, 1 (Helmr. II, 337,3 – 342,20)   //   
12-20  §Epeiß — prosbolvqn]: Galen, UP XV, 2 (Helmr. II, 342,21 – 344,4) 
 
12  aönjrvßpou prohqktai]:  V  aönjrvßpvn prohgeiqtai   //   14 gennvqnta]:  V  
gennhßsanta   //   16  aiödoiqa]:  V, Gr add.  eiäpvmen ouQn proßteron peri? touq 
kataskeuasjeßntow aiödoißou tvq# aärreni, poiqow toßpow eämellen auöto? deßcasjai   /   
oÄti]:  V, Gr add.  meßn   //   18  poßteron]:  V, Gr add.  ouQn   //   19  pro?w to? uÖpogaßstrion]:  
V  om.  toß   /   touqto]:  V, Gr om.   //   20   rÖa#dißvw paßsxon]:  L, ed.  rÖaß#dion paßsxein  
 
Kap. 22:  Gr 217,8 – 218,7;  Fa 899 f.;  Mo 82   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
23-29  Paßlin — uÖpaßrxon]: Galen, UP XV, 3 (Helmr. II, 344,5 – 346,15) 
 
23  tetameßnon]:  V  eöntetameßnon   //   24   toußtvn]:  M  touqto   /   nuqn]:  Q  ouQn   //   25  
aölla? kaiß]:  V, Gr  aöll' eäti kaiß   /   hQn]:  V add.  aöeiß   /   aöprepeßw]:  V, Gr add.  eön panti? 
tvq# loipvq# bißv#   //   26   aäxrhston aün hQn]:  V, Gr  aäxrhston aün uÖphqrxen   /   pote]:  V  
pvßpot'  
 
Kap. 23:  Gr 218,7 – 219,8;  Fa 900;  Mo 82 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
32-193,6  §Epeiß — gennvqsi]: Galen, UP XV, 3 (Helmr. II, 344,5 – 346,15) 
 




Zu Seite 193: 
1  e ön taiqw sunousißaiw]:  V transp. post  fulaßttoito   //   5  dußnantai]:  Gr corr.  
dußnaton  
 
Kap. 24:  Gr 219,8 – 220,13;  Fa 900 f.;  Mo 83   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
9-19  Diateißnetai — dehjeißw]: Galen, UP XV, 3 (Helmr. II, 344,5 – 346,15) 
 
11  eöcakontißzesjai]:  B P Q  eöcankontißzesjai   /   eöpei? deß]:  B V add.  kaiß   //   12  
eörgaßsasjai]:  V  eörgaßzesjai   /   aöll' vW#]:  V  aöll' oÄn   //   13  xrhqtai]:  V  xraqtai   /   
ouQn]:  Fa  om.   //   14  aöf' hWw]:  Gr corr.  eöf' hWw   //   16  th?n toiaußthn]:  Q  ta? toiaußt'   
//   18  kaönteuqjen]:  V, Gr  kaöntauqja   /   proxeiqtai]:  M  pro?w xeiqtai 
 
Kap. 25:  Gr 220,13 – 221,7;  Fa 901;  Mo 83   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
22-27  AiÖ deß — eäcv]: Galen, UP XV, 3 (Helmr. II, 344,5 – 346,15) 
 
22  eÖkateßrvn]:  L Q, Fa, Mo om.   //   24  pro?w toß]:  Gr corr.  pro?w tvq#   //   25  mhdoßlvw]:  
V, Gr  mhd' oÄlvw   //   26   tauqta kaiß]:  L Mo om.  kaiß   //    
 
Kap. 26:  Gr 221,8 – 222,12;  Fa 901 f.;  Mo 83 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
30-72,5  Fasißn — aökrobustißa#]: Galen, UP XV, 6 (Helmr. II, 359,9 – 363,10) 
 
31  iäsxuse]:  V, Gr add. propethq    
 
Zu Seite 194: 
Kap. 27:  Gr 222,13 – 223,17;  Fa 902 f.;  Mo 84   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
8-20  Eiäpvmen — proairetikvqw]: Galen, UP XV, 3 (Helmr. II, 344,5 – 346,15) 
 
8  to? touq aöndroßw]:  V, Gr  to? aöndrikoßn   //   13  hÖmiqn deß]:  V  hÖmaßw, om.  deß   /   
sumbaißnei]:  B Q  sumbaißnh#   //   15  menoßntvn]:  L Q, Fa, Mo  add.  kaiß   //   16  
eöphkoloußjhse]:  V transp. post  kißnhsiw   //   17  proairetikvqw — kineiqsjai]:  V, Gr 
transp.  proairetikvqw kineiqsjai kai? ouö fusikvqw   //   18  kinoumeßnh]:  V, Gr om..   //   
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19/20  a öpo? pneußmatow]:  V  uÖpo? pneußmatow 
 
Kap. 28:  Gr 224,1 – 226,4;  Fa 903;  Mo 84;  Mu 4 f.   //   Codd.:  V; y  (B L M P Q) 
23–195,10  OiÖ de? oärxeiw — geßnesin]:  Galen, UP XIV, 6 (Helmr. II, 296,8 – 301,25)   / 
Galen, UP XIV, 12 (Helmr. II, 324,11 – 327,7) 
 
23  OiÖ deß]:  V aiÖ deß;  Mu, frg. 2 inc.   /   oÄson]:  V, Gr, Mu add.  meßn   //   24  meißzouw 
gegoßnasin]:  V, Gr, Mu  meißzouw kai? oiÖ oärxeiw eögeßnonto   /   ouQn]:  V, Gr, Mu  toißnun   
//   26  ouQn]:  V, Mu om.   //   27  yafaroßw]:  Mu  yajaroßw   //   28  to?n aödeßna]:  L Q, Fa, 
Mo om.  toßn   /   eäxontew]:  Mu  eöxoßntvn   /   sxhqma]:  y, Fa, Mo  expl.  
Cod.:  V (sing.); L (lat.)   //   Gr 224,10 – 226,4;  Mu  4 ff.;  Fa (lat. nach Crassus).  
29  meßrh simoiß]:  Mu  merismoiß;  Gr corr.  meßrh simoßn   /   eön tvq# aäkrv#]:  Mu  eök tvqn 
aäkrvn   //   33  lagneußousi]:  Vac  laxneußousi   //   34  te kai? aägonon]:  Mu om.  te    
 
Zu Seite 195: 
2  eösti toß]:  Gr, Mu corr.  eösti tvq#   //   3  kajhßkein]:  Mu  kajhßkontew   //   5  
eölutroeidhßw]:  Gr, Mu corr:,  V  eölustroeidhßw 
 
Kap. 29:  Gr 226,5 – 231,1;  Falat 903;  Mu 5 – 7   //   Codd.:  V; Llat 
13-196,18  &H de? eön auötoiqw — aöfvßrmhntai]:  Galen, UP XIV, 6, 7 (Helmr. II, 296,8 – 
310,7)   /   Galen, UP XIV, 13 (Helmr. II, 327,8 – 332,21) 
 
13  geßnesiw]:  Gr, Mu corr.;  V  genhßsevw   //   18/19  kai? uÄlhw — eiädouw]:  Gr corr.;  V, 
Mu  kai? uÄlhw, uÄlhw loßgon maqllon eiäper eiädouw   //   22  aöteleßstata]:  Gr add. kai? 
aöteleßstata   //   23  aömfoßtera]:  Gr add.  kai? aömfoßtera   /   meißnvsin]:  Mu  meißneien   
//   24  proepistameßnh]:  Mu  prosepistameßnh   //   25  geßnuow]:  Mu  geßnouw   //   26  
aönepithßdeia]:  Gr, Mu corr.  aönepithßdeiow   /   aändra]:  Mu  aiädrasic   //   28  eiöpvßn]:  
Mu om.   /   auöcaßnesje]:  Mu  eöpaucaßnesje   //   31  euöjußw]:  Gr add.  <ouök>   //   32  
aönatomvqn]:  Gr, Mu conie. aönatomikvqn   /   diapeßplasjai]:  Gr corr.;  V, Mu  
diapeplaqsjai   //   34  <aiötißan>]:  Mu add.   /   eöc auötouq]:  Mu om.  eöc    
 
Zu Seite 196: 
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1  e äxein]:  Gr conie.  eäxon   //   2  eäxei]:  Mu  eäxein   //   6  neßfron]:  Gr, Mu om.   //   7  
aöggeißou]:  Mu transp. post  megißstou   //   9  feroßmenon]:  Gr, Mu corr.;  V  feroßmenow   
//   10  eömfuoßmena]:  Gr, Mu corr. eömfuoßmenon   //   12  thqw to?n aöristeroßn]:  Gr add.  
thqw to?n <eiöw> aöristeroßn   /   toußtvn]:  Gr transp. post  eöfechqw   //   14  taußthw]:  Gr corr.  
taußth#   //   16  fleboßw]:  Gr, Mu corr.;  V  feboßw   //   17  gunaikvqn]:  Gr add.  
<aöfiknouqntai, (dußo deß eöstin kai? tauqta, mißa me?n aörthrißa, mißa de? fleßy)> 
 
Kap. 30:  Gr 231,1 – 235,14; Falat 903;  Mu 7–10   //   Codd.:  V; Llat  
21–198,22  Dhqlon — moßria]:  Galen, UP XIV, 7 (Helmr. II, 302,1 – 310,7) 
 
21  perittvmatikoßn]:  Mu add.  kaiß   /   oÄ te]:  Mu  oÄnte   //   23  sumbaißnei]:  Gr add.  
<kai? auötoiqw toiqw dexomeßnoiw oörgaßnoiw>   //   24  ouÄtvw]:  Mu  ouÄtv   //   27  tvqn 
aällvn]:  Gr conie. aöllhßlvn   //   29  jermoßtera]:  Mu  jermoßterow   //   32  faneiq]:  Gr 
corr.  <aün> fanhq#   //   33   proßteron]:  Gr conie. prvqton   /   eöcaireiqtai]:  Gr, Mu corr. 
eöcaißrhtai   /   metabaßllei]:  Gr corr. metabaßllh#    
 
Zu Seite 197: 
25-34  oÖte? meßn - perienexjhßsetai]:  Hipp., De Gen. 6 (Littré VII, 478)   //   34-198,11  
pollai? meßn - thq# gonhq#]:  Hipp., De Gen. 7 (Littré VII, 478 f.)   //    
 
1  proßtera]:  Mu  proßteron   //   3  eiöw eÖteßrou]:  Gr om.  eiöw   /   morißou]:  Mu  morißon   
//   4   kajoßlon]:  Gr  kaj' oÄlon   //   6  toß{n}]:  Gr corr.   //   8  aöristeroßn]:  Gr, Mu corr. 
decioßn    //   9   aöpanthßsantow]:  Mu  uÖpanthßsantow   //   12  eÖautoß]:  Gr, Mu conie. 
eÖautouq   //   14  aöpergasjhqnai]:  Gr, Mu corr.  aöpergaßsasjai   //   16  d' eöpipleßon]:  
Gr transp. eöpipleßon deß   //   17  jaumastoßn]:  V  jaimastoßnsic   /   auötoß]:  Gr, Mu corr. 
auötvq#   //   18  parhbvqntow]:  V  parhßbvntow   //   19  toß]:  Gr corr. tvq#   //   20  meßn]:  
Mu om.   //   21  iösxuroteßran]:  Gr, Mu corr.;  V  iösxuroteßron   //   22  vÖw]:  Mu transp. 
post  poluß 
 
(Gr31) Gr 236,1 – 240,3; Falat 904 
26  kai? aösjeneßsteron]:  Mu om.  kaiß   //   27  kai? to? jhqlu]:  Mu om.  kaiß   //   34  




Zu Seite 198: 
11-22  e ärxetai - moßria]:  Theoph. Synt.Par. 56-80   //   11-13  eärxetai — iösxuraß]:  
Hipp., De Gen. 8 (Littré VII, 480)   //   14-17  eiö ga?r eök xolvßdouw — gißnesjai]:  Hipp., 
De morb. sacr. 2 (Littré VI, 364) 
 
1  eöljouqsai]:  Gr, Mu corr.;  V  eöljoßntew   //   3  eögißneto]:  Mu  eögeßneto   /   eÖteßraw]:  Gr 
add.  <eiöw> eÖteßraw   //   5  jhqlun]:  Gr, Mu corr.;  V  jhqlu   //   7  eökraßtei to? iösxuroßn]:  
Mu  eökrateiqto to? aösjeneßw   //   8  aölloiqon]:  Gr, Mu corr.;  V  aöll' oiähsic   //   11  
ouÄtvw]:  Gr  ouÄtv   /   eärxetai]:  Mu  eöceßrxetai   //   12  aösjenhßw]:  Mu  aösjenhq  
 
(Gr 32)  Gr 240,4 – 243,8; Falat 904;  Mu 10 f.   //   Codd.:  V 
33-199,11  kai? mißsgetai — uÖmeßnow]: Hipp., De Nat. Puer. 12-13 (Littré VII, 486 f.)    
 
28  ouök]:  Gr corr. ouöd’   //   34  jermainomeßnh]:  Gr corr.;  V, Mu  me?n oÜ meßnei    
 
Zu Seite 199: 
12-17 oÖpoßtan - eäxei]:  Hipp., De Nat. Puer. 14 (Littré VII, 492) 
 
3  eiöspneiq]:  Mu  eiöspneßei   /   eiöw]:  Mu iter.  eiöw eöw   //   8  uÖmenvqdew]:  Mu  uÖmnenvqdewsic   
/   jermainoßmenow]:  Mu  jermainoßneowsic   //   9  fusaqtai eökeißnh# to? uÖmenvqdew]:  Gr 
corr.;  V  fuseiq te eökineiqto uÖmeßnew deß;  Mu  fusaqtai keißnh# to? uÖmenvqdew   //   12  auöthq#]:  
Mu  auQjiw   //   13  periteißnontai]:  Mu add.  kaiß   //   17  kai? auächsin]:  Mu add.  kai? 
th?n auächsin 
 
(Gr33)  Gr 243,9 – 248,9; Falat 904;  Mu 11–13   //   Codd.:  V 
18-200,23 Eiäpvmen – klonhjeßn]:  Galen, UP XV, 6 (Helmr. II, 359,9 – 363,10)   //   26-
200,3  eiQta hÖ saßrc - suggeßneian]:  Hipp., De Nat. Puer. 17 (Littré VII, 496 f.) 
 
18  Eiäpvmen]:  Gr corr.;  V  eästi meßn;  Mu  eäti meßn   /   prvßtvw]:  Mu  prvßta   //   19  
nev? krhpiqda]:  Mu  naouq krhpißda   //   20  kai? metaß]:  Gr om.  kaiß   /   aönistaqsi]:  
Gr, Mu corr.;  V  aönißsthsi   //   21  dhmiourgikhß sofißa]:  Mu  dhmiourgißa kai? sofißa   
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//   24  pephgoßtvn]:  Gr, Mu corr.;  V  pephgivqn   /   ta? geßnh]:  Mu  tvq# geßnh   /   tvqn]:  
Gr, Mu corr.;  V  vÖw   //   25  aöpeteißneto]:  Mu  aöpoteißnetai   /   ta?w fleßbaw]:  Mu  aiÖ 
fleßbew   //   27  diozouqtai]:  Gr, Mu corr.;  V  diazvouqtai   /   deßndron]:  Gr, Mu corr.;  
V  deßndrv#   //   29  pleurvqn]:  Vac, Mu  mhrvqn;  Vc, Gr corr.  pleurvqn   //   31  
diateßtrhntai]:  Mu  diateßtrhtai   //   34  ta? aänvjen]:  Mu  to? aänvjen    
 
Zu Seite 200: 
3-5 kai? gißnetai - makroßtaton]:  Hipp., De Nat. Puer. 18 (Littré VII, 498 f.)   //   6-9  oÄtan 
deß - rÖizouqntai]:  Hipp. De Nat. Puer. 19 (Littré VII, 506)   //   9-15  oÄtan de? ta? aäkra - 
eöpishmaißnei]:  Hipp., De Nat. Puer. 21 (Littré VII, 510 f.)   //   15-18  to? de? paidißon - 
auötoß]:  Hipp., De Nat. Puer. 28 (Littré VII, 528 f.)   //   18-23  oÄtan de? thq# — klonhjeßn]:  
Hipp., De Nat. Puer. 30 (Littré VII, 530 f.) 
 
2  toußtvn]:  Gr, Mu corr.;  V  toußto   //   4  hÖmeßraiw]:  sic V, Mu;  Gr corr.  hÖmeßraiw   //   
6  diarjrvjhq#]:  Gr corr.;  V, Mu  diarjrvßsh#   //   7   diozouqtai]:  Gr, Mu corr.;  V  
diazvouqtai   //   7  oöstvqn]:  Mu  oösteßvn   //   10  oözvjhq#]:  Gr, Mu corr.;  V  zvvjhq#   //   
11  to? me?n aärren]:  Mu  tvq# me?n aärreni   /   to? de? jhqlu]:  Mu  tvq# de? jhßlei   //   19  
paidiß]:  Mu  paidißv#   //   21  rÖhßgnuntai]:  Mu  rÖhßgnutai   /   eökeißnou]:  Gr, Mu corr.;  V  
eökeiq te 
 
(Gr34)  Gr 248,10 – 255,2; Falat 905; Mu 13–16   //   Codd.:  V 
25-34  oÄjen - patriß]:  Hipp., De Gen. 8 (Littré, 480)    
 
25  aün <aöpoß>]:  Gr om. aän et add. <aöpoß>   //   26  eökeißnou]:  Gr conie. eökeiqno   //   27  
eökeißnou]:  Gr conie. eökeiqno;  Mu transp.  eökeißnou  post  svßmatow   //   29  mhdeßn]:  Gr, 
Mu  corr.;  V  mh? deß  /   <hä>]:  Gr add.   //   31  eiöw — oÖpoßteron]:  Mu  eiöw oÖpoßterow   //   32  
eiöw — svßmatow]:  Gr transp. touq svßmatow eiöw to? teßknon;   Mu  eiöw to? eöoikeßnai touq 
svßmatow,  transp.  to? teßknon post eäoiken   //   34  kouqrow]:  Mu transp. post  genoßmenow   /   
tvq# patri? hü thq# mhtriß]:  Gr corr. thq# — patriß    /   graßfetai]:  Gr corr.;  V, Mu  graßfei    
 
Zu Seite 201: 
1-14  eästin oÄte - eälasson]  Hipp., De Gen. 9 (Littré VII, 482)   //   1-4  eästin oÄte - 
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mhtroßw]:  Theoph. Synt.Par. 81-84   //   14-19  to? de? phrvjeßn - tokeußw]:  Hipp., De Gen. 
10-11 (Littré VII, 484)   //   22-34  taiqw de? gunaiciß - gißnetai]:  Hipp., De Gen. 4 (Littré 
VII, 474 f.)   //   34-202,2  eöpaßn - gonhß]:  Hipp., De Gen. 5 (Littré VII, 476) 
 
4  hä]:  Mu om.   //   6  eiösißn]:  Gr, Mu corr.  vQsin   //   9  noshßsh# eöpieikeßw eösti]:  Gr, 
Mu corr.;  V  noshßvn eöpieikeßsi   //   10  eäxei]:  V add. eästi   //  11  pro<s>oßnta]:  Gr, 
Mu corr.;  V  prooßnta   /   tißw]:  Gr, Mu om.   //   14  jlasjeßn]:  Mu  flasjeßn   //   16  
prosginomeßnou]:  Gr, Mu  corr.  prosgenomeßnou   //   17  uÖgiaißa]:  Gr, Mu corr.  uÖgihq   
//   18  prospeßsei]:  Gr corr. prospeßsh#;  Mu  prospeßsoi   //   20  fhmi]:  Gr add  
<aöpokrißnesjai>   /   tvqn sterevqn]:  Mu om.  tvqn   //   21  toußtvn]:  Mu  toußtou   //   24  
oÄte meßn]:  Gr transp. post  svßmatow   //   26  aärxetai]:  Gr, Mu corr. aärxhtai   //   27   
meßxriw]:  Gr  meßxri   /   mejißei]:  Gr, Mu corr. mejihq#   //   30  eöpixeßei]:  Mu  eöpixeßoi 
 
Zu Seite 202: 
(Gr35)  Gr 255,3 – 258,8; Falat 905;  Mu 16 f.   //   Codd.:  V 
3–31  OiÖ de? oöneirvßttontew — eöktrvßsei]:  Galen, UP XIV, 4 (Helmr. II, 290,21 – 294,25)   
//   3-21  OiÖ de? oöneirvßttontew - aÖdrvjvqsin]:  Hipp., De Gen. 1, 2 (Littré VII, 470-474)   
//   21-28  gißnontai - jhqlu]: Hipp., De Gen. 31 (Littré VII, 540 f.)   //   29-31  gunaikiß - 
eöktrvßsei]:  Hipp., Aph. V, 48 (Littré IV, 544 f.) 
 
11  mhß]:  Mu  ouö   //   14  auötoiqw]:  Mu om.   /   peplhrvmeßna]:  Mu  plhroußmena   //   20  
oÄtan]:  Mu  eänja   //   21   toß te aärren]:  Mu  oÄ te aärren   /   aÖdrvjvqsin]:  Gr corr.;  
V, Mu  aöndrvjvqsi;  Grm  eök touq Galhnouq   //   23  decioßn te]:  Mu om.  te   //   24  eiö]:  
Gr, Mu conie.  aän   //   27  eön katoxhq#]:  Mu om.  eön   //   27/28   to? me?n eÜn aärren]:  Mu 
to? me?n aärren;  Gr conie.  to? meßn [   ]enon aärren   //   31  [   ]]:  V, Mu  lac.; Gr add. ex 
Galen, UP  XIV, 9, 10, 12 f. (Helmr. II, 313, 21 – 316,4; 316,5 - 319, 21; 324,11 – 336, 26  / 
Gr. 258, 9 – 266, 12); Llat.: cap. 31-37  
 
Zu Seite 203: 
Kap. 38:  Gr. 266,13 – 272,10;  Mu 17–19   //   Codd.:  V; Llat  
2–204,16  Dia? tiß — eäxei]:  Galen, UP XIV, 4, 8 (Helmr. II, 290,21 – 294,25; 310,8 – 313,7)   
//   25-27  ouÄtvw - uÖperballoußshw]: Hipp., De morb. vulg. 2, III, 17 (Littré V, 118 f.)   //   
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34-82,1  gunaikiß - shmaißnei]:  Hipp., Aph. V, 52 (Littré IV, 550 f.)    
 
2  sumpaßsxousi]:  Mu  paßsxousi   /   ta?w mhßtraw]:  Gr corr. taiqw mhßtraiw   /   eiöpeiqn]:  
Mu  hQn   //   7  aönaferomeßnaiw]:  V  kanaferomeßnaiwsic   //   8  oärxin]:  Gr conie. 
oäsxeon   //   12  eökeißno]:  Gr corr.  eökeißnv#   //   14 troßpon]:  Gr corr.  xroßnon   //   15  
moßrion]:  Mu add.  aöpoß   /   jaßteron]:  Mu  jaßtera   //   16   trofhqw]:  Gr corr. rÖophqw   //   
17  oÄson]:  Mu  oÄw   //   19  trofhßn]:  Gr add.  <aiÖ d' aära fleßbew aiÖ thq#de thlikauqtai toß 
t' euQrow uÖpaßrxousi kai? to? mhqkow>   //   20   to? perittoßn]:  Gr conie. ti perittoßn   /   
paßnti]:  Mu  pantiß   //   22  plhmmußran]:  Gr conie.  plhmmureiq   /   eöpizhteiq]:  Gr 
corr.;  V  eöpizhteiqn;  Mu  eöpizhteiqtai   /   metastaßsevw]:  Gr corr.;  V  meta? ta? 
taßsevw;  Mu  meta? taßsevw   //   24  diateinoßmenai]:  Gr, Mu corr;  V  diateinoßmena   /   
oÄlhw]:  Mu  oÄlouw   //   33  iösxnoußw]:  Mu  iösxuroußw   /   taiqw tvqn uÖstervqn]:  Mu  tvq# 
uÖstervqn   //   34  ginomeßnouw]:  Gr, Mu corr.;  V  ginomeßnaiw    
 
Zu Seite 204: 
4-9  gunaikiß - trofhqw]:  Hipp., Aph. V, 37 (Littré IV, 544 f.) 
 
1  rÖueßn]:  Gr corr.;  V  rÖeeßn;  Mu  rÖeßon   //   2  oÜ ga?r eiÄlken]:  Gr conie.  oÄ  kateßlipen;  
Mu  ouÖ ga?r eiWlken   //   3  auötoß]:  Gr, Mu corr. auötvq#   //   4  eiäpei]:  Gr corr. eiQph#;  Mu  
eiQpe   //   8  iösxuroußw]:  Gr corr. iösxnoußw   //   9  auötvq#]:  Mu  auöthßn   //   10  thqw]:  Mu  
tißw;  Gr conie. tiniß   //   11  th?n xreißan — thqw]:  Mu  nuqn xrh? eiöpeiqn thqw;  Gr transp.  hQn 
th?n xreißan eiöpeiqn thqw   //   13  iöoßntvn]:  Mu  oäntvn   //   15  auötvqn]:  Mu  auötvq#   /   






Galen: Vom Zweck und der Energeia der Körperteile 
 
 »Die Energeia eines Körperteils unterscheidet sich dahingehend vom Zweck, daß jene 
eine aktive Bewegung ist, dieser jedoch dem gemeinhin als Nutzen Bezeichneten entspricht, 
als eine aktive Bewegung aber habe ich die Energeia bezeichnet, da viele Bewegungen passiv 
geschehen, und ebenso müssen diejenigen als passive Bewegungen bezeichnet werden, die an 
irgendwelchen (Gegenständen) erzeugt werden, wenn sie sich aus anderem Antrieb her 
bewegen: solcherart kommt eine Bewegung der Knochen in den Körpergliedern von den 
Teilen an ihnen zustande, welche die Knochen an ihren Gelenkverbindungen nach außen und 
nach innen bewegen; in Hinblick auf das erste Prinzip der Bewegung also, welches das 
herrschende Element ist, besitzen die Muskeln die Bedeutung von Werkzeugen, in Hinblick 
auf das von ihnen Bewegte aber besitzen sie ebenfalls diese Bedeutung, zudem aber noch die 
des Schöpfers: der erstrangige Zweck für die Lebewesen ist also derjenige, der von den 
Energeiai, der sekundäre, der von den Körperteilen herrührt;« freilich ist zu beachten, daß 
die Energeia eine aktive Bewegung von Natur aus ist, der Zweck aber eine untergeordnete 
Bewegung, z.B. ist der Magen ein wirkfähiger Körperteil, die Eingeweide dagegen sind 
zweckgebunden. Man muß aber wissen, daß die Körperteile, die aus eigenem Antrieb 
wirkfähig sind, auch als zweckgerichtet bezeichnet werden und dem gesamten Körper zu 
eigen sind, wie Magen, Leber, Gehirn und Herz, die zweckgerichteten dagegen nicht zugleich 
wirkfähig sind, wie die Gewebehäute, Knorpel, Verbindungen und Knochen, »daß bei dem 
Körperteil die Energeia hinsichtlich Aufbau und Bewegung erstrangig ist, der Zweck aber 
erstrangig von der Bedeutung ist und die Energeia zweitrangig, und die wahre Schönheit auf 
die Perfektion des Zwecks zurückzuführen ist; das erste Ziel des Aufbaus sämtlicher 
Körperteile ist aber der Zweck, die Natur aber zielt notwendigerweise aus dem Überfluß 
heraus auf die Wohlgestalt ab«. [Man muß aber wissen], daß drei Seelenteile existieren, ein 
Vernunft-Teil, ein Mut-Teil und ein Begierde-Teil: der Vernunft-Teil ist im Gehirn 
angesiedelt, der Mut-Teil im Herzen, der Begierde-Teil in der Leber; sämtliche Körperteile im 
Umkreis des Herzens werden demnach von den Ärzten als "mutgesteuert" angesprochen, d.h. 
Thorax, Lunge, Kehlkopf, Luftröhre, und ebenso die im Umkreis der Leber liegenden als 
"begierdegesteuert", d.h. Bauchhöhle, Eingeweide, Milz, Nieren, Gallenblase und Hohlvene; 
die "mut- und begierdegesteuerten" Körperteile trennt das Zwerchfell voneinander, das auch 
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freßnew heißt, und die "mutgesteuerten" Körperteile liegen oberhalb, die 
"begierdegesteuerten" unterhalb des Zwerchfells. Über alles unterhalb des Zwerchfells 
Gelegene, d.h. die Ernährungs- und "begierdegesteuerten" Organe unterrichtet das zweite 
Buch dieser Abhandlung; alles oberhalb des Zwerchfells Gelegene, d.h. die "mutgesteuerten" 
Organe, referiert das dritte Buch dieses Kommentars. Das vierte erläutert die Tatsachen 
bezüglich des Gehirns und dessen Häute, da dies die Wohnstatt des rationalen Seelenteils ist, 
das fünfte aber behandelt die Zeugungsorgane und den Rest vom ersten Buch, d.h. die 
Gelenkverbindung von Kopf, Rückgrat, Schultern und Hüfte; das erste Buch legt nämlich den 










 Daß sämtliche Lebewesen, Vierfüßler, Kriechtiere, Vögel und Wassertiere, auf Gottes 
Wink hin entstanden sind, ist aus der Heiligen Schrift zu erfahren, denn sie sagt: 
»Hervorbringen soll die Erde Leben nach ihrer Art, nämlich Vierfüßler, Reptilien und wilde 
Tiere« und wiederum, »hervorbringen soll das Wasser Leben nach seiner Art und Vögel, die 
über der Erde am Firmament fliegen«. Daß aber einzig der Mensch von Gottes Hand geformt 
wurde, ist ebenfalls aus der Heiligen Schrift zu erfahren, denn sie sagt: »Er bildete den 
Menschen, indem er Staub von der Erde nahm und in sein Angesicht den Hauch des Lebens 
einblies, und so wurde der Mensch zu einer belebten Seele.« Der Mensch wurde demnach als 
Kombination aus Seele und Körper von unserem Schöpfergott geschaffen, wobei die Seele 
mit Verstand begabt, körperlos und unsichtbar ist, der Körper jedoch wahrnehmbar und 
zusammengesetzt aufgebaut ist: über seinen Aufbau wollen wir nun sprechen, woraus er 
besteht, aus welchen und wievielen Teilen er aufgebaut ist, was die Energeia seiner Glieder 
ist, von woher deren Bewegung kommt und aufgrund welcher Ursachen dies so ist. 
 
2 [Die Einteilung der Körperteile] 
 Die Körperteile sind zum einen Teil von der Seele bestimmt, zum anderen Teil vom 
Körper bestimmt und der Natur unterworfen. Bei den von der Seele bestimmten ist ein Teil 
auf Bewegung hin ausgerichtet, der andere auf Wahrnehmung hin; die der Natur 
unterworfenen dienen zum einen Teil der Erhaltung des Lebens, zum anderen Teil sind sie auf 
Ernährung hin ausgerichtet. Kopf, Hände, Beine, Thorax und Hüfte sind jedoch größer und 
komplexer als alle Körperteile, denn sie beinhalten sämtliche Teile, sowohl die der Natur 
unterworfenen wie auch die von der Seele bestimmten, die zur Erhaltung des Lebens 
dienenden und die auf Ernährung hin ausgerichteten. Zuerst wollen wir also über die 
komplexen Körperteile sprechen, daß ihre Lage und Ausformung passend ist, wie auch ihre 
Energeia und ihr Zweck. Da jedoch von diesen komplexen Körperteilen die einen um des 
Lebens willen entstanden sind, wie Kopf, Thorax und Hüfte, die anderen um des angenehmen 
Lebens willen, wie Hände und Füße, wollen wir zuerst über die Hände sprechen, daß sie 
 280
 
passend aufgebaut sind. Da auch sie zusammengesetzt sind, und zwar aus Ober- und 
Unterarm sowie Handspitze, wollen wir die Abhandlung von der Handspitze her beginnen, 
weil hier nämlich die Kunst der Natur einen solchen Grad an Weisheit erreicht hat, daß sie 
noch nicht zur Gänze hat erkannt werden können, obgleich sie so lange Zeit von so 
bedeutenden Männern erforscht worden war. Da unser Schöpfer so weise ist, daß jedes der 
von ihm geschaffenen Dinge nicht nur einen einzigen Zweck hat, sondern zwei, drei, oftmals 
sogar noch mehrere, ist es äußerst leicht, unter den vielen einige der nicht so deutlich 
Erkennbaren zu übersehen. Bedenke also, daß am Körper des Lebewesens nichts untätig oder 
unbewegt ist, sondern alles eine mannigfaltige und wirksame Energeia vollführt, in 
Verbindung mit dem passenden Aufbau und damit, daß der Schöpfer ihnen göttliche Kräfte 
verliehen hat. Da es aber nicht möglich ist, den jeweiligen Zweck der Körperteile 
herauszufinden, ohne die Energeiai zu kennen, wollen wir, nachdem wir an die Energeia 
eines jeden einzelnen erinnert haben, sogleich zu dem jeweiligen Zweck übergehen. 
 
3 [Die Hände] 
 Mit den Händen tritt der Mensch Feinden entgegen, weil er die Hände vom 
Schöpfergott als Waffe erhalten hat; mit ihnen webt er ein Gewand, erbaut ein Haus und ein 
Schiff, schreibt Gesetze nieder, verfaßt Bücher zur Kommentierung und unterwirft wilde 
Tiere, die einen zum Dienst, die anderen um der Nahrung willen. Da ja die Hand dem 
Menschen als Greifwerkzeug gegeben wurde, und dazu da ist, möglichst viel von allerlei 
Formen und allerlei Größen zu ergreifen, war es für sie besser, wie es auch tatsächlich ist, 
vielfältig gespalten zu sein: denn in viele Teile gespalten, umfaßt sie sowohl Gegenstände viel 
größeren Umfangs leicht und ergreift die allerkleinsten Gegenstände genau. Bei den großen 
Gegenständen dehnt sie sich aus, indem sie diese durch Auseinanderspreizen der Finger 
umfaßt, bei den kleinen greift sie nicht als ganze Hand zu, weil sie entglitten, sondern dazu 
bedarf es nur zweier Fingerspitzen. Solchermaßen ist sie dazu, vielfältige Formen gut zu 
umfassen, vielfältig gespalten: denn sie vermag sich um etwas Kugelförmiges 
herumzukrümmen, indem sie es ringsherum umfaßt, und sie umschließt gerade oder gewölbte 
Gegenstände sicher. Da viele Gegenstände einen größeren Umfang besitzen als mit einer 
Hand zu umfassen wäre, machte unser Schöpfergott jeder von beiden die andere zur 
Verbündeten, so daß beide, wenn sie von entgegengesetzten Seiten herumgreifen, in keiner 
Hinsicht zurückstehen. Deshalb sind sie gleichermaßen einander zugewandt, wie auch in 




4 [Die Finger und Fingernägel] 
 Bezüglich der Lage hat er (sc. der Schöpfergott) nicht alle Finger auf einer Geraden 
angeordnet, denn der eine mußte den vieren entgegengesetzt sein, wie es jetzt ist; Lage und 
Bewegung besitzt der eine solchermaßen, daß er gedreht mit einem jeden der vier 
zusammenwirkt, daß nicht einmal der kleinste Gegenstand entgleitet, wie ein Hirsekorn, 
Haare, Dornen und Ähnliches. Deshalb sind (die Finger) weich, rund und mit Nägeln 
ausgestattet aufgebaut: denn wenn ihre Spitze nur fleischig wäre, könnten sie kleine und harte 
Gegenstände nicht ergreifen. Demnach benötigten sie eine Befestigung, um nicht 
umzuknicken, und das sind eben die Fingernägel. Nur mit den Fingernägeln wiederum kann 
nichts dergleichen ergriffen werden: denn da sie hart sind, gleiten sie gerade von Hartem ab. 
Deshalb freilich, da die fleischige Substanz an den Fingerspitzen die Glätte der Fingernägel 
ausgleicht, und die Nägel die mangelnde Stabilität des Fleisches abstützen, wurde der Finger 
zu einem Greifwerkzeug für sämtliche Gegenstände, harte und kleine. Die Fingernägel haben 
aber noch viele andere Zweckmäßigkeiten. Da freilich die Aufgabe der Hand das Greifen ist, 
ist klar, daß der vorrangige Teil ihrer Energeia darin besteht, sie zuerst zu bewegen, und das 
bewirken die Muskeln; was alle anderen Teile betrifft, so sind die einen geschaffen, um die 
Energeiai zu verbessern, die anderen, weil ohne sie gar nichts geschehen kann und wieder 
andere sind allen übergeordnet. Die Art der Fingernägel ist um der Verbesserung willen 
entstanden, um die Fingerspitzen zu festigen: deshalb sind sie nur mäßig hart, weil sie dem 
Menschen von Gott nicht als Verteidigungswaffen gegeben wurden wie den nicht mit 
Vernunft begabten Tieren: sanft und vernunftbegabt ist nämlich dieses Lebewesen. Weshalb 
sind sie (sc. die Fingernägel) gänzlich abgerundet? Da die Kreisform weniger verletzlich ist 
als alle eckigen Formen, denn solche Gegenstände sind unzerstörbar. Sie wachsen nicht in die 
Breite und Tiefe, sondern nur in die Länge, den Haaren ähnlich, so daß an ihrem Ende Ersatz 
für sie, da sie sich abnützen können, gestellt wird. Somit zeugt alles, was die Fingernägel 
betrifft, von der höchsten Voraussicht unseres guten Gottes. 
 
5 [Knochen und Fleisch an den Fingern] 
 Daß die Knochen in den Fingern um der Verbesserung willen entstanden sind, magst 
du aus Folgendem erfahren: sich vielfältig zu bewegen wäre ihnen zwar auch ohne Knochen 
möglich wie auch Tintenfischen, ohne einen resistenten und harten Teil hätten sie aber keinen 
Halt; und eben so beschaffen ist in den Körpern der Lebewesen die Art der Knochen. Da sich 
die Finger von Natur aus krümmen, ausdehnen und zugleich vielfältig bewegen, bestehen sie 
weder aus einem einzigen Knochen, noch aus gleich großen, sondern aus dreien, nicht 
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gleichartigen, die untereinander verbunden sind, um für jegliche Energeia passend gestaltet zu 
sein. Dazu nützt das Vorhandensein von Fleisch, das mit den Knochen verbunden ist und sie 
von allen Seiten bedeckt sowie die Leerräume an den Krümmungen ausfüllt, daß es bei den 
vier auf einer Geraden liegenden Fingern den Anschein hat, als sei außen nur wenig oder gar 
keines vorhanden, innen aber und an den Seiten sehr viel: so daß, wenn du eine Flüssigkeit in 
der hohlen Hand festhalten möchtest, sie diese nicht herausfließen läßt. Hinzukommt, daß sie 
alles mäßig Weiche weich macht und reibt. Dies sind die speziellen Zweckmäßigkeiten des 
Fleisches an der Hand; die allgemeinen aber bestehen darin, daß das Fleisch für 
knochenhaltige Gegenstände wie ein Schutz ist, und daß es die gesamte warme Feuchtigkeit 
aus dem Blut in sich enthält, sowie, da es gleichmäßig warm ist, übermäßige Kälte und Hitze 
ausgleicht. Zum Vorhandensein des Fleisches an den Fingern genügt soviel. 
 
6 [Die Fingerglieder, ihre Gestalt, Verbindung und Bewegung] 
 Die Natur der Fingerglieder ist nun zu besprechen und in Hinblick auf ihre Anzahl, 
Größe, Form und Art der Gelenkverbindung zu untersuchen. Zur Anzahl: notwendigerweise 
bestehen sie nur aus dreien: Dinge, die aus mehreren Teilen zusammengesetzt sind, nehmen 
nämlich leichter Schaden als die aus wenigeren; wären es weniger als drei, besäßen sie nicht 
solche Formenvielfalt. Damit sie sich vielfältig bewegen und leichte Verletzbarkeit vermeiden, 
genügt die Dreizahl völlig. Zur Größe: ganz klar ist in jeder Hinsicht, daß das vorausgehende 
(Fingerglied) das nachfolgende an Größe übertreffen muß: das eine trägt nämlich, das andere 
wird getragen, und das Tragende muß größer als das Getragene sein; andernfalls, wenn sich 
die Größe der Knochen nicht allmählich verringern würde, wäre dies nicht zu 
bewerkstelligen. Deshalb muß der zweite (Knochen) kleiner als der vorhergehende sein.  
 
7 [Dasselbe Thema] 
 Zur Form: dafür, daß (der Knochen) von einer breiteren Basis oben in einer engeren 
unten endet, bestehen dieselben Gründe wie die vorher in Bezug auf die Größe geäußerten. 
Grund für die runde Form ist die Unempfindlichkeit: eine solche ist nämlich von allen 
Formen am unempfindlichsten, da sie keine Ausbuchtung besitzt, die durch äußere Einflüsse 
abgebrochen werden könnte. Warum ist er außen sorgfältig gewölbt, innen aber und an den 
Seiten nicht ebenso sorgfältig? Auch dies geschah um der Verbesserung willen: Mit den 
inneren Teilen nämlich reiben die Finger, machen weich und ergreifen alles; schlechter wäre 
es, wenn die Knochen an dieser Stelle gewölbt wären; da sie mit den äußeren Teilen weder 
Derartiges noch irgendeine andere Energeia bewirken, sind sie sorgfältig gewölbt aufgebaut. 
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An den Seiten wiederum sind sie unempfindlich, da sie sich gegenseitig schützen und dürfen, 
wenn sie nebeneinander liegen, keinen freien Raum dazwischen belassen: somit müssen sie 
hier nicht gewölbt sein. Hinreichende Glaubwürdigkeit für das Gesagte bietet die 
Konstruktion des Daumens und des kleinen Fingers, daß bei dem einen der Umriß oben, bei 
dem anderen unten sorgfältig gewölbt ist: in Bezug darauf sind sie nämlich weder von 
irgendetwas geschützt, noch schließen sie an einen anderen Finger an. Dies ist ein Wunder 
unseres guten Gottes, der den Aufbau der Knochen so gestaltet hat, kein geringeres Wunder 
aber ist die Art der Gelenkverbindung. Ein jeder der vier Finger ist nämlich weder einfach, 
noch zufällig aus drei Knochen zusammengesetzt, sondern jedes Gelenk besitzt, wie die 
Türangeln, Ausbuchtungen, die symmetrisch als Gegenstücke zu den Vertiefungen 
hineinpassen. Wäre die Vertiefung breiter, wäre das Glied locker; wäre sie enger, erschwerte 
das die Bewegung, da sie ohne Wendemöglichkeit wäre, und es bestünde beträchtliche 
Gefahr, daß die eingeengten Ausbuchtungen der Knochen abbrächen. Aber nichts davon 
geschah und eine Art Gelenkpfannen umgeben ringsum sämtliche Vertiefungen der Knochen, 
indem sie den Gelenken große Sicherheit verleihen, um niemals ohne außerordentlichen 
Zwang auszurenken.  
 
8 [Dasselbe Thema] 
 Da aber wiederum aufgrund eines so sicheren Aufbaus Gefahr bestand, daß die 
Bewegungen schwieriger und die Knochenauswüchse abgenutzt würden, gewährte ihnen 
deshalb der Schöpfer doppelte Hilfe: indem er zuerst jeden Knochen von diesen mit 
Knorpelmasse bedeckte und dann über die Knorpel eine fettige und leimige Substanz, wie Öl, 
goß, machte er alle knochenverbindenden Gelenke gut beweglich und unausrenkbar. Das 
Kunstwerk seitens der Schöpfung hinsichtlich der erhöhten Ränder an den Vertiefungen war 
also geeignet, Ausrenkungen der Gelenke zu verhindern; aber Gott vertraute nicht dem allein 
den Schutz an, weil er wußte, daß dem Lebewesen häufig viele gewaltsame und ungestüme 
Bewegungen zustoßen. Damit jedes Gelenk von allen Seiten her sorgfältig geschützt wäre, 
ließ er aus jedem der beiden Knochen gewisse Verbindungen herauswachsen, die beide 
miteinander verknüpften. Die einen davon sind, wie Sehnen, rund und dick, die anderen, wie 
Bänder, länglich zulaufend und dicksic, wobei sie gemäß dem Zweck der Gelenke so 
beschaffen sind: die größten und dicksten sind dafür da, um die Hauptgelenke zu schützen 
und zu verbinden, die übrigen aber an den unwichtigeren davon und kleineren. Dies alles 
bewerkstelligte er also für alle Gelenke gemeinsam und bei den Fingern, denn bei ihnen war 
es besonders passend: ihre Gelenkverbindungen sind nämlich klein, aber sorgfältig 
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ausgehöhlt, an allen Seiten mit dünnen Rändern umrundet, mit Knorpeln beschichtet und mit 
sehnenartigen Verbindungen verknüpft. Daß die Ränder der Knochen keineswegs gleichartig 
gefertigt sind, sondern außen viel größer und innen geringer, ist ebenfalls eine gewaltige 
Probe von Gottes Weisheit beim Aufbau des Fingers. Wären sie klein, würden sie den 
Gelenken gestatten, sich über die äußerste Ausdehnung hinaus zurückzubiegen; wären sie 
aber innen größer, würden sie eine weitestmögliche Krümmung verhindern. Deshalb sind sie 
innen kleiner, außen aber größer. Weshalb aber sind die Fingerknochen hart, marklos und 
solide? Etwa weil sie gänzlich unbedeckt sind und deshalb unverletzbar? Ein solcher Aufbau 
ist für sie das größte Hilfsmittel zur Unempfindlichkeit. Mit den Fingerknochen verhält es 
sich so.  
 
9 [Dasselbe Thema] 
 Die Muskeln sind in Galens Buch Die Bewegung der Muskeln ausreichend behandelt; 
die Sehnen, Muskelbänder und Bänder, welche die Hand und die Finger nach außen, innen 
und seitlich bewegen, sind ebenfalls in Galens Buch Die Bewegung der Muskeln sowie im 
ersten Buch seines Anatomiehandbuchs dargelegt. Wir haben nicht vor, über die Sehnen, 
Arterien und Venen zu sprechen: daß nämlich Gehirn, Herz und Leber Grundprinzipien sind, 
und daß das Rückenmark seinen Ursprung vom Gehirn aus hat, aus dem Rückenmark und 
dem Gehirn selbst die Nerven die psychische Kraft haben, aus dem Herzen die Arterien die 
Pulskraft, sowie die Venen aus der Leber die nährende Kraft, ist in Galens Buch Die Lehren 
des Hippokrates und Platon hinreichend erörtert. 
 
10 [Die Haut des Handinneren und die darunterliegende Sehne] 
 Es verbliebe nun, das Handinnere zu behandeln, weshalb es glatt und unbehaart, sowie 
hart und in der Mitte hohl ist, Thenar (Daumenballen) genannt: während jeder der vier Finger 
einen eigenen kleinen Muskel hat, sind es beim Daumen gleichermaßen zwei Fingersic; sie 
treten, indem sie die so genannten Daumenballen erzeugen, als die größten (Muskeln in 
dieser Region) hervor, durch welche der fleischige Teil der Hand erhöht, der mittlere hohl 
gemacht, sowie der größte (der Daumen) und kleinste Finger soweit wie möglich von den 
anderen abgespreizt wird. Freilich entstand der Muskel zwischen dem Daumen und dem 
Zeigefinger, um den Teil dieser Hand hier fleischig zu machen.  Nun muß erläutert werden, 
daß die unter der Haut des Handinneren gewachsene Sehne aus dem mittleren geraden 
Muskel entspringt, der kleiner als die anderen vier Muskeln ist, weil er keine 
Gelenkverbindung bewegt, und unmittelbar unter der Haut den mittleren Platz der Vertiefung 
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einnimmt. Diese Sehne wächst (aus dem Muskel) heraus bevor sie zum Handgelenk gelangt, 
wo sie sich erstmals zu verbreitern beginnt, und erscheint von hier an wie eine zweite Haut, 
weiß, dicht und undurchblutet, indem sie sich unter der gesamten Haut an der Hand und den 
Fingern zusammengewachsen erstreckt. Deshalb kann die Haut an der Innenfläche der Hand 
sowie der Finger nicht abgezogen werden; aus demselben Grund kann auch die Haut an den 
Füßen, der Stirn, und nahezu im gesamten Gesicht, sowie an einigen anderen Stellen bei dem 
Lebewesen nicht abgezogen werden, weil solche Sehnen oder Muskeln damit verwachsen 
sind. Insgesamt muß man erkennen, daß die Haut undurchlässig, hart und unbehaart gemacht 
wurde und so beschaffene Sehnen in sie eingewachsen sind, um an genauerer Wahrnehmung 
oder einer Bewegung aus eigenem Antrieb teilzuhaben. Für die Hände als Greifwerkzeuge 
war es ebenfalls passend, an der Innenfläche undurchlässige und unbehaarte Haut zu haben, 
da sie neben anderen Gründen besonders dazu geschaffen sind, kleine Gegenstände sicher 
und genau zu fassen. Die Haut hier muß freilich feinfühliger sein als überall sonst. Die 
Existenz eines Werkzeugs zum Greifen, eines anderen nur für die Berührung, wieder eines 
anderen, um jeden äußeren Gegenstand zu fassen und nochmal eines anderen, um die Wärme, 
Kälte, Härte und die anderen derartigen Unterschiede zu beurteilen, ist unnötig; besser aber 
ist es, zugleich mit dem Ergreifen jedes Gegenstandes bereits seine Naturbeschaffenheit zu 
beurteilen. Zur exakten Bestimmung sämtlicher Qualitäten trägt in nicht geringem Maße der 
unbehaarte Zustand der Haut an dieser Stelle bei, der von der Apophyse der verbreiterten 
Sehne herrührt, und besonders durch die weichen Stellen von Salben und handgefertigten 
Dingen (Pillenkügelchen?) im Daumenballen. Deshalb ließ die Voraussicht unseres guten 
Gottes solche Sehnen in die Haut der Handinnenflächen einwachsen. Zum Aufbau der Hand 
genügt das Gesagte.  
 
11 [Elle und Speiche mit der Verbindung zur Handwurzel, deren Knochen und 
Verbindung zur Handfläche]   
 Unsere Abhandlung soll nun zu den übrigen Teilen des gesamten Arms fortschreiten, 
wobei wir beim Unterarm beginnen, und Christus, unser wahrhaftiger Gott, möge Beistand 
und Wegweiser sein. Daß die Elle und ihr Gelenk eine Streckung und Beugung der gesamten 
Hand bewirken, sowie die Speiche und ihr Gelenk die Drehung der Hand nach vorne und 
hinten, ist allen in der Anatomie Erfahrenen klar. Da der Elle und Speiche die Handwurzel  
und die Mittelhand vorangehen, wollen wir die Abhandlung bei diesen beginnen: wollen wir 
die Weisheit unseres Schöpfergottes bewundern, wie sie die großen Knochen, ich meine 
Oberschenkel- und Schienbeinknochen, wie auch die übrigen, aus einem einzigen Knochen, 
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die Handwurzel aber, die klein und geringfügig ist, aus so vielen Knochen zusammengesetzt 
hat. Wenn wir aber deren Energeia und Zweck genau in Erfahrung bringen wollen, ist es in 
jeder Hinsicht notwendig zu bekräftigen, daß sie aus vielen Knochen besteht, aus kleinen und 
marklosen, und deren Anordnung aufgrund kräftiger Verbindungen zustandekam: denn der 
aus vielen Knochen zusammengesetzte Knochen ist widerstandsfähig. Genauso, wie die im 
Kriegswesen Erfahrenen die Schilde nicht aus einer einzigen Platte, sondern aus vielen und 
kleinen zusammengesetzt haben, damit sie sich nicht leicht zertrümmern lassen, verhält es 
sich auch mit der Handwurzel und der Mittelhand.  
 
12 [Dasselbe Thema] 
 Weshalb besteht die Mittelhand aus vier Knochen, die Handwurzel aber aus acht? 
Weil die Mittelhand mit den vier auf einer Geraden liegenden Fingern verbunden ist. Der 
große Finger, den wir auch Daumen nennen, ist nicht mit der Mittelhand verbunden, sondern 
mit dem Vorsprung der Elle, der mit der Handwurzel verbunden ist. Da die aus vier Knochen 
bestehende Mittelhand selbst an ihrem anderen Ende mit der Handwurzel verbunden sein 
sollte, hieße das, wenn eben diese Handwurzel auch aus vier Knochen bestünde, wäre sie zu 
klein; Gottes Vorraussicht hat den vieren weitere vier in zwei Reihen hinzugefügt, die an der 
Stelle, an welcher sie sich vereinigen, zur Aufnahme der Mittelhandknochen ausgehöhlt sind, 
so daß die Handwurzelknochen insgesamt acht sind. Ob das Gesagte wahr ist, kannst du aus 
der Anatomie erfahren. Weshalb sind die Handwurzelknochen innen konkav, außen jedoch 
konvex? Damit sie (die Handwurzel) bei den Rückwärtsbeugungen der Hand weder 
übermäßig herumgedreht wird, noch ungestützt bleibt und, wie man sagen könnte, schlaff. 
Ebenso sagen wir über sämtliche Hypo- und Apophysen an den Körpergliedern, daß 
notwendigerweise an der Stelle, wo eine Verbindung von Knochen ist, und besonders von 
großen Knochen, der hineinführende Knochen konvex sein muß und der aufnehmende 
Knochen konkav sowie an allen Seiten abgerundet, so daß der Kopf des hineinführenden 
Knochens bei heftigen Bewegungen nicht ausrenken kann. Da freilich die Handwurzel mit 
den Endpunkten von Elle und Speiche verbunden sein mußte, mußte jeder der beiden Knochen 
eine Epiphyse haben, die außen konvex und abgerundet ist, innen aber konkav. Die Speiche 
hat an allen Seiten einen umlaufenden erhöhten Rand, mittels dessen die Handwurzel genau 
mit ihrem (sc. der Speiche) Endpunkt verbunden ist; mit der Elle verhält es sich nicht ebenso, 
sondern ihr innerer und zur Speiche blickender Teil ist so beschaffen, das andere Ende 
jedoch, das der Länge nach den Raum des gesamten Körperteils einnimmt, endet in einem 
runden Kopf, um welchen ihr hier plazierter Knochen die einer Knochenhöhle ähnliche 
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Vertiefung der Handwurzel schlingt, so daß die Gelenkverbindung an der Handwurzel 
doppelt ist, und durch die eine die Drehung der Hand nach vorne und hinten geschieht, durch 
die andere, große, das Gelenk an der Handwurzel gestreckt und gebeugt wird.  
 
13 [Position, Form und Bewegungen von Elle und Speiche] 
 Als nächstes wäre über Position und Form von Elle und Speiche zu sprechen. Deren 
Position ist schräg, die der Elle gerade: die Position beider Knochen mußte nämlich der 
Natur der Bewegung eines jeden entsprechen. Die Streckung und Beugung geschieht von der 
Elle her als eine geradlinige Bewegung des gesamten Körperteils; die Bewegung der Hand 
nach vorne, hinten und seitwärts geschieht von der Speiche her. In vernünftiger Weise liegt 
also die Speiche schräg und die Elle gerade. Deswegen ist die Gelenkverbindung beider 
Knochen zum Oberarm ungleichartig: die Elle hat zum Oberarm hin zwei Apophysen, die 
außen konvex und innen konkav sind; die eine, größere, entsteht aus den hinteren und unteren 
Teilen des Knochens, die andere, kleinere, aus seinen oberen und vorderen Teilen. Wenn 
dieVertiefungen zueinander gedreht und miteinander verbunden sind, entsteht eine große 
Vertiefung, ähnlich dem Buchstaben C. Beide Apophysen heißen Kronen, weil sie beide rund 
sind; die große hinten nennen die Athener Ellenbogenkopf und Hippokrates Ellenbogen. Mit 
den Bewegungen des gesamten Arms zur Seite verhält es sich so, daß die einen, von hinten 
her, geringere Energeiai sind, die anderen, von hintensic her, größere und notwendigere; und 
deshalb hat die Voraussicht Gottes die Position der Speiche so aufgebaut, daß sie 
bereitwilliger der Bewegung nach vorne nachkommt, wobei sie ihr oberes Ende an die äußere 
Seite des Oberarmkopfes führte und das untere zum Daumen dehnte. Hätte sie die 
entgegengesetzte Position, würde sie sich viel schlechter nach vorne als nach hinten bewegen: 
deshalb ist die Speiche schräg positioniert und schräg auf solche Art.  
 
14 [Dasselbe Thema] 
 Weshalb liegt sie auf der Elle? Da die Elle größer als sie ist und den größten Teil der 
Gelenkverbindung zum Oberarm innehat; vernünftig aber ist, daß der kürzere Knochen vom 
längeren getragen wird. Weshalb sind beide in der Mitte dünner, am Ellenbogen und der 
Handwurzel dicker? Da sie in der Mitte den Muskeln Platz machen müssen und sich an den 
anderen Stellen für die Epiphysen ausdehnen müssen; diese aber sind für die 
Gelenkverbindungen vonnöten. Weshalb sind sie an ihren Enden dicker, die Elle am 
Ellenbogen, die Speiche an der Handwurzel? Vielleicht, weil beiden das Handwurzelgelenk 
gemeinsam ist, aber bei der Verbindung zum Oberarm hin die Elle notwendigerweise um 
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soviel größer als die Speiche sein muß, um wieviel nützlicher ihre Gelenkverbindung für die 
anderen Energeiai der Hand ist? Zu Position, Form und Bewegung der beiden Knochen Elle 
und Speiche verhält es sich so; welche Muskeln und Sehnen für ihre Bewegung 
verantwortlich sind, ist in Galens Buch Die Muskelbewegung zur Genüge dargelegt. 
 
15 [Dasselbe Thema] 
 Es verbliebe noch die Diskussion der Verbindung der Elle mit dem Oberarm; das 
geschieht so. Die Kronenapophysen der Elle bewirken, da sie mit der großen Oberarmhöhle 
verbunden sind, genauso die Streckung und Beugung des Armes wie die (Verbindung) der 
Speiche zum Oberarm die Bewegung nach vorne und hinten. Die Gelenke beider, der Speiche 
und der Kronenapophysen der Elle zum Oberarm, sind genau eingerichtet, indem sie an allen 
Seiten von den Gelenkhöhlungen der Oberarmhöhle umschlossen sind, damit kein leerer 
Raum dazwischen bleibt: so daß der Arm bei seinen Streckungen weder nach rückwärts noch 
seitlich umgebogen, sondern nur angemessen gestreckt und gebeugt wird. Bestimmte kräftige 
Verbindungen, die vom Bereich der Epiphysen ausgehen, verbinden und umschließen das 
gesamte Gelenk ringsherum, damit die Kronenapophysen und der Ellenbogen nicht leicht aus 
der darunter liegenden Höhle ausrenken. Der Oberarmknochen ist außen konvex und innen 
konkav, und das verhält sich aufgrund der Voraussicht unseres Schöpfergottes so: denn es ist 
besser, daß die Arme zueinander blicken, weshalb die konkaven Partien des Oberarmes innen 
liegen, die konvexen jedoch nach außen gewandt sind. 
 
16 [Die Muskeln, welche den Ober- und Unterarm bewegen] 
 Vier Muskeln bewegen den Oberarm, zwei innen und zwei außen: der eine liegt auf 
dem anderen, wobei sie einander in spitzen und stumpfen Winkeln schneiden, ähnlich dem 
Buchstaben X, um den Oberarm überall zu bedecken, damit keine unbedeckte Stelle verbleibt. 
Das größte Wunder ihres Aufbaus besteht darin, daß sie durch zwei schräge Bewegungen 
eine gerade bewirken: da der eine von den beiden den Unterarm beugenden Muskeln von den 
inneren Teilen des Schulterbereichs beginnt und von hier zu den vorderen Partien des 
Oberarms führt, und der andere aus den äußeren Partien des Oberarms herauswächst und 
sich von hier aus sacht nach innen wendet, ist die Position ganz deutlich, daß sie mit dem 
Buchstaben X übereinstimmt, und ebenso deutlich ist die schräge Führung der Bewegung. 
Wenn sich beide strecken, beugen sie den Unterarm genau geradlinig; wenn sie von der 
Geraden abweichen, wenden sie sich auf eine der beiden Seiten hin. Weshalb ist der Oberarm 
größer als der Unterarm? Da die Muskeln, die den Oberarm bewegen, größer als diejenigen, 
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die den Unterarm bewegen, sind: deshalb ist die Masse der unter ihnen liegenden Knochen 
ebenfalls größer, und deshalb ist auch der Oberarm größer als der Unterarm, und aufgrund 
seiner Größe ist er lockerer. Er ist aber porös und an der Innenseite konkav, einerseits, um 
leicht zu sein, andererseits, um seine Nahrung in der Höhle einzulagern, die wir Knochenmark 
nennen.  
 
17 [Weshalb besteht der Oberarm aus einem Knochen, der Unterarm aber aus 
zweien?] 
 Weshalb befindet sich im Oberarm ein Knochen, im Unterarm jedoch zwei? Vielleicht, 
weil die Energeia des Unterarms sehr notwendig ist und vielmals stattfindet? Oder vielleicht, 
weil der Kopf des Oberarms groß, eingebogen und in keiner Weise einem Gelenkkopf ähnlich 
ist? Deshalb ist die ihn aufnehmende Schulterhöhle auch keine Gelenkhöhle, sondern eine 
Knochenvertiefung, ohne von erhabenen Rändern umgeben zu sein, und mittels feiner, 
lockerer und membranartiger Verbindungen am Schultergelenk befestigt. Zum Aufbau der 
Knochen, Verbindungen und Gelenke der Arme genügt das Gesagte. 
 
18 [Der Aufbau der Beine des Menschen und weshalb er aufrechte Statur besitzt] 
 Nun ist es an der Zeit, den Aufbau der Beine und der Füße zu erörtern, wobei wir die 
Hilfe Gottes erbitten, daß wir ihn in seinen Schöpfungen preisen: wie er unter den zu Fuß 
gehenden Lebewesen nur den Menschen mit zwei Füßen erschaffen hat, und nicht nur mit 
zwei Füßen, sondern zudem noch aufrecht: denn er hat die Beine gebildet, indem sie gemäß 
einer geraden Linie aus dem Rückgrat herausgewachsen sind. Wenn auch die Vögel mit zwei 
Füßen und nach oben gerichtetem Blick geschaffen wurden, so bildet bei ihnen, wenn sie 
gehen, das Rückgrat dennoch rechte Winkel zu den Beinen, wie beim Menschen im Sitzen 
das Rückgrat mit den Oberschenkeln rechte Winkel bildet, sowie die Oberschenkel mit dem 
Schienbein. Bei den Vierfüßlern verhält es sich wiederum nicht so: alle nämlich haben die 
Beugungen der Hinterbeine nach vorne ausgerichtet, ebenso wie die der Vorderbeine nach 
hinten; die Beugungen zueinander hin führen die Vierfüßler, wenn sie gehen, auf dieselbe 
Weise aus wie Kleinkinder, die auf den Händen kriechen. Deshalb hat unser guter Gott weise 
alle Menschen solcherart gestaltet, daß sie aufgerichtet und sitzend die im Leben anfallenden 
Energeiai vollbringen, aber nach vorne und hinten gewandt nichts Derartiges bewirken; 
hinzukommt, daß sie aufrecht stehend mit bereitwilligem Auge zum Himmel aufblicken 
sowie Verstand und Hände zu unserem, im Himmel wohnenden, guten und heiligen Gott 
erheben zu Lob seiner Wunder und Preis. Um dessentwillen freilich schuf er die Menschen 
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solcherart: wenn nämlich der sogenannte "himmelsanblickende" Fisch den Blick nach oben 
gerichtet hat, so ist er doch ohne Kenntnis vom Ruhm Gottes, weil er nicht mit Verstand 
begabt ist. Nun wollen wir zu unserem Vorhaben übergehen. 
 
19 [Der Zweck des Fußes und seine Ähnlichkeit mit der Hand] 
 Wollen wir also über den Aufbau der Beine sprechen: wie die Hand ein Greifwerkzeug 
ist, so ist das Bein ein Gehwerkzeug, wie es sich für ein weises, verstandbegabtes und sanftes 
Lebewesen ziemt. Daß die Füße vorne länglich zulaufend, flach, weich und vielfach unterteilt 
sein mußten, das ist einleuchtend: denn ein derartiger Aufbau ist für jegliches schwierige 
Terrain geeignet, wenn es etwa nötig sein sollte, hohe Mauern, Bäume oder Felsen zu 
erklimmen. Aber ebenso (einleuchtend ist), daß sie an der Unterseite leicht konkav, an der 
Oberseite aber konvex sind. Da das Gehen zustandekommt, wenn der Fuß auf die Erde 
gepreßt wird und das eine Bein um das andere herumgeführt wird, sind die Füße 
notwendigerweise um der Grundlage willen entstanden, die Beine jedoch wegen der 
Ortsveränderung: denn wenn häufig aus irgendeinem Grund die Füße abgeschnitten sind, 
vermögen die Menschen dennoch, auf Stäbe gestützt, herumzugehen. Da die Füße um der 
Grundlage willen entstanden sind, müssen sie flach, vorne länglich zulaufend und vielfach 
unterteilt sein, sowie an der Unterseite konkav, an der Oberseite jedoch konvex: denn wie die 
Hände aufgrund der Vielfalt der Gelenke dazu geeignet sind, die Gegenstände zu 
umschließen, so sind die Füße, da sie, um die Hände soweit wie möglich nachzuahmen, 
ebenfalls durch Gelenkverbindungen vielfach unterteilt sind, an jenen Partien konkav, womit 
sie auf konvex geformtes Gelände treten sollten, um auf jedem Terrain gut zu stehen. Passend 
war es freilich, daß dem Menschen ein derartiger Aufbau der Füße zuteil wurde, nicht nur als 
einem zum Gehen befähigten, sondern auch als einem verstandbegabten Lebewesen. Noch 
deutlicher aber dürftest du das Gesagte erfahren, wenn du jemanden siehst, der auf einer 
dünnen Leiter emporsteigt: du wirst sehen, daß die Fußhöhle, wenn sie die Stufe umfaßt, 
dadurch, daß sie sie von beiden Seiten umschlingt, sowohl die Zehen wie auch die Ferse nach 
Möglichkeit, und somit die Grundfläche, rund macht, indem sie, ähnlich der Hand, den 
darunterliegenden Gegenstand umfaßt.  
 
20 [Dasselbe Thema] 
 Demgemäß gleichen die Füße den Händen, einen Daumen besitzen sie jedoch nicht, da 
sie nur Stützwerkzeuge sind; aber sie besitzen mit der sogenannten Fußwurzel etwas, das der 
Handwurzel ähnelt, sowie in dem von den jüngeren Ärzten als Mittelfuß  bezeichneten Teil 
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etwas, das der Mittelhand ähnelt. Diese drei der Hand entsprechenden Teile des Fußes sind 
die Zehen, der Mittelfuß und die Fußwurzel, welche außer dem Menschen kein anderes 
Lebewesen besitzt. Der unter dem Schienbein liegende, zusammengesetzte Teil des Fußes 
besitzt keine eigene Bezeichnung und besteht aus drei Knochen, den als Sprungbein, 
Fersenbein und dem von den in der Anatomie erfahrenen Ärzten als Kahnbein bezeichneten; 
die Fußwurzel und der Mittelfuß besitzen, auch wenn sie zusammengesetzt aufgebaut sind, 
die gewöhnlichen Bezeichnungen. Wir werden über jedes einfache Teil am Fuß sprechen, 
welche Gestalt und welche Beschaffenheit es besitzt, wie es sich mit ihrem Verhältnis 
untereinander und ihrer Anordnung verhält und welche Anzahl sie haben; aber auch 
Weichheit, Dichte, und was auch immer den Gegenständen zueigen ist, wollen wir darlegen.  
 
21 [Anordnung, Lage und Bewegung der Fußknochen] 
 Daß der Fuß fünf Zehen besitzt, bezeugt der Augenschein: weshalb bestehen die vier 
Zehen aus drei Phalangen und der große aus zweien? Da der innere Teil des Fußes erhabener 
und konkav sein sollte, wie ein Gewölbe, war es vernünftig, daß der Stützpunkt sicher und 
größer ist und die Knochen des großen Zehs zwei an der Zahl. In Anschluß daran liegt hinten 
der Mittelfuß, verbunden mit dem auf die Erde gepreßten Knochen des großen Zehs. Der 
Mittelfuß entspricht der Mittelhand, indem er die Knochen der fünf Zehen aufnimmt; da die 
fünf Zehen in einer Reihe liegen, ist es vernünftig, daß auch der Mittelfuß fünf Knochen zur 
Aufnahme der fünf Zehen besitzt. Hinter dem Mittelfuß liegt die Fußwurzel, die ebenfalls aus 
vier kleinen und marklosen Knochen zusammengesetzt ist; einer davon ist das Würfelbein, an 
der Außenseite der Fußwurzel gelegen und mit der Höhlung des Fersenbeins verbunden; auf 
die übrigen drei tritt der Quader des Kahnbeins, und dieser Quader liegt unter dem Kopf des 
Sprungbeins; das Sprungbein liegt innerhalb der Epiphysen von Schienbein und Wadenbein 
sowie auf dem Fersenbein, wobei es unterhalb von zwei Vorsprüngen mit dessen (sc. des 
Fersenbeins) Höhlungen verbunden ist. Aufgabe der Gelenkverbindung des Sprungbeins zu 
den Apophysen des Schienbeins und des Wadenbeins ist das Strecken und Beugen des Fußes 
nach oben und unten; die Seitwärtsdrehung ist Aufgabe der Gelenkverbindung des 
Sprungbeins zum Kahnbein. Das Fersenbein ist, da es um des Stützpunktes willen entstanden 
ist, zu Recht größer als alle Knochen am Fuß: nach unten zu ist es flach und glatt, nach hinten 
zu abgerundet, mit zwei Vertiefungen, in die die Vorsprünge des Sprungbeins aufgenommen 
werden. Das Sprungbein liegt in der Mitte von Schienbein, Wadenbein und Fersenbein, nach 
oben mit dem Schienbein und dem Wadenbein verbunden, nach unten mit dem Fersenbein 
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und dem Kahnbein, und mittels kräftiger Verbindungen an beiden Gelenken verknüpft. Zur 
Anordnung der Fußknochen, sowie zu ihrer Position und Bewegung genügt das Gesagte. 
 
22 [Die Beinknochen] 
 Es verbliebe, die Beinknochen zu erläutern, unter Darlegung ihrer Form, Größe, 
Position und Bewegung, sowie der Gelenkverbindung an ihnen. Das Schienbein ist zum 
oberen Ende hin dick, zum unteren größenmäßig etwas verringert mit einem Grat vorne, von 
der oberen Partie bis zur unteren, wobei es auf dem Kahnbein aufliegt und mit dem 
Wadenbein verbunden ist. Die unteren Enden beider, des Schienbeins und des Wadenbeins, 
sind an ihrer Vereinigung mit dem Sprungbein mittels kräftiger und nervenartiger  
Verbindungen verbunden; mit dem Oberschenkel aber an ihren oberen Enden. Das 
Wadenbein haftet mit seiner äußeren Partie am Schienbein, zwar sehr fein, doch dem Bein 
von Nutzen. An dem unteren Gelenk nämlich, wo es mit dem Sprungbein verbunden ist, 
bewegt es zusammen mit dem Schienbein den Fuß nach oben und unten; an der oberen 
Vereinigung mit dem Schienbein trägt es den Oberschenkel, der sehr groß ist. Sein dritter 
Zweck besteht darin, daß es, indem es an der Außenseite auf dem Schienbein aufliegt, die 
Gefäße des Beines schützt und die Muskeln allen äußeren Einwirkungen gegenüber 
unempfindlich macht; aber auch, um den das Bein umgebenden Muskeln Platz zu schaffen, ist 
seine Feinheit geeignet. Da das Schienbein den Oberschenkel trägt, das Tragende aber größer 
als das Getragene sein muß, müßte das Schienbein größer als der Oberschenkel sein. Wäre es 
jedoch größer, würde es durch sein Gewicht die rasche Bewegung verhindern; wäre es 
wiederum kleiner, würde der Mensch auf die Standfläche niederfallen. Um das Gewicht 
aufgrund der Größe zu vermeiden und die feste Grundlage für das Tragen des Oberschenkels 
zu bewahren, hat die wohlgesonnene Schöpfung Gottes vorgesehen, das Wadenbein mit dem 
Schienbein zu verbinden in Erfüllung beider Ziele: die Standfestigkeit und die 
Geschwindigkeit der Bewegung zu gewährleisten. Beide sind mit dem Oberschenkel an den 
Vertiefungen des Schienbeins verbunden, wobei sie an allen Seiten mit kräftigen 
Verbindungen umgeben sind, um die Gelenkverbindung gleichzeitig zu festigen und zu 
schützen, so daß der Oberschenkel weder bei vollständiger Streckung noch Beugung aus dem 
Schienbein ausrenkt. Die Kniescheibe, auch "Mühlstein" genannt, ist ein 
nervenknorpelartiger Knochen und nimmt den gesamten vorderen Bereich der 
Gelenkverbindung ein, wobei sie den Oberschenkel daran hindert, nach vorne auszurenken, 
besonders in den als knieend und kauernd  bezeichneten Positionen; nicht geringen Nutzen 
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gewährt sie bei der Verhütung von Stürzen, besonders auf abschüssigem Terrain, wenn unser 
gesamter Körper nach vorne geneigt ist. 
 
23 [Dasselbe Thema] 
 Der Oberschenkel ist vernünftigerweise größer als alle Knochen im Körper: dieser ist 
als erster der Hüftgelenkspfanne eingepaßt und hält als erster die gesamte darüberliegende 
Körpermasse aus. Der Oberschenkelkopf ist mit der Hüftgelenkspfanne durch drei kräftige 
und gleichzeitig runde Verbindungen verknüpft: die erste spannt sich von den äußeren 
Partien des gesamten Gelenks herum, die zweite von den inneren und die dritte von den 
Partien zwischen dem hinteren und dem mittleren Bereich. Der Oberschenkel ist nicht gerade 
ausgestreckt, sondern nach vorne und außen hin konvex, hinten und innen jedoch eingebogen. 
Hippokrates wußte zu sagen, daß diese seine Gestalt sowohl einen Bruch verhüte, wie auch 
nicht leicht ausrenkbar sei: diejenigen nämlich, bei welchen der Oberschenkel von Natur aus 
gerader als notwendig ist, sind am Knie auswärts gekrümmt. Notwendigerweise muß der 
Oberschenkel vorne und außen konvex sein: wenn er nämlich von der Hüftgelenkspfanne 
schräg wegführt, gewährt er genügend Raum sowohl für die Schamdrüsen wie auch für seine 
inneren Partien, die der Aufnahme einer beträchtlichen Anzahl von Muskeln, Nerven, 
Arterien und Venen dienen: vernünftigerweise ist er also konvex von Gestalt. Von der 
Hüftgelenkspfanne bis zur Mitte schräg verlaufend neigt er sich wiederum aus der Mitte bis 
zum Knie gleichsam nach innen, indem er die Form passend zum Sitzen und zu vielen 
Arbeiten, die wir im Sitzen verrichten, macht. Er besitzt etwas unterhalb des Halses, im 
eingebogenen Bereich, zwei Apophysen, die Rollhügel heißen, sowie eine andere, größere 
Apophyse im konvexen äußeren Bereich, die Gesäß heißt.  
 
24 [Dasselbe Thema] 
 Die Hände bis zu den Oberarmen, sowie die dazwischenliegenden Gelenke und 
Bewegungen, ebenso die Füße bis zu den Oberschenkeln haben wir im vorliegenden Buch zur 
Genüge abgehandelt; welche Muskeln und Sehnen diese bewegen, ist in Galens Buch Die 









 Im vorhergehenden Buch, dem ersten der gesamten Abhandlung, haben wir den 
Aufbau der Hände, Füße und Beine erörtert, da wir gesagt haben, daß der Mensch aufgrund 
derer gut lebt. Da diese und alle anderen Körperteile des Lebewesens notwendigerweise 
ernährt werden müssen, der Ernährung aber die Assimilatio (Ähnlichmachung) vorausgeht, 
dieser wiederum die Agglutinatio (Anheftung), dieser die Applicatio (Hinneigung), der 
Applicatio aufgrund der Gefäße der Hohlvene die Distributio (Verteilung) im gesamten 
Körper, dieser die Participatio (Teilhaftmachung) des Blutes aus der Pfortader in die 
Hohlvene, geht der Blutbildung in der Pfortader die Distributio des Verdauungssaftes aus dem 
Magen und Dünndarm aufgrund der Mesenterialarterien voraus, der Magen aber erzeugt den 
Verdauungssaft, indem er die von den Zähnen zerkleinerten Speisen zuerst durch die 
Speiseröhre und den Rachen aufnimmt; somit wäre es gut, in einer solchen Schrift die 
Darlegung beim Magen zu beginnen, denn dieser wurde von unserem Schöpfergott als erster 
Empfänger der zugeführten Speisen und Getränke geschaffen. 
 
2 [Die Position des Magens] 
 Laßt uns zuerst über seine Position sprechen, dann über seine Form und die in ihm 
wirkenden Kräfte, im Anschluß über seine Energeia, danach über seine Substanz in Bezug auf 
den gesamten Körper. Von hier ist also zu beginnen. Der Magen ist in der Mitte des 
Lebewesens angesiedelt, mit einem Eingang gegen seinen oberen Bereich, der Magenmund 
heißt, eng und vorne länglich zulaufend, vom Magenmund zum Rachen reichend. Die 
spezielle Bezeichnung für diesen Eingang lautet Speiseröhre, die allgemeine Stomachus; der 
Rachen ist der weite Raum innerhalb der Mundhöhle, woran das Zäpfchen hängt.  
 
3 [Dasselbe Thema] 
 Der Magen zieht die Speisen, die in eine zur Ernährung geeignete Form gebracht 
wurden, von der Mundhöhle durch die Speiseröhre; hineingelangt nämlich werden diese im 
Mund von den Zähnen zerkleinert, von der Zunge kugelförmig gemacht und zum Rachen 
weitergeschickt. Der Magen zieht diese durch die Speiseröhre, die aus zwei miteinander 
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verbundenen Hüllen zusammengesetzt ist, die eine an der Innenseite, die andere an der 
Außenseite; die Muskelstränge der äußeren liegen auf einer geraden Linie, die der inneren 
aber schräg auf einer Kreislinie, so daß beim Schluckvorgang die geraden Muskelstränge nach 
unten ziehen und die schrägen das Angezogene umhüllen. Die Speiseröhre ist ein Weg, der 
auf- und abwärts verläuft, nicht selbst anziehend, sondern nur ein Weg; wenn das Lebewesen 
häufig Nahrung im Übermaß gewaltsam hinunterschlingt, so daß der Magen beschwert ist und 
nicht vermag, diese zur Verdauung zu umschließen, stößt er das Überflüssige aufgrund seines 
Ausscheidevermögens aus, indem er zum Erbrechen reizt, damit es (sc. das Lebewesen) 
aufgrund der Last nicht erstickt. 
 
4 [Die Form des Magens und der benachbarten Körperteile] 
 Die Form des Magens ist so beschaffen. Da er zur Aufnahme der Speisen entstanden 
ist, sollte er auch insgesamt den Platz zwischen Leber und Milz einnehmen, indem er in der 
Mitte liegt, vernünftigerweise ist er vorne länglich zulaufend und rund. vorne länglich 
zulaufend gemäß der geraden Form, da er rechts der Leber und links der Milz Platz schafft; 
sein Boden (der sog. Magengrund) ist geräumiger als der obere Bereich, weil der Magen 
aufgrund der aufrechten Haltung des Menschen nach unten geneigt ist; rund aber ist er, weil 
dies die widerstandsfähigste Form von allen ist, bei den ebenen Formen ist der Kreis 
widerstandsfähiger, bei den festen Körpern die Kugel, da sie nicht beschädigt werden kann. 
Da dem Magen eine notwendige Aufgabe anvertraut ist, denn er bereitet die Verdauung vor 
und verwandelt die hinuntergeschluckten Speisen in den Verdauungssaft, muß er voll von 
Wärme sein; da seine naturgegebene Wärme allein zu dieser Aufgabe nicht genügt, verfügte 
Gottes Weisheit, daß dieser erwärmt werde, indem sie rechts die Leber wie ein glühendes 
Becken danebensetzte und links die Milz zu demselben Zweck, hinten aber die Spinalmuskeln 
zusammen mit dem Rückgrat und vorne das Darmnetz, um ihn zu bedecken und zu wärmen. 
Das Darmnetz ist ein zusammengesetzter Körper, aus zwei Hüllen, wie Falten, bestehend; an 
der Innenseite der beiden Hüllen ist es mit einer sehr großen Anzahl von Venen und Arterien 
übersät, die miteinander wie ein Netz verknüpft sind; in den Leerräumen ihres Geflechts 
befindet sich, wie eine Füllung, sehr viel Fett, das dieses Organ zu einem Wärmespender 
macht. Solchermaßen ist die Natur des Darmnetzes; bei diesem befinden sich auch die 
Abdominalmuskeln. Aus den oberen Bereichen des Magens entspringt das Zwerchfell, indem 
es dessen Mund zusammenschnürt und umschließt, um, wenn der Magen voll von Speisen 
und Getränken ist, diese nicht wieder zum oberen Teil des Stomachus zurücklaufen zu lassen. 
Beim unteren Bereich des Magens liegen die Gedärme, deren erster der Pylorus ist, der 
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Magenausgang, der eng und von einer Drüse umschlossen ist, die ringsherum führt, um die 
Speisen nicht unverdaut durchgelangen zu lassen, bevor sie noch den für den 
Verdauungsprozeß erforderlichen Zustand erhalten haben. Dies sind Position und Form des 
Magens, zusammen mit den benachbarten Gedärmen.  
 
5 [Die Magenkräfte] 
 Daß die natürlichen Kräfte des Magens, wie auch bei den anderen Körperteilen, vier 
an der Zahl sind, Anziehungs-, Festhalte-, Umwandlungs- und Ausscheidevermögen, wirst du 
aus dem Folgenden erfahren. Jedes Körperteil trachtet nach Nahrung und zieht 
notwendigerweise jenes an, wonach es begehrt; um es aufzunehmen, bemüht es sich, dies 
völlig in seine eigene Substanz umzuwandeln; der Umwandlungsprozeß benötigt aber Zeit, 
und Zeit dürfte ohne Festhalten kaum zu gewinnen sein: die Speisen müssen für den  
Umwandlungsprozeß festgehalten werden, also geht das Festhaltevermögen dem 
Umwandlungsvermögen voraus. Genügt dies zur Darlegung, daß im Magen natürliche Kräfte 
vorhanden sind? Oder ist es etwa nötig, etwas anderes, Einleuchtenderes und Deutlicheres zu 
sagen, und über ein anderes Körperteil? Der Magen hält die Speisen fest, bis sie verdaut sind, 
und ebenso hält die Gebärmutter den Embryo fest, bis er vollendet ist. Die Dauer aber des 
Festhaltevermögens der Gebärmutter ist im Vergleich zu der des Magens um ein Vielfaches 
länger. Wenn die Gebärmutter das männliche Sperma angezogen hat, umschließt sie es wie 
etwas Eigenes und Vertrautes, indem sie sich selbst überall zusammenzieht und an ihrem 
Mund fest verschließt, so daß nicht einmal eine spitze Sonde durch sie eingeführt werden 
kann. Festgehalten wird das männliche Sperma zusammen mit dem weiblichen vermischt und 
umgewandelt; beide werden zur Gärung gebracht und es entsteht eine einzige Substanz. Der 
Embryo wird von der monatlichen Menstruation ernährt und wächst in kurzer Zeit heran, 
wobei er bis zu dreißig Tage nur Fleisch ist; erst dann bildet die unergründliche schöpferische 
Weisheit Gottes dieses Fleisch zu einer menschlichen Form, unter Verleihung der Gestalt, 
wenn der Keim männlich ist, innerhalb von dreißig Tagen, wenn er weiblich ist, innerhalb von 
höchstens zweiundvierzig Tagen. Den Grund werden wir nennen, wenn wir die 
Zeugungsorgane darlegen werden. Wenn das Fleisch erkennbare Gestalt angenommen und 
seine individuelle Form empfangen hat, wird es ernährt und wächst heran, wobei es, wenn der 
Fetus männlich ist, bis zu drei Monaten in unbewegtem Zustand bleibt, danach beginnt er sich 
zu bewegen; der weibliche Fetus aber verhält sich anders als der männliche, denn das 
weibliche Element ist feuchter und schwächer und benötigt deshalb eine längere Zeitdauer bis 
zur Bewegung: erst im vierten Monat bewegt sich der weibliche Fetus. Innerhalb kurzer Zeit 
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wächst also der bewegte Fetus heran, bis die Dauer von neun Monaten vollendet ist; hierauf, 
im zehnten Monat, wenn das Festhaltevermögen zur Ruhe kommt, waltet eine andere Kraft, 
die Ausscheidevermögen heißt, indem sie den Fetus nach draußen ausstößt, so daß ein 
Mensch in die Welt geboren wird. Dies sind die Schöpfungen der unermeßlichen 
Menschenliebe Gottes. 
 
6 [Dasselbe Thema] 
 Nun aber ist über das Ausscheidevermögen im Magen zu sprechen: die im Magen zu 
Verdauungssaft umgewandelten Speisen können, nachdem die Verdauung ihren 
ordnungsgemäßen Verlauf genommen hat, nicht mehr in diesem bleiben. Der verdaute Saft im 
Magen wird vom Ausscheidevermögen in den Pylorus (unteren Magenmund) und den 
Dünndarm ausgestoßen. Die im Dünndarm verteilten Mesenterialarterien ziehen den reinsten 
Saft an und leiten ihn zu den eingebogenen Teilen der Leber, an die Stelle, die Lebertore 
heißt; der dickere,  kotartige, und sozusagen schorfartige Bestandteil des Saftes wird zum 
Dickdarm ausgeschieden.  
 
7 [Anzahl, Position, Kraft und Substanz der Eingeweide] 
 Der Dickdarm besitzt eine fleischige Substanz und besteht ganz und gar aus zwei 
Hüllen; wobei sich die einzelnen Teile des Dickdarms nach Position, Form und Energeia 
unterscheiden. Der Mastdarm nimmt den untersten Platz von allen ein, in gerader Linie von 
der Spitze des Rückgrats innen bis zu dem Ringmuskel, der Sphincter (Analschließmuskel) 
heißt, der das Ende des Mastdarms umgibt und zusammenschnürt, um nicht von uns 
unbeabsichtigt den Kot, das Pneuma, oder etwas anderes austreten zu lassen; der Sphincter ist 
ein vorsätzliches Organ, da er sich beim Stuhlgang lockert und beim Festhalteprozeß 
verschließt. Alle Gedärme wurden von der Voraussicht der wohlwollenden Schöpfung Gottes 
mit zwei Hüllen versehen aufgebaut: in ihnen entstehen nämlich gefährliche Schwärprozesse 
aufgrund von beträchtlichen Entzündungen, die in ihnen vorangehen, so daß durch die Fäulnis 
die eine Hülle zerfressen wird und verfällt, der Mensch jedoch mit der anderen Hülle lebt, 
gesund ist und seinen Tätigkeiten ungehindert nachkommt. Der Grimmdarm liegt oberhalb 
des Mastdarms, auf der linken Seite, wobei er sich schräg nach rechts neigt. Wenn dieser 
entweder durch eine Entzündung oder eine dicke Blähung verstopft ist, bereitet er denjenigen, 
die daran leiden, lästige Schmerzen, so daß sie die Heftigkeit der Schmerzen nicht ertragen 
können. Der Blinddarm gehört ebenfalls zum Dickdarm und liegt auf der rechten Seite, 
unterhalb der rechten Niere; er schwillt an, indem er sich kreisförmig verbreitert, ohne einen 
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Ausgang zu besitzen, woher er seine Bezeichnung hat. Dieser speichert durch seine Geradheit 
wie ein zweiter Magen Nahrung zum Vorrat und gibt diese während Hungerperioden an die 
benachbarten Körperteile weiter; zu diesem Zweck wirkt auch der Grimmdarm mit, da dieser 
aufgrund seiner Größe und gewundenen Lage ebenfalls Nahrung speichert. Der Dünndarm 
liegt oberhalb des Blinddarms in Windungen, weil in ihm der von ihm umschlossene 
Verdauungssaft so lange verweilt bis ihn die Mesenterialarterien an sich bringen, die diesen 
zu den Lebertoren weitergeben; besäße der Dünndarm eine gerade Position, würde sich der 
durch ihn rinnende Verdauungssaft ganz und gar unten ansammeln, so daß die Weitergabe an 
die Leber eingeschränkt würde. Der Leerdarm liegt oberhalb des Dünndarms, ebenfalls in 
Windungen und in der Nähe der Leber, und ist aufgrund des Gallensaftes, der in ihm 
zusammenströmt, völlig leer; in ihn ergießt der Gallenblasengang, der das gallige 
Ausscheidungsprodukt hinausleitet, dieses Ausscheidungsprodukt. Durch die Schärfe des 
galligen Ausscheidungsprodukts zersetzt sich jegliche Nahrung, die von diesem Leerdarm 
festgehalten werden sollte; daher erhielt er seinen Namen: da er leer ist, zieht er durch 
Verdrängung der Leere eine große Menge des Verdauungssaftes aus dem Magen an und 
deshalb sind in ihm zahlreiche Gefäße der Mesenterialarterien eingepflanzt. Oberhalb des 
Leerdarms liegt der Zwölffingerdarm, der ebenfalls zum Dünndarm gehört und eine Länge 
von zwölf Fingern hat: deshalb bezeichnete ihn Herophilos als "Zwölffingerdarm". Seine 
Position ist gerade und einige wenige Gefäße der Mesenterialarterien sind in ihm enthalten, 
weil dieser zuerst den aus dem Magen herauskommenden Verdauungssaft aufnimmt; wenn 
diesem auch der in der Nähe des Magens gelegene Pylorus vorangeht, so ist er doch klein und 
eng, weil er nur ein Magenausgang ist. 
 
8 [Hüllen und Substanz des Magens und der Gedärme] 
 Über allen Gedärmen liegt der Magen, der ebenfalls zwei Hüllen besitzt; unmittelbar 
in Anschluß an diesen liegt oben die Speiseröhre, auch Oesophagus genannt, die ebenfalls mit 
zwei Hüllen versehen ist. Magen und Speiseröhre besitzen Muskelstränge, mit den geraden 
Muskelsträngen der inneren Hülle ziehen sie die Speisen an, mit den schrägen umschließen 
sie sie. Im Magen befinden sich auch seitwärts gelagerte Muskelstränge, die mit den schrägen 
verknüpft sind und am Festhalten und Verweilen der Speisen im Magen mitwirken. Die 
Substanz des Magens ist weißes, undurchblutetes Fleisch und die der Gedärme 
gleichermaßen, die des Dünndarms gleichartig, die des Dickdarms fleischiger und fetthaltig. 
Die Muskelstränge des Dünn- und Dickdarms verlaufen allesamt schräg, sowohl die der 
inneren wie auch die der äußeren Hüllen, weil sie Organe zur Exkrementabsonderung sind, 
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ausgenommen sind einige wenige gerade verlaufende Muskelstränge, die mit den schrägen 
verknüpft sind, damit die Exkremente nicht übermäßig werden; besonders viele gerade 
Muskelstränge sind mit den schrägen des Mastdarms verknüpft: Alles nämlich, was durch den 
Mund zugeführt wird, gelangt in den Magen und die Gedärme. Der Mastdarm liegt am 
weitesten unten von allen; und häufig, wenn manche Knochen, andere eine Münze und wieder 
andere eine Schuppe verschlucken, gelangt all dies in den Mastdarm und spannt ihn durch die 
Härte an. Deshalb hat die schöpferische Weisheit Gottes die Organe kräftiger als alle anderen 
gemacht, die größerer Gewalteinwirkung unterworfen sind. Aus demselben Grund bläht sich 
der Grimmdarm im Inneren bei Verstopfungen mehr als alle anderen und verursacht bei den 
an Verstopfung Leidenden durch die Krümmung seiner Position unerträgliche Schmerzen; 
deshalb sind mit seinen schrägen Muskelsträngen gerade verknüpft, die seine Hüllen 
verstärken, damit sie in der Gewalt der Anspannungen nicht zerreißen. Diese 
Vorsorgemaßnahmen unseres guten Gottes sind somit auch zur Rettung entstanden. Zu den 
Gedärmen genügt das Gesagte, sodann gehört sich noch, ihre Reihenfolge zu nennen: 
Speiseröhre, Magen, Pylorus, Zwölffingerdarm, Leerdarm, Dünndarm, Blinddarm, 
Grimmdarm und Mastdarm. 
 
9 [Das Bauchfell und die Abdominalmuskeln] 
 Auf diesen allen und den benachbarten Eingeweiden, die unterhalb des Zwerchfells 
liegen, befindet sich wie eine Decke das sogenannte Bauchfell. Die Zweckmäßigkeiten dieser 
Membran für die Lebewesen sind vielerlei. Erstens als Bedeckung; zweitens als Scheidewand 
zwischen den Eingeweiden und den auf ihnen liegenden Muskeln; drittens, um die 
Ausscheidungsprodukte der trockenen Nahrung schneller entweichen zu lassen; viertens, um 
eine Blähung der Gedärme und des Magens zu erschweren; und  fünftens, daß alle unterhalb 
des Zwerchfells liegenden Organe von ihm verbunden und zusammengehalten werden, daß 
Fleisch dem Fleisch angenähert ist, wie auch die außen liegenden Körperteile von der Haut 
bekleidet sind. Auf dem Bauchfell liegen außen, innen und an der Vorderseite die 
Abdominalmuskeln, acht an der Zahl. Deren Verbindungen sind vier, da der Mensch aufrecht 
gestaltet ist: ihre erste Verbindung beginnt bei den falschen Rippen, verläuft schräg nach 
vorne und endet bei den Schambeinknochen. Die zweite verläuft dieser entgegengesetzt, 
indem sie bei den Hüftbeinen beginnt, schräg nach vorne weiterläuft und bei dem 
schwertförmigen Brustbeinknorpel endet, wobei sie während ihres Verlaufs die erste 
Verbindung in spitzen und stumpfen Winkeln schneidet, ähnlich dem Buchstaben X. Die 
dritte beginnt bei dem schwertförmigen Brustbeinknorpel und verläuft gerade nach unten bis 
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zu den Schambeinknochen. Als gerade Linie trennt sie die Muskeln der zweiten Verbindung 
auf der rechten und linken Seite, indem sie in der Mitte zwischen den beiden Muskeln liegt, 
von dem schwertförmigen Brustbeinknorpel bis zu den Schambeinknochen. Die vierte liegt 
außerhalb aller Muskeln, indem sie bei den Hüftwirbeln beginnt, schräg nach vorne verläuft 
und sich mit der dritten Verbindung auf beiden Seiten, rechts und links, vereinigt, so daß die 
vier vereinigten Verbindungen einer Wagenlenkerbinde gleichen und den Magen sowie die 
Gedärme umschließen; beim Stuhlgang, der Lautäußerung und der Erschwerung einer 
willkürlichen Blähung der Gedärme wirken sie zusammen. Außerhalb von allen diesen liegt 
die Haut als gemeinsame Bedeckung der Körperteile des Lebewesens. 
 
10 [Warum die Ernährungsorgane Anteil an einem Nerv haben] 
 Insgesamt muß man erkennen, daß alle Ernährungsorgane einen kleinen Anteil an 
einem Nerv besitzen, damit sie eine Bestimmungsmöglichkeit der ihnen Schmerz 
verursachenden Säfte haben; wären sie ganz und gar ohne eine solche Wahrnehmung, würde 
nichts verhindern, daß der Mensch innerhalb kürzester Zeit zugrunde ginge. Wenn aufgrund 
von gelber Galle oder einer Verstopfung ein stechender Schmerz an Magen, Speiseröhre, 
Darm, Leber, Milz, oder irgendeinem anderen Ernährungsorgan entsteht, ist es sogleich 
Aufgabe der Ärzte darum zu kämpfen, dem Schmerz Einhalt zu gebieten, entweder mittels 
Aderlaß, oder Reinigung, oder durch Erbrechen oder durch Klistiere: was würde der Mensch 
erleiden, wenn seine Ernährungsorgane ganz und gar ohne Wahrnehmung wären, so daß er 
die Schmerzen gar nicht spürte? Oftmals wird ein Darm von einem allzu scharfen Saft 
angegriffen, häufig sogar davon zerfressen und dies bringt Gefahr, wie Hippokrates sagt: »Ein 
Durchfall, wenn er von der schwarzen Galle her seinen Ursprung hat, ist tödlich«. Deswegen 
hat die vorausschauende Macht Gottes in genügendem Maße in den Ernährungsorganen einen 
Nerv zur Wahrnehmung wachsen lassen, damit die Schmerzempfindung die Menschen dazu 
zwingt, sich einer Therapie zu unterziehen. 
 
11 [Die Distributio des Verdauungssaft in der Leber, sowie die Gefäße und das 
Gekröse] 
 Laßt uns beginnen, über die Distributio in der Leber zu sprechen, wie und aufgrund 
welcher Gefäße sie zustandekommt, denn das habe ich vor zu sagen. Daß alle Speisen und 
Getränke vom Magen in Verdauungssaft verwandelt werden und von ihm die passende 
Ordnung für eine gute Verdauung erhalten, haben wir vor kurzem dargelegt; und daß das 
Verdaute nicht in ihm verbleibt, sondern in die Därme ausgestoßen wird, haben wir ebenfalls 
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gut gesagt. Wenn der Verdauungssaft durch den Pylorus hinaus in den Zwölffingerdarm 
gelangt ist, nimmt ihn der gewunden liegende Leerdarm auf; hierauf der ebenfalls gewunden 
gelegene Dünndarm. In diesen Gedärmen sind viele Blutadern verteilt, die Mesenterialarterien 
heißen, größere und kleinere, aus den eingebogenen Teilen der Leber herausgewachsen. Diese 
nehmen den reinsten Verdauungssaft an sich und der Restsatz gelangt weiter in den 
Dickdarm; diesen Verdauungssaft leiten sie zu den eingebogenen Teilen der Leber, an die als 
Lebertore bezeichnete Stelle. Diese Bezeichnung hat ein in den Wissenschaften gewaltiger 
Mann von denen, die zur Zeit des Asklepiades lebten, verliehen: seit damals bis in die 
Gegenwart wird die Terminologie von den weisen Ärzten so verwendet. An diesen Toren 
versammeln sich die Mesenterialarterien wie an einer Wurzel eines Baumes, wobei sie 
haarartig und spinnenartig  sind. Da sie bei heftigen Bewegungen von Krämpfen gepackt 
werden können, ließ sie Gottes Voraussicht nicht ungestützt, sondern ließ in ihren 
Zwischenräumen dickes, weißes und fettiges Fleisch wachsen, wie eine Füllung, indem es 
eine Ansammlung zahlreicher Gefäße sowie ziemlich viele kleine und große Drüsen 
umschließt; sie verbindet durch dieses Fleisch sämtliche Adern und macht sie unerschütterlich 
fest. Dieses Fleisch heißt Gekröse (mesenteßrion), weil es in der Mitte der Eingeweide (to? 
meßson tvqn eönteßrvn) liegt; andere nennen es mesaßraion, da es sich inmitten all dieser 
Gefäße erhebt (dia? to? meßson aiäresjai); wieder andere nennen es kallißkreaw: denn es 
ist sehr angenehm zu essen. Dies sind die vorausschauenden Maßnahmen der unermeßlichen 
Schöpfung Gottes. 
 
12 [Pfortader und Blutbildung] 
 Von der Wurzel aller dieser Adern wächst eine Ader heraus, wie der Stamm eines 
Baumes, indem sie in viele größere und kleinere Äste aufgespalten ist. Diese Pfortader ist an 
den eingebogenen Teilen der Leber mit ihren Verzweigungen, die sehr eng sind, aufgespalten, 
wobei sie zuerst den reinsten Verdauungssaft aus dem Magen und den Gedärmen aufnimmt, 
der zur Blutbildung aufbereitet wird. Am Blutbildungsvermögen sind auch die 
Mesenterialarterien beteiligt, allerdings nur in schwachem und sehr geringem Maße. 
Nachdem die Pfortader diesen Verdauungssaft aufgenommen hat, bereitet sie ihn zu Blut auf; 
das Blut wird nach seiner Zubereitung getrennt und der leichte und luftartige Teil, der die 
gelbe Galle ist, steigt empor und wird in die Gallenblase hinausgesandt, durch ihren Gang, der 
das gallige Ausscheidungsprodukt in sie hineinleitet; nach dessen Aufnahme durch die 
Gallenblase und Umwandlung in ihre eigene Natur und Substanz wird das Überflüssige durch 
den es hinausführenden Gang in den Leerdarm hinausgesandt; der erdige, dicke und wie Most 
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des Blutes geartete Bestandteil sinkt auf den Grund. Dies wird als überflüssig aus der Leber 
abgesondert, und von der Milz als etwas Teures durch den in ihr gewachsenen Gang 
angezogen. Die Milz verwandelt dieses Ausscheidungsprodukt und wandelt es nach Aussehen 
und Vermögen entsprechend ihrer eigenen Substanz in schwarzgalligen Saft um. Die Milz ist 
nämlich schwarz und hinsichtlich ihrer Substanz weich und schwammig, sowie mit sehr 
vielen Arterien und einer sehr dünnen Decke versehen; denn damit sie den dicken und erdigen 
Saft verwandelt und in ein anderes Aussehen umwandelt, war und ist sie so beschaffen. Das 
Ausscheidevermögen in der Milz trennt den fertig aufbereiteten Saft: den dünnflüssigen und 
reinen, wie zur Zusammensetzung des schwarzgalligen Saftes, behält sie zu ihrer Ernährung 
und ihrem Wachstum; das für sie Unbrauchbare sendet sie in den Magen hinaus; in den 
Magen hinausgeschickt kommt er dem Lebewesen zugute, denn er zieht seine Teile 
zusammen und reizt das Lebewesen zum Appetit. An den eingebogenen Teilen der Leber, bei 
der Pfortader, verbleibt das reinste Blut zusammen mit dem wässrigen Ausscheidungsprodukt; 
und dies zeugt auch von größerer Voraussicht: da das Blut dick und rein ist sowie in die 
Hohlvene übernommen werden muß, benötigt es, weil die Übergangspartien der Hohlvene zur 
Pfortader sehr eng sind, das wässrige Ausscheidungsprodukt als Fuhrwerk und Wegbereiter, 
damit durch den Eingang des dünnflüssigen Körpers auch der dicke mit hineingelangt. 
 
13 [Leber und Hohlvene] 
 Die Leber ist ein zusammengesetzter Körper, der aus unterschiedlichen Adern besteht, 
und in sich auch Arterien enthält, die den Adern wegen der Erfrischung beigegeben sind; sie 
hat Anteil an einem Nerv, damit sie zuteil werdende Übel wahrnehmen kann. Die Substanz 
der Leber ist zartes und rötliches Fleisch, wie frisch geronnenes Blut; dieses heißt 
Parenchyma. Bekleidet ist die Leber oben und unten von Venen und Arterien sowie außen 
vom Bauchfell, wobei sie in vier Leberlappen aufgespalten ist. Einer der wissenschaftlichen 
Ärzte verlieh den Leberlappen folgende Namen: Herd, Tisch, Messer und Wagenlenker. 
Passend hat sie die unermeßliche Weisheit Gottes in Leberlappen aufgespalten, denn damit 
bot sie dem Magen gleichsam eine wärmende Bedeckung, um an der Verdauung mitzuwirken; 
mit ihren Leberlappen umfaßt sie, wie mit Fingern, den größeren Platz des Magens. Die Leber 
besitzt nicht bei allen Menschen vier Leberlappen, sondern nur bei den größten. Die Leber ist 
an der Oberseite, wo man sie mit der Hand berühren kann, konvex; an der Unterseite, wo sie 
beim Magen liegt, konkav. Die blutbildende Ader, Pfortader genannt, ist in die eingebogenen 
Teile der Leber eingepflanzt, in die konvexen Teile die sogenannte Hohlvene; die Pfortader 
und die Hohlvene treffen an ihren Endpunkten, die sehr eng sind, zusammen. Durch diese 
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Endpunkte empfängt die Hohlvene von der Pfortader das reine und mit dem wässrigen 
Ausscheidungsprodukt angereicherte Blut. Die Hohlvene verzweigt sich an der Spitze der 
konvexen Teile der Leber, dann ist sie mit dem Zwerchfell verknüpft, wie ein sehr großer 
Stamm aus einer Wurzel, der nach oben und unten führt, indem er neben dem Rückgrat liegt. 
Der obere Teil führt durch den Zwerchfelldurchtritt  bis zu den Schlüsselbeinen, wobei er 
neben dem Rückgrat liegt; er sendet eine dicke Apophyse in die rechte Herzkammer, um ihr 
Blut zur Ernährung zuzuführen. Das Teil, das zu den Schlüsselbeinen hinaufführt, ist doppelt 
gespalten und diese Äste sind wiederum doppelt gespalten; der eine Teil geht von der Schulter 
zur Hand, wiederum in zahlreiche größere und kleinere Verästelungen aufgespalten, der 
andere Teil geht durch den Hals hinauf zum Kopf. Dies geschieht sowohl rechts wie auch 
links. Aus diesen großen Ästen aber entstehen die Drosselvenen: über diese werden wir 
sprechen, wenn wir über das Gehirn sprechen werden. Der nach unten gehende Teil des 
Stammes führt durch das Rückgrat, wie eine große Leitung, indem er in viele kleine und 
große Adern aufgespalten und über den gesamten Körper verteilt ist, sowie alle seine 
Gliedmaßen benetzt.  
 
14 [Harnleiter, Nieren und Harnblase] 
 Aus der großen Leitung, die durch das Rückgrat nach unten geht, wachsen zwei 
Gefäße heraus, eines rechts, das andere links, zu jeder der beiden Nieren hin. Von den Nieren 
wird durch diese Gefäße das wässrige Ausscheidungsprodukt des Blutes angezogen; die 
Anziehung geschieht aufgrund deren Lage jedoch nicht gleichzeitig: die rechte Niere scheint 
nämlich weiter oben als die linke zu liegen, so daß sie an manchen Stellen den großen 
Leberlappen berührt. Demnach ziehen die Nieren eine nach der anderen an; zögen sie nämlich 
gleichzeitig und zur selben Zeit in gleicher Stärke an, würden sie durch die Ablenkung die 
Energeia gegenseitig behindern, weil sie entgegen sich selbst anzögen. Da die Voraussicht 
des guten Gottes dies vorhergewußt hatte, hat sie die rechte Niere etwas höher und näher an 
der Hohlvene plaziert, um aufgrund der Nähe ohne Ablenkung anzuziehen. Nachdem die 
Nieren das Angezogene genommen haben, wandeln sie es zu ihrer eigenen Substanz um, 
wobei sie es in das Erscheinungsbild von Urin versetzen; diesen scheiden die Nieren selbst 
aus, indem sie ihn durch die Harnleiter zur Harnblase entsenden. Die Harnleiter sind enge 
Gefäße, vorne länglich zulaufend, aus den Nieren herausgewachsen und in die Harnblase 
eingewachsen, einer auf der rechten Seite und einer auf der linken; sie liegen in der Nähe des 
Harnblasenhalses. Der Harnblasengang, in den die Harnleiter münden, ist schräg und läßt 
deshalb den Urin nicht wieder zurückfließen. Die Harnblase besteht aus zwei 
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nervendurchzogenen, dicken und fetthaltigen Hüllen, weil ihr Inhalt feucht, dünnflüssig und 
wässrig ist. Im Harnblasenhals liegt der Schließmuskel, der den Harnblasenhals genau 
umschließt und zusammenschnürt, um den Urin nicht wider Willen herausfließen zu lassen; 
dieser Muskel ist nämlich ein vorsätzliches Organ. 
 
15 [Der Hohlvenengang und die Verteilung über den Körper] 
 Laßt uns zurückkehren und über die Hohlvene sprechen: deren großer Gang geht 
entlang dem Rückgrat nach unten bis zum Lendenbereich, wo sich das Kreuzbein befindet. 
An jener Stelle ist sie zweifach gespalten, hierauf die Abschnitte wiederum in vier Teile, jene 
wiederum in weitere; um mit der Blutfeuchtigkeit sämtliche weiter unterhalb gelegenen 
Partien zu benetzen, werden einige Adern zum rechten und linken Bein bis hin zu den Füßen 
durch Tiefe und Höhe entsandt, andere zu den Hoden und zum Penis, andere zu den 
Samengefäßen und den Oberhoden, und wieder andere zur Harnblase sowie beim weiblichen 
Lebewesen zur Gebärmutter. Zu den Ernährungsorganen genügt die Darlegung; schließlich 
die Reihenfolge der Abläufe, damit die Ernährung zustandekommt. 
 
16 [Was es zur Ernährung bedarf] 
 Erstens der Eingang in den Mund; 
 Zweitens die Zerkleinerung durch die Zähne; 
 Drittens die Kugelformung durch die Zunge; 
 Viertens das Hinunterschlucken durch die Speiseröhre; 
 Fünftens die Herstellung des Verdauungssaftes durch den Magen; 
 Sechstens die Distributio durch die Mesenterialarterien; 
 Siebtens die Blutbildung in den eingebogenen Teilen der Leber; 
 Achtens die Weitergabe des Blutes von den eingebogenen an die konvexen Teile; 
 Neuntens die Distributio des Blutes an den gesamten Körper durch die Hohlvene; 
Zehntens das Hervordringen des Blutes aus den Adern in die Muskeln, Agglutinatio 
genannt; 
Elftens die Gärung des Blutes zu den Muskeln, Adhaesio genannt; 
Zwölftens die Umwandlung des Gegorenen in eine Ähnlichkeit mit dem Fleisch und 
der Haut, Assimilatio genannt; 
 Dreizehntens die Ernährung. 
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Nachdem wir am Anfang der Abhandlung bei der Zersetzung begonnen haben, haben wir am 










 Im Verlauf der Abhandlung über den Aufbau des Menschen haben wir im 
vorhergehenden Buch seine Ernährungsorgane gut dargelegt, indem wir über ihre Position und 
Größe, sowie ihre Energeiai und Zweckmäßigkeiten gesprochen haben. Im vorliegenden Buch 
werden wir zur Erörterung des Aufbaus der Atmungsorgane kommen, indem wir Christus, 
unseren wahrhaftigen Gott, anrufen, da ja »alles durch ihn geschehen ist und ohne ihn nichts.«  
 
2 [Reihenfolge der Erörterung] 
 Wir werden also beim Herzen beginnen, da dieses sowohl Wurzel wie auch Quelle der 
inneren Temperatur ist und, da es diese Temperatur durch die Arterien über den gesamten 
Körper aussendet, allen seinen Körperteilen Leben spendet. Aufgrund des Herzens sind auch 
die übrigen Atmungsorgane entstanden, damit die in ihm enthaltene innere Temperatur 
abgekühlt wird, wächst, und ernährt wird. Deshalb bildete die Voraussicht unseres guten 
Gottes die Lunge, damit durch sie die von außerhalb angezogene Luft zum Herzen geschickt 
wird, um die in ihm enthaltene Temperatur abzukühlen, zu ernähren und zu vermehren. Da 
sich die Lunge nicht aus eigenem Antrieb bewegt, sondern sich zusammen mit der Bewegung 
des Thorax durch Verdrängung der Leere mitbewegt, werden wir den Beginn der Abhandlung 
über die Atmungsorgane beim Thorax machen. 
 
3 [Thorax] 
 Der Thorax ist ein zusammengesetzter Körper, der aus den Rippen auf der rechten und 
linken Seite besteht, an der Vorderseite von den beiden Brustbeinknochen Sternum und Stethos 
begrenzt, an der Rückseite von den zwölf Rückenwirbeln, die den Thorax begrenzen, an denen 
diese Wirbel auf beiden Seiten mit den Rippenschlingen verbunden sind. Sternum ist also der 
Bereich oberhalb der Brustwarze; Stethos der zwischen den Brüsten. Nach oben zu wird er also 
von den Schlüsselbeinen und dem Hals begrenzt, nach unten zu vom Zwerchfell, so daß die 
Position des Thorax oberhalb des Zwerchfells ist. Der Thorax ist ein aufblähbares 
(pneumatisches) Organ sowie ein Atmungsorgan, das sich vorsätzlich bewegt: denn seine 
Bewegung geht auf Muskeln und Nerven zurück. Innen ist er konkav, wie der Augenschein 
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bezeugt; seinen gesamten Innenraum füllt die Lunge aus, die zugleich ein Sprach- und 
Atmungsorgan ist. Wollen wir nun über deren Zweck sprechen, indem wir hier beginnen.  
 
4 [Zweck von Thorax und Lunge] 
 Der Zweck der Atmung für die Lebewesen hat sich wegen des Herzens erwiesen, da 
dieses die Substanz der externen Luft benötigt: die eingeatmete externe Luft kühlt es nämlich ab, 
wenn es vor Wärme kocht. Da die Bewegung im Herzen eine doppelte ist, gemäß Erschlaffung 
(Diastole) und Kontraktion (Systole), kommt es während der Erschlaffungsphase zu einer 
Abkühlung; bei der Kontraktion zum Ausstoß der rauchartigen Ausscheidungen. Das Herz zieht 
nicht geradlinig vom Rachen her an, denn in der Mitte zwischen Rachen und Herz liegt die 
Lunge, und dies ist das Werk der guten Voraussicht unseres Gottes: wenn das Herz unmittelbar 
aus dem Rachen anzöge, und das Pneuma wieder nach außen wegließe, müßte uns 
notwendigerweise eines von zwei Übeln zustoßen, entweder zum falschen Zeitpunkt schlechte 
Luft einzuatmen, oder, wenn wir überhaupt nicht einatmen, auf der Stelle zu ersticken. Deshalb 
hat die schöpferische Weisheit Gottes nicht nur das Herz als Atmungsorgan geschaffen, sondern 
Lunge und Thorax von außen um es herumgestellt, um für jenes reine Luft vorzubereiten, und 
zugleich um, aufgrund deren Kontraktion, dem Lebewesen die Lautäußerung zu ermöglichen.  
 
5 [Wachstum, Position und Teile von Herz, Lunge und Hohlvene] 
 Freilich hat sie es als die Mitte in die gesamte Thoraxhöhle hineingesetzt, damit es 
gleichermaßen sowohl die gesamte Kühlung aus der Lunge anzieht, wie zudem von den 
schädlichen Einflüssen, die den Thorax befallen, möglichst weiten Abstand besitzt. In der Mitte 
ist der gesamte Thorax durch kräftige Membranen befestigt, von den Schlüsselbeinen oben bis 
nach unten zu dem schwertförmigen Brustbeinknorpel und bis tief ins Rückgrat hinein trennen 
sie die rechte Thoraxhöhle von der linken, und gewähren noch in anderer Hinsicht dem 
Lebewesen einen notwendigen Zweck: denn häufig behält das Lebewesen, wenn die rechten 
Partien stark beschädigt wurden, halbe Atmung und halbe Stimme, solange die linken Partien 
unversehrt bewahrt werden, so daß das Lebewesen erst wenn auch diese in Mitleidenschaft 
gezogen werden, auf der Stelle ohne Stimme und ohne Atmung ist. Die Lunge umgibt das Herz 
mit ihren vier Lappen wie mit Fingern; der kleine fünfte ist nicht zum Schutze des Herzens da, 
sondern als Stütze und gleichsam als Halt für die Hohlvene, und deshalb besitzt er an seinem 
oberen Bereich eine Höhlung zur Aufnahme der Ader, damit sie keine Ablenkung nach rechts 
oder links erfährt. Dieser Lappen neigt sich nach rechts: denn da die Hohlvene aus der Leber 
herauswächst, verläuft sie etwas weiter rechts hinauf zu dem Raum der rechten Thoraxhöhle, in 
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deren Mitte aber wird sie von deren Verzweigung gestützt, die in die rechte Herzkammer 
eingewachsen ist und dieser Blut zur Ernährung herbeiführt. Der obere Teil der Hohlvene, der zu 
den Schlüsselbeinen führt, wird von der als Bries bezeichneten Drüse gestützt; Ergebnis ihrer 
Aufspaltung bei den Schlüsselbeinen sind die Drosselvenen, und viele andere, die einerseits in 
Schulterblätter und Hände entsandt werden, andererseits in Kopf und Gehirn. Die Position von 
Herz und Lunge ist somit gut erläutert. 
 
6 [Gestalt und Kammern des Herzens] 
 Über sein Aussehen werden wir jetzt sprechen. Das Herz ist kegelförmig: seine Basis ist 
zum Rückgratbereich, seine Spitze zum Brustbein hin fest verankert, als Decke befindet sich viel 
Fleisch darauf, um die im Herzen befindliche Luft in diesem Bereich zu schützen und die das 
Brustbein von außen her befallenden Einflüsse vom Herzen fernzuhalten. Die Spitze des Kegels 
neigt sich ein wenig nach links, angezogen von dem brennend heißen Luftstrom im Magen. In 
der linken Herzkammer wird die natürliche Lebenskraft verwaltet, wie in der rechten das Blut. In 
der Mitte zwischen Kegelbasis und -spitze liegen ringsum die beiden Herzkammern. Die eine 
davon liegt rechts, die andere links; die rechte ist die Blutkammer, die nur sehr wenig Luft 
enthält, die linke ist die Luftkammer, die nur wenig Blut enthält; die lufthaltigen Arterien haben 
nämlich einen geringen Anteil an Blut um der Ernährung willen, und gleichermaßen haben auch 
die bluthaltigen Adern einen Anteil an Luft um des Lebens willen; denn jedes Glied des Körpers 
muß, wenn er leben will, mit Luft angereichert sein. 
  
7 [Die aus dem Herzen entstehenden Gefäße] 
 Aus der Herzbasis, wie sein Hauptteil heißt, wachsen Gefäße heraus: aus der Blutkammer 
die arterienartige Ader, die das von der Hohlvene in die rechte Herzkammer hineingeleitete Blut 
hinaus und in die Lunge leitet, zu deren und der in ihr befindlichen Gefäße Ernährung und 
Wachstum. Aus der linken Herzkammer wächst die große Arterie heraus, die sogenannte 
Luftröhre, die von manchen auch als Aorta bezeichnet wird; diese führt hinaus, wobei sie sich 
über den gesamten Körper des Lebewesens verteilt, indem sie alle seine Körperteile mit Luft und 
Lebenskraft versorgt. Mit seiner Gestalt und der Position eines jeden seiner Teile verhält es sich 
so.  
 
8 [Die Substanz des Herzens] 
 Seine gesamte Substanz ist jetzt zu erörtern. Das Herz ist hartes und widerstandsfähiges 
Fleisch, bestehend aus vielerlei Muskelfasern, wobei es verschieden von den Muskelfasern der 
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Muskeln ist. Bei den Muskeln ist die Natur der Muskelfasern nämlich nur von einer Art, 
entweder besitzen sie nur gerade, längsverlaufende, oder schräge, querverlaufende davon, beide 
zugleich besitzt kein Muskel; das Herz jedoch hat diese beiden Arten und zusätzlich noch eine 
dritte Art, schrägverlaufende. Aber auch an Härte, Spannung, Kraft insgesamt und 
Widerstandsfähigkeit übertreffen die Muskelfasern des Herzens alle anderen weit: denn die 
Aufgabe keines anderen Organes ist so kontinuierlich und vehement wie die des Herzens, 
weshalb die Substanz seines Körpers vernünftigerweise mit Kraft und zugleich 
Widerstandsfähigkeit ausgestattet ist. Die Komplexität der Muskelfasern des Herzens besteht 
aufgrund ihrer Bewegungen bei der Diastole: wenn die geraden Muskelfasern wirksam sind, 
zieht es an; wenn die schrägen, sondert es ab; wenn beide zusammenwirken und mit ihnen noch 
die schrägverlaufenden, hält es fest.  
 
9 [Die Trikuspidalklappen] 
 An diesem Festhalten sind auch die Trikuspidalklappen beteiligt, die die Gefäßöffnungen 
versperren; und nicht nur am Festhalten der vom Herzen angezogenen materiellen Luft sind sie 
beteiligt, sondern lassen das Angezogene auch nicht zur falschen Zeit wieder hinausströmen. 
Ihren Namen haben diese Trikuspidalklappen aufgrund der Ähnlichkeit zu Dreiecken erhalten, 
weil sie in jeder Hinsicht den Dreiecken ähneln. 
 
10 [Herzohren und Herzbeutel] 
 Die Herzohren sind ebenfalls aus denselben Gründen entstanden. Sie sind konkav und 
abgerundet und liegen außerhalb der beiden, materielle Stoffe hineinleitenden Öffnungen, wie 
ein Nahrungsspeicher, um die Gefahr zu verhindern, daß das Gefäß einmal zerbricht, wenn das 
Herz geballt und vehement anzieht, sondern, um aus der Herzohrenhöhle allmählich zuzuführen. 
Auf dem Herzen aber liegt dieses umschließend der Herzbeutel wie ein Zaun oder ein sicheres 
Haus, der aus seiner Basis herausgewachsen ist, sich nach kurzem verengt und ebenso wie das 
Herz an der Kegelspitze endet, verbunden mit dem Brustbein. Er hat überall einen so großen 
Abstand zum Herzen, um es, wenn es sich ausdehnt, hinreichend aufzunehmen; wäre er weiter 
entfernt, würde er den Thoraxraum am Einziehen und Ausstoßen der Luft bei der Atmung 
hindern; wäre er weniger von ihm entfernt, würde er es bei den großen Diastolen des Herzens 
beengen. Die Substanz des Herzbeutels ist nervendurchzogen und dicht, in der Mitte zwischen 
Härte und Weichheit angesiedelt: wäre sie härter, würde sie in der Nachbarschaft die Lunge, die 
schwammig und porös ist, zerdrücken; wäre sie wiederum weicher, würde sie selbst von den 
Knochen zerdrückt werden. Deshalb ist sie sowohl der Position wie auch der Substanz nach 
 310
 
ausgewogen. Zum Herzen sowie zu den aus ihm gewachsenen Gefäßen und zu den an ihm 
befindlichen Herzohren, zudem zu deren Substanz und Energeia genügt dies. 
 
11 [Das Kunstwerk der Lunge] 
 Nunmehr ist der Aufbau der Lunge abzuhandeln. Dieses Eingeweide ist wie die Leber 
ebenfalls ein Geflecht, das zahlreiche Gefäße besitzt und die Zwischenräume mit weichem 
Fleisch, wie bei einer Polsterung, ausgefüllt hat; eines dieser Gefäße entspringt aus der linken 
Herzkammer, das andere aus der rechten, wieder ein anderes aus dem Rachen, alle Gefäße also, 
die von hier entspringen, sind in ganz derselben Weise aufgespalten. Die Lunge ist in vier 
Lungenlappen gespalten, wovon jeweils auf beiden Seiten zwei große liegen, und der fünfte, 
kleine auf der rechten Seite liegt: dieser ist nicht um der Atmung willen entstanden, sondern als 
Stütze der Hohlvene, die sich vom Zwerchfell bis zum Herzohr erstreckt. Neben der Luftröhre 
liegen, in der Lunge verteilt, auf beiden Seiten die beiden übrigen Adern, welche zusammen mit 
der Luftröhre ebenfalls in der Lunge verteilt sind: die arterienartige Ader, die das Blut von der 
rechten Herzkammer wegleitet und der Lunge zuführt, und die venöse Arterie, welche die Luft 
aus der Luftröhre in die linke Herzkammer leitet. Diese Luftröhre nimmt während der 
Lungendiastole die externe Luft von der Nase und dem Rachen auf. Der Thorax ist nämlich ein 
psychisches Organ, das sich vorsätzlich bewegt, und dessen sofortige Bewegung gemäß Diastole 
und Systole aufgrund von Muskeln und Nerven geschieht. Zugleich mit der Thoraxdiastole 
erfolgt durch die Verdrängung der Leere die Lungendiastole. Das Herz bewegt sich ebenfalls 
gemäß Diastole und Systole, doch physisch; zusammen mit diesem auch die meisten 
Körperarterien, und auch diese bewegen sich gemäß Diastole und Systole, analog zum Herzen, 
und gänzlich physisch. Die Lungenbewegung ist weder physisch, noch vorsätzlich: sie bewegt 
sich akzidentiell und nicht von selbst. Die externe Luft wird von der Lunge während der Diastole 
angezogen: diese nach innen gerichtete Handlung der Lunge heißt Einatmung. Die angezogene 
Luft wird in der Lunge getrennt, die reinste und lauwarme wird wiederum vom Herzen und den 
Arterien des gesamten Körpers aus der Lunge durch die venöse Arterie angezogen, die dampfige 
und exkrementöse aber wird durch die Luftröhre und die Nase nach draußen ausgeschieden: eine 
solche Handlung heißt Ausatmung. Das Zusammenspiel von Ein- und Ausatmung heißt Atmung; 
Durchatmung ist es, wenn eine Einatmung im gesamten Körper durch die Arterien geschieht 
sowie eine Ausatmung aus den unsichtbaren Körperporen. Es gibt drei Arten der Atmung: die 
zwanglose, die gezwungene und die noch stärker gezwungene. Eine zwanglose Atmung ist die 
naturgemäße; eine gezwungene, wenn sie aufgrund eines Laufes, eines Ringkampfs oder einer 
schwereren Krankheit zu einer solchen wird; eine noch stärker gezwungene, wenn der Mensch 
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aus irgendeinem notwendigen Zweck heraus gezwungen ist, die Luft anzuhalten, wie bei den 
Sängern oder den Schwimmern. Die zwanglose Atmung kommt vom Zwerchfell zustande, wenn 
es auf eigene Veranlassung hin alleine den Brustkorb zu Diastole und Systole veranlaßt. Die 
gezwungene Atmung geschieht vom Zwerchfell unter Mitwirkung der Zwischenrippenmuskeln. 
Die Atmung der Sänger und Schwimmer aber kommt vom Zwerchfell und den äußeren 
Rippenmuskeln sowie den größten Muskeln, welche die Schulterblätter anheben; die inneren 
Zwischenrippenmuskeln bewirken die Thoraxsystole, der kontrahierte Thorax übt ein wenig 
Druck auf die Lunge aus, indem er sie auf dieselbe Weise preßt und umschließt, wie wenn man 
mit den Händen einen Schwamm ausdrückt, diese sondert die aus der externen Luft angezogene 
Luft nach draußen ab, und die ausströmende Luft bewirkt die Ausatmung. 
 
12 [Die Stimme und ihre Ursachen] 
 Da der Mensch spricht und sich unterhält, geschieht jedes Ergebnis der Ereignisse im 
Menschen aufgrund von Ursachen, die Ursache aber ist vierfach, schöpferisch, organisch, 
materiell oder endgültig: die schöpferische Ursache der Stimme beim Menschen dürfte wohl das 
Gehirn sein, weil es den Thorax vorsätzlich bewegt: das Gehirn ist also unmittelbare Ursache; 
die fernere Ursache nämlich ist die Seele, da sie dem Gehirn befiehlt, den Thorax zu bewegen. 
Da die schöpferische Ursache doppelt sein soll, einerseits unmittelbar, andererseits ferner, gäbe 
es dann hier, bei der Stimme, eine noch fernere schöpferische Ursache, nämlich die 
Veranlassung für alles und die allumfassende Weisheit Gottes, weil sie die Körperteile des 
Menschen so geschaffen und aufgebaut hat; materielle Ursache wäre die nach außen geleitete 
Luft der Ausatmung; organische Ursache die Luftröhre sowie die ihr und der Speiseröhre 
gemeinsame Hülle; endgültige Ursache aber die Stimme selbst.  
 
13 [Die Luftröhre] 
 Die Luftröhre heißt auch Bronchus, weil sie aus vielen Bronchien besteht. Bronchien sind 
knorpelartige Körper, die einem Kreis ähneln; und ebenso, wie viele miteinander verbundene 
und vermischte Kreise der Länge nach einen Zylinder ergeben, so heißt die Luftröhre als das 
Ergebnis aus vielen zusammengesetzten Bronchien, Bronchus; gleichermaßen wie das Ergebnis 
aus vielen Kreisen Zylinder heißt. Nicht der gesamte Kreis der Bronchien ist ein Knorpel, denn 
ihr hinterer Bereich, der neben der Speiseröhre liegt, ist nervenartig; so daß alle Kreise vorne und 
seitlich Knorpel sind, hinten jedoch nervenartig, um die Speiseröhre nicht zu zerdrücken. Speise- 
und Luftröhre sind durch eine gemeinsame Hülle verbunden, die sie innen und außen überzieht, 
weshalb beim Hinunterschlucken, wenn die Speiseröhre nach unten gedrückt wird, der Kehlkopf 
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emporgezogen wird. Diese Hülle ist ihrer Substanz nach zart, dicht, und ausgewogen trocken: 
wäre sie nämlich weich, würde sie bereitwillig Flüssigkeiten aufnehmen, und würde durchnäßt 
eine heisere Stimme ergeben; wäre sie wiederum trockener als angemessen, hätte der Mensch 
eine häßliche Stimme; bei heftigem Fieber, wenn die Rachen- und Luftröhrenpartien 
austrocknen, entstehen häufig die von Hippokrates als kreischend bezeichneten Stimmen. 
Solchermaßen geschieht es bei den Lebewesen, die einen langen Hals und trockene Knorpel 
haben, z.B. bei Kranichen und ähnlichen Tieren: von diesen nämlich sagt Homer: »Dort mit 
Geschrei hinziehn an Okeanos' strömende Fluten (...)«. Gezeigt wurde, daß die Stimme nicht 
ohne Verengung des Kehlkopfganges entstehen kann, um den Luftstrom zu komprimieren: 
würde die Luft sanft nach außen strömen, wäre das Ergebnis die Stimme ohne Ton; würde sie 
aber plötzlich und heftig ausströmen, würde die geräuschvolle Ausatmung bewirkt, d.h. das 
Stöhnen. Um Laute zu erzeugen braucht das Lebewesen in jeder Hinsicht sowohl den sehr 
plötzlichen Luftstoß von unten nach oben, wie auch die Verengung des Kehlkopfganges, der sich 
nach kurzem jedoch aus der Enge wieder erweitert; das bewirkt der Kehldeckel.  
 
14 [Bezeichnung und Position der Kehlkopfknorpel, sowie der Kehldeckel] 
 Der Kehldeckel ist ein knorpelartiger Körper, der auf dem Kehlkopf aufliegt; der gesamte 
Kehlkopf besteht aus drei Knorpeln, deren erster der Schildknorpel ist, der zweite der namenlose 
und der dritte der Gießkannenknorpel. Sie sind wie Knorpel miteinander durch Gelenke 
verbunden, verknüpft durch Muskeln und Nerven zum Öffnen und Schließen des Kehlkopfes. 
Geöffnet wird er bei den plötzlichen Ausatmungszügen von den Außenmuskeln, wobei er durch 
die sehr große Luftmenge die Stimme tief und laut macht; vollständig verschlossen wird er vom 
Kehldeckel beim Hinunterschlucken, damit das Lebewesen nicht plötzlich der Tod ereilt. Dies 
sind die Schöpfungen der unermeßlichen Weisheit Gottes. Häufig nämlich zwingt die beim 
Trinken herabrinnende Flüssigkeit den Menschen, wenn der Kehldeckel zu spät schließt, zur 
Heiserkeit, so daß die Augen durch die Wucht des Hineingeratenden in Tränen ausbrechen und 
hervorquellen; sollte jedoch ein Brösel hindurchgelangen, erfolgt der sofortige Tod. Nun sind 
Gestalt und Energeia der drei Kehlkopfknorpel zu erörtern. 
 
15 [Gestalt und Aufgabe der Kehlkopfknorpel] 
 Der erste Knorpel ist der Schildknorpel, der vorne am Hals und unterhalb des 
Kinnbackens liegt, der vierseitig erscheint und so bezeichnet wird, er gleicht der Form nach 
einem Schild, woher er seinen Namen hat, denn er ähnelt einem Schild. Der zweite liegt hinten 
und innen, indem er die Speiseröhre berührt, er besitzt keine Ähnlichkeit zu allen 
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Erscheinungsformen, so daß er bezüglich gar nichts als namenlos bezeichnet wird. Der dritte 
liegt seiner Position nach oben und in der Mitte zwischen diesen beiden, einer Gießkanne 
ähnlich, woher er seinen Namen hat, da er Gießkannenknorpel genannt wird. Eine Gießkanne ist 
ein hölzernes Gerät, das die Seeleute benützen, um das ins Schiff eingedrungene Wasser 
auszuschöpfen, sowie die Gärtner, um die Gärten zu bewässern. Auf diesem Gießkannenknorpel 
liegt eine Decke, deren Substanz nervenknorpelartig ist, und die dieselbe Größe wie die Öffnung 
des Gießkannenknorpels besitzt, um ihn vollständig zu verschließen: dieses Teil heißt 
Stimmritze, denn es gleicht den Zungen- und Mundstücken der Flöten, denn diese werden auf 
beiderlei Art bezeichnet. Diese Stimmritze ist aus bestimmten Membranen aufgebaut, zusammen 
mit leimigen Körpern, die sich zur Speiseröhre und zur Kehlkopfmündung erstrecken. Der 
membranartige Corpus der Stimmritze entstand zu dem Zweck, um weder, wenn er mit Luft 
angefüllt ist, zu brechen, noch in Gefahr von Brüchen zu geraten, wenn er bei Ausdehnung und 
Kontraktion des Kehlkopfs dessen gegensätzlichen Bewegungen folgt; er ist nicht einfach feucht, 
sondern auch etwas leimig und fettig, um stets benetzt zu sein und für lange Zeit das Nötige zu 
leisten: so daß weder durch sein bereitwilliges Auslaufen noch durch sein Austrocknen Gefahr 
einer Vernichtung der Stimme besteht. Während heftigen Fiebern kann man keinen Laut von 
sich geben, bevor der Kehlkopf befeuchtet ist, und dasselbe erleiden diejenigen, die durch ein 
heftiges Feuer gehen. Zur Stimmritze des Kehlkopfs aber genügt das Gesagte. 
 
16 [Die rückläufigen Nerven] 
 Daß die rückläufigen Nerven ebenfalls Stimmwerkzeuge sind, wirst du aus Folgendem 
erfahren. Dabei handelt es sich um eine sechste Verbindung der aus dem Gehirn entsprungenen 
Nerven, die durch den Hals hinab in den Thorax verläuft; indem aus dieser, wenn sie im Thorax 
ist, eine Verbindung anderer, kleiner Nerven erwächst, führt sie, entlang der Luftröhre 
verlaufend, durch den Hals nach oben in den Kehlkopf; von hier verteilen sich diese beiden 
Nerven leicht schräg, indem sie zu dessen Innen- und Außenbereich führen, in sämtliche 
Muskeln, die den Kehlkopf bewegen, um deshalb zu den ersten Stimmwerkzeugen zu werden. 
Rückläufig werden sie genannt, weil sie, nachdem sie durch den Hals bis zum Thorax 
hinabverlaufen sind, wiederum durch denselben Hals zu den Kehlkopfknorpeln emporverlaufen. 
Wenn du erfahren willst, daß die rückläufigen Nerven die ersten Stimmwerkzeuge sind, merke 
auf: zerschneidest, zerdrückst oder zerteilst du sie mit einem Strick, wird die Stimme des 
Lebewesens vollständig zerstört. Deshalb, wenn Thorax, Lunge und Luftröhre, dazu der 
Kehlkopf und die Muskeln zum Öffnen und Schließen, ferner der Kehldeckel und die dem 
Kehlkopf und der Speiseröhre gemeinsame Hülle, Atmungs- und Stimmorgane sind, so sind die 
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ersten Stimmwerkzeuge die rückläufigen Nerven, alle anderen aber besitzen den Logos derer, 
ohne die nichts geschieht. 
 
17 [Die Bewegung des Thorax, die Rippen und etliche Knorpel] 
 Diese Atmungs- und Stimmorgane freilich sind mit Diastole und Systole des Thorax 
wirksam. Die Diastole des Thorax geschieht solchermaßen. Jeder Rippenbogen besitzt zwölf 
Rippenschlingen, so daß die Rippenschlingen beider Rippenbögen insgesamt vierundzwanzig 
betragen. Diese sind auf beiden Seiten mit den zwölf Rückgratwirbeln, die den Thorax 
begrenzen, verbunden. Die vierzehn oberen sind mit den Brustbeinknochen verbunden, auf 
beiden Seiten jeweils sieben, in spitzen Winkeln; wenn diese Verbindungen bei der zwanglosen 
Atmung vom Zwerchfell nach unten zum Magen gezogen werden, müssen gezwungenermaßen 
die spitzen Winkel der Verbindungen zu stumpfen werden, um den Thorax nach unten zu 
bringen. Der nach unten gebrachte Thorax drückt auf den Magen, der Magen schwillt durch den 
Druck an; hierauf hebt sich der Brustkorb, wieder kontrahiert, empor, wodurch das Zwerchfell 
erschlafft. Erschlafft gibt das Zwerchfell dem Magen Raum, um sich in sein eigenes Bett 
zurückzuziehen. Wenn dies nicht nur einmal, sondern oftmals geschieht, bewirkt es die Diastole 
und Systole des Magens: deshalb täuschen sich die Unerfahrenen in der Anatomie, wenn sie 
glauben, daß der Magen bei der Atmung Luft anzieht und wieder ausstößt und daher die Diastole 
und Systole herrührt. Wenn das Lebewesen etwas gezwungener atmet, bewirkt das nicht nur, daß 
der Thorax nach unten gebracht wird, sondern auch nach außen, da die äußeren 
Zwischenrippenmuskeln wirksam sind. Ist jemand einmal gezwungen, die Luft anzuhalten, so 
wird der Thorax nicht nur nach unten und außen gebracht, sondern auch nach oben, da die 
größten Muskeln, welche die Schulterblätter anheben, wirksam sind.  
 
18 [Dasselbe Thema] 
 Die restlichen zehn Rippenschlingen, die weiter unten liegen, stehen an Länge zurück 
und heißen falsche Rippen: sie sind mit dem Zwerchfell verbunden, wobei sie in Knorpel enden. 
Dies geschieht aufgrund der hohen Voraussicht unseres menschenliebenden Gottes. Die falschen 
Rippen liegen nämlich auf dem Magen; und wenn sie zur Gänze Knochen wären, ließen sie sich 
durch Schläge, die von außerhalb her treffen, leicht zerbrechen, zerbrochen und nach innen 
gestoßen, würden sie sich in den Magen bohren, so daß der Tod erfolgt. Aber auch in anderer 
Hinsicht ist es nützlich, daß die Schlingen der falschen Rippen in Knorpel enden. Da sie nämlich 
auf dem Magen liegen, können sie ihm folgen, wenn er heraustritt und sich nach vorne wölbt: 
denn wenn das Lebewesen häufig in ausschweifender Weise von Speisen und Getränken 
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Gebrauch macht, wölbt sich der Magen so sehr hervor, daß Gefahr des Platzens besteht. Also 
müssen die falschen Rippen nachgeben, um zusammen mit seinem Umfang nach innen oder 
außen mitzugehen; diese Aufgabe könnten sie nicht bewältigen, wenn sie zur Gänze 
knochenartig wären. Daher, zum Nutzen, ließ die unermeßliche Weisheit und Menschenliebe 
Gottes, weil sie für das Lebewesen vorausschaut, die falschen Rippen in Knorpel enden; und 
nicht nur diese, sondern sie setzte den schwertförmigen Brustbeinknorpel, den Endpunkt des 
Brustbeins, an den Magenmund wie einen Schutzwall und eine Befestigung, um die Speiseröhre 
vor schädlichen äußeren Einwirkungen zu schützen. Diese Knorpel, der schwertförmige 
Brustbeinknorpel sowie die Enden der falschen Rippen, sind mit dem Zwerchfell verbunden.  
 
19 [Zwerchfell, Bauchfell und Rippenfell] 
 Die Substanz des Zwerchfells ist auf besondere Weise ein Muskel, es besitzt zwei 
Ummantelungen, nach unten zu der Scheitel des Bauchfells, nach oben zu die Basis des 
Rippenfells. Das Rippenfell erstreckt sich im Innenraum der gesamten Thoraxhöhle, indem es 
ihn, die Lunge, das Herz, sowie sämtliche Atmungsorgane bis zu Rachen und Gaumen, Zunge 
und Mundraum, sowie bis zu allen Teilen des Kopfes und selbst des Gehirns überzieht. Ebenso 
wie der Körper des Menschen außen mit der Haut bekleidet ist, daß kein Körperteil unbedeckt 
erscheint und keines mit dem anderen verklebt, genauso erstreckt sich innen eine Membran, die 
alle Körperteile des Lebewesens überzieht. Ihr allgemeiner Name lautet Membran und Überzug 
(Seröse Haut); sie ist in zwei Teile aufgeteilt, einer für die Bereiche unterhalb des Zwerchfells, 
der andere für die oberhalb des Zwerchfells; der Teil unterhalb des Zwerchfells heißt Bauchfell; 
der oberhalb des Zwerchfells heißt Brustfell. Daß die Substanz des Zwerchfells ein Muskel ist, 
bezeugt der Augenschein, wenn man das Lebewesen kunstgerecht seziert, ist seine Position in 
Autopsie zu sehen. Die Gestalt des Zwerchfells ist rund und ungleichmäßig: sein Innenbereich 
ist nervenartig; doch der Bereich rings um den nervenartigen, wo es mit den falschen Rippen und 
dem schwertförmigen Brustbeinknorpel verbunden ist, ist fleischig. Mit den falschen Rippen 
nicht an der Spitze verbunden, ragt aber ein Teil davon beim Hypochondrium wie eine Palisade 
darüber hinaus, denn einer Palisade gleicht dieser Teil; er schützt die falschen Rippen und den 
schwertförmigen Brustbeinknorpel, sowie das Zwerchfell selbst, die Leber und den Magenmund.  
 
20 [Die Brüste] 
 Ebenso schützen die Brüste, weil sie auf dem Brustbein liegen, das Herz, indem sie es, 
das darunterliegt, zugleich bedecken und wärmen, sowie ihm einen kurzen Wechsel gewähren: 
analog zu den Wollmänteln, die, wenn wir sie von außen anlegen, irgendwie kalt sind, wenn sie 
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dem Körper umgelegt werden, dann aber, von ihm erwärmt, kurz darauf die Wärme 
zurückgeben. Genauso ist die drüsenartige Substanz der Brüste eine Decke für das Herz, und 
gibt, von ihm erwärmt, die Wärme zurück. Im vorliegenden Buch haben wir nur an die Brüste 
erinnert, weil ihre Position bei den Atmungsorganen liegt; doch über ihre Energeia und ihren 
Zweck werden wir sprechen, wenn wir die Zeugungsorgane abhandeln werden. 
 
21 [Das y- bzw. lambdagestaltige Zungenbein] 
 Das sogenannte Zungenbein ist zwar der Größe nach klein, bietet aber dem Lebewesen 
sehr große und zahlreiche Zweckmäßigkeiten: denn aus ihm entspringen die Muskeln, die den 
Kehlkopf öffnen und schließen, sowie einige andere, schmale und große Muskeln, die sich zu 
den Schulterblättern erstrecken, und wieder andere zum Kinnbacken hin. Wer dies genau wissen 
will, soll sezieren oder zu Anatomen gehen, um nicht nur die aus ihm herauswachsenden 
Muskeln kennenzulernen, sondern auch seine Substanz und Gestalt. Die Substanz des 
Zungenbeins ist teils Knochen, teils Knorpel. Dieser Knochen besitzt einen doppelten Namen: 
denn er heißt nicht nur y-gestaltig, sondern auch lambdagestaltig, weil er zu den beiden 
Buchstaben, dem U und dem L, Ähnlichkeit besitzt. Seine Position ist so beschaffen: die 
niedrigen Rippen verlaufen zu seinem mittleren Bereich empor, der an diesem Bereich 
beträchtliche Breite besitzt, von dort erstrecken sich wiederum zwei bestimmte gerade, 
parallelverlaufende Rippen, die in geringem Abstand voneinander liegen und in dem Bereich 
dazwischen eine membranartige Verbindung besitzen. Von den Muskeln und Verbindungen, die 
aus dem Zungenbein entspringen, wird später die Rede sein, jetzt aber ist die Erörterung über die 









 Daß drei Prinzipien existieren, die den Körper des Menschen lenken, Gehirn, Herz und 
Leber, findet allgemeine Zustimmung; daß das Gehirn durch die Nerven den gesamten Körper 
mit Wahrnehmung und Bewegung versorgt, das Herz durch die Arterien dem gesamten 
Körper Kühlung und Lebenskraft spendet, die Leber durch die Venen, wie durch Kanäle, die 
Körperteile benetzt, ernährt und wachsen läßt, findet ebenfalls Zustimmung. Das Herz und die 
Gefäße, die in es hineinführen und aus ihm herausführen, ist zur Genüge besprochen; aber 
auch die Atmungsorgane haben wir abgehandelt. Jetzt aber ist das Gehirn zu erörtern, indem 
wir beim Kopf beginnen, weil dieser als Haus des Gehirns aufgebaut ist; gleichsam ein Träger 
des Kopfes ist der Hals, über den zuerst zu reden ist. 
 
2 [Der Hals sowie Zweck und Gestalt des Schädels] 
 Der Mensch ist ein intelligentes Lebewesen, mit Sprache und der Fähigkeit, sich zu 
unterhalten, begabt, die Stimme aber kommt durch die Lunge zustande; die Lunge liegt 
getrennt vom Mundbereich; zwischen Lunge und Mundhöhle liegen Kehlkopf und Rachen. 
Der gesamte aus Wirbeln bestehende Bereich von den Schultern bis zum Kopf heißt Hals; der 
Teil oberhalb, der auf dem Hals sitzt, heißt Kopf; er ist von länglichem Wuchs und besitzt 
besonders mit einer Kugel Ähnlichkeit, seine Größe verhält sich analog zu der des Halses. Ein 
großer Kopf mit einem kräftigen Nacken ist ein guter Kopf, ein großer Kopf mit einem 
schwächlichen Nacken aber ist nicht gut; der kleine Kopf ist jedoch ganz und gar 
geringzuschätzen. Wenn das Gehirn kräftig ist, ist klar, daß das aus ihm entspringende 
Rückenmark genauso beschaffen ist; wenn beide kräftig sind, ist klar, daß auch die Knochen, 
die diese umgeben, geräumig sind. Die weisesten Ärzte sagen nämlich, daß der Kopf vom 
Gehirn aus gebildet wird, vom Rückenmark aus aber die Rückgratswirbel, gewiß auf Befehl 
unseres Schöpfers. 
 
3 [Schädelknochen und –nähte] 
 Der behaarte Teil des Kopfes heißt Schädeldach und besteht aus sechs Knochen: dies 
sind das Stirnbein, das Hinterhauptbein, die beiden Scheitelbeine, sowie die beiden 
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Steinknochen. Diese Knochen sind bei uns untereinander durch sägeförmige Nähte 
verbunden. Die Kranznaht begrenzt das Stirnbein, das vorne und hinten zwischen den Augen 
liegt, daher sein Name meßtvpon; die Lambdanaht begrenzt das Hinterhauptbein, das hinter 
und über dem ersten Wirbel liegt. Beide Nähte vereinigt die in der Scheitelmittel auf einer 
Geraden liegende Pfeilnaht miteinander, daß die Gestalt der drei Nähte dem Buchstaben H 
ähnelt; die Pfeilnaht aber trennt die Schädeldachknochen. Neben der Pfeilnaht liegen zu 
beiden Seiten zwei parallel verlaufende Nähte, die Schuppennähte heißen; damit sind es 
insgesamt fünf Schädelnähte: vorne die rundverlaufende Kranznaht, hinten die Lambdanaht, 
dem Buchstaben L ähnelnd, von der Lambdanaht bis zur Kranznaht die auf einer Geraden 
liegende Pfeilnaht, parallel zu dieser auf beiden Seiten die Schuppennähte. Dazu kommen 
noch zwei weitere, dem Schädeldach und dem oberen Kinnbacken gemeinsame Nähte, die 
von hinten nach vorne und über den Ohren verlaufen, wobei sie die Steinknochen abtrennen, 
die zwei an der Zahl sind, auf beiden Seiten, rechts und links, bei jedem Ohr, hinter und über 
ihnen liegend, der Gestalt nach dreiseitig, der Substanz nach einem Stein ähnlich, woher sie 
auch ihren Namen haben. Das Hinterhauptbein ist ebenfalls von dreiseitiger Gestalt, weniger 
hart als die Steinknochen, aber härter als das Stirnbein. Dieses Stirnbein ist von runder 
Gestalt, weniger hart als das Hinterhauptbein, doch härter als die Scheitelbeine. Die 
Scheitelbeine sind lockerer und poröser als sämtliche Schädelknochen, ebenso wie sie diese 
überragen, vierseitig von Gestalt, indem sie vorne von der Kranznaht, hinten von der 
Lambdanaht, an beiden Seiten von der Pfeilnaht sowie den parallel zu ihr verlaufenden 
(Schuppennähten) ringsum eingeschlossen sind.  
 
4 [Die Exkremente unseres Körpers sowie der Zweck von Scheitelbeinen und 
Schädelnähten] 
 Weise hat die gute Voraussicht Gottes das Schädeldach mit Nähten versehen 
geschaffen, damit sie zur Durchatmung gut geeignet ist: sämtliche Dämpfe, Qualme, sowie 
rußartige und rauchige Exkremente steigen nämlich empor, weshalb die höchstgelegensten 
Schädeldachknochen locker und porös geschaffen wurden. Die Exkremente haben vier 
Erscheinungsformen, weil die Körpersäfte ebenfalls vier an der Zahl sind, Blut, Schleim, 
gelbe und schwarze Galle; vom Blut entstehen Dämpfe, vom Schleim die rauchigen 
Exkremente, von der gelben Galle Qualme, von der schwarzen Galle die rußigen Exkremente. 
Da diese Exkremente nach oben emporsteigen, wird der Mensch, wenn sie daran gehindert 
werden, abzuziehen, von schwer- oder unheilbaren Katarrhen und Schnupfenerkrankungen 
heimgesucht, wie auch von Erstickung, Epilepsie- und Schwindelanfällen; solches ist durch 
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vielfältige warme Speisen und Getränken zu verhindern, und besonders durch alten Wein, 
weil er viele Dämpfe entstehen läßt. Manche sagen, daß die Knochen von Kriegsgefallenen, 
wenn sie eine Weile gelegen haben, ausgewaschen wurden und nahtlose Schädel gefunden 
wurden; die Vernunft stellt jedoch fest, daß solche Schädel empfindlich und krankhaft seien, 
sowie die Besitzer derartiger Schädel ebenfalls krank seien. Soviel zum Schädel. 
 
5 [Die Beschaffenheit des Gehirns und seine Häute] 
 Das Gehirn ist vom Schädel wie von einem Rohr umschlossen, seiner Substanz nach 
ist es den Nerven sehr ähnlich, deren Ausgangspunkt es ist, ausgenommen um wieviel es 
weicher als sie ist; denn das gehört sich für etwas, das sämtliche Wahrnehmungen aufnimmt, 
alle Phantasien gestaltet und alle Gedanken denkt; das leicht Veränderliche ist nämlich bei 
allen solchen Tätigkeiten und Erfahrungen geeigneter, und das Weichere ist nämlich leichter 
veränderlich ist als das Härtere. Deshalb ist das Gehirn weicher als die Nerven: da die Natur 
der Nerven eine doppelte ist, die einen davon sind weicher, die anderen härter, ist auch das 
Gehirn doppelt, der vordere Teil weicher, der hintere härter, der Kleinhirn heißt; die unter der 
lambdaartigen Naht vorhandene Ausdehnung der Membran trennt das Gehirn in die vordere 
und hintere Hälfte. Die Gestalt des Gehirns entspricht der des Schädeldaches, der es 
umschließt. Die Hirnhäute umschließen das Gehirn wie dessen Kleider und Decken, sie sind 
zwei an der Zahl, die eine außerhalb des Schädeldaches, die andere innerhalb, indem sie hart 
und dicht an Konsistenz ist; bei der Pfeilnaht und der Lambdanaht verdickt sie sich, ihr 
anderer Teil ist gleichsam vierfach, so daß sie aufgrund ihrer Verdoppelung bei den Nähten 
einer Rinne ähnelt. Diese Rinne bezeichneten die Anhänger des Herophilos als Trog und 
Trichter; die Höhlung, die die Kanäle aufnimmt, heißt ihrer Gestalt nach Trog, ihrem Zweck 
nach Trichter, denn sie ist nach abwärts vom Wahrnehmungskanal durchbohrt, in Imitation 
eines Trichters; durch sie gelangen die Ausscheidungen hinunter zu Gaumen und Rachen. Zu 
Recht ist die dicke Hirnhaut hart, als Verteidigungsbollwerk gegen Anstürme auf das 
Schädeldach. Die weiche Hirnhaut hingegen ist die interne Decke des Gehirns, denn die harte 
Hirnhaut liegt von ihr entfernt: wäre die weiche Hirnhaut nicht dazwischengesetzt, sondern 
würde sie (sc. die harte Hirnhaut) unmittelbar das Gehirn bedecken, würde sie es durch ihre 
Härte zerdrücken, da es weich ist. Deshalb, da Schädeldach und Gehirn nach Position und 
Substanz weit auseinanderliegen, hat die Voraussicht des guten Gottes dazwischen die 
Hirnhäute gesetzt, die harte Hirnhaut aufgrund ihrer Härte auf der inneren Seite des 
Schädeldachs, die weiche Hirnhaut auf der äußeren Seite, damit die weiche Hirnhaut von der 
harten umschlossen ist und die weiche Hirnhaut das Gehirn umschließt; denn die weiche 
 320
 
Hirnhaut ist nicht weit von der Substanz des Gehirns entfernt. Die weiche Hirnhaut ist somit 
erste Decke und Stütze des Gehirns, indem sie es zusammenhält und befestigt, um es 
unerschütterlich fest zu bewahren. Um wieviel die weiche Hirnhaut härter als das Gehirn ist, 
um soviel ist sie weicher als die harte Hirnhaut; und ebenso ist die harte Hirnhaut um soviel 
weicher als ein Knochen, um wieviel sie härter als die weiche Hirnhaut ist. Die weiche 
Hirnhaut wird als lokal bezeichnet, weil sie eine Stelle unmittelbar des Gehirns ist.  
 
6 [Die Hirnhaut] 
 Da das Schädeldach des Kopfes überall verschnürt sein muß, denn es besteht aus 
vielen Knochen, ließ die Schöpfung Gottes dies nicht unbedacht: indem sie bewirkte, daß die 
unterhalb des Schädeldaches liegende harte Hirnhaut durch die Schädelnähte hindurch auf 
dem Schädeldach zu liegen kommt, und indem sie aus ihr Verbindungen herauswachsen ließ, 
sowie diese Verbindungen verknüpfte und zu einer Einheit zusammenführte, webte sie aus 
ihnen die als Hirnhaut bezeichnete Membran, um das Schädeldach überall zusammenzuhalten 
und zu umschließen, um sie unerschütterlich fest zu bewahren. Die weiche Hirnhaut aber, die 
nicht nur das Gehirn umgibt, sondern auch das lokale Geflecht, das auch Rete mirabile heißt, 
wird deshalb deshalb als lokales (Geflecht) bezeichnet. 
 
7 [Das lokale Geflecht] 
 Das lokale Geflecht besitzt folgende Genese. Nachdem die große Arterie, die aus der 
linken Herzkammer herauswächst, die Luftröhre heißt, innen durch das Rückgrat bis zum 
Hals emporgelangt ist, und gleichermaßen die Hohlvene, die aus den konvexen 
Leberbereichen herauswächst, ebenfalls von unten bis zum Hals emporgelangt ist und Seite an 
Seite mit dieser Arterie liegt, spalten sie sich am Hals doppelt, wie Äste von einem Stamm. 
Diese beiden Teile der Adern heißen Drosselvenen. Zusammen mit der Vene spaltet sich auch 
die Arterie und, nachdem sie gemeinsam bis zum Kopf emporgelangt sind, spalten sie sich 
wieder in viele größere und kleinere Gefäße, nicht nur an der Oberfläche, sondern auch von 
der Tiefe her. Diese Gefäße der Venen und Arterien verteilen sich im Gehirnkörper, wobei sie 
wie ein Netz miteinander verknüpft sind. Dieses Netz heißt sowohl Netzgeflecht wie auch 
lokales Geflecht; daher hat auch die weiche Hirnhaut ihren Namen erhalten, weil sie zugleich 
dieses Geflecht und den Gehirnkörper umfaßt. In der ersten Spaltung beim Gehirn entsteht 
eine Drüse, die Zirbeldrüse heißt. In Hinblick auf diese Gefäße des Geflechtes ernähren die 
des Venengeflechts den Gehirnkörper, die des Arteriengeflechts spenden Lebenskraft, indem 
sie Kühlung verursachen und die rauchigen Exkremente absondern. 
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8 [Essenz und Kräfte des Gehirns] 
 Der Gehirnkörper ist seiner Substanz nach dünn, undurchblutet und fettig, wie aus 
einem erstarrten Schaum; der allgemeine Name dafür lautet Mark, wie der spezielle Gehirn. 
Er ist vom Kopf umgeben wie in einem Haus, indem er jede Bewegung, eine vorsätzliche 
sowie eine sensorische, an den Körper durch die Nerven aussendet, d.h. durch das in ihm 
angesiedelte Seelenpneuma:  Gesichts-, Geruchs-, Gehör- und Geschmackssinn durch die 
weichen Nerven und jede vorsätzliche Bewegung der Körperteile durch die harten. Passend 
hat das Gehirn aufgrund der Voraussicht des guten Gottes den höchsten Platz des Körpers 
inne, damit wie aus einer einzigen Quelle sämtliche Teile des Gesichtes reichlich vom 
Seelenpneuma benetzt werden; die Körperteile unterhalb des Halses bis zu den Füßen werden 
nicht aus dem Gehirn, sondern aus dem Rückenmark mit Bewegung und Wahrnehmung 
versorgt.  
 
9 [Das Rückenmark] 
 Das Rückenmark ist einem großen Gehirn vergleichbar, wobei es aus dem hinteren 
Teil des Gehirns, Kleinhirn genannt, entspringt, und durch das Rückgrat bis zum Kreuzbein 
verläuft, um durch die Nähe der Position müheloser die unteren Körperteile zu bewegen. 
Aufgrund der Vehemenz der Bewegung sind vernünftigerweise der hintere Gehirnbereich und 
das Rückenmark härter als der vordere Gehirnbereich. 
 
10 [Seelenpneuma und Gehirnkammern] 
 Laßt uns die Wohnstätte des Seelenpneuma ansehen, wenn wir die Schöpfungen 
Gottes bewundern wollen. Laßt uns dies aus der Anatomie betrachten: wenn man, nachdem 
man vorschriftsmäßig und vorsichtig das Schädeldach gespaltet hat, sämtliche Knochen 
entfernt, wobei man das Gehirn freilegt, wird man, nachdem man dieses kunstgerecht seziert 
hat, Höhlungen in ihm finden, die von sehr dünnen und durchsichtigen Membranen 
eingeriegelt, sowie rechts, links, vorne und hinten voneinander getrennt sind. In diesen 
Hirnkammern ist das feinteilige, ungetrübte und reinste Seelenpneuma enthalten. Dieses wird 
von seiten des Pneuma, das von den Arterien aus dem Herzen emporgeführt wird, und aus der 
Luft, die uns von außen umgibt, ernährt und hat davon dauerhaften Fortbestand; während 
seiner Diastole und Systole zieht das Gehirn bei der Diastole die externe Luft durch die Nase 
an, bei der Systole hält es sie fest. Die angezogene externe Luft wird an der Stelle durch die 
Nase abgesondert, wo die Nase eine Öffnung zum Gaumen besitzt; und der größte Teil der 
Luft wird von der Lunge angezogen, der andereTeil steigt zum Gehirn empor.  
 322
 
11 [Die Nasenlöcher und andere Gänge des Gehirns] 
 Der Nasengang ist sowohl Eingang wie auch Ausgang des Gehirns; denn es ist 
unmöglich, eine andere geradere und abschüssige Stelle außer dem Nasengang zu finden, die 
sowohl zum Ausgang für die Exkremente des Gehirns, wie auch als Eingang der 
Geruchswahrnehmungen durch den Geruchssinn geeignet ist. Die Exkremente aus dem 
Gehirn sind nicht nur flüssig und leicht vergänglich, sondern auch dick und eitrig wie bei 
Katarrhen und Schnupfenerkrankungen, von den Alten als Nasenschleim (bleßnna), von den 
jüngeren als Rotz (mußca) bezeichnet.  Ferner gibt es zwei weitere abschüssige Kanäle, 
welche die Exkremente des gesamten Gehirns durch den Gaumen in den Mund entleeren, 
wenn das Gehirn voll von Exkrementen ist, oder ein Mischungsunverhältnis in ihm auftritt; 
wenn sich das Gehirn in guter Verfassung befindet, genügen zur Durchatmung ausschließlich 
die beiden Nasenlöcher. Passend hat das Gehirn also den höchsten Platz des Kopfes als 
Behausung inne, indem es wie ein Hausherr als Leibwächter ringsum sämtliche 
Wahrnehmungssinne versammelt hat, den Gesichts-, Geruchs-, Gehör-, Geschmacks- und 
Tastsinn, durch deren Aussendung über den gesamten Körper hin es ihn sensibilisiert, indem 
es ihm durch das seelische Pneuma Wahrnehmung und Bewegung zuführt. 
 
12 [Die erste Nervenverbindung und die schwammartigen Knochen] 
 Die erste Nervenverbindung entspringt aus den vorderen Gehirnkammern, wobei sie 
zu beiden Nasenhöhlen hinabläuft, und durch diese Nerven bewirkt das Gehirn die Diagnose 
der Gerüche. Da die Nasenlöcher in der Nähe des Gehirns liegen, würde, wenn diese 
Nasenlöcher ganz und gar offenständen, dem Gehirn daraus großer Schaden erwachsen, weil 
kalte Luft oder schmutzige und unreine Dämpfe vehement eindrängen, oder weil sich 
hinsichtlich der im Gehirn befindlichen Flüssigkeiten zusammen mit den unnützen auch die 
nützlichen schnell entleeren würden; die vortreffliche Weisheit Gottes hat an den Durchgang 
des Schädeldaches Knochen gesetzt, die vielfach mit schrägen Löchern durchbohrt sind wie 
ein Schwamm, um zu verhindern, daß irgendein harter Gegenstand von außen darauffällt, 
oder daß untemperierte Kälte, wenn wir einatmen, geradewegs in die Gehirnkammern 
eindringt. Diese Knochen heißen bei den Anatomen siebartig, bei Hippokrates jedoch 
schwammartig: und dieser Name ist aussagekräftiger, denn die Siebe sind geradlinig 
perforiert, diese Knochen besitzen aber schrägverlaufende Löcher, wie ein Schwamm. Einzig 
die harte Hirnhaut, die das Gehirn bedeckt, ist wie ein Sieb perforiert: denn durch die 
schrägverlaufenden Perforationen bei den Knochen würde die Entleerung der Exkremente des 
Gehirns verhindert, wenn nicht über lange Zeit hin ein wenig durchsickert; und das 
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Emporsteigen der Dämpfe würde gar nicht geschehen, da der Weg durch die Dichte versperrt 
wäre. Die Dämpfe gelangen bei der Einatmung zusammen mit der Luft hinein, und die 
Exkremente des Gehirns zusammen mit der Luft der Ausatmung hinaus. Die eingeatmete Luft 
also, die durch den schrägen Verlauf der Spalten an den Knochen gehemmt wird, erwärmt 
sich beim Einströmen und verteilt sich, der dickere Anteil wird aufgehalten, strömt wieder 
zurück und gelangt nicht in unreinem Zustand mit hinein, so daß er dem Seelenpneuma in den 
Gehirnkammern Schaden zufügen könnte; nur der davon getrennte, erwärmte, aufbereitete 
und sehr feinteilige Anteil gelangt aber zu Ernährung und Wachstum des Seelenpneumas 
hinein.  
 
13 [Die anderen Teile der Nase] 
 Aus diesem Grund, um den Ein- und Ausgang der Luft zu sichern, sind unten und 
oben Knorpel mit zahlreichen Kanälen angebracht, um dieses Zwecks willen. Diese Knorpel 
heißen Nasenlöcher. Bedeckungen dieser Nasenlöcher sind die Nasenknochen, zwei an der 
Zahl, rechts und links, die miteinander verbunden sind und von ihrer Oberseite bis zur Mitte 
einen Grat bilden, so daß der Innenbereich leer ist. Diese Knochen ließ die Voraussicht des 
guten Gottes nicht bis zur äußersten Nasenlänge gehen, denn dies brächte Gefahr: sondern sie 
ließ vorne, hinten und unten Knorpel herauswachsen, die rechts und links Vertiefungen haben, 
wobei diese Vertiefungen von einem anderen Knorpel verschlossen werden, der bei den 
Ärzten Nasenscheidewand heißt, bei den Dichtern Pfeiler und Säule. Die Vertiefungen heißen 
bei den Ärzten Nasenflügel, bei den Dichtern Schlafgemächer; die Nasenfülle heißt bei den 
Ärzten Nasenspitze, bei den Dichtern aber Kügelchen; die Fundamente der Vertiefungen 
heißen bei den Dichtern Tröge, die Bereiche zu beiden Seiten des Nasenknorpels Flügel. 
Weshalb besteht nicht die gesamte Nase aus Knochen, sondern nur ihr oberer Bereich bis zur 
Mitte aus Knochen, der untere aber aus Knorpeln? Vielleicht, weil der obere Bereich auf 
beiden Seiten als Mauer der Augen entstanden ist? Wenn diese beiden Knochen bis zur 
Nasenspitze hinabverliefen, würden sie entweder durch Stöße von außen zerdrückt werden 
oder leicht brechen, da sie spröde wären; zudem könnten weder die aus dem Gehirn 
herabrinnenden Flüssigkeiten von den Händen des Menschen ausgedrückt werden, noch 
könnten sich die Nasenflügel zusammenziehen und ausdehnen, da sie durch die Härte der 
Knochen unbeweglich blieben. Deshalb hat die schöpferische Weisheit Gottes an der 
Nasenspitze einen Knorpel eingepflanzt, um den anfallenden Stößen harter Gegenstände 
aufgrund seiner Widerstandsfähigkeit leicht standzuhalten, sowie im Überfluß der Säfte mit 
den Fingern ausgedrückt zu werden, und ebenso, damit sich die Nasenflügel ausdehnen: 
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oftmals nämlich benötigen wir sehr viel Abkühlung, wenn es bei Lungenentzündungen und 
phrenitischen Erkrankungen zu starkem Brennen an der Lunge kommt; oder wir haben es 
nötig, wenn wir uns aufgrund eines Rennens und Ringkampfes sehr vehement und übermäßig 
bewegen, viel externe Luft anzuziehen und öffnen die Nasenflügel, so daß sie geräumiger 
werden, um den Menschen ausreichend abzukühlen und ungeschädigt zu bewahren. Viele 
unterliegen bei Wettkämpfen, weil sie mit engen Nasen ausgestattet sind; aber auch die bei 
Pferden erfahrenen Ärzte spalten deren Nüstern, wenn sie von Natur aus eng sind, weil die 
Pferde mit engen Nüstern bei einem langen Rennen unterliegen, da sie sich zu sehr erhitzen.  
 
14 [Gestalt und Zweck der Nase] 
 Weshalb ist die Nase so geschaffen, und von solcher Gestalt? Vielleicht, um der 
Zierde willen? Denn häufig bieten manche, die mißhandelt wurden und die Nasenspitzen 
verloren haben, einen häßlichen Anblick, so daß sie bei allen, die sie sehen, Abscheu erregen. 
Also ist die Nase um der Zierde willen geschaffen, zudem ist sie aus zahlreichen Gründen, die 
wir vorher niedergeschrieben haben, ein Kanal für den Ein- und Ausweg der Luft, die in sie 
hineinströmt.  
 
15 [Der Sehnerv und die Flüssigkeiten in den Augen] 
 Zum Aufbau der Nase genügt das Gesagte. Wir müssen nun über die Augen sprechen, 
beginnend bei dem aus dem Gehirn herabkommenden weichen Nerv, da diese Nerven, die aus 
den vorderen Gehirnkammern hervorgehen, entstanden sind, um den Augen den Gesichtssinn 
zuzuführen. Diese sind weich, entsprechend denjenigen, die zur Nase führen, und wolltest du 
beide als eine einzige Verbindung bezeichnen oder als zwei, eine erste und eine zweite, so 
wirst du keinen Fehler begehen: denn beide entspringen aus den vorderen Gehirnkammern 
und beide sind eine Verbindung weicher Nerven; bei Galen, dem weisen Arzt, ist es nicht eine 
erste Verbindung, sondern beide wurden als erste bezeichnet, weil sie von einem Ort 
entsprungen sind, und weil beide Ursprung der weichen Nerven sind. Diese weichen Nerven, 
die zu den Augen hinablaufen, um den Gesichtssinn herbeizuführen, heißen Sehnerven, da 
durch sie das Seelenpneuma, das die Farbeigenheiten eines jeden Gegenstandes beurteilt, zu 
dem ersten Werkzeug des Auges ausgesandt wird, wenn sie mit der kristallinen Flüssigkeit in 
Verbindung treten; von den drei, im Auge befindlichen Flüssigkeiten, der kristallinen, der 
glasartigen sowie der eiweißartigen, ist die kristalline das erste Sehwerkzeug, die anderen 




16 [Gestalt und Position des Auges] 
 Das Auge ist seiner Gestalt nach kugelförmig, denn die kugelförmige Gestalt ist 
passender und besser beweglich als andere Formen, und es ähnelt der Mohnpflanze; der 
Substanz nach ist es flüssig, weil es aus Flüssigkeiten zusammengesetzt ist; der Größe nach ist 
es analog zu seinem Bett geschaffen. Da »das Auge die Leuchte des Körpers ist«, wie unser 
Herr Jesus Christus, unser wahrhaftiger Gott, in den heiligen Evangelien sagt: die Leuchte 
aber ist weder auf dem Boden noch in der Mitte positioniert, sondern sitzt an höchster Stelle, 
wenn sie das gesamte Haus sowie diejenigen, die sich im Haus befinden, beleuchten soll; 
demnach bildete seine schöpferische Weisheit im Bewußtsein, daß die Augen den 
Gesichtssinn aus dem Gehirn empfangen, ebenso deren Position in der Nähe des Gehirns. Da 
das Umhergehen des Menschen nach vorne geht, hat sie den Platz an der Vorderseite 
ausgewählt, und schuf sie aufgrund der Fülle seiner Barmherzigkeit als zwei an der Zahl, so 
daß, wenn sich einmal eines trüben sollte, der Mensch mit dem einen (verbleibenden) leben 
kann; viele Leute haben nämlich wegen eines scharfen Ausflusses entweder beide Augen oder 
das eine verloren. Noch in anderer Hinsicht ist es nützlich, daß es zwei Augen sind: weil man 
nicht nur nach vorne blicken, sondern auch das, was auf den Seiten und hinten liegt, 
beobachten muß.  
 
17 [Die Teile, welche die Augen befestigen] 
 Da die Augen ihrer Substanz nach flüssig sind, ließ sie sie weder unbedeckt noch an 
der Oberfläche liegen, sondern schuf ihnen als Plätze mit erhabenen Rändern, wie Palisaden, 
aus den oberen Bereichen die Augenbrauen, aus den unteren errichtete er die Wangen des 
Gesichts, in der Mitte zwischen den beiden Augen die Nasenknochen, an beiden Seiten von 
ihnen, rechts und links, die beiden Jochbeine, die Bollwerke der Schläfenmuskeln. Sie 
bekleidete diese mit Häuten, die manche Augenlider nennen.  
 
18 [Augenlider und –brauen] 
 Verschlossen werden sie also von zwei Muskeln, geöffnet von einem Muskel; und dies 
ist passend, denn ein Pferd wird nicht von zwei Wagenlenkern gebändigt. Vielmehr wie ein 
Wagenlenker durch einen Zügel zwei oder vier Pferde lenkt, so öffnet die beiden Muskeln, 
die das Augenlid schließen, ein einziger Muskel. Das nennt Hippokrates in den Prognostika 
runzeliges Augenlid: wenn dem einen von den beiden Schließmuskeln etwas geschieht, ist der 
verbleibende eine wirksam und in der Mitte entsteht ein geradliniger Spalt, das ist die 
runzelige Erscheinungsform. Das Augenlid heißt bei den Dichtern Schleier und Wölbung; der 
 326
 
tief liegende Lidrand heißt Muschel; die Linien an ihm heißen bei den Ärzten Falten, bei den 
Dichtern Strudel; der unerschütterlich feste Bereich unterhalb der Augenlider heißt bei den 
Ärzten Lidrand, bei den Dichtern Wölbung unter den Augen. Da oftmals, wenn ein heftiger 
Wind weht, in der Luft Staub, Reisigspäne, Körner und kleine Partikelchen aufgewirbelt 
werden, und die Augen verletzen, hat Gottes Voraussicht nicht wachsende Haare am Umkreis 
der Augenlider sowie an dem Lidrand unterhalb des Augenlids herauswachsen lassen. Beide 
Augenlider unterstützt die Knochenhaut, die oben von den Augenbrauen entspringt, unten von 
den Wangen. Damit aber die von Kopf und Stirne herabfließenden Schweißtropfen nicht zu 
den Augen hinabrinnen und diese nicht durch die Schärfe zerfressen werden, ließ sie an den 
Augenbrauen andere nicht wachsende Haare herauswachsen, indem sie der Menge der 
Augenbrauenhaare bei Nase und Schläfen eine Krümmung verlieh, daß die Augenbrauen wie 
ein Gewölbe werden: um sowohl die Schweißtropfen zu Nase und Schläfen hin zu leiten, wie 
auch dem Gesicht Schönheit zu verleihen. Daß sich in den Augen die Energeia des Sehens 
befindet, ist allen klar. Wie sie sehen und was die Ursache dafür ist, daß sie sehen, von 
welchen Häuten ihre Zusammensetzung herrührt und wieviele Flüssigkeiten ihre Häute 
enthalten, ist zu sagen.  
 
19 [Die Nervenhäute und Flüssigkeiten der Augen] 
 Aus den vorderen Gehirnkammern, d.h. aus seinem Körper, ist eine danebenliegende 
Verbindung weicher Nerven bei der Verbindung der Nase auf beiden Seiten aufgestellt, ein 
Teil rechts und einer links; zusammen mit dem Sehnerv, der aus dem Gehirn herauswächst, 
entspringen die weiche und die harte Hirnhaut und nehmen, wenn beide zusammen mit dem 
Nerv die Knochenöffnung durchstoßen, den Platz des Auges ein. Daraufhin verbreitert sich 
der Nerv, indem er die kristalline Flüssigkeit umschließt; die weiche Hirnhaut aber, die sich 
zusammen mit dem Nerv verbreitert, bringt die Netzhaut hervor. Die Netzhaut wiederum 
nimmt, wenn sie sich noch weiter ausgedehnt hat, unter Umschließen der glasigen Flüssigkeit 
die Traubenhaut mit dazu auf, die die kristalline Flüssigkeit umschließt, sowie einen Teil der 
glasigen zur Ernährung der kristallinen. Hierauf verläuft die Netzhaut empor bis zur Krone, 
die Iris (Regenbogenhaut) heißt, und vereinigt sich dort mit der weißen Knochenhaut; die 
weiße Haut verbreitert sich, nachdem sie aus den Augenknochen, vom Bereich des großen 
und kleinen Augenwinkels her, herausgewachsen ist, indem sie an allen Teilen des Auges fest 
anliegt, und sich bis zur Krone ausdehnt; dort vereinigt sie sich mit den übrigen Häuten. Die 
Krone ist die Vereinigung und gemeinsame Begrenzung sämtlicher Augenhäute; sie heißt 
auch Iris und Augenzirkel. Da die harte Hirnhaut komplexer als die weiche und sogar als der 
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Sehnerv ist, umschließt sie, indem sie zusammen mit dem Knochen herauskommt, wobei sie 
sich verbreitert, die Eiweißflüssigkeit, woraus die Tränen entstehen. Die Tränen entstehen, 
wenn das Auge ausgepreßt wird, entweder aufgrund von Kälte oder von Druck.  
 
20 [Dasselbe Thema] 
 Wenn jemand fragt: weshalb werden sie nicht angefüllt? antworten wir, aufgrund der 
Ausstattung von den Gehirnflüssigkeiten her, jene aus den benachbarten Teilen, diese 
wiederum aus anderen, nach dem Ausspruch des Hippokrates »Alles kommt aus diesen, ein 
einziger Zusammenfluß und alles in Mitleidenschaft«. Diese Haut gelangt bis zur Krone 
empor, indem sie im Inneren der Krone dünner, durchsichtig, und sehr glatt wird, wie ein 
feingebildetes kleines Horn; und sie füllt den gesamten Innenraum des Kreises aus, wobei sie 
die Hornhaut hervorbringt. Diese Hornhaut, die außerhalb aller Teile liegt, könnte wegen ihrer 
dünnen Substanz von Gegenständen, die von außen her darauffallen, zerbrochen werden; 
deshalb hat Gottes Schöpfung mit dieser Haut weitere so dünne und durchsichtige 
Gegenstände, wie Falten, verbunden: so daß die Hornhaut vierseitig wurde, um durch die 
Durchsichtigkeit der Gegenstände ungehindert zum Eingang des optischen Pneumas zu 
werden, durch die Zusammensetzung der Lamellen, so nennen sie die Anatomen, wird sie vor 
äußeren Einwirkungen geschützt. Die Anordnung der Häute ist folgende: erstens die 
Hornhaut, zweitens die Traubenhaut, drittens die Netzhaut und viertens die darauf 
angewachsene weiße Haut. Die zweite also, die Traubenhaut, ist der Gestalt nach 
kugelförmig, denn sie gleicht einer Weintraubenbeere, der Farbe nach ist sie schwarz, weil sie 
die kristalline Flüssigkeit enthält; die den Augen angenehmsten Farben sind diejenigen, die 
der schwarzen Farbe angenähert sind, z.B. grau und dunkelblau, schmerzlich aber sind die 
grellen Farben. Da die kristalline Flüssigkeit durchsichtig und glänzend ist wie der Kristall, 
hat sie passend ein solches Umfeld erhalten. Folgende schändliche Praxis bewerkstelligte 
Dionysios, der Tyrann von Sizilien, als Bestrafung für Gefangene. Er ließ ein nicht von Luft 
durchwehtes Gefängnis errichten, das überall stockfinster war; in der Nähe des Gefängnisses 
aber ließ er ein anderes, glänzend helles Gebäude errichten, das mit Kalk ausgestrichen war; 
wenn die Gefangenen einige Zeit im Gefängnis verbracht hatten, und dann zu dem glänzend 
hellen Gebäude gebracht wurden, erblindeten sie. Die Gestalt der kristallinen Flüssigkeit ist 
rund, aber nicht wie eine Kugel, denn ihr vorderer Bereich ist wie eine Linse geformt; in 
diesem Bereich stößt die Traubenhaut gemäß eines Kreises hindurch, wobei sie an der 
Außenseite nur von der Hornhaut bedeckt ist. Dafür, daß die Hornhaut an dieser Öffnung die 
kristalline Flüssigkeit nicht berührt, hat die schöpferische Weisheit Gottes vorgesorgt: indem 
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sie den auf der Linie der Öffnung liegenden Teil der Hornhaut soweit außen wie nur möglich 
führte, und die kristalline Flüssigkeit zudem mit einer dünnen und reinen Flüssigkeit, wie der 
in den Eiern enthaltenen, umgab. Drittens, indem sie zusätzlich den gesamten Pupillenbereich 
mit einem ätherartigen und glänzenden Pneuma anfüllte, bewirkte sie das Sehen: denn das 
optische Pneuma, das aus dem Gehirn herabkommt, geht ungehindert durch die Öffnung des 
weichen Augennervs bis zur kristallinen Flüssigkeit und der Pupille hinab. Der Bereich der 
kristallinen Flüssigkeit zu der Öffnung hin ist von einer Spinnwebhaut bedeckt, die weiß und 
glänzend ist, sowie aus dem weichen Nerv entstanden. Das Bild der Pupille vereinigt sich, wie 
in einem Spiegel, mit dieser Haut, die glänzender und glatter als alle ist.  
 
21 [Die Augenfarben] 
 Wenn in der Traubenhaut reichlich Feuchtigkeit enthalten ist, sind die Augen schwarz; 
und ebenso, wenn die Feuchtigkeit wenig ist, entsteht die blaue Augenfarbe. Aus diesem 
Grund erblinden Leute mit blauen Augen noch bevor sie das Greisenalter erreicht haben. 
Wenn ein Mittelmaß an Feuchtigkeit herrscht, haben die Augen solch ein Aussehen, wie die 
der Falken. 
 
22 [Warum sind die Augen beweglich und zwei?] 
 Da der Gesichtssinn auf einer Geraden liegt, wäre er mangelhaft, wenn die Augen 
unbeweglich blieben und die Menschen sähen ganz und gar sehr wenig. Deshalb bewirkte 
unser Schöpfergott, daß sie maximal herumgeführt werden und machte zusammen mit ihnen 
den Hals gut beweglich; aus demselben Grund schuf er zwei an der Zahl in beträchtlichem 
Abstand voneinander.  
 
23 [Die Muskeln und Nerven, welche die Augen bewegen]  
 Wenn sie sich bewegen müssen, jede Bewegung aber durch Muskeln geschieht, ist es 
klar, daß auch den Augen Muskeln zur Bewegung eingesetzt sind. Es gibt sechs 
Augenbewegungen: eine nach innen zur Nase, eine andere nach außen zum kleinen 
Augenwinkel, wieder eine andere nach oben bis zu den Augenbrauen, eine andere nach unten 
zu den Wangen, eine weitere, die im Kreis dreht, [...]. Deshalb war es vernünftig, daß die 
Muskeln als Ausführende der Bewegungen in der Anzahl mit den so beschaffenen 
Bewegungen übereinstimmen: und deshalb gibt es zwei von den Seiten her, einen hinsichtlich 
eines jeden Augenwinkels, einen anderen von oben her, einen anderen von unten her, einen 
anderen, der das Auge im Kreis dreht, sowie einen weiteren, großen, an der Wurzel des Nervs 
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selbst, der das Auge stützt und zusammenzieht, damit es niemals nach vorne fallen kann. 
Diese sechs Muskeln bewirken nicht nur die Bewegungen, sondern füllen auch die Bereiche 
der Knochen, welche die Augen umschließen, aus. Die zweite, harte Verbindung der Nerven 
aus dem Gehirn verteilt sich über diese Muskeln, indem sie diese durch das Seelenpneuma mit 
Bewegung ausstattet. 
 
24 [Wie das Sehen geschieht] 
 Es sei ein Kreis, der von einem der beiden Augen gesehen wird, während das andere 
geschlossen ist; stelle dir vom Zentrum bis zur Pupille, die es sieht, einen geraden Weg vor, 
der nirgends von seiner geraden Bahn abweicht oder abgelenkt wird. Stelle dir wiederum von 
der Pupille bis zu der Linie, die den Kreis ringsum begrenzt, die auch Peripherie heißt, eine 
große Anzahl anderer gerader Linien vor, die sich nacheinander ausdehnen und bezeichne 
die Figur, die von diesen geraden Linien und dem Kreis ringsum begrenzt wird, als Kegel; als 
Spitze des Kegels stelle dir die Pupille vor und als seine Basis den Kreis; die gerade Linie, die 
sich vom Zentrum des Kreises erstreckt und in der Mitte sämtlicher anderer gerader Linien 
sowie des gesamten Kegels ist, bezeiche als Achse, sowie den oberen Endpunkt einer solchen 
Ebene als Epiphanie. Danach stelle dir folgendes vor, daß entlang der Kegelachse, die sich 
durch die Luft von der Pupille bis zum Zentrum des Kreises erstreckt, ein Getreidekorn oder 
irgendein derartiges kleines Objekt schwebt: d.h. würde dies nicht das Zentrum des Kreises 
verdunkeln und die Pupille daran hindern, es überhaupt zu sehen. Ein Gegenstand, der 
zwischen das externe Objekt, das gesehen wird, und das Auge, das sieht, plaziert ist, 
verdunkelt somit die Sicht und verhindert, daß das Darunterliegende gut zu sehen ist, wenn 
dieser jedoch schließlich entfernt oder beiseitegeschafft wird, ist es wieder möglich, es zu 
sehen. Wenn du auch das begriffen hast, dürfte es nicht unverständlich erscheinen, daß die 
wissenschaftlichen Ärzte behaupten, die Objekte, die gesehen werden, würden gemäß einer 
geraden Linien gesehen. Bezeichne diese geraden Linien als Sichtlinien, und sage, daß die 
Peripherie des Kreises aufgrund jener Sichtlinien gesehen wird, sein Zentrum aufgrund einer 
anderen Sichtlinie, die sich entlang der Kegelachse erstreckt, sowie die gesamte Kreisfläche 
aufgrund vieler anderer Sichtlinien, die zu dieser reichen. Diejenigen dieser Sichtlinien, die 
gleichen Abstand von dieser Achse haben, sowie sich ebenso auf der Fläche befinden, 
bezeichne als Sichtlinien von gleicher Ordnung; so wird das optische Pneuma, das vom 
Zentrum der Pupille ausgeht, mit der Luft angereichert wie ein Kegel, verbreitert sich bis zur 
Größe des Objekts, das gesehen wird, und auf dieselbe Weise kommt das Sehen zustande. Du 
hast vielleicht gesehen, daß Sonnenstrahlen durch eine enge Öffnung hindurchgesandt 
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werden und nach vorne geführt werden, wobei sie nirgends abgelenkt werden noch sich 
biegen, sondern genau entlang einer geraden Linie vorangehen. Ebenso stelle dir den 
geradlinigen Weg der Sichtlinien vor.  
 
25 [Einige Dispositionen des Sehens] 
 Jedes der Objekte, die insgesamt gesehen werden, erscheinen stets in Begleitung von 
irgendetwas, worauf die Sichtlinien fallen. Manchmal dehnt sich die Sicht über den 
Gegenstand, der gesehen wird, hinaus aus; manchmal wird sie zum Naheliegenden geführt. 
Freilich aber nicht in Hinblick auf einen Gegenstand, der mit dem einen Auge gesehen wird, 
mit dem rechten, wenn er näher liegt, so daß er in den Bereichen des linken zu liegen scheint. 
Wenn er aber weiter entfernt ist, (sieht das Auge) im linken Bereich das, was näher im rechten 
zu liegen scheint; das weiter Entferntere jedoch in den linken Bereichen; das aber, was von 
beiden Augen gesehen wird, liegt dazwischen. Wenn jedoch die Pupille abgelenkt wurde, 
indem sie zufällig nach oben oder unten gewendet wurde, scheinen einfache Gegenstände 
doppelt gesehen zu werden. 
 
26 [Die Reihenfolge der aus dem Gehirn entstehenden Nerven] 
 Nun ist über die Nervenverbindungen aus dem Gehirn zu sprechen. Über die weichen 
Nerven, daß sie aus den vorderen Gehirnkammern wachsen, und daß die eine Verbindung die 
Augen mit dem Gesichtssinn ausstattet, die andere die Nase mit dem Geruchssinn, haben wir 
bereits ausreichend gesprochen; und daß aus diesen vorderen Gehirnkammern eine andere, 
harte Nervengattung wächst, welche die Augen mit der Bewegung ausstattet. Somit ist bei der 
dritten Verbindung zu beginnen. Die dritte Verbindung wächst aus dem Gehirn heraus und 
liegt in der Nähe der zweiten, indem sie durch die Basis des Knochens, der unterhalb des 
Gehirns liegt und als keilförmig bezeichnet wird, eingepflanzt ist; sie verteilt sich in die 
Körperteile beim Gesicht, sowie in die Zunge und die neben der Zunge gelegenen Körperteile, 
in die Haut, welche die Mundhöhle überzieht, in den Rachen, den Kehldeckel, den Kehlkopf, 
die Luftröhre und die Speiseröhre. Die Körperteile beim Gesicht stattet sie mit Wahrnehmung 
und Bewegung aus, wie z.B. die Schläfenmuskeln, die Kaumuskeln, die Lippen und die 
Nasenflügel; die Zunge, den Mund, den Rachen, den Kehldeckel, den Kehlkopf, die Luftröhre 






27 [Die Zunge] 
 Die Zunge ist der Substanz nach muskelartig; ihre Größe richtet sich nach der 
Geräumigkeit der Mundhöhle; dem Aussehen nach ist sie vorne länglich zulaufend, an ihrer 
Spitze abgerundet. Sie ist ein Werkzeug zum Reden und zum Schmecken, wobei sie  
von der siebten Verbindung der aus dem Gehirn entspringenden Nerven mit Bewegung 
ausgestattet wird. Deren Ansatz entsteht vom Zungenbein und ist mit der Zungenwurzel 
verbunden.  
 
28 [Die Kinnbacken] 
 Daß der Mund zwei Kiefer besitzt, einen Oberkiefer und einen Unterkiefer, ist 
offensichtlich. Aber nur der Unterkiefer bewegt sich, um die Nahrung zu kauen, der andere 
bleibt unbewegt; würden sich beide bewegen, blieben beide wirkungslos. Ebenso, wie wir bei 
den Mühlsteinen sehen, daß das Getreide zermahlen wird, indem der untere unerschütterlich 
fest bleibt, geschieht es auch hier; würde sich bei den Lebewesen der Oberkiefer bewegen, 
erlitten sie dann nicht etwa Schaden, weil das Gehirn erschüttert wird. Der Unterkiefer wird 
von der Muskelplatte, die aus den beiden Schulterblättern herauswächst und zum unteren Teil 
des Kiefers bis zu seiner Spitze wächst, herabgezogen. Die Muskelplatte gleicht einem 
Mundschleier für Frauen, umgangssprachlich Stomomanikon genannt. Der Unterkiefer wird 
von den beiden Schläfenmuskeln geschlossen; er kaut die Nahrung, indem er wie ein 
Mühlstein von den Kaumuskeln bewegt wird. 
 
29 [Die Zähne] 
 Die Kiefer umschließen beide Zahnreihen zusammen mit ihren Zahnhöhlen. Jeder 
Kiefer enthält sechzehn Zähne: vorne sind die Schneidezähne, vier an der Zahl, spitz und 
breit, wie um abzuschneiden, wenn sie zubeißen; dann die Eckzähne, auf beiden Seiten 
jeweils einer, die unten, an ihrer Basis breit, oben jedoch spitz sind, wie die der Hunde, 
geeignet, harte Knochen zu zerbrechen; dann auf beiden Seiten die Backenzähne, die auch 
Mahlzähne heißen, breit, hart, groß und rauh, geeignet  
(V; Gr Mu) zum Zermahlen. Die Schneidezähne haben eine Wurzel, die Eckzähne zwei 
Wurzeln, die vorderen Backenzähne drei Wurzeln und die am innersten von allen gelegenen 
Zähne haben vier Wurzeln und heißen auch Weisheitszähne. Sie sind vier an der Zahl: oben 
zwei, an beiden Seiten jeweils einer, sowie unten zwei, an beiden Seiten jeweils einer. Über 
diese sagen die Ärzte, daß sie erst nach vierzehn Jahren wachsen; und daß diejenigen, die 
innerhalb von vierzehn Jahren zu Eunuchen gemacht werden, die Weisheitszähne nicht 
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besitzen, sondern nur achtundzwanzig Zähne haben, wie die Frauen. Jeder Zahn ist in seine 
Zahnhöhle eingelassen; und diese Zahnhöhlen sind in beiden Kiefern eingewachsen, wobei 
sie Knochen sind, sowie selbst dünn und hohl zur Aufnahme der Knochen aufgebaut. Die 
Nerven aus der dritten Verbindung überziehen diese an den Zahnwurzeln und statten sie mit 
Wahrnehmung aus; und deshalb sind die Zähne sensible Knochen, obgleich sämtliche 
Knochen empfindungslos sind.  
 In der muskulösen Haut an beiden Kiefern, Backe  genannt, sind von den Schläfen und 
Kaumuskeln bis zum Bart und den Lippen Haare eingewachsen, die beide Kiefer bedecken, 
und zudem dem Gesicht Schönheit verleihen, wenn sie hinreichend gewachsen sind: denn 
Übermaß und Mangel sind unpassend. Die Wangen des Gesichtes und die Nase bleiben 
unbehaart: denn wären auch diese behaart, erschiene das Gesicht wild und als das eines 
wilden Tieres, nicht als das eines sanften und geselligen Lebewesens wie es der Mensch ist.  
 Die Knochen des Unterkiefers sind im unteren Bereich durch Zusammenwachsen 
miteinander verbunden; im oberen Bereich des Unterkiefers sind zwei Apophysen, 
Nackengrat und Krone. Die Krone liegt unter dem Knochen des Oberkiefers, dem 
sogenannten Jochbein, wobei sie sehr lang ist, um beim weiten Gähnen nicht auszurenken und 
so zu bleiben, daß das Lebewesen unwillentlich gähnt und seinen Mund nicht mehr zu 
schließen vermag. Der Nackengrat ist in den Unterkiefer an derselben Stelle, wo das Jochbein 
eintritt, eingefügt, damit das Schließen und das Öffnen des Mundes im Einklang ist. Das 
Jochbein ist eine Stütze des Schläfenmuskels und entspringt von zwei Stellen, aus den 
vorderen Bereichen vom kleinen Augenwinkel her, sowie aus den hinteren Bereichen vom 
Ohrknochen her; es vereinigt sich mit der schrägverlaufenden Pfeilnaht. Der Kopf wird von 
hinten, vorne und von beiden Seiten her gestützt, wie die hölzerne Plattform der 
Fischfangvorrichtung, die Trana heißt. Die nervenknorpelartige Verbindung nämlich, die das 
Rückgrat verbindet, verläuft zum Stützen des Kopfes durch den Hals empor bis zum Genick; 
vom rechten Schulterblatt entspringt ein Muskel, der durch den rechten Teil des Halses bis zu 
den Steinknochen und dem Genick emporverläuft, ebenso der linke vom linken Schulterblatt 
bis zum Steinknochen und dem Genick; von vorne stützt die steil verlaufende Apophyse des 
zweiten Wirbelknochens den Kopf. 
 
30 
 Der Ohrenknochen, jeweils einer bei jedem Ohr, hat keinen geradlinig gebohrten 
Gehörgang, sondern gekrümmt, weil beide Ohren in der Nähe des Gehirns liegen; wäre der 
Gehörgang gerade, würde das Gehirn durch äußere Einwirkungen, durch Kälte, Wärme, oder 
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Staub, leicht Schaden nehmen, und auch die Vehemenz der Geräusche ließe das Gehirn nicht 
unbeschadet. Deshalb entstand die gekrümmte Position des Gehörganges. Aus diesen 
Gründen hat die unermeßliche Schöpfung Gottes auch außerhalb des Ganges eine 
knorpelartige Stütze hinzugesetzt, die, ebenfalls gekrümmt, in der Nähe des Ganges 
positioniert ist; das herausragende knorpelartige Teil des Ohres, das Muschel heißt, entstand 
um der Zierde willen, wobei es beim Eingang der Töne mitwirkt, denn es klingt wie eine 
Zymbel. Der Gestalt nach ist es rund, vielfältig und der Zusammensetzung nach uneben; sein 
oberer Bereich, der Flügel heißt, ist gebogen, der untere, der Lappen heißt, gerade, der in der 
Mitte und innerhalb gelegene, der Ohrhöhle heißt, ist konkav und gekrümmt. Der Gehörgang 
ist aufgrund der vorher genannten Ursachen behaart; die Nerven aus der fünften Verbindung 
des Gehirns, die hier verteilt sind, bewirken den Gehörsinn. Der Bereich oberhalb und an der 
Vorderseite der Ohren, Stirn genannt, ist von einer harten  
(y, V) 30 [Die Gesichtshaut] 
und darumgespannten Haut überzogen, die deshalb unbehaart ist: denn wäre sie dichtbehaart, 
wäre das Gesicht nicht nur unansehnlich, sondern auch wild, und sie würde die Augen am 
Sehen hindern. Wenn sich die Gesichtshaut bewegt, erzeugt sie Linien, die sogenannten 
Falten. 
 
31 [Die prinzipiellen Seelenkräfte] 
 Die von der Stirn umschlossenen vorderen Gehirnkammern enthalten den Bereich des 
Vorstellungsvermögens: da nämlich vom Seelenpneuma insgesamt drei Energeiai bewirkt 
werden, Vorstellungsvermögen, Gedächtnis und Denkvermögen, werden drei Bereiche des 
Gehirns zu deren Wohnort definiert, der vordere, hintere und mittlere. Im vorderen Bereich 
wohnt das Vorstellungsvermögen, im mittleren das Denkvermögen, im hinteren das 
Gedächtnis. Deren Anordnung ist vernünftig: zuerst ruft das Evidente eines jeden 
Gegenstandes eine Vorstellung hervor, dann werden die wie auch immer gearteten Gedanken 
wie einer Festung dem Gedächtnis anvertraut, damit sie zum rechten Zeitpunkt zum Nutzen 
aufgegriffen wird. Wie diesbezüglich Homer sagt, daß sich das herrschende Element der 
Seele im Herzen befinde, genauso sagen auch die meisten anderen Griechen und ebenso selbst 
das göttliche Evangelium, denn es sagt: »weshalb gelangen die Gedanken in unsere 
Herzen?«, ich kann dazu nichts sagen: denn während die Ärzte viele Versuche angestellt 
haben, etwas über den Verlust von Verstand und Gedächnis herauszufinden, welche Stelle die 
leidende wäre, habe ich außer dem Gehirn nichts gefunden. Weshalb werden denn die zur 
Therapie geeigneten Umschläge und heiße Wickel, sowie die anderen Hilfsmittel dem Kopf 
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aufgelegt und nicht dem Herzen? Demenz, Melancholie, Wahnsinn, Epilepsie, Ohnmacht, 
Phrenitis, Katalepsie, Lethargie, Delirium, Vergeßlichkeit, Apoplexie und Paralyse, all das 
geschieht, wenn das Gehirn leidet, indem sein Körper oder die ihn umschließenden 
Gehirnhäute entweder erhitzt, oder ausgekühlt, ausgetrocknet, oder übermäßig feucht sind, 
oder wenn die aus ihm herauswachsenden Nerven aufgrund anderer Ursachen angegriffen 









 Das Rückenmark und die aus ihm enspringenden Nerven, sowie den Aufbau aller 
Zeugungsorgane werden wir im gegenwärtigen Buch erörtern. Da sie gemeinsame Körperteile 
von Kopf und Hals sind, durch die wir ihn schütteln, mit ihm zunicken, und ihn auf die 
jeweiligen Seiten drehen, muß der Anfang bei diesen gemacht werden, da diese zuerst mit 
dem Kopf und miteinander durch Gelenke vergliedert sind.  
 
2 [Knochenverbindung und –bewegung] 
 Daß keine Knochenbewegung ohne Vergliederung und ohne Muskelverbindung 
zustandekommt, wurde oftmals aufgezeigt; daß die Muskelbewegung in jeder Hinsicht 
notwendig ist, und der bewegte Muskel die Knochenverbindung bewegt, daß die Bewegung 
der Gelenke durch kräftige und zugleich mäßig harte Verbindungen zustandekommt, wurde 
auch aufgezeigt; und ebenso, daß die Verbindungen die zu bewegenden Gelenke der Knochen 
ringsum umschließen müssen, daß nicht das eine aus dem anderen ausrenkt; und daß der 
Muskel ein zusammengesetzter Körper ist, der aus einfachem Fleisch und einem Nerv besteht, 
sowie daß jeder Muskel die Bewegung vom Nerv her hat. 
 
3 [Rückenmark und von dort entspringende Gefäße] 
 Ursprung sämtlicher Nerven ist das Gehirn, da die rationale Seele in ihm wie in einem 
Acker verteilt ist, entweder primär, oder mittels des Rückenmarkes; das Rückenmark wächst 
aus der hinteren Gehirnkammer heraus, und verläuft durch das Rückgrat hinab bis zum 
Kreuzbein, wobei es der Substanz nach in jeder Beziehung dem Gehirn gleicht. Deshalb 
bezeichnen es die Ärzte als großes Gehirn. Zahlreiche Nerven entspringen aus ihm, die sich in 
eine Vielzahl von Schößlingen aufteilen; durch diese ist der gesamte Körper zuerst an der 
Bewegung und dann an der Wahrnehmung beteiligt.  
 
4 [Die Gelenkverbindung zwischen Kopf und Genick und ihre Bewegungen] 
 Das Kopfgelenk, das gleichsam die Wurzel sämtlicher Nerven, die die unteren Teile 
des Lebewesens bewegen, in sich enthält, ist vernünftigerweise am sichersten von allen 
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Gelenken hinsichtlich des Aufbaus. Die Sicherheit beruht auf der Dicke der Verbindungen, 
auf der Menge an Muskeln sowie auf der Exaktheit bei der Zusammensetzung. Der Kopf ist 
mit dem ersten und zweiten Wirbel verbunden: mit dem ersten an dessen konkaven Stellen, 
die auf beiden Seiten jeweils eine der nach oben ragenden Konvexitäten des Kopfes 
umschließen; der zweite Wirbel, der eine steile und längliche Apophyse hat, ist durch eine 
sehr kräftige Verbindung an dieser Apophyse mit dem Kopf verbunden. Durch diese 
Verbindung zum zweiten Wirbel nickt der Kopf nach unten und oben, zu den Seiten bewegt 
sich der Kopf durch die Gelenkverbindung zum ersten Wirbel, gestützt wird er durch Muskeln 
und Sehnen. Die steile Apophyse des zweiten Wirbels heißt bei den jüngeren Ärzten 
kernartig, bei den alten Zahn; und Hippokrates bezeichnet sie solchermaßen. Aufgezeigt ist 
bereits, daß keine Bewegung ohne Muskeln zustandekommt; somit bewegt sich der Kopf  
aufgrund von Muskeln nach oben und nach unten.  
 
5 [Die Wirbel des Rückgrats] 
 Der Mensch besitzt eine Anzahl von vierundzwanzig Wirbeln. Vom Kopf, wo er die 
Gelenkverbindung zum ersten und zweiten Wirbel hat, bis zum Beginn der Thoraxwirbel 
sieben, d.h. die †Rückenwirbel†; die Thoraxwirbel sind zwölf an der Zahl, da auch die 
jeweiligen Rippenschlingen zwölf sind, doch sind die †Rückenwirbel† verschieden von den 
Thoraxwirbeln; die weiter unterhalb des Rückgrates gelegenen Wirbel sind fünf an der Zahl.  
Alle Wirbel sind an ihrer Innenseite konkav, und sind in der Art eines Scharniers durch 
kräftige und mäßig harte Verbindungen verbunden, die in der Höhlung im Inneren das 
Rückenmark enthalten. Da der Mensch den Kopf nach vorne und nach oben neigen sollte, 
begnügte sich die gute Voraussicht Gottes nicht nur mit den Verbindungen, welche die Wirbel 
einzeln verknüpfen, denn der Zweck ist notwendig und stark, sondern setzte an der 
Außenseite der Rückgratspitze eine Verbindung hinzu, von hellgelber Farbe, der Substanz 
nach nervenknorpelartig, die sämtliche Wirbelgelenke vom Kopf bis zum Gesäß als 
gemeinsame Verbindung verknüpft. Damit nicht genug, breitete sie auf beiden Seiten dieser 
Verbindung die Rückgratmuskeln aus, zu demselben Zweck und zudem als Füllung der 
Leerräume eines jeden Wirbels vom ersten bis zum vierundzwanzigsten. Diese 
Rückgratsmuskeln heißen umgangssprachlich Apakia. Unterhalb der Wirbel liegt wie ein 
Fundament und eine Basis der Wirbel das Kreuzbein. Indem die Wirbel miteinander 
verbunden sind, besitzen sie im Bereich der Spitze gewisse Erhöhungen, wie erhöhte Ränder, 
daß das Rückgrat nicht nach hinten umknickt. Da beim Rückgrat von oben bis unten die 
Hohlvene und die Luftröhre liegen, sind sie vernünftigerweise an der Innenseite eingebogen, 
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damit diese Gefäße nicht zerquetscht werden, wenn sich die Menschen bücken, wobei das 
Rückgrat rund wird. 
 
6 [Warum besteht das Rückgrat aus so vielen Knochen?] 
 Weshalb besteht das Rückgrat aus vielen Knochen und nicht aus einem einzigen 
Knochen? Weshalb nicht aus drei oder vier großen, sondern aus vielen und kleinen? Bestünde 
es aus einem Knochen, wären die Menschen ganz und gar unbiegsam und steif wie ein Stück 
Holz; wenn sie aber gezwungen werden, sich zu nach vorne und oben zu beugen, würden die 
Knochen brechen, da sie spröde und von zerbrechlicher Natur sind. Bestünde das Rückgrat 
aus drei oder vier großen, miteinander verbundenen Knochen, würde das in den 
Knochenhöhlen enthaltene Rückenmark zerquetscht, wenn sich die Menschen nach außen 
beugen; das Beugen der Gelenke geschähe nämlich notwendigerweise gemäß rechten 
Winkeln, und deshalb würde der Tod erfolgen. Jetzt aber wird das Rückenmark unzerquetscht 
bewahrt, wenn sich die Menschen bücken und auf die Seiten drehen, wobei das Rückgrat rund 
wird. 
 
7 [Fragestellungen bezüglich der Wirbel und des Kreuzbeins] 
  Weshalb sind nach derselben Anordnung die unteren Wirbel größer als die oberen? Da 
das Tragende größer als das Getragene sein muß. Deshalb schuf die Natur den größten aller 
Knochen als den untersten, indem er wie ein Fundament unter allen Wirbeln liegt; der 
zweitgrößte ist der mit ihm verbundene vierundzwanzigste Wirbel; deshalb ist es immer so bis 
zum Kopf. Weshalb sind die oberen hinsichtlich ihrer eigenen Höhlungen geräumiger als die 
unteren geschaffen? Einerseits wegen der Ekphyse des Rückenmarks, da dieses im oberen 
Bereich dichtgedrängter als im unteren Bereich ist; zweitens, weil die oberen Wirbel leichter 
als die unteren sind. Das unter allen Wirbeln gelegene Kreuzbein ist vernünftigerweise 
kräftiger als alle, sowie kompakt, da es Fundament und Basis der Wirbel ist. Es ist an der Zeit, 
die Schulterblattbereiche zu bestimmen und ihren Zweck aufzuzeigen, da der Oberarmkopf, 
um sich zu bewegen, ganz und gar in eine Höhlung treten muß. 
 
8 [Gelenk und breite Knochen des Oberarms und der Schulterblätter]  
 Um dieser Höhlung willen ist der Schulterblattgrat gewachsen, sowie eine an dessen 
Endpunkt eingetiefte Höhle, deren Größe so beschaffen ist, daß sie in erster Linie für die 
Gelenkverbindung des Oberarmes mit dem Kopf paßt. Dieser Zweck ist der erste und große, 
weswegen die Schulterblätter geschaffen wurden; der zweite besteht darin, daß sie die 
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hinteren Bereiche des Thorax befestigen, und dadurch das Magazin der Seele, das Herz: Dort 
mußte es nämlich mehr gesichert sein, wo es der Hilfe seitens der Hände entbehrt.  
 
9 [Der sogenannte Schulterknochen und die Bewegungen des Oberarms] 
 Deshalb ließ die Voraussicht Gottes an beiden Schulterblättern jeweils einen eigenen 
Grat entstehen: indem sie das obere Ende des Schulterblattes etwas vergrößerte und zu einer 
geraden Ausrichtung dehnte, und, nachdem sie es hier mit dem Schlüsselbein verbunden 
hatte, den sogenannten Schulterknochen entstehen ließ, zur Bedeckung und Befestigung der 
Schultergelenksverbindung, verhinderte sie zudem, daß der Oberarmkopf oben ausrenkt, 
wobei sie gleich auch den Abstand dieses Schulterblattes zum Thorax bewahrte. Denn wenn 
hier nichts vor die Gelenkverbindung davorgesetzt wäre, würde sie bereitwillig durch jede 
äußere Einwirkung Schaden nehmen, und der Oberarmkopf würde leicht über den 
Schulterblattgrat hinausragen, so daß er weder eine tiefe Höhlung, noch große erhöhte Ränder 
besäße. Wenn das Schlüsselbein nicht damit verbunden wäre, würde nichts dieses 
Schulterblatt, weil es ungestützt ist, daran hindern, auf den Thorax zu fallen, und von hier das 
Schultergelenk zu beengen, sowie zahlreiche Bewegungen des Oberarmes zu behindern; denn 
je weiter der Abstand vom Thorax ist, umso vielfältiger ist seine Bewegung. Wenn es die 
Rippen berühren würde, oder völlig in der Nähe läge, verhielte sich die obere Schulterpartie 
im Umkreis des Brustbeins und der gegenüberliegenden Schulter, sowie der Hals wie bei den 
Vierfüßlern, und es wäre ebenso unmöglich, die Hände zu drehen, wie wenn der Oberarm 
ausgerenkt auf die Rippen fiele; denn bei solchen Symptomen können wir die Hände zu 
keinem der gegenüberliegenden Bereiche ausstrecken, da der Rippenbogen, wenn er auf den 
Oberarm fällt, ihn nach außen und auf die Seiten verdrängt. Diese Symptome also würden uns 
geschehen, wenn es sich mit dem Menschen naturgemäß verhielte und die Schulterhöhe nicht 
einen weitestmöglichen Abstand vom Brustbein besäße.  
 
10 [Die Schlüsselbeine] 
 In den Zwischenraum hat Gottes Schöpfung wie eine Stütze das Schlüsselbein gesetzt; 
denn sie schuf dem Menschen, als zweibeiniges und aufrechtgehendes Lebewesen, den 
Thorax breit, setzte aber das Schultergelenk weiter außerhalb von ihm. Von derselben 
Voraussicht zeugt die Entstehung des Schlüsselbeins: da die Schulterblätter nach außen fallen 
mußten, setzte sie beide Schlüsselbeine zwischen den Knochen beim Brustbein und den 
Endpunkt des Rückgrats an den Schulterblättern, die Leerräume der Schulterblätter zu beiden 
Seiten des Rückgrats füllte sie durch Muskeln aus, die das Schultergelenk bewegen. Weshalb 
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spannte sie das Schlüsselbein nicht gerade vom Brustbein bis zu den Schulterblättern, sondern 
einerseits konvex, andererseits eingebogen? Wären die Schlüsselbeine gerade zu den 
Schulterblättern gespannt, besäße der Thorax keine nennenswerte Ausdehnung.  
 
11 [Das Oberarmgelenk] 
 Weshalb wurde der Oberarmkopf rund geschaffen, und die ihn aufnehmende Höhle 
vertieft? Vielleicht, weil der gesamte Arm, um zu vielen und vielfältigen Bewegungen 
ausgerüstet zu sein, den Oberarmkopf rund und die ihn aufnehmende Höhle weder ziemlich 
tief, noch in große Erhöhungen endigend haben mußte? Das Schultergelenk ist mit 
zahlreichen und kräftigen membranartigen Verbindungen verknüpft; es bewegt sich durch 
Muskeln und Sehnen nach oben und unten, rechts und links, sowie nach innen und außen. 
Wer solche Verbindungen, Muskeln und Sehnen unterscheiden will, soll sezieren, sofern 
möglich, Affen; wenn jedoch keine Affen vorhanden sind, Bären; und wenn auch daran 
Mangel besteht, irgendwelche gerade vorhandenen Tiere: auf alle Fälle aber soll er sezieren. 
 
12 [Das Hüftgelenk] 
 Es ist an der Zeit, zum Hüftgelenk überzugehen und die schöpferische Weisheit Gottes 
aufzuzeigen, wie beschaffen sie in Hinblick auf die Zusammensetzung dieser Knochen ist. 
Als Abschluß der Zusammensetzung des Rückgrates fügte sie an dessen Ende das sogenannte 
Kreuzbein an; von dessen beiden Seiten aus ließ sie zwei Knochen, die es größenmäßig um 
ein Vielfaches übertreffen und sehr verschiedenartig von Gestalt sind, miteinander 
verwachsen, wobei sie sie zu ihrer beider größtem Teil zu den Flanken ausdehnte, diese aber 
heißen Darmbeine; auf die Seiten, und etwas nach unten vorgedehnt, heißen sie dann 
Hüftbeine, und besitzen kreisrunde und vertiefte Höhlen zur Aufnahme der 
Oberschenkelköpfe. Diese Höhlen heißen Hüftgelenkpfannen, der sie umschließende 
Knochen Hüftbein, wie bereits Homer sagt, »(...) wo des Schenkels Bein in der Hüfte sich 
dreht, das auch die Pfanne genannt wird.«  
 
13 [Dasselbe Thema] 
 Da dieses Gelenks eine gewaltige Aufgabe erfüllen muß, denn das Bein ist groß und 
schwer, weil es aus Knochen besteht, von Verbindungen verknüpft und von Muskeln 
umschlossen ist, und sich strecken und beugen muß, um ein Gehwerkzeug zu sein, genügte 
die Höhle alleine zur Aufnahme des Oberschenkelkopfs nicht, um dieser Aufgabe zu 
begegnen, denn es bedurfte vieler Verbindungen; deswegen ließ die Menschenliebe Gottes 
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aus der Grundfläche der Hüftgelenkpfanne ein rundes Band herauswachsen, eine 
knorpelartige Verbindung, die in den Oberschenkelkopf eingewachsen ist und diesen 
verbindet, um nicht auszurenken; ebenso ließ sie aus den erhabenen Rändern der 
Hüftgelenkpfanne andere Verbindungen herauswachsen, die den gesamten Kopf des 
Oberschenkels kreisförmig verbinden, keine runden und einfachen, wie die Ekphyse aus 
seiner Grundfläche, sondern breite, welche die erhabenen Ränder der Hüftgelenkpfanne sicher 
umgeben, zur Sicherheit des Gelenks. Wenn diese Verbindungen also und die aus der 
Grundfläche herausgewachsene (Verbindung) durch irgendeine Flüssigkeit befeuchtet 
werden, würden sie ihm stattgeben, an vier Orte auszurenken, nach außen, innen, vorne oder 
nach hinten; deshalb machte Gott diese Verbindungen härter und trockener. 
 
14 [Die Muskeln des gesamten Beins] 
 Da nur die Knochenstruktur nicht zum Gehen oder Stehen genügte, sondern der 
Mensch auch sitzen, stehen und umhergehen mußte, weil er aufrechtgehend ist, bekleidete sie 
die Beinknochen von der Hüftgelenkpfanne bis zum Knie mit größeren und zahlreichen 
Muskeln, die ringsum in Aponeurosen enden, und wieder anderen, vom Kniegelenk bis zu 
den Knöcheln und der Ferse verlaufenden zahlreichen und dicken Muskeln, und besonders an 
den hinteren Bereichen des Beines, die wir als Waden bezeichnen. Diese alle schuf die 
Schöpfung Gottes zur Bewegung der Gelenke am Bein, sowie zur Kräftigung dieses Beins 
und zur Zierde, wobei sie die Beine überall wie mit Kleidern einhüllte.  
 
15 [Das Gesäß] 
 Oberhalb all dessen schuf sie ihr nahezu wohlbedachtestes und dem Sitzen der 
Menschen nützliches Werk: oberhalb beider Beine nämlich, doch unterhalb sowie zu beiden 
Seiten der Kreuzbeinplatte, da der Mensch, dessen Hüftgelenk beim Sitzen rechtwinklig 
geschaffen ist, viel umhüllendes Material brauchte, einerseits zur Anfüllung der Leerräume 
beider Gelenke, andererseits zur Zierde, andererseits zur alleinigen Grundlage zum Sitzen der 
Menschen, ließ sie viele dichtgedrängte und der Position nach verschiedenartige Muskeln 
hineinwachsen, schräge und seitlich verlaufende; andere, gerade verlaufende mischte sie am 
Gesäß zur Erfüllung beider Energeiai, zur Zierde, wenn die Menschen stehen, sowie, wenn 






16 [Der Schambereich] 
 Im vorderen Bereich verband sie mit kreisförmigen Apophysen von bemerkenswerter 
Größe die ineinander übergehenden sogenannten Schambeine, die an ihrer Innenseite 
eingebogen sind, durch einen Knorpel, so daß eine große Höhle entstand, welche die 
Harnblase, die Gebärmutter und den Mastdarm verbirgt und zugleich schützt. Über den 
beiden liegt die Gebärmuttersic; darunter der Mastdarm; die Gebärmutter aber liegt in der 
Mitte von beiden, denn sie liegt oberhalb des Mastdarms und unterhalb der Harnblase. 
 
17 [Position der Gebärmutter] 
 Wollen wir zuerst über ihre Position sprechen, daß kein besserer Ort für die 
Gebärmutter zu finden wäre, als ihre Lage im Innenbereich: denn dieser Ort paßt sowohl für 
den Geschlechtsverkehr, wie auch zur Aufnahme des Spermas und zudem zum Heranwachsen 
des Embryos; die Gebärmutter kann sich bei der Geburt des vollendeten Fetus ohne 
Beschwerden maximal ausdehnen, daß der Ausweg des Fetus zum unteren Bereich und zu 
den Beinen leicht zustandekommt. Der Gebärmutterhals ist nämlich sowohl Eingang des 
Spermas, wie auch Ausgang des vollendeten Fetus; die weibliche Scham öffnet sich beim 
Geschlechtsverkehr, indem sie sich so ausdehnt, daß das Sperma, durch einen breiten Gang 
geführt, insgesamt zu den Gebärmutterkammern gelangt; nach geschehener Empfängnis 
schließt sie sich so, daß sie nach innen und außen unzugänglich ist; nach Vollendung des 
Fetus dehnt sie sich maximal aus, daß der Embryo als Ganzes durch sie hindurchgelangt.  
 
18 [Substanz, Kammern, Gestalt, Hörner und Eierstöcke der Gebärmutter] 
 Vernünftigerweise ist sie nervendurchzogen und zudem mäßig hart aufgebaut. Die 
Gebärmutterhöhle ist in zwei Kammern aufgeteilt, eine rechts und eine links; wie auch 
Hippokrates sagt: »Die männlichen Embryonen befinden sich rechts, die weiblichen eher 
links.« Die Gebärmutter gleicht dem Buchstaben t, so daß sie sich mit dem i des t an der 
Spitze der weiblichen Scham befindet, der obere Bereich aber ist der Gebärmutterhals; die 
Vermischung des i mit der Transversale des Kopfes die Gebärmutterhöhle; das transversale i 
des Kopfes des t muß beidseitig konvex sein, so daß die Krümmungen auf beiden Seiten die 
Gebärmutterhörner sind. In der Nähe beider Hörner liegen die "weiblichen Hoden" (sc. die 
Eierstöcke), um das Sperma zu beiden Flanken abzugeben, jeder zu jeweils einem der beiden 
Hörner; weder gleichen sie der Gestalt denen der Männer, noch sind sie gleichermaßen 




19 [Der Fetus und dessen Belange] 
 Die Empfängnis geschieht auf folgende Weise. Wenn die durch das interne Pneuma 
eindringende Feuchtigkeit des Spermas in die Gebärmutterhäute, die rauh sind, gelangt, 
vermischt sie sich mit dem weiblichen Sperma, und das ist leimig; und sie, da sie selbst leimig 
ist, verbindet sich bei Kontakt mit harten Gegenständen sofort nach Art einer Salbe. Hier 
geschehen bereits in einem Moment viele bewundernswerte Werke seitens der Schöpfung 
Gottes im Hinblick auf den Beginn der Ausgestaltung des Lebewesens: daß sich die 
Gebärmutter schnell um das Sperma zusammenzieht; daß sie ihren Hals und besonders dessen 
Innenmund insgesamt verschließt; daß die Feuchtigkeit, die die rauhen Stellen der 
Gebärmutter überzieht und über deren gesamten Innenbereich verteilt ist, eine dünne 
Membran hervorbringt, die sogenannte Eihaut, wovon manche sagen, sie nähme eine Art 
embryonalen Schweiß auf; daß aus diesem Sperma aber die allantoide Membran entsteht, die 
zur embryonalen Harnblase hin eine Öffnung besitzt und eine Art embryonalen Urin bis zur 
Geburt in sich sammelt. Außerhalb davon ist die embryonale Zottenhaut in einem Kreis 
herumgelegt, eine dritte Hülle mit einem Gang zur embryonalen Harnblase. Hier wachsen 
sämtliche Arterien und Venen der Zottenhaut auf dieselbe Weise heraus, wobei der Embryo 
vier hat, zwei Arterien wie Stämme, die sich aus vielen Wurzeln zusammengeballt haben, 
sowie zwei Venen; in deren Mitte umschließen sie den Harnleiter, der bei den Anatomen so 
heißt, und der den Urin aus der Gebärmutterhöhle in die allantoide Membran ableitet; diese 
entstehen nämlich bei jeder Öffnung der darin enthaltenen Gefäße, wodurch auch die 
Menstruation geführt wird, um die Zeit der Empfängnis herum. Eine dünne, aber kräftige 
Membran verbindet sie miteinander, die von außen um alle Gefäße herum-, sowie aus dem 
Innenbereich der Gebärmutter herauswächst, und sämtliche Gefäße sowie die Gebärmutter 
selbst bedeckt, schützt und verbindet. Diese Gefäße entspringen beim Nabel des Embryos; aus 
dem Nabel wiederum gelangt eine Ader, die aus den beiden zusammengesetzt ist, empor bis 
zu den eingebogenen Stellen der Leber, indem sie dem Embryo Nahrung zuführt; die Arterien 
aber, die entlang der Position des Herzens entspringen, sind mit der Rückgratarterie 
zusammengewachsen und führen durch diese dem Herzen das Pneuma zu. Jede Nahrung und 
Lebenskraft wird dem Embryo nämlich durch den Nabel von der Gebärmutter zugeführt.  
 
20 [Beispiel und Wiederholung der Belange der Fetus] 
 Wenn sich jemand Kenntnis erwerben will, indem er eine trächtige Ziege nimmt und 
diese kunstgerecht seziert, wird er den Embryo finden, der in der umgebenden 
Gebärmutterflüssigkeit schwimmt, die aus dem embryonalen Schweiß als einer Substanz, die 
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keine Eigenschaft besitzt und dem Embryo in nichts schadet, besteht, der aber vom Nabel 
durch die Gefäße, die das Blut und Pneuma zuführen, getragen wird. Alle Häute, die den 
Embryo umschließen, liegen innerhalb der Gebärmutter. Die Eihaut, die den Embryo 
unmittelbar umschließt, nimmt den aus dem Embryo versammelten Schweiß auf. Die 
allantoide Membran besitzt an der Scham des Embryos eine Öffnung, wie weiter oben 
erwähnt, und nimmt an dieser Öffnung den Harnleiter auf, um den embryonalen Urin in ihn 
hinauszuleiten, damit er sich nicht mit der Schweißflüssigkeit vermischt: denn der Urin 
würde, weil er scharf ist, den Embryo durch seine Schärfe zerfressen. Deshalb hat die 
menschenliebende Schöpfung Gottes viele Häute geschaffen, die während der 
Schwangerschaftszeit zur Aufnahme der verschiedenen Flüssigkeiten dienen. Als dritte Haut 
wurde die Zottenhaut geschaffen, die außerhalbsic der Gebärmutter, vom Embryo jedoch 
entfernt liegt, und die Gefäße der Venen und Arterien in sich verteilt hat, wodurch sämtliche 
Teile innerhalb der Gebärmutter ernährt werden; daher nämlich, weil sie alles am Embryo 
umschließt, hat sie ihren Namen erhalten. Die allantoide Membran hat nämlich ihre 
Bezeichnung aufgrund der Ähnlichkeit mit den Wurstdärmen. Die Gefäßöffnungen, die in die 
Gebärmutter hineinreichen, heißen Trächtigkeitswarzen. Wenn diese fest und trocken sind, 
halten sie den Embryo, auch wenn er schwer ist, bis zu seiner Vollendung fest; wenn sie aber 
naß und leimig sind, können sie den Embryo nicht halten, und lassen zu, daß er eine 
Fehlgeburt wird. Nachdem Hippokrates, der Prometheus der Medizin, dies beobachtet hat, 
schrieb er folgendermaßen in den Aphorismen: »Wenn schwangere Frauen nach zwei oder 
drei Monaten ohne offensichtlichen Grund eine Fehlgeburt haben, sind ihre 
Trächtigkeitswarzen voll Schleim, und können den Embryo aufgrund seines Gewichts nicht 
halten, sondern reißen.« 
 
21 [Position des Penis] 
 Da die vorliegende Abhandlung den Vorsatz hat, über den Aufbau des Menschen zu 
unterrichten, der Mensch jedoch aus zwei Faktoren zum Leben gelangt, aus Vater und Mutter, 
auf Befehl unseres Gottes, der alles erschaffen hat, deshalb war es besser, daß zwangsläufig 
auch die Zeugungsorgane zwei sind: einerseits das des Mannes, andererseits das der Frau zur 
Aufnahme.Beide heißen Scham. Daß es keinen besseren Platz für die Position des Penis gibt, 
als eben der, wo er positioniert ist, wirst du aus folgendem erfahren. Müßte er etwa näher am 
Gesäß liegen? Beim Verrichten der Notdurft wäre er hinderlich; läge er weiter oberhalb, zum 
Unterleib hin, wäre das nicht nur unpassend, sondern er wäre ebenfalls unnütz und durch 




22 [Zeitpunkt der Erektion] 
 Sollte er ferner ständig erigiert sein, oder ständig schlaff, oder abwechselnd, wie es 
jetzt ist? Wäre er ständig erigiert, würde er nicht nur leicht Schaden erleiden, sondern wäre 
auch untauglich und unpassend; wäre er ständig schlaff, wäre er untauglich, da er nie fähig 
wäre, seine Aufgabe zu erfüllen; wenn er jedoch abwechselnd schlaff und erigiert ist, ist das 
bewundernswert, weil er genauso, wie die Vernunft herausfand, daß er sein müsse, entstanden 
ist, und so beschaffen jetzt auch zu sein scheint.  
  
23 [Substanz des Penis] 
 Da der Peniskörper zugleich hart, konkav und porös sein muß, scheint er seine 
Entstehung aus einem Knochen zu haben, wie die übrigen Verbindungen, doch konkav und 
porös ist unter allen nur er, wie der Zweck befiehlt, damit er gerade und fest beim 
Geschlechtsverkehr bewahrt werde. Nützlich aber auch dafür, den Kanal auszudehnen und zu 
erweitern, um die maximale Menge an Sperma möglichst weit und geradlinig in die 
Gebärmutterkammern zu ergießen. Denjenigen, die an einer sogenannten Hypospadie leiden, 
ist eine Zeugung unmöglich, da der Peniskanal am Ende verdreht ist. Die Heilung dafür ist 
offensichtlich: denn wenn die Fessel durchtrennt ist, sind sie zeugungsfähig.  
 
24 [Ursache der Erektion und männlicher sowie weiblicher Harnblasenhals] 
 Der Penis wird durch ein Pneuma erigiert, auf beiden Seiten neben ihm liegen zwei 
Muskeln, die beim Samenerguß wie Hände den Kanal dehnen, wenn viel Sperma ausgegossen 
werden soll. Da die Harnblase in der Nähe liegt, war kein besserer anderer 
Absonderungskanal herzustellen als der, den auch das Sperma verwendet; vernünftigerweise 
nahm deren Hals den gesamten Peritonalbereich ein, indem er vom Gesäß, wo er zu Beginn 
liegt, bis zur Ekphyse beim Penis emporführt. Da die Scham der Frauen nicht nach vorne 
gerichtet ist, besitzt bei ihnen der Hals der Harnblase keine derartige Apophyse; die weibliche 
Scham liegt aber beim Gesäß, an ihrem oberen Ende endet der Hals der Harnblase, und der 
Urin fließt von hier heraus, er (sc. der Hals der Harnblase) brauchte weder ziemlich gebogen 
zu sein wie bei den Männern, noch so groß.  
 
25 [Die Vorhaut bei der Frau und beim Mann] 
 Die Hautepiphysen an den Enden beider Schamteile sind bei den Frauen zum 
Schmuck entstanden, und als Bedeckungen zum Schutz vor einer Verkühlung der 
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Gebärmutter angebracht; den Männern aber wäre es zusätzlich dazu, einen Schmuck zu 
tragen, unmöglich, sie gar nicht zu besitzen. Alle Teile, welche die Männer besitzen, haben 
auch die Frauen, nur mit dem einen Unterschied, daß die Teile der Frauen im Inneren liegen, 
die der Männer außen.  
 
26 [Weshalb die Frau unvollkommener als der Mann ist] 
 Die Ärzte sagen, daß der Mann vollendeter als die Frau sei; der Grund aber dafür ist 
der Vorrang an Wärme; denn da die Frau kälter ist, vermag sie nicht, die Geschlechtsteile (sc. 
nach vorne) auszurichten. Wahrer ist jedoch zu sagen, daß die Frau aufgrund der 
Geburtenfolge so geschaffen ist, als geeignetes Werkzeug, um das Sperma zu empfangen und 
festzuhalten, sowie, um den Embryo zu ernähren und zu vollenden. Der Mann aber ist 
vernünftigerweise wärmer als die Frau, und besitzt breitere, größere und besser bewegliche 
Geschlechtsteile. Die Frau sollte gerade kleinere und schwächere Hoden (sc. Eierstöcke) 
haben und das bei ihnen produzierte Sperma sollte geringer, schwächer und kälter sein; 
gleichermaßen wie der Penis härter und poröser ist. An seiner Spitze hängt ein Häutchen, das 
Vorhaut heißt, welches bei der Beschneidung herausgeschnitten wird. 
 
27 [Die Bewegung des Penis] 
 Wollen wir darüber sprechen, auf welche Weise sich der Penis bewegt: da es bei den 
Körperteilen drei Bewegungsarten gibt, die natürlichen, die vorsätzlichen und die gemischten, 
wollen wir darüber sprechen, nach welcher Bewegungsart sich der Penis bewegt. Würde er 
sich vorsätzlich bewegen, blieben die neugeborenen Kinder, da sie noch keinen Vorsatz 
haben, an diesem Körperteil unbeweglich; aber sehen wir etwa nicht, daß sie sich bewegen, 
und uns selbst geschieht im Schlaf dasselbe. Damit wäre die Bewegung des Penis natürlich 
und nicht vorsätzlich. Wiederum, wenn viele Körper im Ruhezustand sind und bewegungslos 
verharren, erfolgte sofort, wenn sie andere nackte Körper von Frauen oder Männern erblicken 
oder berühren, eine kurze Bewegung des Penis: damit würde er sich vorsätzlich und nicht 
natürlich bewegen. Es verbleibt also, daß seine Bewegung nach der dritten Bewegungsart 
geschieht: wenn die Bewegung durch Muskeln geschieht, bewegt er sich vorsätzlich, denn 
jede Bewegung aufgrund von Muskeln ist eine vorsätzliche; wenn sie von einem Pneuma her 






28 [Substanz und Gestalt der Hoden] 
 Die männlichen Hoden sind um soviel größer, wie der Mann wärmer als die Frau ist; 
wollen wir nun über ihre Substanz, Größe und Gestalt sprechen, sowie über die Kanäle, die 
sich zu ihnen erstrecken und aus ihnen entspringen. Die Substanz der Hoden ist eine Drüse 
von weißer Farbe, von schwammiger und lockerer Zusammensetzung, mit vielen haar- und 
spinnenartigen Gefäßen, die über diese Drüse verteilt sind. Der Gestalt nach  
(V; Gr Mu) sind sie eiförmig und zum Innenbereich hin eingebogen; an ihrer Spitze liegt die 
Hodenhaut darüber, worin sich zuerst das Sperma weiß färbt, denn in den Oberhoden und im 
Hodencorpus selbst weder zuerst, noch überhaupt. Daher ist, wenn bei den Eunuchen die 
Hoden entfernt wurden, auch die jeweilige Hodenhaut mit entfernt; und deshalb haben die 
Eunuchen, wenn sie erregt sind, zwar einen Samenerguß, allerdings  untauglich und 
zeugungsunfähig. Die Hoden also sind von einer Haut, die einem Sack gleicht, umschlossen; 
diese heißt Beutel, bei den anatomischen Ärzten Hodensack. Von der Haut, die am Magen 
anliegt und mit der am Hodensack zusammenhängt, verlaufen zusammen mit der Haut 
Membranen bis zu den darunterliegenden Muskeln, von denen deutlich zu sehen ist, daß sie 
sich zu den Hoden erstrecken, wobei sie in einem Kreis den Kanal umschließen, den manche 
Solenaion (Leistenkanal) nennen. Diese Muskeln entspringen von den Schambeinen aus; bei 
welchen gleichermaßen auch die Vaginalmembran entspringt; zusammen mit den Muskeln 
verlaufen zum Hoden und der Hodenhaut zahlreiche adernartige Gefäße hinab, die in vielen 
Spiralen eingedreht sind, in welchen nach kurzem die Farbe des Blutes aufgelöst wird. Das in 
ihnen enthaltene Blut wird in eine weißere Farbe verwandelt, bereit zur Spermatogenese. 
 
29 [Die zu den Hoden verlaufenden Gefäße] 
 Wenn die Spermatogenese in diesen Gefäßen den Höhepunkt des Reifungsprozesses 
erreicht hat, kommt es zum effektiven Beginn der Entstehung des Lebewesens. Das 
männliche Sperma nämlich, das viel, dick und warm ist, beinhaltet die Bedeutung von 
Aussehen und Materie, mehr die des Aussehens, und weniger die der Materie; was das 
weibliche Sperma anlangt, so ist dieses in dem Maße, wie die Frau kälter als der Mann ist, 
nicht nur kalt, sondern auch feucht, wenig und unvollkommen; es beinhaltet jedoch ebenfalls 
die Bedeutung von Aussehen und Materie, mehr die der Materie als die des Aussehens. Damit 
wird das unvollkommenere Sperma in der Bewegung weiblich, und das vollkommenere 
männlich. Wenn das männliche und das weibliche Sperma die Bedeutung zweier Ursachen 
beinhalten, der materiellen und der effizienten, zur Entstehung aber eines Lebewesens [...], da 
beide für sich alleine sehr unvollkommen sind; denn wenn sich beide nicht miteinander 
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vermischen, bleiben beide zeugungsunfähig. Da die unermeßliche Schöpfung Gottes dies 
vorhergewußt hatte, schuf sie zur Geburtenfolge weder nur einen Mann oder zwei Männer, 
noch eine Frau oder zwei, denn die Vermischung wäre unzulänglich; sondern (sie schuf) 
Mann und Frau, da beide zur Vermischung geeignet sind. Deshalb auch pries sie diese zur 
Entstehung der Menschen mit den Worten: »Wachset und vermehret euch und bevölkert die 
Erde.« Das männliche Sperma (ist vorhanden), um die schaffende Ursache zugrundezulegen, 
das weibliche, um dieses zur Entstehung des Lebewesens zu empfangen.  Von diesen 
Anatomen dürftest du lernen, daß aus dieser einen Ursache, sofort wenn sich das Sperma in 
der Gebärmutter eingenistet hat und bis auf längere Zeit, noch keine Scham gebildet wird, 
weder klar ist, ob der Embryo männlich oder weiblich ist; später jedoch zeigt es sich und wird 
offensichtlich, daß er die eine Ursache aus dem Sperma hat, und die andere aus der 
Gebärmutter hinzuzieht. Daß jeder Fetus die eine Ursache bereits von Anfang an besitzt, die 
andere später annimmt, ist ebenfalls aus der Anatomie zu erfahren. An der Stelle, wo die 
Hohlvene zuerst aus der Leber entspringt und sich, in der Höhe befindlich, hin zum Rückgrat 
krümmt, hat sie die rechte Niere zu ihrer Rechten neben sich liegen und daraufhin, ein wenig 
unterhalb, zu ihrer Linken die linke Niere. Eine Ekphyse eines sehr großen venösen Gefäßes 
führt von ihr in jede der beiden Nieren; und ebenso ist unterhalb dieser ein Paar anderer 
Gefäße zu sehen, ebenso großer, das aus der großen Arterie, die neben dem Rückgrat liegt, 
hervorgeht und welche Gefäße, analog zu den Venen, in den Nieren eingewachsen sind. Um 
soviel die rechte Niere näher an der Leber liegt und die linke weiter unterhalb, befindet sich 
die Ekphyse der Gefäße in ihr höher gelegen als die der linken. Danach führt ein Paar von 
Arterien und Venen zu den Zeugungsorganen, nicht von denselben Stellen her, sondern die 
einen, die in die rechte Gebärmutterkammer und den auf dieser Seite befindlichen Hoden 
verlaufen, beginnen bei den großen Gefäßen entlang des Rückgrats, die Vene bei der 
Hohlvene, die Arterie bei der großen Arterie; diejenigen jedoch, die in den linken Hoden bei 
den Männern oder in die linken Gebärmutterkammer bei den Frauen verlaufen, beginnen 
nicht bei den großen Gefäßen selbst, sondern bei den Gefäßen, die zu den Nieren führen. 
 
30 [Warum auf der rechten Seite die Männer und auf der linken Seite die Frauen 
entstehen] 
 Offensichtlich ist, daß der linke Hoden bei den Männern oder die linke 
Gebärmutterkammer bei den Frauen das Blut ungereinigt und exkrementös, sowie feucht und 
molkenartig empfangen. Und deshalb geschieht es, daß die Mischung nicht gleichartig ist; da 
reines Blut wärmer als exkrementöses ist, so auch die Körperteile, die von diesem ernährt 
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werden: die rechten sind somit wärmer als die linken. Ebenfalls bewiesen wurde Hippokrates' 
Aussage, daß auf einer geraden Linie liegende Teile notwendigerweise größeren Vorteil 
voneinander haben. Somit ist es freilich nicht verwunderlich, wenn die rechte 
Gebärmutterkammer und der auf dieser Seite liegende Hoden wärmer als die auf der linken 
Seite liegenden sind, da sie in einer geraden Linie mit der Leber gelegen sind. Aus dem 
Zugeständnis, daß der Mann wärmer als die Frau sei, folgt notwendigerweise, daß die 
rechten Körperteile männliche Nachkommenschaft hervorbringen, und die linken weibliche. 
So ist die Stellungnahme bei Hippokrates zu verstehen: » Welcher Hoden bei der Pubertät 
auch immer außen erscheint, der rechte bedeutet männlich; der linke weiblich.« Wenn die 
Zeugungsorgane zuerst anschwellen und die Stimme rauher und tiefer wird, denn darin 
besteht die Pubertät, dann befiehlt Hippokrates, zu beobachten: denn die Organe, die zuerst 
anschwellen und stärkeres Wachstum besitzen, sind die kräftigeren. Es heißt, daß ein Teil in 
zweifacher Hinsicht stärker oder schwächer als das andere ist, entweder natürlich und in 
Hinblick auf die gesamte Art, andererseits aber in der Struktur des individuellen Lebewesens. 
Alle Teile auf der rechten Seite sind bei jeder Art von Lebewesen stärker als die auf der 
linken; bei einem beliebigen Individuum kann allerdings die rechte Seite schwächer als die 
linke sein. Ebenso ist der rechte Hoden im allgemeinen stärker; wenn jemand allerdings 
während der ersten Entwicklung am linkensic Hoden von einer Krankheit befallen war, ist 
infolgedessen der linke stärker. Wenn sich also während der erwähnten Pubertät der linke 
Hoden zuerst zeigt, indiziert das, daß dieses Individuum weibliche Nachkommenschaft zeugen 
wird; wenn aber während der Pubertät der rechte zuerst zum Vorschein kommt, wird jenes 
Individuum männliche Nachkommenschaft zeugen, soweit es von ihm selbst abhängt. Da 
nämlich ebenso von der Frau ein Prinzip hervorgeht, kommt es vor, daß das weibliche 
Nachkommenschaft zeugende Sperma, von der rechten Gebärmutterkammer aufgewärmt, den 
Fetus männlich werden läßt, das männliche Nachkommenschaft zeugende Sperma jedoch, von 
der linken Gebärmutterkammer abgekühlt, sich ins Gegenteil verwandelt. Es ist keineswegs 
erstaunlich, daß, wenn das Sperma etwas kälter ist, und von der Gebärmutter zusätzlich 
erwärmt wird, ihm aus jener das Fehlende hinzugefügt wird; wenn das Sperma aber 
übermäßig kalt ist, und dann in die rechte Gebärmutterkammer eines älteren Individuums 
gelangt, kann es keinen Nutzen aus ihr ziehen. Da die Entstehung männlicher Individuen 
freilich doppelten Ursprung besitzt, die rechte Gebärmutterkammer bei den Frauen und der 
rechte Hoden bei den Männern, und da im allgemeinen die Gebärmutter besser befähigt ist, 
den Fetus sich selbst anzugleichen, weil sie ihm über längere Zeit nahe ist, ist es vernünftig, 
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daß zumeist die männlichen Embryonen in der rechten Gebärmutterkammer zu finden sind, 
und die weiblichen in der linken.  
(Gr31) So sagt Hippokrates: »Zuweilen ist das von der Frau abgegebene Sperma stärker, 
zuweilen schwächer; und das des Mannes ebenso. Der Mann besitzt sowohl weibliches wie 
auch männliches Sperma, und die Frau ebenso; das männliche Sperma ist stärker als das 
weibliche, und notwendigerweise geschieht die Zeugung vom stärkeren Sperma her. Wenn 
von beiden stärkeres Sperma kommt, entsteht ein männliches Individuum, wenn schwaches, 
ein weibliches. Welches mengenmäßig die Oberhand hat, jenes wird es. Wäre das schwache 
Sperma um vieles mehr als das starke, würde das stärkere unterliegen und sich, mit dem 
schwachen vermischt, ins weibliche verkehren; wäre das starke mehr als das schwache, 
würde das schwache unterliegen und ins männliche verkehrt werden. Viele Frauen, die nach 
einer Zusammenkunft mit anderen Männern Söhne geboren haben, haben bereits von den 
einen Männern Töchter geboren, und jene Männer selbst, bei denen die Frauen Töchter 
geboren haben, zeugten mit anderen Frauen einen Sohn, und diejenigen, mit denen das Kind 
männlich war, zeugten mit anderen Frauen eine Tochter. So wird die Vernunft sagen, daß der 
Mann und die Frau sowohl weibliches wie auch männliches Sperma besitzen. Bei denen 
nämlich, bei welchen sie Töchter geboren haben, unterliegt das starke Sperma, weil das 
schwache in der Überzahl ist, und wird weiblich; und bei denen sie männliche Kinder 
geboren haben, gewinnt das starke Sperma die Oberhand und wird männlich. Allerdings 
kommt vom selben Mann nicht immer starkes oder schwaches Sperma, sondern jeweils 
anderes zu einem anderen Zeitpunkt; und bei der Frau verhält es sich ebenso; damit ist es 
nicht verwunderlich, daß dieselben Frauen und dieselben Männer sowohl Söhne wie auch 
Töchter produzieren. Ebenso verhält es sich beim Vieh und beim Samen selbst; der des 
Mannes und der Frau kommt vom gesamten Körper, von den Schwachen schwach und von 
den Starken stark.« Deshalb sind viele Krankheiten erblich, wie Gicht, Delirium und 
Epilepsie, wie Hippokrates sagt: »Wenn aus einem cholerischen Vater ein cholerischer Sohn, 
aus einem milzsüchtigen ein milzsüchtiger, aus einem phlegmatischen ein phlegmatischer 
hervorgeht, was hindert daran, daß diese Krankheit, von der Vater oder Mutter befallen sind, 
auch den Nachkommen zuteil wird?« Deshalb ist die Zwillingsgeburt ebenfalls erblich. Alles 
ist nämlich im Blut enthalten, das Blut gelangt von den Körpervenen zu den Hoden und zur 
Hodenhaut; ebenso gelangt das Pneuma von den Körperarterien zu denselben Stellen; damit 
besitzt alles, was im Vater und der Mutter vorhanden ist, auch im Embryo Einfluß; damit ist 
klar, daß Nerven, Arterien, Venen, Knochen, sowie alle übrigen Körperteile des Individuums 
(auch im Embryo vorhanden sind). 
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(32) Da alles im Blut ist, das Blut aber, nachdem es vom gesamten Körper zu den Hoden 
gelangt ist, in der Hodenhaut und den Samenleitern weiß wird; deshalb ist alles, was im Blut 
ist, auch im Sperma, denn beide haben dieselbe Substanz, wenn auch von unterschiedlicher 
Farbe. Deshalb, da das Sperma vom Blut herrührt, das Blut aber aus dem gesamten 
Individuum, das Individuum aber aus Seele und Körper besteht: das Blut ist somit beseelt, 
und es ist weder in einem unbeseelten Körper enthalten, noch gelangt es von einem 
unbeseelten Körper hinab zu den Hoden. Wäre das Blut in einem unbeseelten Körper 
enthalten, und würde in unbeseelten Körperteilen Sperma erzeugt, würden sich die Leichname 
in nichts von den Lebenden unterscheiden, was unmöglich ist. Somit ist weder in einem 
unbeseelten Körper Blut enthalten, noch wird der Same in unbeseelten Körpern weiß, sondern 
aus beseelten Körpern entsteht ein beseelter Same, vermischt sich mit der Natur der Frau, 
kondensiert und schwillt an, wenn er erwärmt wird. »Da er Pneuma enthält«, wie 
Hippokrates sagt, »schafft sich dieses Pneuma, wenn er voll davon ist, selbst einen Weg durch 
die Mitte des Samens. Wenn der Weg das warme Pneuma nach draußen bringt, zieht es 
wiederum anderes, kaltes, von der Gebärmutter her in sich ein, und dies macht es die ganze 
Zeit über. Das warme wird somit vom mäßig kalten ernährt; der Same hat den von der 
Gebärmutter her wehenden Lufthauch inne. Der Same ist warm, da er sich in einem warmen 
Körper befindet, hierauf wird er, nachdem er aufgebläht wurde, von einer Membran 
überzogen; denn ihn umgibt von außen ringsherum eine dichte, leimige Schicht, wie sich bei 
geröstetem Brot eine dünne, membranartige Schicht an der Oberfläche befindet. Das Brot 
geht auf, wenn es erwärmt und aufgebläht wird; es bekommt an der Stelle, wo es aufgebläht 
wird, den membranartigen Überzug; den Samen umgibt, wenn er erwärmt und aufgebläht 
wird, diese Membran von außen her, und an der Mitte des Samens entsteht durch die 
Membran der Durchgang nach innen und außen für das Pneuma. Wenn die Zeit für ihn 
gekommen ist, spannen sich innerhalb der ersten Membran viele weitere dünne Membranen 
ringsherum, ebenso, wie auch die erste Membran entstanden ist; diese sind vom Nabel aus 
gespannt und haben Verbindungen miteinander. Wenn das bereits geschehen ist, entsteht das 
Fleisch, indem das mütterliche Blut herabfließt und sich verfestigt; in der Mitte des Fleisches 
ragt der Nabel empor, durch den der Fetus atmet, sowie Wahrnehmung und Wachstum 
erhält.« 
(Gr33) Wollen wir die Körperteile nennen, die bei der Entwicklung zuerst geschaffen 
wurden. Ebenso wie die Schöpfer dieser Dinge das Fundament eines Hauses, die Basis eines 
Tempels, und den Mast eines Schiffes zuerst errichtet haben und die Schöpfungen danach 
sicher dastehen, hat die unermeßliche schöpferische Weisheit Gottes bei den Lebewesen 
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zuerst die Leber, dann das Gehirn und das Herz als Fundamente entstehen lassen, weil die 
Leber der Ursprung der Venen, das Herz der Arterien und das Gehirn der Nerven ist; 
ausgehend von diesen drei sicher errichteten Körperteilen erstrecken sich sämtliche Arten von 
Gefäßen über den gesamten Körper, und besonders die Venen, damit durch sie alle 
Körperteile des Lebewesens ernährt werden. Hierauf bildet das Fleisch, indem es wächst, 
Gliedmaßen aus, die Knochen werden aufgrund der Wärme hart und verzweigen sich wie ein 
Baum; der Kopf gewinnt Abstand zu den Schultern sowie die Ober- und Unterarme zu den 
Rippen, die Beine trennen sich voneinander, die Nerven winden sich um die Gelenkarten, die 
Nase und die Ohren entfernen sich von den fleischigen Teilen und werden durchbohrt, die 
Augen füllen sich mit der reinen Flüssigkeit, und der Geschlechtsunterschied tritt deutlich 
zutage. Den oben liegenden Körperteilen, Mund und Nase, verschafft sie die Luft; die 
Bauchhöhle bläht sich auf und mit ihr die Eingeweide, die oberen Körperteile nehmen die 
Luft durch den Nabel auf und verbrauchen sie, von der Bauchhöhle und den Eingeweiden 
entsteht sowohl in den After, wie auch in die Harnblase ein hinausführender Gang. Jedes 
einzelne Teil davon ist infolge der Luft vergliedert; denn alle sind wegen ihrer gemeinsamen 
Abstammung in aufgeblähtem Zustand voneinander entfernt. Das männliche Kind entsteht 
bereits in höchstens dreißig Tagen, das weibliche in höchstens 42 Tagen; denn das weibliche 
nämlich ist schwächer und feuchter als das männliche. Wenn sich der fetteste Bestandteil des 
Blutes zu Gliedmaßen formt, verzweigen sich mit der Zeit wiederum die Spitzen der Knochen 
wie Äste eines Baumes; die Finger der Hände sowie die Zehen an den Füßen trennen sich 
voneinander, an den Spitzen wachsen die Fingernägel, und zugleich mit den Fingernägeln 
wurzeln die Haare am Kopf. Wenn sich die Körperextremitäten verzweigt haben, sowie die 
Fingernägel und Haare Wurzeln geschlagen haben, dann bewegt sich der Fetus; die dafür 
benötigte Zeit dauert beim männlichen Fetus drei Monate, beim weiblichen vier, da der 
männliche härter und stärker als der weibliche ist. Wenn sich der Fetus bewegt, dann kommt 
bei der Mutter die Milch zum Vorschein; dann nämlich heben sich auch die Brüste empor. Bei 
den dickfleischigen Frauen kommt die Milch jedoch später zum Vorschein. Während sich das 
Kind im Mutterleib befindet, hat es die Hände bei den Kiefern und den Kopf in der Nähe der 
Füße; allerdings ist nicht genau zu beurteilen, wenn du das Kind innerhalb der Gebärmutter 
siehst, ob es den Kopf oben oder unten hat. Aus dem Nabel spannen sich Membranen, die es 
umschließen. Wenn für die Frau der Geburtstermin herannaht, geschieht es dem Kind, weil es 
sich bewegt und mit Füßen und Händen zappelt, daß eine Membran zerreißt; ist bereits eine 
zerrissen, haben die anderen schwächere Kraft; diejenigen, die jenes halten, zerreißen zuerst, 
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dann die letzte. Wenn die Membranen zerrissen sind, löst sich der Fetus von der Fessel und 
gelangt mit einer heftigen Bewegung nach draußen. 
(Gr34) Da der Fetus aus dem väterlichen und mütterlichen Sperma zustandekommt, wurde 
bewiesen, daß alles, was in den Eltern ist, auch im Kind ist; woher vom Körper des Mannes 
mehr in den Keim gekommen ist, ähnelt der Teil jenes Körpers mehr dem Vater; woher mehr 
von der Frau gekommen ist, ähnelt der Teil jenes Körpers mehr der Mutter. Es ist nicht 
möglich, in allem der Mutter zu gleichen und dem Vater in nichts, oder das Gegenteil, d.h. 
einem von beiden in gar nichts zu gleichen; notwendigerweise muß man beiden in 
irgendetwas gleichen, da das Sperma aus beiden Körpern in das Kind gelangt; von wem 
jedoch mehr und aus mehr Körperstellen in das Kind hineingelangt, jenem gleicht es in 
höherem Maße. Eine Tochter gleicht in mehrerem eher dem Vater als der Mutter; ein Sohn 
eher dem Vater als der Muttersic. Bei Hippokrates steht folgendes geschrieben: »Es kommt 
vor, daß die Kinder dünn und schwächlich sind, obwohl Vater und Mutter dick und kräftig 
sind; wenn derartiges bei vielen Kindern geschieht, ist klar, daß der Embryo in der 
Gebärmutter entweder von seiten der Mutter erkrankte, oder daß seine Nahrung daneben 
hinausgefallen ist, weil die Gebärmutter zu weit offenstand, und er deshalb schwächlich ist. 
Jedes Individuum erkrankt aus eigener Kraft; sind jedoch sämtliche Kinder schwächlich, ist 
die Gebärmutter die Ursache dafür, da sie enger als angemessen ist; denn hat sie innerhalb, 
wo der Embryo ernährt wird, nicht ausreichend Platz, wird der Embryo notwendigerweise 
dünn, da er nicht ausreichend Platz zum Wachstum hat; ist jedoch genügend Platz vorhanden 
und erkrankt der Embryo nicht, so ist es angemessen, daß aus großen Eltern ein großes Kind 
entsteht. Das verhält sich so, wie wenn jemand eine bereits abgeblühte Gurke, die jung ist und 
noch dem Gurkenbeet verhaftet ist, in ein Schöpfgefäß stellt, wird sie gleich der Krümmung 
des Gefäßes und ähnlich. Ebenso verhält es sich mit dem Kind, wenn es ausreichend Platz 
zum Wachstum hat, wird es größer; wenn es beengt ist, kleiner. Was das in der Gebärmutter 
mißgebildete Kind anlangt, sage ich, daß es durch Quetschung verletzt wird, wenn die Mutter 
im Bereich um den Embryo herum geschlagen wird, oder hinfällt, oder der Mutter irgendeine 
andere Gewalteinwirkung widerfährt. Sehr häufig kommt es vor, daß die Kinder 
mißgebildeter Menschen gesund sind; denn der Anzahl nach überwiegen bei sämtlichen 
Kindern von Mißgebildeten die gesunden, wenn nicht eine Krankheit hinzukommt; doch ist es 
ebenso möglich, daß sie, wie der Elternteil, mißgebildet sind.« Dies scheint mir solchermaßen 
bewiesen. Was den Samen betrifft, sage ich, daß er vom gesamten Körper, von den trockenen 
Teilen und von den Körperflüssigkeiten, Blut, Schleim und den beiden Gallenarten, aus 
welchen die Krankheiten entstehen, den Frauen, wenn die Scham beim Geschlechtsverkehr 
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eine Reibung erfährt und die Gebärmutter in Erregung gerät, wie ein Jucken in diese 
hineinfällt und dem gesamten Körper Lust und Wärme gewährt. Die Frau gibt ebenfalls 
Samen ab, bald vom Körper in die Gebärmutter und es entsteht Feuchtigkeit, bald nach 
draußen, wenn die Gebärmutter übermäßig geöffnet ist. Sie empfindet vom Beginn des 
Geschlechtsverkehrs an die ganze Zeit über Lust, bis der Mann in sie Samen ergießt; wenn 
die Frau beim Geschlechtsverkehr vor dem Samenerguß des Mannes den Orgasmus hat, 
empfindet sie während der restlichen Zeit nicht mehr dieselbe Lust; wenn sie keinen 
Orgasmus vorher hat, vollendet sie zusammen mit dem Mann, wobei sie Lust empfindet. Dies 
verhält sich so, wie wenn jemand auf kochendes Wasser eine andere, kalte Flüssigkeit gießt, 
dann hört das Wasser auf, zu kochen; ebenso löscht der Same des Mannes, wenn er in die 
Gebärmutter eingedrungen ist, die Hitze und die Lust der Frau hört auf. Zudem schafft der 
Geschlechtsverkehr, da er das Blut erwärmt und feucht macht, der Menstruation einen 
leichteren Weg; denn wenn die Menstruation nicht nach draußen gelangt, erkranken die 
Körper der Frauen. Ist die Frau während des Geschlechtsverkehrs im Leib nicht 
empfängnisbereit, fließt der Same für gewöhnlich nach draußen; ist sie jedoch 
empfängnisbereit, fließt der Same nicht nach draußen, sondern verbleibt in der Gebärmutter. 
(Gr35) Das genügt zu den Frauen; diejenigen aber, die im Traum Samenergüsse haben, 
haben dies aus folgendem Grund. Wenn die Flüssigkeit im Körper zusammengeflossen ist und 
durch körperliche Anstrengung oder aus irgendeinem anderen Grund erwärmt wurde, kommt 
es zum Samenerguß; während der Betreffende den Samen abgibt, verspürt er eine sinnliche 
Begierde, wie bei jemandem, der Geschlechtsverkehr hat. Die Eunuchen üben deshalb keinen 
Geschlechtsverkehr aus, weil bei ihnen der Durchgang für den Samen zerstört ist; denn der 
Gang führt durch ihre Hoden. Bei denjenigen, die an dieser Stelle Austilgungen aufweisen, ist 
der Samengang verstopft; die Nerven, weil sie hart und stumpf geworden sind, dehnen sich 
nicht und sondern keinen Samen ab. Was diejenigen anlangt, die Sperma absondern, so ist 
das deshalb möglich, weil das Sperma nicht nur in den Hoden und der Hodenhaut entsteht, 
sondern auch in den Samenleitern und den Zeugungsorganen; deshalb ist es untauglich und 
zeugungsunfähig. Die Knaben haben deshalb keinen Geschlechtsverkehr, weil bei ihnen den 
Samenerguß hindert, daß die Venen dünn und voll sind; und der Anreiz ist nicht 
gleichermaßen vorhanden. Deshalb drängt die Flüssigkeit im Körper nicht heftig zum 
Samenerguß; bei den jungen Mädchen erfolgt aus demselben Grund keine Menstruation. 
Wenn die Mädchen und Knaben heranwachsen, füllen sich die Venen, die sich beim Knaben 
zum Penis und beim Mädchen zur Gebärmutter erstrecken, aufgrund des Wachstums, öffnen 
sich, ein Durchgang entsteht und die Flüssigkeit gerät in heftige Bewegung; denn dann 
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entsteht ausreichender Platz, wenn sie in heftige Bewegung gerät und die Kinder in Mann und 
Frau unterscheidet, wenn sie zur Geschlechtsreife gelangen. Zwillinge entstehen 
folgendermaßen. Wenn das männliche Sperma viel und stark ausgeschüttet wird, verteilt es 
sich in beide Gebärmutterkammern, rechts und links. Durch die Menge und Kraft kommen 
zwei männliche Feten zustande; wenn zwar viel kommt, aber nicht stark, kommen zwei 
weibliche zustande. Häufig kommt es vor, daß das Sperma, wenn es kräftig entsandt wird, am 
Ende schwach abgesondert wird. Wenn ein solches Sperma zur Empfängnis kommt, und beim 
Festhalten zu Zwillingen wird, wird das eine, auf der rechten Seite, notwendigerweise 
männlich, und das andere, auf der linken Seite, weiblich. So sagt nämlich Hippokrates: »Wenn 
bei einer Frau, die mit Zwillingen schwanger ist, die Brüste plötzlich schwach werden, 
erleidet sie eine Fehlgeburt. Wenn die rechte Brust betroffen ist, verliert sie das männliche 
Kind; wenn die linke, das weibliche; wenn beide Brüste betroffen sind, verliert sie beide 
Kinder.« [...] 
 
38 [Die Gemeinschaft zwischen Brüsten und Gebärmutter, sowie zwischen Milch 
und Menstruation] 
 Weshalb die Brüste in Gemeinschaft mit der Gebärmutter stehen, muß nun gesagt 
werden: denn das beweist ebenfalls eine bewundernswerte Schöpfung der Voraussicht Gottes. 
Da sie beide Körperteile zur Leistung einer einzigen Aufgabe ausgestattet hat, verband sie sie 
durch Gefäße: indem sie die vom Thorax kommenden Venen und Arterien zu der Region 
unterhalb des Rippenbogens und zum gesamten Unterleib hinabführte und sie dann mit den 
aus den unteren Bereichen emporführenden Gefäßen verknüpfte, von wo aus die Venen zur 
Gebärmutter und dem Hoden (Eierstock) gelangen. Dies sind die einzigen Gefäße in den 
Lebewesen, die einerseits, indem sie von den Stellen oberhalb des Zwerchfells entstehen, zum 
unteren Körperbereich führen, und andererseits vom unteren Bereich nach oben; die vorher 
erwähnten Körperteile mußten freilich durch Gefäße verbunden sein, damit sie, wenn der 
Embryo in der Gebärmutter heranwächst und ausgeformt wird, jenem allein die Nahrung aus 
beiden spenden; und damit, wenn das Kind dann geboren ist, alles wieder in den Brüsten 
zusammenfließt. Aus diesem Grund kann die Menstruation nicht ordnungsgemäß abgeführt 
werden und der Embryo gleichzeitig an der Brust saugen: denn der eine Körperteil ist stets 
ausgetrocknet, wenn das Blut den anderen ernährt. Da sich bei den Frauen, die in ihrer 
Blütezeit stehen, in der Zeit vor der Schwangerschaft welcher Überschuß auch immer 
ansammelt, sondert die Schöpfung Gottes diesen jeden Monat durch die in die Gebärmutter 
hinabverlaufenden Gefäße ab, wenn sie jedoch schwanger sind, zieht der Embryo aus eben 
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diesen Gefäßen die Nahrung an; damit ernähren sie sowohl jenen freigebig, wie auch 
sammeln sie stets den Überschuß. Wenn dieser Überschuß, der während der gesamten 
Schwangerschaftszeit in diesen gemeinsamen Gefäßen wie in einer Art Nahrungsspeichern 
angesammelt wird, die gemeinsamen Gefäße erweitert und sie schließlich ausdehnt wie bei 
einer Überschwemmung, sucht er Platz für eine Verlagerung; es gibt jedoch keinen anderen 
Platz als in den Brüsten, wohin ihn die ausgedehnten und beschwerten Venen bringen, 
zugleich stößt ihn der Umfang des gesamten Leibes, der durch die Schwangerschaft 
ausladend ist und drückt, zum richtigen Platz. So sagt Hippokrates: »Die Milch ist die 
Schwester der Menstruation, wenn der gesamte Zeitraum von acht Monaten vollendet ist und 
die Nahrung im Überfluß vorhanden ist«. So kommt es dazu, daß in diesem Falle, wenn dem 
Fetus ein Leid zugestoßen ist, daß er nicht mehr genügend Nahrung aufnimmt, oder wenn 
dem Körper der Frau etwas Derartiges zustößt, daß er nicht mehr genügend Blut für den 
Fetus bereiten kann, gerät das Werk und die Reihenfolge der Entwicklung in Unordnung und 
wird gestört; die Brüste zeigen dann notwendigerweise gegenteilige Symptome, indem sie sich 
bei den Krankheiten der Embryonen vorzeitig mit Milch füllen, danach aber schwach werden, 
wenn die Gebärmutter Bedarf hätte. So sagte Hippokrates wiederum: »Fließt bei einer 
schwangeren Frau viel Milch aus den Brüsten, bedeutet das, daß der Embryo schwach ist«; 
d.h., wenn der gesamte Überschuß in die Brüste emporsteigt, den der Fetus in den Venen 
liegen ließ, daß er aus Schwäche nicht genügend zu einer angemessenen Ernährung anziehen 
konnte. Wenn er wiederum sagt: »Werden bei einer schwangeren Frau die Brüste schwach, 
erleidet sie eine Fehlgeburt«, muß man vermuten, daß der Embryo in diesem Falle zwar 
kräftig ist, aber nicht genügend Nahrung hat, weshalb er zuerst das Blut aus den 
gemeinsamen Venen zur Gebärmutter anzieht, damit die Brüste kräftigsic werden läßt, und 
kurz darauf eine Fehlgeburt wird, wenn es ihm ganz und gar an Nahrung fehlt. Bei allem 
Derartigen handelt es sich jedoch um physische Problemstellungen, die aufgrund ihrer 
Folgerichtigkeit zu dem Vorhaben (der Darlegung) jetzt erwähnt wurden; das spezielle Ziel 
der vorliegenden Erörterung war es, den Zweck der Gemeinschaft zwischen der Gebärmutter 
und den Brüsten zu nennen, sowie den Zweck der Gefäße, die in den linken Hoden und in die 
linke Gebärmutterkammer verlaufen, ausgehend von den Gefäßen, die in der auf einer 
geraden Linie liegenden Niere eingewachsen sind; die Natur hat all dies bewerkstelligt, indem 
sie die Embryonen mit einem doppelten Entstehungsprinzip ausrüstete, daß die einen von 
ihnen männlich, die anderen weiblich werden sollten. Mit diesen Dingen verhält es sich so. 
[...] 
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IV. KOMMENTAR 
 
123, 1   Galhnouq peri? xreißaw morißvn kai? eönergeißawq ? ß ß ? ö ßq ? ß ß ? ö ßq ? ß ß ? ö ß  
Der kurze Text, der in drei der den Theophilos-Text enthaltenden Handschriften, B, P und V 
unmittelbar dem Werk Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw vorangeht (vgl. Kap. III.1.1), ist 
unter dem Titel von Galens Peri? xreißaw morißvn überliefert und basiert, vergleichbar dem 
Theophilos-Text, auf größtenteils wörtlichen Exzerpten aus diesem Werk. Die Zugehörigkeit zu dem 
Theophilos-Text vertrat bereits DAREMBERG, der im Jahre 1853 die Erstedition dieses Textes, 
basierend auf der Kollation der Handschriften B und P, vorgenommen hatte, indem er ihn als 
"Präambel" (préambule) zu dem nachfolgenden Theophilos-Text bezeichnete.1 Der "Präambel"-Text 
enthält neben Galens Definition der Begriffe eöneßrgeia und xreißa (Galen, UP XVII, 1 / HELMR. II, 
437,8 – 438,2) die Anwendung der platonischen Lehre von den drei Seelenteilen (Platon, Pol. Iv, 436a 
und Tim. 70) auf die einzelnen Körperteile, wobei das Zwerchfell als Trennungslinie fungiert. Die 
direkte Bezugnahme auf den Theophilos-Text Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw enthält der 
letzte Abschnitt der "Präambel" mit einem Überblick über den Inhalt dessen fünf Bücher.  
 
123, 5  §Eneßrgeia me?n ouQn morißou xreißaw ouÄtv diafeßreiß ? Q ß ß Ä ßß ? Q ß ß Ä ßß ? Q ß ß Ä ß  
Der bereits seit den Vorsokratikern belegte Begriff der Energeia2 ist besonders in der aristotelischen 
Philosophie ein zentraler Terminus (z.B. Arist. Metaph. 1048 a 26; 1042 b 10; 1050 a 22 etc.) und 
spielt dann auch in der Aristotelesrezeption eine wichtige Rolle, besonders in seiner Verbindung mit 
kißnhsiw (z.B. Arist. Eth.Nik. 1098 b 33). Gerade diese Verbindung mit kißnhsiw ist wiederum für 
Galens physiologisches Konzept von großer Bedeutung3, wobei die eöneßrgeia als eine Form der 
kißnhsiw, nämlich als drastikh? kißnhsiw bezeichnet wird: z.B. Galen, Meth. med. I, 6 (KÜHN X, 45 
f.); II, 3 (KÜHN X, 87), aber besonders deutlich in Galens Peri? tvqn kaj' &Ippokraßthn kai? 
Plaßtvna dogmaßtvn, wenn die eöneßrgeia als aktive Bewegung, d.h. als eine Bewegung, die von dem 
sich bewegenden Objekt selbst ausgeht, definiert wird – im Gegensatz zu paßjow, bzw. pajhtikh? 
kißnhsiw, wenn die Bewegung von außen verursacht wird.4  
Die eöneßrgeia der Körperteile ist demnach bei Galen eine effiziente Bewegung, d.h. eine 
Wirk-Fähigkeit, die sich von der xreißa5 der Körperteile dahingehend unterscheidet, als diese eine 
                                                          
1
 DAREMBERG, Notices, 137. 
2
 DEMETRAKOS, s.v. eöneßrgeia; KITTEL II, s.v. Energeia, 649-651 mit dem Vorschlag einer Wiedergabe des 
Begriffs Energeia durch "Wirksamkeit", "Tätigkeit", "Tatkraft"; R. SPRANDEL, s.v. Energie, LMA III, 1904. 
Zum neuplatonischen Gebrauch vgl. HALFWASSEN, Plotin, 16 und 98 sowie LEXICON PLOTIN. 374-382. 
Zur Problematik einer adäquaten Wiedergabe beider Begriffe (eöneßrgeia  und xreißa) vgl. ausführlich MAY, 
Galen I, 9. 
3
 MAY, Galen I, 9 ff. Zur Rezeption dieses galenischen Konzepts vgl. z.B. Nemesios 36, 13-16;  Leon, Synopsis 
20, 13. 
4
 Galen, PHP VI, 1 (DE LACY 360,22 - 362,30). 
5
 Zur Beleglage vgl. LEXICON PLAT. III, 549; LEXICON PLOTIN. 1111 f. 
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Gebrauchs-Fähigkeit bzw. einen Zweck (Galen, UP XVII, 1 / HELMR. II, 437, 8-11; 438, 1-7: 
euöxrhstißa) darstellt. 
 
123, 5-7  kißnhsin eiQnai drastikhßn ß Q ßß Q ßß Q ß — th?n eöneßrgeian? ö ß? ö ß? ö ß  
Vgl. außerdem Galen, Loc. Aff. I, 1 (KÜHN VIII, 16); Galen, Meth. med. I, 6 (KÜHN X, 45-46); II, 3 
(KÜHN X, 87); Galen, Nat. Fac. I, 2 (BROCK 12); Galen, PHP VI, 1 (DE LACY 360, 22–25); Rezeption 
dieses Gedankenganges bei Nemesios 52, 18–19; Basileios 25, 12–13; GregNyss. 248BC 
 
123, 7-11   eöpeidh? pollaiß ö ? ßö ? ßö ? ß — ta? kata? ta?w diarjrvßseiw oöstaq? ? ? ß ö q? ? ? ß ö q? ? ? ß ö q 
Zur Verbindung kißnhsiw pajhtikhß vgl. Arist., GA 324 a 7; Arist., Metaph. 1021 a 15, aber auch 
Plotin, Enn. VI 3, 22, 21; ferner Galen, Nat. Fac. I, 2 (BROCK 12); zur Rezeption: Nemesios 52, 18–19; 
74, 6–8, 10–13.  
 
123, 8-9  oÄsai kinoußntvn eÖteßrvji eöggißnontaiß tisinÄ ß Ö ß ö ß ßÄ ß Ö ß ö ß ßÄ ß Ö ß ö ß ß  
Statt eÖteßrvji der Redaktion y überliefert V zusammen mit sämtlichen Handschriften zu Galens Peri? 
xreißaw morißvn (vgl. HELMR. II, 437, 15 App.) die Lesart eÖteßrvn. DAREMBERGs Korrekturvorschlag 
orientiert sich ebenfalls an Galen, jedoch unabhängig von V, da DAREMBERG nur die Handschriften B 
und P zur Verfügung hatte. Zur Definition vgl. Galen, PHP VI, 1 (DE LACY 364, 21-30). 
 
123, 10  mervqnqqq  
V muvqn; Da conie. muvqn,neußrvn. DAREMBERGs Korrekturvorschlag orientiert sich am Galen-Text 
und stimmt hierin mit der Lesart von V überein. 
 
123, 11  to? hÖgemonikoßn? Ö ß? Ö ß? Ö ß  
Ursprünglich ein Begriff aus der stoischen Philosophie bezeichnet hÖgemonikoßn6 in Verbindung mit 
der platonischen Trichotomielehre  das "seelische Leitorgan", so KITTEL IX, 608 f. mit Anm. 28, wo 
auf die Rezeption der Aussagen des Poseidonios zur Bedeutung des hÖgemonikoßn durch Galen, PHP V, 
6 (DE LACY 326,17 – 336,15) und VI, 1 (DE LACY 360, 22-25) hingewiesen wird.  
 
123, 12  oörgaßnvn loßgonö ß ßö ß ßö ß ß  
Vgl. Galen, UP I, 4 (HELMREICH I, 6, 6–17). 
 
123, 12  oiÖ mußew eäxousiÖ ß äÖ ß äÖ ß ä  
Die von den Handschriften B und P überlieferte Form  migeßw anstelle von mußew ist mit einem 
Itazismus und einer Akzentverschiebung auf die letzte Silbe, verbunden mit der Hiatvermeidung durch 
ein eingeschobenes g (vielleicht ursprünglich ein Digamma: vgl. HATZIDAKIS, Einleitung, 118 f.). 
                                                          
6
 Vgl. DEMETRAKOS IV, 3229. 
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DAREMBERG hat an dieser Stelle folgende Lesart: oörgaßnvn loßgon aömige?w eäxousin; die Lesart 
aömigeßw7 statt oiÖ mußew ist in den Galenhandschriften nicht belegt (vgl. HELMR. II, 437, 20 App.). Die 
erneute Kollation der Handschriften B und P hat die Lesart oiÖ migeßw bestätigt, weshalb bei 
DAREMBERG sehr wahrscheinlich eine Verlesung des oiÖ als aö anzunehmen ist. Sowohl die 
Handschrift V wie auch die Galenhandschriften bestätigen die Lesart oiÖ mußew, weshalb diese in den 
Text aufgenommen wurde.    
Zu den Muskeln als Organen der Bewegung vgl. Oreibasios, Lib. inc. 63 (RAEDER IV, 171-180). 
 
123, 12-13  oörgaßnvn loßgon ö ß ßö ß ßö ß ß — touq dhmiourgouq q qq qq q   
Zu loßgow in der Bedeutung "Prinzip", "Konzept" vgl. LEXICON PLOTIN. 603-612, s.v. loßgow, c); zur 
Verwendung bei Galen vgl. Galen, UP VI, 12 (HELMREICH I, 399-340) und MAY, Galen I, 307 f. mit 
Anm. 57. Grundlage für Galens Konzept ist seine Rezeption der vier aiötißai des Aristoteles (vgl. 
Arist., Phys. II, 3, 194 b 16 – 195 a 3 und Arist., Metaph. A, 3, 983 a 25 ff.) in ihrer erweiterten Form 
nach Platon (Phaidon 97-100). Unter Beibehaltung der aristotelischen Vierzahl erläutert Buch 3 des 
Theophilos-Textes am Beispiel der Entstehung der Stimme das Zusammenwirken dieser vier aiötißai.8 
Eine Gegenüberstellung der vier aristotelischen und der sechs platonischen aiötißai bei Michael 
Psellos, De omnifaria Doctrina, 87: L.G. WESTERINK (ed.), Michael Psellos, de omnifaria docrina. 
Critical text and introduction (Diss. Nijmegen – Utrecht 1948)9 52, 2-8. Zur Verwendung in 
theologischer Hinsicht, d.h. von Gott als Causa alles Existierenden, vgl. die Belege bei LAMPE, s.v. 
aiötißa, 54. 
 
123, 15 uÖphretikh? kißnhsiwÖ ? ßÖ ? ßÖ ? ß  
DAREMBERGs Lesart uÖpairetikhß läßt sich weder aus den die "Präambel" überliefernden 
Handschriften B P und V belegen, noch findet sie eine Entsprechung in den Galenhandschriften. 
 
123, 15-16  oiWon eönergoßn W ö ßW ö ßW ö ß - ta? eänter? ä? ä? ä a 
D.h., der Magen enthält von Natur aus Energeia und kann deshalb von sich aus agieren, die 
Eingeweide dagegen können nur reagieren, da sie keine Energeia enthalten, sondern dem Gebrauch 
dienen. 
 
123, 19  kinhßseißßß  
V überliefert in Übereinstimmung mit den Galenhandschriften die Lesart geneßsei: Galen, UP XI, 13 
(HELMR. II, 153, 21); HELMREICH verzeichnet keine Varianten zu geneßsei. Die von Daremberg 
vorgeschlagene Wiederholung des Artikels vor geneßsei bzw. nach BP kinhßsei ist obsolet, da zum 
                                                          
7
 LSJ 83, i.d. Bed. "unvermischt", "rein", "pur". Belege v.a. bei Platon, aber auch bei Aristoteles und Aretaios. 
8
 Theoph., aönjr. kat., 157, 23-33 / GREENHILL 105, 14 - 106, 13.   
9
 Neuedition mit italienischer Übersetzung: A. MUSSINI (ed.), Michele Psello, Varia dottrina [Biblioteca 
medievale 5] Florenz 1990. 
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einen die Galenhandschriften, an denen sich Daremberg orientiert hat,  ebenfalls die beiden 
Substantiva ohne zweimalige Artikelnennung verknüpfen, zum anderen der Theophilos-Text des 
öfteren zwei oder mehrere Substantiva mit nur einem Artikel verbindet, z.B. Theoph., 
aönjr.kat.,125, 28 (V) / Greenhill 3, 13: hÖ diaßplasiw auötvqn kai? eöneßrgeia. 
 
123, 21  kai? to? me?n aölhjino?n kaßllow? ? ? ö ? ß? ? ? ö ? ß? ? ? ö ? ß    
Zur platonischen Harmonievorstellung vgl. LEXICON PLAT. II, 132, s.v. kaßllow mit zahlreichen 
Belegen; zu deren Rezeption vgl. z.B. GregNyss. 161C; 184C; außerdem A. HOHLWEG, Drei anonyme 
Texte suchen einen Autor. Buzantiakaß 15 (1995) 25 f. (mit Bibliographie), wo kaßllow als 
Vorstellung einer umfassenden Harmonie, insbesondere des harmonischen Zustandes der Welt 
schlechthin ausführlich erläutert wird. 
 
123, 21-22  prvqtow qqq — hÖ xreißaÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. Nemesios 37, 12–14. 
 
123, 22-23   eöc eöpimeßtrou ö ö ßö ö ßö ö ß - aönagkaiqonö qö qö q  
Die Lesart V entspricht hier wieder getreu der in den Galenhandschriften belegten: Galen, UP XI, 14 
(HELMR. II 153,27 – 154,1): to? d' eöc eöpimeßtrou pote? kai? thqw euömorfißaw [...]. 
 
123, 23-25  oÄti thqw yuxhqw meßrh eiösi? trißa Ä q q ß ö ? ßÄ q q ß ö ? ßÄ q q ß ö ? ß — eönööö  tvq# hÄpatiq# Äq# Äq# Ä  
Die als Trichotomie10 bezeichnete platonische Lehre von den drei Seelenteilen, bestehend aus einem 
Vernunft-Teil (logikoßn), der im Gehirn zu lokalisieren ist, einem Mut-Teil (jumikoßn) mit Sitz im 
Herzen und einem in der Leber angesiedelten Begierde-Teil (eöpijumhtikoßn) findet sich vor allem in 
den platonischen Werken Politeia (IV, 435-442) und Timaios (69-72) dargelegt. Zur Rezeption der 
platonischen Lehre von den drei Seelenteilen durch Galen vgl. Galen, PHP III, 1 (DE LACY 170, 21-23) 
und PHP VI, 1 (DE LACY 366-426); Galen, Quod animi mores corporis temperamenta sequantur, V 
(KÜHN IV, 787) und Galen, UP IV, 13 (HELMREICH I, 227 f. / MAY, Galen I, 229); außerdem MAY, 
Galen I, 45 und 49. In enger Verbindung mit der Trichotomielehre steht Galens Definition des 
Unterschiedes zwischen eiädh yuxhqw und meßrh yuxhqw: Galen, PHP VI, 1 (DE LACY 366, 33 – 368, 
7). Zur weiteren Rezeption vgl. Nemesios 72, 4–6, 73, 13–16;  GregNyss. 240D;  Meletios 1101D 
(CRAMER 20,5 – 21,5) sowie Leon, Synopsis 20, 12–13, 22–23, 26–31. 
 
123, 26  para? tvqn iöatrvqn? q ö q? q ö q? q ö q  
Die Entscheidung, der Lesart para? tvqn iöatrvqn (Lesart V) den Vorzug vor peri? tvqn iöatrvqn (BP, 
Da), läßt sich mit ihrem häufigen Vorkommen in Buch 4 des Theophilos-Textes begründen, hier 
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allerdings wird paraß stets mit dem Dativ verbunden. Innerhalb der Redaktion y läßt sich eine 
Divergenz zwischen den einzelnen Handschriften hinsichtlich der Präpositionen paraß  und periß zu 
beobachten, da diese sehr häufig miteinander vertauscht werden, besonders bei den Handschriften B, 
P, Q und R (vgl. Kap. III.1.1). 
Zu Unterschieden bzw. Gemeinsamkeiten der philosophischen und medizinischen Terminologie vgl. 
Galen, PHP VI, 8 (DE LACY 418, 29-35); zur gegenseitigen Durchdringung von Philosophie und 
Medizin vgl. Galen, PHP VII, 1 (DE LACY 428, 13- 430, 7). 
 
123, 26  proshgoßreutaißßß  
sic codd.;  Da corr. proshgoreiqtai 
Vgl. LSJ, 13: Die Form högoßreumai kommt neben dem gebräuchlicheren eiärhmai ebenfalls als Perf. 
pass. zu aögoreußv vor und ist vor allem in Zusammensetzungen belegt, vornehmlich in früher Prosa 
und att. Inschriften. Beide Handschriftenredaktionen stimmen in der Überlieferung dieser selteneren 
Lesart überein, worin ein weiterer Hinweis auf eine beiden Redaktionen gemeinsame Vorlage zu 
erkennen ist (vgl. Kap. III.1.3). DAREMBERGs Korrekturvorschlag in die gebräuchlichere Form 
proshgoreiqtai wird demnach nicht übernommen.  
 
123, 27  aörthrißaö ßö ßö ß  
Zur gängigen Bedeutung von aörthrißa als Luftröhre, Trachea vgl. GREENHILL 296 f. mit zahlreichen 
Belegstellen.  
 
123, 29-30  ta? ouQn jumika? moßria ? Q ? ß? Q ? ß? Q ? ß - diaßfragmaßßß  
Vgl. Gal. UP V, 15 (HELMREICH I, 291 f. / MAY, Galen I, 273); LEXICON PLAT. I, 515, s.v. 
diaßfragma in der Bedeutung septum (i.e. "Scheidewand"). 
 
123, 30  freßnewßßß  
Als alternierende Bezeichnung für das Diaphragma bereits belegt bei Platon und Aristoteles (z.B. Plat. 
Tim. 70A; Arist. PA 672 b 11; HA 496 b 11, 506 a 6). 
 
124, 2  katoikhthßrionßßß  
Vgl. DEMETRAKOS V, 3808; KITTEL V, 158: sehr häufig in der Septuaginta (z.B. LXX, Ex. 12, 20; 
LXX, Eph. 2, 22; Ap. 18, 2) belegt; im neutestamentlichen Sprachgebrauch bezeichnet 
katoikhthßrion dagegen in erster Linie die Wohnstätte Gottes, d.h. den Tempel.  
 
124, 2  pefußkasißßß n 
                                                                                                                                                                                     
10
 Ausführlich zur Trichotomielehre und ihrer Rezeption durch spätere Philosophierichtungen vgl. KITTEL IX, 
608 f.; zu ihrer Auswirkung auf Christentum und christliche Theologie vgl. H.J. WERNER, s.v. Trichotomie, 
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Zur Kombination eines neutralen Subjekts im Plural (tauqta) mit einem ebenfalls im Plural stehenden 
Verb, im Gegensatz zur klassisch üblichen Praxis, ein neutrales Subjekt mit einem Verb im Singular 
zu verbinden, vgl. BLASS-DEBRUNNER § 133, bes. 133, 3 und BÖHLIG, Untersuchungen, 168. 
Diese Praxis ist im Sprachgebrauch des Theophilos-Textes sehr häufig verbreitet, vgl. z.B. Theoph., 
aönjr.kat.,127, 17-18 (Lesart BMPQ dedvßrhntai statt dedvßrhtai). 
 
Buch 1: 125, 1  Titel: Jeofißlou peri? thqw touq aönjrvßpß ? q q ö ßß ? q q ö ßß ? q q ö ß ou kataskeuhqwqqq  
Vgl. GREENHILL 273-276 mit einer auf GUIDOT und FABRICIUS basierenden Erklärung zu dem Namen 
Theophilos und den dazu überlieferten Titeln, ferner einer kurzen Übersicht zu weiteren, unter dem 
Namen Theophilos überlieferten Werken medizinischen Inhalts, sowie Hinweisen zur lateinischen 
Übersetzung des CRASSUS und den bislang existierenden Editionen zu dem Theophilos-Text (vgl. dazu 
ausführlich Kap. III.2.1.-5.). 
GREENHILL verwendet im Titel seiner Edition des Theophilos-Textes den prvtospajaßriow-
Titel, also Jeofißlou prvtospajarißou peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw biblißa e ß, 
während er bei den jeweiligen Buchtiteln der Bücher 1-5 den prvtospajaßriow-Titel dem Namen 
Theophilos nicht hinzufügt.  
Die Kollation sämtlicher Handschriften, die den Theophilos-Text überliefern (Kap. III.1.1), hat 
gezeigt, daß keine dieser Handschriften den prvtospajaßriow-Titel in Zusammenhang mit diesem 
Text verwendet. Betrachtet man die anderen Texte medizinischen Inhalts, die unter dem Namen eines 
Theophilos überliefert sind (vgl. Kap. I.1.-2), so läßt sich feststellen, daß der prvtospajaßriow-Titel 
überhaupt nur in drei Theophilos-Texten im Titel vorkommt, nämlich in Sußntomow paraßdosiw (Text 
4: Jeoßfilow basiliko?w prvtospajaßriow cenvqnow), Peri? sfugmvqn (Text 5: Jeoßfilow 
basiliko?w prvtospajaßriow kai? aörxißatrow) und den Sxoßlia eiöw tou?w &Ippokraßtouw 
aöforismoußw (Text 6: Jeoßfilow prvtospajaßriow kai? eöpi? touq xr[uso]tri[klißnou]). Der 
prvtospajaßriow-Titel erscheint also niemals alleinestehend neben dem Namen Theophilos, sondern 
stets spezifiziert, d.h. es wird in jedem Falle genau eingegrenzt, um welche Art von 
prvtospajaßriow es sich bei dem Titelträger handelt (vgl. Kap. I.2.4), und damit ein Hinweis auf 
seine Tätigkeit, bzw. sein Wirkungsfeld gegeben.  
Da weder die Handschriften noch die vorhergehenden Editionen (MORELIUS und FABRICIUS) 
zu Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw den prvtospajaßriow-Titel überliefern, ist 
anzunehmen, daß GREENHILLs Entscheidung für dessen Aufnahme in den Titel seiner Edition an 
CRASSUS' lateinischer Übersetzung des Textes orientiert ist, da diese allein den Titel Theophili 
Protospatharii De corporis humani fabrica Libri quinque überliefert. Hieraus ergibt sich jedoch die 
Frage, worauf CRASSUS' Titelvariante beruhen mag: entweder existierte tatsächlich eine weitere, heute 
verlorene Handschrift, die CRASSUS' Vorlage war (vgl. Kap. III.2.1), die den Namen Theophilos in 
Verbindung mit dem prvtospajaßriow-Titel überlieferte, oder aber CRASSUS stellte unter Angabe 
                                                                                                                                                                                     
Trichotomismus, LMA VIII, 987 f. mit Bibliographie. 
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dieser Titelform einen Bezug zwischen den Theophilos-Texten, die den prvtospajaßriow-Titel 
enthalten, und dem Werk Peri? thqw touq aönjrvßpou kataskeuhqw her.  
Die bei LAMPE, S.V. kataskeuhß  angeführten Belege zeigen ein äußerst breites 
Bedeutungsspektrum zu diesem Begriff: neben der Grundbedeutung "Herstellung", "Fabrikation", aber 
auch "Konstruktion" (v.a. Tatian, Gregor von Nyssa), kann kataskeuhß auch die Kompilation von 
literarischem Material und dessen Arrangement bezeichnen (Eusebios, Thedoret), gelegentlich sogar 
die medizinische Behandlung (Chrysostomos). Die bei Aristoteles häufige Bedeutung "Schöpfung", 
"Konstruktion" wird von Origenes aufgegriffen und dahingehend erweitert, daß kataskeuhß  nunmehr 
die Struktur und Konstitution und letztendlich damit die wahre Natur eines Geschöpfs wiedergibt 
(Origenes, princ. 4.1.7: ta?w oÖrma?w kai?...fußseiw tvqn zvß#vn kai? ta?w k. tvqn svmaßtvn) – und 
wird in letzter Instanz dann auf die Beschreibung der wahren Natur Christi bezogen. 
Vor dem Hintergrund dieser Bedeutungsvielfalt kann die Verwendung von kataskeuhß  
anstelle des sonst üblichen fußsiw (so z.B. im Titel des Nemesios-Textes, vgl. Kap. II.2) im 
Theophilos-Text nicht zufällig sein, sondern verfolgt den ganz bestimmten Zweck, bereits im Titel 
Beschaffenheit und Zielsetzung des Textes genau zu umreißen: die Verwendung von kataskeuhß 
betont die Beschaffenheit des Textes als Kompilation und beinhaltet zugleich die Aussage, daß 
Konstruktion, Struktur und Schöpfung des menschlichen Körpers Werk Gottes sind. Der 
Bedeutungsgehalt ist somit mehrschichtig-umfassend, und erstreckt sich vom materiell-
handwerklichen bis zum transzendenten Bereich. 
 
125, 6  /Oti meßnßßß  
Zur Lesart V (oÄti me?n ouQn) am Satzanfang vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 447, 3; 450, 4; 451, 1; zur 
Partikelhäufung vgl. BÖHLIG, Untersuchungen, 205. 
 
125, 6  pthnaßß ßß 
Vgl. die parallel zu pthnaß belegten Formen peteinaß (Theoph., aönjr.kat., 125, 9; DEMETRAKOS 
VII, 5779) und  pethnaß in der Handschrift V. Zur Phonetik h < ei vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 24. 
 
125, 6-7  thq# neußsei touq Jeouqq# ß q qq# ß q qq# ß q q 
Vgl. LSJ 1171: Tendenz, Inklination: Plotin, Enn. I, 1, 12. In der neuplatonischen Philosophie ist 
neuqsiw in erster Linie auf die Seele bezogen: Plotin, Enn. I, 6, 5: neuqsiw hÖ pro?w svqma kai? uÄlhn; 
dazu vgl. die weiteren Belegstellen in LEXICON PLOTIN., s.v. neuqsiw, 676 und bei DEMETRAKOS, VI, 
4888 f., s.v. neuqsiw. Mit dem neuplatonischen Einfluß auf das Christentum kommt ein weiterer 
Aspekt hinzu, nämlich die Neigung der Seele hin zur Schöpfung, neuqsiw eiöw bzw. pro?w th?n 
geßnesin. Die Lesart neuqsiw stimmt in allen Handschriften überein, was die Annahme einer 
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gemeinsamen Redaktion unterstützt, da in diesem Zusammenhang eher neuqma11 zu erwarten wäre. Zu 
der Verbindung Jeouq neuqsiw vgl. Theod. Stud. Epist., Ep. 441, 44; Anna Komn., Alexias II, Kap. 
8/2, 3-6, 14; V, Kap. 2/5, 3. Häufiger ist in den Texten die Verbindung pro?w Jeo?n neußsei belegt: z.B. 
Gregor Naz., In theoph., PG 36, 324, 13; Meletios 142, 7 (CRAMER); Michael Psellos, Theolog. op. 93, 
1, 13, 26, 31; Const. Porphyr., De cant. milit. 3, 3. 
 
125, 7  aöpo? thqw Jeißaw Grafhqwö ? q ß qö ? q ß qö ? q ß q  
&H jeißa Grafhß ist neben hÖ aÖgißa Grafhß belegt bei Clem. Alex., paed. 2.3 (PG 8. 433C); Origenes, 
Jo. 1.2 (PG 14. 28A); Joh. Damask. (PG. 94. 801A). Vgl. außerdem LAMPE 323 mit zahlreichen 
Belegen zur alternierenden Verwendung von iÖera? Grafhß, aÖgißa Grafhß und jeißa Grafhß.  
 
125, 8  yuxh?n zvqsan? q? q? q  
Vgl. LSJ 2027: yuxh? zvqsa in der Bedeutung Lebewesen, lebende Kreatur, Geschöpf: v.a. belegt in 
der Septuaginta, z.B. Genesis I, 24, und I, 20 (im Plural); vgl. aber auch Plat., Phaidr. 276A: zvqn kai? 
eämyuxow; Legg. IX, 874D: taß [...] peri? trofhßn te zvßshw yuxhqw kai? paideißan (LEXICON 
PLAT., II, 8). Vgl. O. GIGON (ed.), Platon. Lexikon der Namen und Begriffe (Zürich – München 
1975) s.v. Seele, 243-251, bes. 246 (mit weiteren Belegstellen, wie z.B. Platon, Phaidros 245C - 
246A, Nomoi 893A - 896E; Phaidon 102A - 107A), wobei die Seele die Idee des Lebens repräsentiert, 
da sie gleichzeitig Prinzip des Lebens ist und dadurch auch Prinzip aller Bewegung: Platon, Phaidros 
276A: der loßgow touq eiödoßtow, der wirkungskräftig ist, wird als zvqnta kai? eämyuxon bezeichnet. 
Vgl. außerdem KITTEL II, 833 f. zur Vorstellung bei Platon, Tim. 30B sowie bei Albinus, Isagoge 14, 
daß der eämyuxow koßsmow insgesamt ein zvq#on sei.  
 
125, 10  stereßvmaßßß  
Vgl. LAMPE 1257: stereßvma ist in der Bedeutung Firmament mehrfach in der christlichen Literatur 
belegt; eine etymologische Erklärung dazu findet sich bei Eusebios, Praep. evang. II, 6 (PG 21, 857C): 
Mvshqw to?n ouörano?n eötußmvw [...] stereßvma prosagoreußei, para? to? prvqton eiQnai meta? 
th?n aösvßmaton [...] ouösißan touqde touq koßsmou stereo?n kai? aiösjhto?n svqma. Im 
allgemeinen wird stereßvma gleichbedeutend mit ouöranoßw verwendet: Eusebios, praep. evang., II, 
23, Athenag. Leg. 24, 5 etc. Eine Diskussion über das Verhältnis zwischen stereßvma und ouöranoßw 
findet sich bei Gregor von Nyssa, Eun. 12 (PG. 45, 1004A). 
 
125, 10-11  oÄtiÄÄÄ  — eöplaßsjhö ßö ßö ß  
Vgl. GregNyss. 136A  und Joh. Damask., Hom. 5 (PG. 96, 652D), wo die entsprechende Verbform, 
xeiroplasteßv, verwendet ist. Zur Sonderstellung des Menschen innerhalb der Schöpfung vgl. 
KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 70-97, bes. 81-97. 
                                                          
11
 LSJ 1170: Willensäußerung, Kommando, Befehl: Aisch., Suppl., 373; Polybios 21, 38, 4; LAMPE 905 f. 
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125, 11–13  eäplaseäää  — zvqsanqqq   
Vgl. Nemesios 4, 24 – 5, 3; GregNyss., Hom. II, 41-44, 60-61 (HÖRNER). 
 
125, 13  pnoh?n zvhqw? q? q? q  
Vgl. Clemens Romanus, 1 Clem, 21, 9; Athenag. Leg., 7, 1 (PG 6, 904B). 
 
125, 14–16  sunjeßtoußßß  — kataskeuasjeßntowßßß  
Vgl. Nemesios 1, 3–4; 3, 7–10; 5, 4–8; 6–7; 16, 6–9; 39, 12–14; 88, 24–26; 91, 23–26; GregNyss. 133B; 
145; 177BC; 229C; 233D; 253B; Meletios, 1081B (CRAMER 5,20 – 6,9);  Leon, Synopsis 16, 5, 7; 18, 
10–11. 
Zum Dualismus zwischen Körper und Seele bei Platon vgl. GIGON, Platon, s.v. Dualismus, 104-107, 
bes. 105; bei Plotin und im Neuplatonismus vgl. HALFWASSEN, Plotin, 24; in christlicher Sichtweise 
vgl. Greg.Nyss, Or. catech. 7 (PG 45, 32C): fußsin touq svßmatow sußnjeton ouQsan kai? eiöw 
diaßlusin rÖeouqsan; Tat. orat. 15 (PG 6, 837A): yuxhß [...] hÖ tvqn aönjrvßpvn polumerhßw eösti 
[...] sunjeth? gaßr eöstin, vÖw eiQnai fanera?n auöth?n dia? svßmatow. Ferner ist die Verwendung 
im theologischen Disput häufig belegt, wenn gegen die heidnische Philosophie (v.a. gegen Aristoteles) 
oder auch häretische Splittergruppen polemisiert wird, außerdem in Aussagen über die Mischnatur 
Christi als Gott und Mensch: LAMPE 1329 f. Vgl. ferner LEXICON PLOTIN., s.v. sußnjetow, 973 f.: als 
Aussage über den Körper in Relation zur Seele: Plotin, Enn. II 3, 9, 21 (mh? to? sußnjeton eiQnai 
svqma eömyuxvmeßnon eön vW# krateiq maqllon hÖ svßmatow fußsiw yuxhqw ti iäxnow labouqsa); II 5, 
3; IV 7, 8, 2; II 4, 2, 6, 11; außerdem Plotin, Enn. III 3, 6, 5, 7, wo es, bezogen auf den Menschen 
heißt: zvß#ou sunjeßtou oäntow. Zur Definition der Seele als "Bild des Geistes" bei Plotin und den 
Neuplatonikern vgl. HALFWASSEN, Plotin, 98-101. 
Zur Verbindung von Körper und Seele vgl. LAMPE 1362; ferner KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 
157-173; KITTEL IX, 604-661 (s.v. yuxhß) und VII, 1024-1046 (s.v. svqma). Zu noeroßw als Attribut 
für die Seele vgl. LAMPE, 915, 5; außerdem HALFWASSEN, Plotin, 99. 
 
125, 14  para? touq dhmiourgouq Jeouq hÖmvqn? q q q Ö q? q q q Ö q? q q q Ö q  
Der Begriff dhmiourgoßw12 stammt ursprünglich aus Platons Kosmologie und bezeichnet dort den 
Weltbaumeister (z.B. Tim. 40C; Resp 530A); im Neuplatonismus bezeichnet dhmiourgoßw den 
göttlichen Schöpfer, der "den sichtbaren Kosmos dadurch erschafft, daß er die form- und strukturlose 
Materie [...] nach dem Vorbild der ewigen Ideen ordnet und formt"13.  
Dieser dhmiourgoßw begegnet dann sehr häufig im Werk Galens, das insgesamt sehr stark von 
neuplatonischen Vorstellungen geprägt ist – besonders oft aber in Peri? xreißaw morißvn, wo 
                                                          
12
 LEXICON PLOTIN., s.v. dhmiourgoßw b), 234 f.; LEXICON PLAT. I, 453 f. 
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dhmiourgoßw zumeist mit dem Adjektiv sofoßw (z.B. Galen, UP XIII, 3 [HELMR. II, 243, 10-11] ) 
verknüpft ist, bzw. in Verbindung mit sofißa gesetzt wird: z.B. Galen, UP I, 18 (HELMR. I, 47, 23-24): 
skopeiq toißnun kaöntauqja th?n jaumasth?n sofißan touq dhmiourgou? ? ß q? ? ß q? ? ß q qq qq; oder Galen, UP III, 10 
(HELMR. I, 177, 10-13), wo das Lebewesen als Mikrokosmos beschrieben und darauf hingewiesen 
wird, daß sich die Weisheit des Demiurgen in beiden, dem Makro- wie dem Mikrokosmos, zeigt.  
Bei den christlichen Autoren wurde der platonische dhmiourgoßw zum persönlichen 
Schöpfergott uminterpretiert: vgl. KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 29 mit Anm. 57. Auf diesen 
persönlichen Schöpfergott, genannt dhmiourgo?w hÖmvqn, nimmt der Theophilos-Text ständig Bezug, 
beeinflußt einerseits von der christlichen Anthropologie, doch letztlich ebenfalls wieder auf Galens 
Peri? xreißaw morißvn basierend: vgl. Galen, UP IV, 13 (HELMR. I, 227, 14); Galen, UP IV, 14 
(HELMR. I, 231, 7); Galen, UP VI, 10 (HELMR. I, 332, 8); Galen, UP VI, 13 (HELMR. I, 347, 12); Galen, 
UP VI, 15 (HELMR. I, 351, 9); Galen, UP VII, 7 (HELMR. I, 389, 9) und zahlreiche weitere Beispiele. 
Gerade in Zusammenhang mit dem Theophilos-Text sei an dieser Stelle außerdem auf Galens 
Vergleich zwischen der platonischen Kosmologie und der mosaischen Schöpfungslehre (Galen, UP 
XI, 14 (HELMR. II, 158, 7 – 159, 3) hingewiesen: ausführlich dazu KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 
29, Anm. 60.  
 
125, 16–19  eiäpvmenäää  — gegoßnasinßßß  
Vgl. GregNyss. 145A;  Meletios 1081BC (CRAMER 5,20 – 6,14) ; 1145CD - 1148B (CRAMER 50,17 – 
51,20). 
 
125, 21 Kapitel 2: [De membrorum divisione] 
Die übliche Einteilung der Körperteile unterscheidet diese in  oÖmoiomeßrh und aönomoiomeßrh und ist 
bei Nemesios und Gregor v. Nyssa belegt: Nemesios 44, 6-7; 45,19 – 46,4; 87, 17-25; GregNyss. 144D-
145A; 176A; Meletios 1076B; 1101D; 1140BC; 1145CD (CRAMER 1,15 – 2,3; 20, 15-25; 45,27 – 
46,16; 50, 17-29); Leon, Synopsis 20, 11–13. Die im Theophilos-Text gewählte Einteilung 
unterscheidet sich davon grundlegend. Die Handschrift V überliefert auf fol 31r ein Diagramm in 
margine, das eine schematische Übersicht über diese Einteilung der Körperteile bietet (vgl. Kap. 
III.1.1., Seite 70). 
Zu wissenschaftlichen Illustrationen in medizinischen Handschriften vgl. A. STÜCKELBERGER, Bild 
und Wort. Das illustrierte Fachbuch in der antiken Naturwissenschaft, Medizin und Technik 
[Kulturgeschichte der antiken Welt 62] (Mainz a.R. 1994) 87-94. 
 
125, 27 peri? tvqn periektikvqn morißvn eiäpvmen? q q ß ä? q q ß ä? q q ß ä  
                                                                                                                                                                                     
13
 HALFWASSEN, Plotin, 111. Vgl. auch W. DEUSE, Der Demiurg bei Porphyrios und Jamblich, in: C. ZINTZEN 
(ed.), Die Philosophie des Neuplatonismus (Darmstadt 1977) 238-278. 
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Zur Definition der periektika? moßria vgl. Theoph., aönjr.kat.,125, 29-31 (aöll' eöpeidhß - poßdew) 
und Galen, UP VI, 7 (HELMR. I, 318, 10–15); Meletios 1141C (CRAMER 47, 24-29); Leon, Synopsis 24, 
19–22. 
Bei dieser Definition handelt es sich um eine Besonderheit des Theophilos-Textes, die nur hier derart 
betont wird: als "komplexe Körperteile" (periektika? moßria) gelten laut Theophilos-Text Kopf, 
Hände, Beine, Thorax und Hüfte, da diese sämtliche Teile, die der Natur unterworfenen (fusikaß) wie 
auch die von der Seele bestimmten (yuxikaß), enthalten. Sie unterscheiden sich wiederum in zwei 
Gruppen, von denen die eine um des Lebens willen (touq zhqn eÄneka) vorhanden sind (Kopf, Thorax, 
Hüfte), die anderen aber das Leben angenehm gestalten (touq kalvqw zhqn eÄneka), wie Hände und 
Füße. 
 
125, 29-31  aöll' eöpeidhß ö ö ßö ö ßö ö ß — poßdewßßß  
Vgl. GREENHILL, 276 f. mit Verweis auf Aristoteles, wo dia? to? eiQnai, dia? to? aönagkaiqon von dia? 
to? euQ eiQnai, dia? to? beßltion unterschieden wird. Vgl. auch Galen, UP VI, 7 (HELMR. I, 318, 9-12): 
eöpei? d' eösti?n auÄth tritth? kata? geßnow — hü ga?r eiöw auöto? to? zhqn hü eiöw to? kalvqw zhqn hü eiöw 
th?n touq geßnouw fulakh?n diafeßrei — [...]; ferner vgl. GregNyss 240D; 241A; 253B; Meletios 
1141C (CRAMER 47, 24-29). 
Zu euQ zhqn und den entsprechenden Belegen bei Platon und Aristoteles vgl. KITTEL II, 836 
mit Anm. 18; ferner vgl. die Wortbildung euözvißa bei Aristoteles: Eth. Nik. I 8, 1098 b 21; I 6, 1098 a 
12 ff. Gleichbedeutend mit euQ zhqn wird der stoische Begriff kata? fußsin zhqn verwendet (KITTEL II, 
838 f.).  
 
125, 31  peri? tvqn xeirvqn eiäpvmen? q q ä? q q ä? q q ä  
Vgl. GREENHILL, 277: mit xeißr ist hier der gesamte Arm von den Schultern bis zu den Fingern 
gemeint, so die Definition bei Galen, UP II, 2 (HELMR. I, 67, 1-3).  
 
125, 32  sunjeßtvn ßßß — aäkrvn xeirvqnä qä qä q  
Vgl. Galen, UP II, 2 (Helmr. I, 67, 1–3). Zu braxißvn  vgl. GREENHILL, 277: braxißvn bezeichnet den 
Teil des Armes, der den Oberarmknochen enthält. Theoph., aönjr.kat., 135, 17 (GREENHILL, 38, 3) 
wird auf seinen Aufbau aus einem einzigen Knochen hingewiesen, ebenso vgl. Galen, Mot. Musc. II, 2 
(KÜHN IV, 427); Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22). 
Zu phqxuw vgl. GREENHILL, 277: phqxuw besteht aus dem Speichen- und dem Ellenknochen (radius und 
ulna), vgl. Theoph., aönjr.kat. 135, 17 (GREENHILL, 38, 4) und Galen, UP II, 2 (HELMR. I, 67, 4-6); 
Galen, Mot. Musc. II, 2 (KÜHN IV, 427); Oreibasios XXV, 15 (RAEDER III, 58,24 – 59,8). 
 
125, 33-34  hÖ teßxnh thqw fußsevwÖ ß q ßÖ ß q ßÖ ß q ß  
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Vgl. GREENHILL, 277 mit dem Hinweis, daß hier wie auch an einer anderen Stelle im Theophilos-Text 
(Theoph., aönjr.kat., 185, 27 / GREENHILL 195,11) das ursprünglich bei Galen erscheinende hÖ 
fußsiw beibehalten wird. Dies ist auch in den anderen Theophilos-Texten zu beobachten (z.B. in Peri? 
ouärvn [Text 2]: IDELER I, 263, 7), obgleich der Theophilos-Text an den meisten Stellen hÖ fußsiw 
durch die Wendung hÖ touq Jeouq dhmiourgikh? sofißa ersetzt hat. 
 
125,34 – 126,1  tosouqton xroßnon zhtoumeßnhn uÖpo? thlikoußtvn aöndrvqnq ß ß Ö ? ß ö qq ß ß Ö ? ß ö qq ß ß Ö ? ß ö q  
Parallelen zu dieser Formulierung finden sich auch in den anderen Theophilos-Texten: z.B. Peri? 
ouärvn (Text 2): IDELER I, 261, 1-9; Peri? sfugmvqn (Text 5): ERMERINS 7, 6-9. Hinweise auf die 
Werke der Vorgänger vgl. z.B. bei Meletios 1076; 1080–1081 (CRAMER 1,5 – 2,16; 5,5 – 6,9). 
 
126, 1-4  eöpeißö ßö ßö ß — eäniaäää  
Vgl. GregNyss 137D – 140A; Meletios 1141 (CRAMER 48, 1-17). 
 
126, 1  oÖ Dhmiourgo?w hÖmvqnÖ ? Ö qÖ ? Ö qÖ ? Ö q  
Hier überliefert die Handschrift P zum einzigen Mal tatsächlich die korrekte Lesart dhmiourgoßw, und 
nicht den sonst für diese Handschrift so charakteristischen Itazismus i < h, der sonst in P bei 
sämtlichen Zusammensetzungen mit  dhmhourg- vorkommt. 
 
126, 3  dia? touqto rÖaqston? q Ö q? q Ö q? q Ö q  
Vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 219, 2: eön toußtv#  (Lesart V) in der Bedeutung deswegen; zu diaß + Akk. 
vgl. BLASS-DEBRUNNER § 222,  HATZIDAKIS, Einleitung 212 f. 
 
126, 4-7  noßei ouQn moi ß Qß Qß Q — xarisameßnoußßß  
Vgl. Galen, UP IV, 2 (HELMR. I, 196, 19-23): ouÄtv moi kai? su? noßei kata? to? touq zvß#ou svqma 
mhde?n aörgo?n mhd' aökißnhton, aölla? paßnta pantoißhn euäprhkton eöneßrgeian eönergouqnta meta? 
thqw prepoußshw kataskeuhqw jeißaw auötoiqw tinaw dunaßmeiw touq dhmiourgouq xarisameßnou 
[...].HELMREICH korrigiert hier die Edition KÜHNs mit Hilfe des Theophilos-Textes, indem er der 
Lesart der bei ihm als L bezeichneten Handschrift folgt, die ebenso wie der Theophilos-Text mhd' 
aökißnhton überliefert (KÜHN hat mht' aökißnhton); die vom Theophilos-Text überlieferte Wendung 
pantoißhn euäprhkton eöneßrgeian eönergouqnta  fehlt bei KÜHN völlig, HELMREICH nimmt diese in 
seinen Text auf und folgt somit den Handschriften, die den Text übereinstimmend zu dem Theophilos-
Text überliefern. 
 
126, 7-9 eöpei? d§ ouök eöndeßxetai ö ? ö ö ßö ? ö ö ßö ? ö ö ß - metabhsoßmejaßßß  
Vgl. Galen, UP II, 16 (HELMR. I, 13, 24 - 15, 20), wo Galen unter Berufung auf Hippokrates die 
Anwendung der richtigen Methodik fordert, da die Philosophen, Aristoteles eingeschlossen, nicht die 
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richtige Methode angewandt haben und deshalb auch nicht zu erschöpfender Erkenntnis gelangen 
konnten. Gerade diese Stelle ist in Zusammenhang mit dem Theophilos-Text von großer Bedeutung, 
weil im selben Kapitel kurz zuvor darauf hingewiesen wurde, "daß [die Kunst der Natur] noch nicht 
zur Gänze hat erkannt werden können, obgleich sie so lange Zeit von so bedeutenden Männern 
erforscht worden war" (Theoph., aönjr.kat., 125,34 - 126,1 / GREENHILL 4, 4-7).  
Vgl. außerdem Galen, Loc. Aff. I, 1 (KÜHN VIII, 16), Galen, UP I, 16 (HELMR. I, 32, 10-13), sowie 
Galen, UP II, 16 (HELMR. I, 114, 8-12), wo diese Aussage mit einer allgemein gehaltenen Polemik 
gegenüber Ärzten, die sich nicht nach der von Galen für richtig befundenen Methode richten, 
verknüpft wird. 
 
126, 11  Kapitel 3 [De manibus] 
Vgl. GREENHILL 278 mit einer Auflistung griechischer, lateinischer und arabischer Texte in der 
Tradition Galens zu Struktur und Funktion der Hände. 
 
126, 12–16  Diaßß ßß — eÄnekenÄÄÄ  
Vgl. Nemesios 13, 26 – 14, 2; 14, 11–13; Basileios 123, 14–16; GregNyss. 132AB; 144BC; 148CD; 
Meletios 1244–1252 (CRAMER 116,9 – 121,11). 
 
126, 16-18  vÄsteÄÄÄ  — polueidvqwqqq  
Vgl. Nemesios 88, 13–14; GregNyss. 244C. 
 
126, 17  kai? oÄson peßfuken aöntilambaßnesjai? Ä ß ö ß? Ä ß ö ß? Ä ß ö ß  
Die Lesart V (kai? oÄsvn kineiqn aönjrvßpv# peßfuken aöntilambaßnesjai) beinhaltet eine 
Mischung aus dem bei Galen überlieferten Text  (Galen, UP I, 5 / HELMR. I, 6, 24-25: oÄsa kineiqn 
aänjrvpow peßfuken) und der Überlieferung durch die Redaktion y (kai? oÄson peßfuken 
aöntilambaßnesjai) – solche Mischungen sind sehr charakteristisch für V.  
 
126, 21-22  toiqw mikroiqw de? ouöx oÄlh pro?w lhqyin eöpixeireiqq q ? ö Ä ? q ö qq q ? ö Ä ? q ö qq q ? ö Ä ? q ö q 
Vgl. Nemesios 93, 10–11. GREENHILL 6, 3-4 folgt hier Galen, UP I, 5 (ta? smikroßtata d' ouöx oÄlh 
peiraqtai lambaßnein: HELMR. I, 7, 11-12), doch ohne die Korrektur des toiqw mikroiqw der 
Handschriften in Galens ta? smikroßtata im Text anzuzeigen; sie findet nur als Vermerk in seinem 
Apparat Erwähnung.  
 
126, 27-28   sußmmaxonßßß  — pepoißhkenßßß  
Vgl. Meletios 1141D; 1256C (Cramer 48, 1-17; 123,26 – 124,14). 
 
126, 33  sunteßjeikenßßß  
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Korrektur zu GREENHILL 7, 5: die Handschrift P hat ebenfalls die Lesart sunteßjeiken, und nicht, wie 
von GREENHILL vermerkt, sunteßjhken. GREENHILL, 278  zieht nämlich die Lesart sunteßjhken vor, 
indem er auf Theoph., aönjr. kat. 161, 28 / GREENHILL 119, 1 (teßjhken) sowie auf den Theophilos-
Text Peri? ouärvn (IDELER I, 283, 4: eöktejhßkamen) verweist, und belegt die Lesart sunteßjhken aus 
der Handschrift P, was jedoch die Kollation dieser Handschrift nicht verifizieren konnte: P überliefert 
wie alle anderen Handschriften die Lesart sunteßjeiken. 
 
126, 33-34  Thq#q# q#q# jeßseißßß — eöstinööö  
Vgl. Meletios 1252C (CRAMER 121, 14-22). 
 
127, 2–6  dia?? ?? touqtoqqq  — oänuxewäää  
Vgl. Galen, UP I, 6 (HELMR. I, 9, 10 – 10, 4); Meletios 1256A (CRAMER 123, 3-17). 
 
127, 7  dia? tauqt' aära? q ä? q ä? q ä  
Gemeinsam mit den Galenhandschriften verzeichnet V tauqt' aära (Galen, UP I, 7 / Helmr. I, 10, 14), 
während die Handschriften der y-Redaktion in der Lesart dia? tauqt' aära übereinstimmen, was dem 
Sprachgebrauch des Theophilos-Textes insgesamt mehr entspricht, da Satzanfänge mit dia? tauqta 
(z.B. Theoph. aönjr.kat., 131, 24; 133, 28; 147, 21; 153, 15; 156, 5; 166, 18; 202, 15)  bzw. mehr 
noch  dia? touqto, besonders in den Kombinationen kai? dia? touqto oder dia? touqto ouQn (z.B. 
Theoph. aönjr.kat., 126, 3, 29; 127, 2, 17; 128, 22; 129, 20; 130, 6; 131, 6; 133, 14, 24; 135, 11; 145, 
13 [dia? touqt' aära]; 145, 17; 146, 5, 8; 152, 18; 159, 28; 161, 24; 167, 4; 168; 5; 171, 15; 175, 3; 176, 
13; 181, 1, 33; 183, 28; 185, 26; 186, 15; 191, 29, 34; 194, 33; 195, 27; 198, 13, 17; 203, 13) sehr 
gebräuchlich sind. 
 
127, 11-15   eöpei? toißnunö ? ßö ? ßö ? ß  — eödhmiourghßjhö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1253B–1256A (CRAMER 122,4 – 123,17). 
 
127, 12-13  dhqlonqqq  — mußewßßß  
Vgl. Meletios 1120C (CRAMER 32,22 – 33,9). 
 
127, 15  uÖpe?r thqw kefalhqwÖ ? q qÖ ? q qÖ ? q q  
Hier ist eine deutliche Divergenz zwischen den beiden Redaktionen V und y festzustellen: während V 
den Galenhandschriften folgt und fulakhqw überliefert (Galen, UP I, 10 / HELMR. I, 20, 15), trennt sich 
die Redaktion y mit kefalhqw deutlich davon ab; die lateinische Übersetzung von Crassus folgt der 
Redaktion y: [...] alia vero omnium praecipui causa sunt fabrefacta. 
 
127, 15–19  to?? ?? me?n???  dhßß ßß — logikoßnßßß  
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Zur Definition des Menschen als zvqon logikoßn vgl. Galen, UP I, 10–11 (HELMR. I, 20, 15–19; 22, 
12–15); Nemesios 2, 20–23; 4, 13, 16; 10, 6–8; 11, 3–9; 88, 16–17; 93, 3-11; GregNyss. 140-141; 
Meletios 1084AB, 1256A (CRAMER 6,23 – 7,22; 123, 3-17); Leon, Synopsis 16, 6. 
 
127, 19-21  oÄti kai? to? kuklotere?w sxhqma Ä ? ? ? qÄ ? ? ? qÄ ? ? ? q – aäjrausta ga?r ta? toiauqtaä ? ? qä ? ? qä ? ? q  
 GREENHILLs Text ist eine Mischung aus der Überlieferung beider Redaktionen, V und y, 
wobei die jeweiligen Varianten im Apparat angezeigt sind. Der Unterschied zwischen den 
beiden Redaktionen y und V besteht darin, daß y das aäjrausta auf kukloterhq sxhßmata 
bezieht, V dagegen das euäjrausta auf ta? ta?w gvnißaw eäxonta sxhßmata, außerdem 
überliefert V die abweichende Lesart kuklofereßw. 
 
127, 19–24  diatißß ßß — oänuxawäää  
Vgl. Galen, UP I, 11 (HELMR. I, 22, 15 – 23, 6); Meletios 1256AB (Cramer 123, 3-25). 
 
127, 20  duspajeßsteroßn eöstiß ß öß ß öß ß ö  
Zur Bedeutung der Kugelgestalt als widerstandsfähigste Form schlechthin vgl. Platon, Tim. 33B, 44D, 
58A, 62CD, 63A, 73E, und außerdem die Ausführungen dazu bei KALLIS, Der Mensch im Kosmos, 17 
mit Anm. 22. 
 
127, 26   Kapitel  5   [De digitorum ossibus carnibusque] 
Vgl. Nemesios 92, 24 – 93, 3 und Meletios 1117–1120 (CRAMER 31,26 – 33,9). 
 
127, 27  To? de? tvqn oöstvq? ? q ö q? ? q ö q? ? q ö qn geßnowßßß  
Zur Terminologie sämtlicher unterschiedlicher Knochen im menschlichen Körper, nicht nur der 
Fingerknochen, vgl. Oreibasios XXV, 2 (RAEDER III, 51,12 – 53,26). 
 
127, 28-31 kineiqsjaiqqq  — oöstvqnö qö qö q  
Vgl. GregNyss. 244AB; 241D. 
 
128, 13  thqw aärjrvn fußsq ä ßq ä ßq ä ß evw 
Vgl. GREENHILL 278 mit Hinweis auf die Definition von aärjra bei Galen, De Oss. ad Tir., Prooem. 
(KÜHN II, 734 f.). 
 
128, 14-15  kai? to?n troßpon thqw diarjrvßsevw? ? ß q ß? ? ß q ß? ? ß q ß  
Vgl. GREENHILL, 279 mit Hinweis auf die Definition der drei verschiedenen Arten der diaßrjrvsiw 
bei Galen, De Oss. ad Tir., Prooem. (KÜHN II, 734-737). 
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128, 25   Kapitel 7 [De eodem argumento] 
Zu den Muskeln in der Hand vgl. Oreibasios XXV, 44 (RAEDER III, 75,24 – 76,12). 
 
129, 9  oiÖ tvqn jurvqn stroßfiggewÖ q q ßÖ q q ßÖ q q ß  
Vgl. Platon, Tim. 74A: sfondußlouw plaßsaw uÖpeßteinen oiWon stroßfiggaw; Tim. 74C iÄna [...] 
peri? tou?w stroßfiggaw kamptoßmenon to? svqma kai? eökteinoßmenon pareßxoi. 
 
129, 9-10  ouÄtvw ÄÄÄ - sußmmetraßßß  
Der Unterschied zwischen den Lesarten der Handschriften y und V liegt in der syntaktischen Stellung 
von summeßtrouw bzw. sußmmetra: entweder bezieht es sich als Adjektiv auf eöcoxaßw (V, Gr) oder es 
steht als Adverb (y). 
 
129, 15  parexoßmenoißßß  
Vgl. Galen, UP I, 15 (HELMR. I, 30, 15), wo HELMREICH die Galenüberlieferung nach der y-Redaktion 
der Theophilos-Überlieferung ergänzt. 
 
129, 35  mikraißß ßß — eöggeglummeßnaiö ßö ßö ß  
Vgl. Leon, Synopsis 22, 9. 
 
129,35 – 130,1  leptaiqw de? iätusi pantaxoßjen eöstefanvmeßnaiq ? ä ß ö ßq ? ä ß ö ßq ? ä ß ö ß  
Lesart V: leptaiqw de? iätusi pantaxoßjen eöstefanvmeßnai, d.h. es besteht keine lacuna in V, wie 
von GREENHILL vermutet.  
 
130, 4  eön daktußlou kataskeuhq#ö ß q#ö ß q#ö ß q# 
Vgl. GREENHILL 279 mit dem Vorschlag, nach Galen zu daktußlvn zu korrigieren, vgl. HELMREICH 
I, 31, 21-22 (meßgiston kai? auöto? thqw fußsevw eön daktußlvn kataskeuhq# soßfisma), wobei die in 
HELMREICHs Apparat verzeichneten Varianten die Lesart im Singular (eön daktußlou), wie sie die 
Theophilos-Handschriften überliefern, ebenfalls zulassen.  
 
130, 5  eöpeßkeina ö ßö ßö ß — toiqw aärjroiwq äq äq ä  
Vgl. GREENHILL 19, 4-5, ohne die Lesart der Handschrift V zu verzeichnen. 
 
130, 13  Peri? muvqn kinhßsevw biblißv# touq Galhnouq? q ß ß # q q? q ß ß # q q? q ß ß # q q 
Vgl. die Verweise auf Peri? muvqn kinhßsevw in Peri? xreißaw morißvn: HELMREICH I, 33,11 (wörtl. 
Entsprechung bei GREENHILL 20, 1-5); 38, 11; 49, 17; 51, 1; 111, 15 und II, 83, 19; 141, 24; 187, 21; 
357, 23 (hier Verweis auf mehrere Werke, die auch im Theophilos-Text zitiert sind: peri? me?n dh? 
toußtvn eän te toiqw Peri? tvqn fusikvqn dunaßmevn uÖpomnhßmasi kai? toiqw Peri? muvqn 
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kinhßsevw kaön toiqw tvqn §Anatomikvqn eögxeirhßsevn auötaßrkvw eiärhtai). Vgl. FICHTNER, 
Corpus Galenicum, Nr. 19. 
 
130, 16-17  eön tvq# prvßtv# biblißv# thqw §Anatomikhqw auötouq §Egxeirhßsevw dieißlhptaiö q# ß # ß # q q ö q ß ßö q# ß # ß # q q ö q ß ßö q# ß # ß # q q ö q ß ß  
Zu Verweisen auf Galens §Anatomikai? §Egxeirhßseiw in Peri? xreißaw morißvn  vgl. HELMREICH, 
II, 485: Index operum Galeni ab ipso laudatorum, Nr. 4 mit Stellenangaben; vgl. FICHTNER, Corpus 
Galenicum, Nr. 11. 
 
130, 18-22  oÄtiÄÄÄ  meßnßßß  — jreptikhßnßßß  
Vgl. GregNyss. 240D; Meletios 1104A (CRAMER 20,27 – 21,6); Leon, Synopsis 20, 11–13, 26-27; vgl. 
Theoph., Sxoßlia 498 (DIETZ); Galen, PHP (DE LACY 64, 24-25): [...] vÖw eögkeßfaloßw te kai? 
kardißa kai? hWpar aörxai? tvqn dioikousvqn hÖmaqw dunaßmevßn eiösin. Zur Definition von aörxhß 
vgl. Galen, Comm. in Hipp. Aph. "De Alim." III, 25 (KÜHN XV, 361): aörxh?n leßgomen eiQnai to? 
moßrion oÜ toiqw eöf' eÖautouq pefukoßsin hätoi dußnamin hü paßntvw ge th?n uÄlhn xorhgeiq. Vgl. 
ferner Galen, UP I, 16 (HELMR. I, 32, 23 - 33, 4); VI, 18 (HELMR. I, 365, 7-13); VIII, 4 (HELMR. I, 
453,11-16 [ohne die Leber]); XVI, 3 (HELMR. II, 385, 22-25). 
 
130, 22   Peri? kaj§ &Ippokraßthn? ß? ß? ß  kai?? ?? Plaßtvnaßßß  
Titelvarianten, die denen der Theophilos-Handschriften vergleichbar sind, sind im Apparat zu 
HELMREICH I, 33, 3-4 verzeichnet. 
 
130, 27  jeßnarßßß  
Vgl. GREENHILL, 279 f. mit Hinweis auf die Definition bei Galen, Comm. in Hipp. De Fract. I, 20 
(KÜHN XVIII / II, 364) in Verbindung mit einer etymologischen Herleitung des Wortes jeßnar von 
jeißnein.  
 
130, 28  touq ga?r muoßwq ? ßq ? ßq ? ß  
Vgl. GREENHILL, 280: sc. musc. lumbricales quatuor. Vgl. MAY, Galen, 116: es handelt sich um den 
Musc. lumbricalis. 
 
130, 29  iödißvw dußo daßktuloi kata? to?n meßgan eiösißnö ß ß ß ? ? ß ö ßö ß ß ß ? ? ß ö ßö ß ß ß ? ? ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 280, wo der Zweifel geäußert wird, ob hier gemeint ist, daß zwei Muskeln den 
Daumenballen hervorbringen (duos musculos volas efficere) oder, daß zwei Muskeln den Abstand des 
größten und des kleinsten Fingers von den anderen bewirken (duos musculos digitorum maximum et 
minimum ab aliis abducere). Es folgt eine Erläuterung GREENHILLs: die regio palmaris externa wird 
von vier Muskeln konstituiert, die folgendermaßen benannt sind: abductor pollicis, opponens pollicis, 
flexor brevis pollicis, adductor (bzw. pyramidalis) pollicis. Die regio palmaris interna wird ebenfalls 
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von vier Muskeln konstituiert, die folgendermaßen benannt sind: palmar brevis, abductor digiti 
minimi, flexor brevis dig. min., adductor (bzw. opponens) dig. min. Vgl. dazu MAY, Galen, 116: es 
handelt sich um den abductor pollicis brevis und abductor digiti minimi, vielleicht zusammen mit dem 
flexor digiti minimi brevis. 
 
130, 32  oÖ metacußÖ ßÖ ßÖ ß 
Vgl. GREENHILL 280: vielleicht der opponens pollicis genannte Muskel? Vgl. MAY, Galen, 116: 
adductor pollicis. 
 
130, 35  eök touq meßsou muoßwö q ß ßö q ß ßö q ß ß  
Vgl. GREENHILL 280: sc. musc. palmari longo; vgl. May, Galen, 124 f.: der gerade Muskel palmaris 
longus in der Mitte des Unterarms. 
 
131, 1  tvqn aällvn tessaßrvn muvqnq ä ß qq ä ß qq ä ß q  
Vgl. GREENHILL 280: Sc. musc. flexoris digit. sublimis, flex. carpi ulnaris (bzw. ulnaris interni), flex. 
carpi radialis (bzw. rad. int.), flex. digit. profundi. Zu diesen Muskeln vgl. Galen, De Diss. Musc., 
Kap. 22 (KÜHN XVIII, 2, 975 f.). 
 
131, 2  touq koilvßmatowq ßq ßq ß  
Bei Galen, UP II, 6 (HELMR. I, 79, 9-10) heißt es eöpipolhqw d' uÖpo? tvq# deßrmati teßtaktai th?n 
meßshn touq kvßlou xvßran kateilhfvßw, weshalb im Theophilos-Text vielleicht eine Verwechslung 
zwischen kvqlon und koißlvma anzunehmen ist? Vgl. die Übersetzung von MAY, Galen, 125: and 
which is located immediately beneath the skin in the central region of the member. 
 
131, 6   kata?? ?? sußmfusinßßß    
Vgl. Meletios 1120B (CRAMER 32, 12-21); Leon, Synopsis 22, 10–12. 
 
131, 17-20  eÄteronÄÄÄ  — diaforaßwßßß    
Vgl. Leon, Synopsis 24, 26–27. 
 
131, 23  aöpofußsevwö ßö ßö ß  
Bei Galen, UP II, 6 (HELMR. I, 81, 2) heißt es an dieser Stelle uÖpofußsevw , was den Charakter der 
unter der Haut wachsenden Sehne besser zum Ausdruck bringt, als das aöpoßfusiw des Theophilos-
Textes. Ursache für die im Theophilos-Text sehr häufige Vermischung der mit Präpositionen als 
Präfixe gebildeten Begriffe aöpoßfusiw, eöpißfusiw und uÖpoßfusiw ist sehr wahrscheinlich die 
Vertauschung der Präpositionen untereinander: vgl. HATZIDAKIS, Einleitung, 64 f., 211 f. 
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131, 24  malagaßwßßß  
Die Lexika von DEMETRAKOS und STEPHANUS verzeichnen s.v. malaghß als Beleg eine Stelle bei 
Theodoros Studites (78A), wo malaghß die Bedeutung "Schmeichelei" besitzt: mhde? ga?r dunato?n 
iöatro?n to?n hörrvsthkoßta jaqtton aöpallaßcai thqw noßsou mhßt' auQ iÄppon aökrathq hü chro?n 
ptoßrjon to?n me?n euöxaßlinon, to?n de? euöjußtomon eöcauthqw katasthßsasjai, eiö mh? toiqw kata? 
mikro?n poppusmoiqw te kai? kolakeußmasi, malagaiqw te kai? eöpiklhßsesi xrvßmenon to?n 
tvqn toioußtvn eömpeiroßtaton. DEMETRAKOS fügt allerdings noch einen weiteren Beleg hinzu 
(Kaisar. 1052), wo malaghß mit maßlaciw bzw. maßlagma gleichgesetzt wird, d.h. als 
"weichmachende Einreibung", vielleicht auch "Massage",  und in dieser Bedeutung verwendet wohl 
der Theophilos-Text das Wort malaghß.  DEMETRAKOS verzeichnet s.v. maßlagma u.a. einen Beleg bei 
Galen (KÜHN XIII, 946), wo es die Bedeutung "weichmachendes Heilmittel" (malaktiko?n 
faßrmakon) bzw. "Salbe" (eämplastron) besitzt: mißsgetai toiqw malaßgmasi toiqw aÖrmoßzousi 
pro?w ta?w sklhrißaw kai? deßseiw tvqn neußrvn. Gerade in Verbindung mit den nachfolgenden 
eämplastra kai? xeiroßplasta scheint die Bedeutung "weichmachende Salbe, Einreibung", im 
Theophilos-Text passend zu sein.  
 
131, 24  eömplaßstrvn te kai? xeiroplaßstvnö ß ? ßö ß ? ßö ß ? ß  
Vgl. GREENHILL, 280, der xeiroplaßstvnßßß  als hapax legomenon vermerkt und auf den 
Korrekturvorschlag von Adams zu khroplaßstvn, d.h. cera factorum (wachsgefertigt), verweist. Bei 
dem Wort xeiroßplastow handelt es sich tatsächlich um ein Hapax legomenon, wie sämtliche 
Lexikoneinträge bestätigen. Häufig ist es jedoch in Verbindung mit troxißskoi belegt, und zwar 
lassen die entsprechenden Textstellen vermuten (Dorotheus Astrol., Fragm. Graeca, 411, 11; 
Hephaestion Astrol., Apotelesmatica, 311,16; Hephaestion Astrol., Apotelesmatica (epit. IV), 72, 9; 
331, 27: xeiroßplasta oiWon troxißskoi), daß es sich hierbei um eine synonyme Bedeutung handelt, 
d.h. mit xeiroßplastow dürfte dann eine Art in der Hand gerollter Pillenkügelchen gemeint sein. Die 
Stelle im Theophilos-Text dürfte damit dahingehend zu verstehen sein, daß sich gerade der 
Daumenballen mit seiner ohnehin schon weichen Konstistenz, besonders gut zum Rollen von 
Pillenkügelchen eignet, besonders, wenn seine weiche, nachgebende Beschaffenheit noch zusätzlich 
durch Einreibemittel verstärkt wird. Auch Crassus' lateinische Übersetzung weist in diese Richtung: 
[...] potissimumque ob emplastrorum, et aliorum, quae manu fiunt subactionem, vola manus id praestante [...]." 
 
131, 28  Kapitel 11 [De radii cubitique cum carpo iunctura, deque eius palmae ossibus et nexu] 
Vgl. Oreibasios XXV, 15, 16 (RAEDER 58, 24 – 59, 16). 
 
131, 29  thqw oÄlhw xeiroßwq Ä ßq Ä ßq Ä ß  
Vgl. Galen, UP II, 2 (HELMR. I, 66 f.) zur Definition der einzelnen Teile des Armes. Was die 
Bezeichnung xeißr anlangt, so verwendet Galen diese sowohl für den gesamten Arm, wie auch für die 
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Hand (die manchmal auch als aökroßxeiron bezeichnet wird). Vgl. dazu ausführlich MAY, Galen, 115, 
Anm. 8. Der Theophilos-Text folgt hier der Terminologie Galens und verwendet gleichermaßen xeißr 
sowohl in der Bedeutung "Arm" wie auch "Hand", daneben erscheint aäkra xeißr, das 
gleichbedeutend mit Galens aökroßxeiron verwendet wird; vgl. auch Meletios 1248 B (CRAMER 118, 
8-23: xeißr); 1249A (CRAMER 119, 16-27: phqxuw und kerkißw). 
 
131, 30  aöpo? touq phßxevwö ? q ßö ? q ßö ? q ß  
phqxuw meint hier, zu Beginn dieses Kapitels, allgemein den Unterarm in seiner Gesamtheit. Im 
Verlauf des Kapitels allerdings verändert sich die Terminologie, und zwar wenn phqxuw zusammen mit 
kerkißw erscheint, wobei dann jeder Begriff einen Unterarmknochen, d.h. Elle und Speiche (Radius), 
bezeichnet. Vgl. die Definition bei Rufus Eph., 18: touq de? phßxeow dußo eösti?n oöstaq, phqxuw kai? 
kerkißw [...]. 
 
131, 30-31  Xristo?n to?n aölhjino?n Jeo?n hÖmvqn, eöpitaßrrojon kai? oÖdhgo?n geneßsjai? ? ö ? ? Ö q ö ß ? Ö ? ß? ? ö ? ? Ö q ö ß ? Ö ? ß? ? ö ? ? Ö q ö ß ? Ö ? ß  
Vgl. die Parallelen in den Theophilos-Texten, z.B. in Peri? ouärvn (IDELER I, 262, 12; 273, 2; 283, 5) 
oder Peri? diaxvrhmaßtvn (IDELER II, 408, 27). 
 
131, 33-34  paqsi toiqw eömq q öq q öq q ö peißroiw aönatomikhqw eögxeirhßsevw dhqloßn eöstinß ö q ö ß q ß öß ö q ö ß q ß öß ö q ö ß q ß ö  
Vgl.  Galen,  UP II, 7 (HELMR. I, 84, 17–20; 86, 4–9); Meletios 1081A (CRAMER 5, 5-20). 
Vgl. Galen, Eiösagvgh? hü iöatroßw14 (KÜHN XIV, 674-797), worin in Kapitel 10 (§Onomasißai tvqn 
eökto?w mervqn touq svßmatow) die Terminologie der externen Körperteile dargelegt wird, unter 
Berufung auf die von den ägyptischen Ärzten vorgenommene Einteilung: diairouqsi toißnun to? 
oÄlon svqma oiÖ me?n Aiögußptioi iöatroi? eiöw teßssara, kefalhßn, xeiqraw, jvßraka kai? skeßlh. 
 
131,35 – 132,7  prohgouqntaiqqq  — oöstouqnö qö qö q  
Vgl. Meletios 1249-1252 (CRAMER 120, 15-26). 
 
132, 10  metakarpißoußßß  
Zu der von V überlieferten Lesart vgl. GREENHILL 280, der einen locus corruptus verzeichnet, mit der  
– berechtigten – Begründung, daß entweder eöpiß anstelle von eöpeidhß zu lesen wäre, oder ein Verb 
ausgefallen sei (GREENHILL schlägt vor, aiäromen zu ergänzen). Die Kollation der Handschrift V hat 
gezeigt, daß in ihr sehr häufig Worttrennungen unberücksichtigt bleiben, weshalb anzunehmen ist, daß 
die von V überlieferte Lesart eöpeidhß sehr wahrscheinlich aus einer unberücksichtigten Worttrennung 
bei eöpi? dhß  entstanden ist. Vgl. Galen, UP, II, 8 (HELMR. I, 91, 21 - 92, 21), wo über die Sicherheit des 
speziellen Aufbaus der Handknochen Karpion und Metakarpion gehandelt wird. Ihr besonderer 
Aufbau aus mehreren Knochen bietet zusätzlichen Schutz gegen schädliche äußere Einflüsse, so z.B. 
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Galen, a.a.O., 92, 8-12; vgl. außerdem Galen, UP II, 10 (HELMR. I, 95, 4-14). Zu metakaßrpion vgl. 
Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 146, 14 – 153, 22). GREENHILL 280 korrigiert die angegebe Anzahl der 
Knochen, da das Metakarpion aus fünf Knochen bestehe, ebenso wie das Metatarsium. Vgl. Galen, 
UP III, 8 (HELMR. I, 148, 21-26): Euädhmow mh?n kai? to? peßdion kai? to? metakaßrpion vÖsaußtvw 
eÖkaßteron eöc oöstvqn peßnte sugkeiqsjai leßgvn, vÖsaußtvw de? kai? to?n meßgan daßktulon eön 
podiß te kai? xeiri? dußo faßlaggaw eäxein, eök touq fulaßttein oiäesjai xrhqnai kai? th?n 
aönalogißan auötvqn aökribhq thqw aölhjeißaw uÖperoraq#. Zu Galens Auseinandersetzung mit den 
diesbezüglichen Ansichten des Eudemos vgl. MAY, Galen, 171 mit Anm. 29.  
 
132, 12  Kapitel 12 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXV, 16, 17 (Raeder III, 59, 10-32); Oreibasios XLIX, 16 (Raeder IV, 27, 24 – 28, 7). 
 
132, 20  eönööö  dusi?? ?? stißxoiwßßß  
stoiqxow: i.d. Bed. "Reihe, Linie, Ordnung" bereits bei Hdt. 2, 125 belegt, var. lectio stißxow bereits 
bei Aesch. Pers. 366; stißxow i.d.Bed. "Reihe, Linie" bei Xen.Cyr. 8,3,9 belegt, var. lectio stoiqxow. 
 
132, 23  eöc aööö önatomhqwö qö qö q  
Zur Lesart V vgl. Galen UP II, 8 (HELMR. I, 89, 4-6): eiö mh? ga?r aökribvqw aöpoceßsaiw me?n tou?w 
sundeßsmouw, gumnvßsaiw de? tou?w skeßpontaw uÖmeßnaw, eÜn eiQnaiß soi ta? paßnta doßcei. Zum 
Optativ in indirekter Rede nach einleitendem eiö vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 386. Ein ähnlicher 
Verweis auf anatomische Praxis bei Meletios 1120B (CRAMER 32, 8-21). 
 
132, 23-25  dia? tiß de? ta? touq karpouq oöstaq? ß ? ? q q ö q? ß ? ? q q ö q? ß ? ? q q ö q — paßretonßßß  
Vgl. Galen, UP II, 8–10 (HELMR. I, 88, 9 – 95, 1; 94, 14 – 96, 14); III, 8 (HELMR. I, 148, 9–21) 
 
132, 26  uÖpofußsevßnÖ ß ßÖ ß ßÖ ß ß  te kai?? ?? aöpofußsevnö ßö ßö ß  
Vgl. Galen,  UP II, 2 (HELMR. I, 67, 16–21); Meletios 1120AB (CRAMER 31,26 – 32,21); Leon, 
Synopsis, 22, 10–12. 
 
132, 30-31  eöpeißö ßö ßö ß — peßrasißßß  
Vgl.  Meletios 1120A; 1249D (CRAMER 31,26 – 32,7; 120, 15-26). 
 
132, 34-35  to? d' aällo ? ä? ä? ä — peßrawßßß  
Vgl. MAY, Galen, 136: but the extremity of it that lies directly in the line of the long axis of the 
member. 
 
                                                                                                                                                                                     
14
 Vgl. FICHTNER, Corpus Galenicum, Nr. 89. 
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133, 7 Kapitel 13 [De radii et cubiti situ, forma et motibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22); 42-43 (RAEDER III, 73, 34 – 75, 22); mit besonderer 
Betonung auf dem Ellbogengelenk: Oreibasios XLVII, 5 (RAEDER III 248, 21 – 251, 5); XLIX, 11-12 
(RAEDER IV, 20, 26 – 23, 18).  
 
133, 11-12  hÖ me?n gaßr Ö ? ßÖ ? ßÖ ? ß - ginomeßnhßßß  
V hatte ursprünglich dieselbe Lesart wie y: hÖ me?n ga?r kat§ eäktasißn te kai? kaßmyin kißnhsiw 
uÖpo? touq phßxevw gißnetai oÄlou touq kvßlou kat§ euöjeiqan ginomeßnh, verändert jedoch 
nachträglich die Satzstellung mit Hilfe von über der Zeile angebrachten, unterschiedlichen 
Markierungen: hÖ me?n ga?r kat§ eäktasißn te kai? kaßmyin kißnhsiw* [Lücke von ca. 1,5 cm] **uÖpo? 
touq phßxevw gißnetai *oÄlou touq kvßlou kat§ euöjeiqan ginomeßnh**, so daß das Ergebnis der 
Umstellung und neuen Anordnung zu folgender Lesart führt: hÖ me?n ga?r kat§ eäktasißn te kai? 
kaßmyin kißnhsiw oÄlou touq kvßlou kat§ euöjeiqan ginomeßnh uÖpo? touq phßxevw gißnetai.Diese 
nachträgliche Korrektur der Handschrift V verzeichnet GREENHILL nicht, was bedeutet, daß sie in der 
ihm vorliegenden Kollation dieser Handschrift nicht berücksichtigt war.  
 
133, 21-22    öAjhnaiqoi me?n oöleßkranon, ÖIppokraßthw de? aögkvqnaö q ? ö ß Ö ß ? ö qö q ? ö ß Ö ß ? ö qö q ? ö ß Ö ß ? ö q  
Vgl. Galen, UP II, 2 (HELMR. I, 67, 8–10); II, 14 (HELMR. I, 104, 14–15); Hipp., De Fract. 3 (LITTRÉ 
III, 426 f.); Oreibasios XXV, 1 (RAEDER III, 48, 5 – 51, 10). Vgl. GREENHILL 281 mit Hinweis auf 
Galen, UP II, 2 (HELMR. I, 67, 9-10): uÖpo? de? tvqn §Attikvqn völeßkranon oönomazoßmenon; Galen, 
Comm. in Hipp. De Fract. II, 66 (KÜHN XVIII / II, 511 f.); Galen, De Mot. Musc. II, 3 (KÜHN IV, 
430): oiÖ Dvrieiqw de? kußbiton oönomaßzousi. Vgl. Rufus Eph., 79: aögkvßn: oiÖ de? völeßkranon 
kalouqsin. Dvrieiqw de? oiÖ eön Sikelißa# kußbiton [...].  
 
133, 31  Kapitel 14 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22). 
 
134, 12  Kapitel 15 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22). Zu Ausrenkungen und deren Therapie vgl. noch 
Oreibasios XLVIII, 1 und 12 (RAEDER III, 242, 4-29; 256, 24-32). 
 
134, 14-15  touqq qq phßxevwßßß  — diarjroußmenaißßß  
Vgl. Meletios 1248-1249 (Cramer 118,8 – 119,15). 
 
134, 18  taiqw bajmißsiq ßq ßq ß  
bajmißw ist als Bezeichnung der Höhlung in den Knochengelenken bei Hipp., De Fract. 2 (LITTRÉ III, 
420 f.) belegt. 
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134, 29  aöpeßstraptaiö ßö ßö ß  
Lesart V: aöpestraßfjai: zu fj < pt vgl. HATZIDAKIS, Einleitung 161 f., 433.  
 
134, 31  Kapitel 16 [De musculis humerum cubitumque moventibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22). 
 
134, 32  Mußew de? teßssarewß ? ßß ? ßß ? ß  
Vgl. GREENHILL 281: sc. musc. coraco-brachialis, biceps flexor cubiti, brachialis anticus, triceps 
extensor cubiti.  
 
134, 32 dußo me?n eäsvjenß ? äß ? äß ? ä  
Vgl. GREENHILL 282: es handelt sich tatsächlich um drei Muskeln, musc. coraco-brachialis, biceps 
flexor cubiti und brachialis anticus. 
 
134, 32-33  dußo de? eäcvjenß ? äß ? äß ? ä  
Vgl. GREENHILL 282: es handelt sich tatsächlich nur um einen Muskel, musc. triceps extensor cubiti. 
 
135, 2  aörxomeßnou ga?r touq me?n eÖteßrouö ß ? q ? Ö ßö ß ? q ? Ö ßö ß ? q ? Ö ß  
Vgl. GREENHILL 282: sc. musc. biceps flexor cubiti. 
 
135, 4  touq de? eÖteßrouq ? Ö ßq ? Ö ßq ? Ö ß  
Vgl. GREENHILL 282: sc. musc. brachialis anticus. 
 
135, 6-8  aömfoßteroiö ßö ßö ß  — peritreßpousißßß  
Vgl.  Galen, UP II, 16 (HELMR. I, 114, 23–27).  
 
135, 8-14  dia? tiß? ß? ß? ß — oönomaßzomenö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1120A (CRAMER 31,26 – 32,7). 
 
135, 16  Kapitel 17 [Quare humerus ex osse uno, cubitus ex binis?] 
Vgl. Oreibasios XXV, 14 (RAEDER III, 58, 12-22). 
 
135, 19  kondulvßdhwßßß  
Vgl. Rufus Eph., 84: ta? de? prvqta aärjra prokoßnduloi, ta? de? eöfechqw koßnduloi, ta? de? 
teleutaiqa metakoßnduloi, wo koßndulow die Art und Weise der Gliederverbindung bezeichnet, hier 
am Beispiel der Fingerglieder; Pollux, 2, 144 erläutert, daß mit koßndulow präzise die 
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Gelenkausbuchtung angegeben wird: tvqn de? daktußlvn ta? me?n prouäxonta kata? ta?w sumbola?w 
koßnduloi.  
 
135, 20  ouö kotußlhn gegoneßnai, aölla? glhßnhnö ß ß ö ? ßö ß ß ö ? ßö ß ß ö ? ß  
Vgl. GREENHILL 282 mit Hinweis auf Galen, De Oss. ad Tir., Prooem. (KÜHN II, 736) zur Definition 
von kotußlh und glhßnh. 
 
135, 22  dieilhmmeßnhnßßß  
Zur Lesart V vgl.  Galen, UP II, 17 (HELMR. I, 119, 3–8); GREENHILL verzeichnet nur einen Teil dieser 
von V überlieferten Lesart, nämlich erst ab kai? touq loipouq xroßnou, wo eine direkte 
Übereinstimmung zwischen Galen und V besteht, der Anfang dagegen (kai? dia? touqto — ta? 
aärjra) fehlt in der GREENHILL vorliegenden Kollation der Handschrift.  
 
135, 28-29  oÄpvwÄÄÄ  megalußnvmenßßß  — auötouqö qö qö q 
Vgl. Meletios 1081C (CRAMER 6, 10-22). 
 
135,29 – 14,6  pvqqqqw — ouödeßnö ßö ßö ß  
Vgl. GregNyss. 144B;  GregNyss., Hom. II, 64-66 (HÖRNER). 
 
135, 29-30  pvqwqqq  — oärjionäää  
Vgl. Galen, UP III, 1-3 (HELMR. I, 123, 9–22; 126, 17 – 127, 1; 130, 11 – 131, 14; 133, 6–23). 
 
135,29 – 136,11  pvqw eön toiqw pezoiqw q ö q qq ö q qq ö q q — eöpaneßljvmenö ßö ßö ß  
Vgl. Galen, UP III, 1–3 (HELMR. I, 123, 9 – 134, 18). 
 
136, 31-32  eiö gaßr ö ßö ßö ß - aöllaßö ßö ßö ß 
Dem eiö-Satz folgt ein mit aöllaß eingeleiteter hypothetischer Nachsatz, wobei aöllaß in der Bedeutung 
"dennoch, wenigstens" zu verstehen ist, vgl. BLASS – DEBRUNNER, § 448, 4.  
 
135,35 – 136,3  tvqnqqq  d’ — breßfesinßßß  
Vgl. Basileios 148, 23 – 149, 2;  Meletios 1084BC (CRAMER 7, 4-22). 
 
136, 5  prhneiqwqqq  
Die Lesart von V lautet pranouqw, dagegen die Lesart von y prhneiqw; vgl. dazu Galen, UP III, 3 
(HELMR. I, 133, 10-12) ta? me?n ga?r oörjoiß, taß de? kajhmeßnoi xeirourgouqmen: ouöde?n d' ouäj' 
uÄptiow ouödei?w ouäte prhnh?w eörgaßzetai. Zur Beleglage vgl. LSJ, s.v.: pranhßw, -eßw: belegt bei 
Xen., ausschließlich im späten Attizismus alternierend zu prhnhßw,-eßw verwendet. Der Theophilos-
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Text verwendet stets prhnhßw, besonders in der Verbindung prhnhßw te kai? uÄptiow, d.h. die Lesart V 
ist an dieser Stelle eine Ausnahme. 
 
136, 6-8  kai?? ?? aällvwäää  — auötouqö qö qö q 
Vgl. Basileios 149, 2–7;  GregNyss. 144AB; Meletios 1081-1084 (CRAMER 5,20 – 7,22); Leon, 
Synopsis 16, 10–11. 
 
136, 10  oÖ kaloußmenow ouöranoskoßpow iöxjußwÖ ß ö ß ö ßÖ ß ö ß ö ßÖ ß ö ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 283: Der ouöranoskoßpow iöxjußw ist ein im Mittelmeer häufig vorkommender Fisch, 
der auch Callionymus genannt wird, vgl. Plinius, Hist. Nat. XXXII, 69. 
 
136, 14-15  Eiäpvmenäää  — eögeßnetoö ßö ßö ß  
Vgl.  Meletios 1117C; 1257-1260 (CRAMER 31, 10-25; 124,31 – 126,11) ; Nemesios 71, 34; 88, 13–17. 
 
136, 14-19  Eiäpvmenäää  — peßtraiwßßß  
Vgl. Galen, UP III, 4 (HELMR. I, 134, 19 – 135, 16) 
 
136, 15-16  zvßv#ß #ß #ß # — hÖmeßrv#Ö ß #Ö ß #Ö ß # 
Vgl. Leon, Synopsis 16, 6. 
 
136, 19-24  aöllaßö ßö ßö ß — aänjrvpoiäää  
Vgl. Galen, UP III, 5 (HELMR. I, 137, 4– 138, 5); Nemesios 88, 14–18; Meletios 1257-1260 (CRAMER 
125,16 – 126,11). 
 
136, 24-26  vÄsteÄÄÄ  — aänvjenäää  
Vgl. Galen, UP III, 4 (HELMR. I, 136, 16–21). 
 
136, 24  eÄdraw eÄnekenÄ ÄÄ ÄÄ Ä  
Vgl. MAY, Galen, 162, Anm. 16 mit Verweis auf Arist., De inc. an. 711 a 220 – 711 a 227 und 675 f. 
 
136, 26-32  vÄsperÄÄÄ  — logikvq# zvßv#q# ß #q# ß #q# ß # 
Vgl. Galen, UP III, 5 (HELMR. I, 139, 1–13); GregNyss. 144B. 
 
136, 29-30  koiqloiqqq  — pefußkasin eöpisthrißzesjaiß ö ßß ö ßß ö ß  
Vgl. Meletios 1260B (CRAMER 126, 12-17). 
 
136,32 – 137,2  maßjoiwßßß  — svqmaqqq  
 381   
Vgl. Galen, UP III, 5 (HELMR. I, 139, 15–24) 
 
137, 5  oÄmoioi taiqw xersi?n oiÖ poßdew eiösißnÄ q ? Ö ß ö ßÄ q ? Ö ß ö ßÄ q ? Ö ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 283: zur Übereinstimmung zwischen Händen und Füßen vgl. Galen, Comm. in Hipp. 
De Fract. II, 8 (KÜHN XVIII 2, 431). 
 
137, 6-8  aöllaßö ßö ßö ß — pedißonßßß  
Vgl. Meletios 1264A (CRAMER 128, 12-22). 
 
137, 7  to?n legoßmenon tarsoßn? ß ß? ß ß? ß ß  
Vgl. GREENHILL 283 mit Verweis auf Galen, De Oss. ad Tir., 24 (KÜHN II, 777): Der Tarsus (d.h. die 
Fußwurzel) besteht hier nicht aus sieben Knochen, sondern aus nur vieren, die mit dem Metatarsus 
(dem Mittelfuß) verbunden sind. 
 
137, 7-8  to? pro?w tvqn nevteßrvn iöatrvqn oönomasje?n pedißon? ? q ß ö q ö ? ß? ? q ß ö q ö ? ß? ? q ß ö q ö ? ß  
Vgl. GREENHILL 283 mit Hinweis auf Galen, Comm. in Hipp. De Artic. III, 92 (KÜHN XVIII, I, 613). 
Vgl. Rufus Eph., 40: meta? de? to?n tarso?n uÖpoßkeitai to? peßdion eäxon oöstaq peßnte, lepta? me?n 
kata? mesoßthta: paxußtera de? kata? ta? aäkra, aögoßmena de? kata? to?n aänv toßpon, oÄjen eök 
tvqn uÖpokeimeßnvn koiqla oÖraqtai. 
 
137, 19  Kapitel 21 [De ossium pedis ordine, situ ac motu] 
Vgl. Oreibasios XXV, 22 (RAEDER III, 61, 1-23); 55-56 (RAEDER III, 81,31 – 83,19). 
 
137, 20-23  /Oti — oöstaqö qö qö q 
Vgl. Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 147, 6–15); Meletios 1264A (Cramer 128,12 – 129,3). 
 
137, 24-28  eöfechqwö qö qö q  — daktußlvnßßß  
Vgl. Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 147, 26 – 148, 21); Meletios 1265B (CRAMER 130, 4-21). 
 
137, 27-28  euälogon äää — daktußlvnßßß  
Vgl. dazu Galens Auseinandersetzung mit den Ansichten des Eudemos, Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 
148 f.) und MAY, Galen, 170 f. mit Anm. 29. 
 
137, 28-29  eök tessaßrvn oöstvqn mikrvqn te kai? aömueßlvnö ß ö q q ? ö ßö ß ö q q ? ö ßö ß ö q q ? ö ß  
Vgl. GREENHILL 283: sc. die drei ossa cuneiformia und der os cuboide, vgl. GREENHILL ad 44, 2. 
 
137, 29-32  eöcööö  vWnWWW  — aöstragaßlouö ßö ßö ß  
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Vgl. Meletios 1265B (CRAMER 130, 6-21).  
 
137, 30-32  †tvqn de? loipvqn trivqn † q ? q q† q ? q q† q ? q q - touq aöstragaßlou:†q ö ß †q ö ß †q ö ß † 
Diese Stelle scheint der Theophilos-Text zwar aus Galen übernommen, aber falsch verstanden zu 
haben, da es bei Galen (UP III, 8 [HELMR. I, 149, 24 f.]) heißt: ta? loipa? de? trißa trisi?n eöpibaißnei 
kußboiw touq skafoeidouqw oöstouq, in der Übersetzung also die drei Ossa cuneiformia treten in die 
drei Quader des Kahnbeins ein (vgl. auch MAY, Galen, 171), d.h. sinngemäß gerade umgekehrt. Vgl. 
Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 149, 25 f.): touqto d' auQ paßlin auöto? peribeßbhke th?n kefalh?n touq 
aöstragaßlou. Auch dieser Satz scheint im Theophilos-Text falsch verstanden zu sein, da der Galen-
Text die Aussage beinhaltet, daß das Kahnbein selbst (und nicht dessen Quader) den Kopf des 
Sprungbeins umschließt (und nicht darunter liegt). Aus diesem Grunde wurde die Stelle von 
GREENHILL als locus corruptus angesehen. 
 
138, 2-5  hÖÖ ÖÖ deßß ßß — eöcoxaßwö ßö ßö ß  
Vgl. Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 146, 14 – 147, 2); Meletios 1261A (CRAMER 127, 7-22). 
 
138, 5-8  oÖÖ ÖÖ gaßrßßß  — eösfigmeööö ßnowßßß  
Vgl. Galen, UP III, 8 (HELMR. I, 151, 16 – 152, 1). 
 
138, 12 Kapitel 22 [De cruris ossibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 20 (RAEDER III, 60, 13-27). 
 
138, 13-35  &Upoßloiponßßß  — kinhßsevwßßß  
Vgl. Galen, UP III, 13 (HELMR. I, 180,22 – 181,24) 
 
138, 13-20  eästin ouäää QnQ QQ  — sundeßsmoiwßßß  
Vgl. Meletios 1261CD; 1264A; 1265A (CRAMER 128, 1-15; 129,26 – 130,5).   
 
138,28 – 17,8  eöpeidhßö ßö ßö ß — pareßxetaißßß  
Vgl. Meletios 1117-1120A; 1261BD (CRAMER 31,26 – 32,7; 127, 14-31). 
 
139, 3-6  hÖÖ ÖÖ de?? ?? eöpigonatißwö ßö ßö ß  — proßsvßßß  
Vgl. Meletios 1264B (CRAMER 128,26 – 129,6); zum Knie und dessen Gelenk vgl. Oreibasios XXV, 
21, 54 (RAEDER III, 60,29 – 61,23; 80,27 – 81,28); XLIX, 19 (RAEDER IV, 29, 27-35). 
 
139, 6   ta? sxhßmata ta? kaloußmena gnu?c kai? oöklaßc? ß ? ß ? ? ö ß? ß ? ß ? ? ö ß? ß ? ß ? ? ö ß  
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Zur Beleglage vgl. LSJ s.v.: gnußc: als ein von goßnu abgeleitetes Adverb in der Bedeutung "mit 
gebeugten Knien" bereits bei Homer belegt (z.B. Il. 5, 309, 357); oöklaßc: als ein von oöklaßzv < 
oökladoßn abgeleitetes Adverb in der Bedeutung "kauernd" bei Hippokrates belegt.  
 
139, 10  Kapitel 23 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXV, 19 (RAEDER III, 60, 6-11); XLIX, 18 (RAEDER IV, 28,24 – 29,25). 
 
139, 16-18  &O de?? ?? mhroßwßßß  — eäxeiäää  
Vgl. Galen, UP III, 9 (HELMR. I, 154, 5–15); Meletios 1261B (Cramer 127, 14-22). 
 
139, 13  diarjrouqtai de? hÖ kefalq ? Öq ? Öq ? Ö h? touq mhrouq? q q? q q? q q 
Vgl. GREENHILL, 284 mit Hinweis auf Galen, De Oss. ad Tir. 21 (KÜHN II, 773), mit einer ähnlichen 
Beschreibung der Verbindung zwischen Oberschenkelknochen (femur) und Schienbein (tibia); vgl. 
außerdem Meletios 1261B (Cramer 127, 14-22). 
 
139, 13-16  diarjrouqtaiqqq  — xvßrawßßß  
Vgl. Meletios 1260-1261A (CRAMER 126,12 – 127,22). 
 
139, 15  eÖno?w me?n eök tvqn eäcv mervqnÖ ? ? ö q ä qÖ ? ? ö q ä qÖ ? ? ö q ä q  
Vgl. GREENHILL, 284: Vielleicht das ligamentum capsulare? 
 
139, 15  deuteßrou deßß ßß ßß ß 
Vgl. GREENHILL, 284: Vielleicht das ligamentum cotyloide oder transversum?  
 
139, 16  trißtoußßß  
Vgl. GREENHILL, 284: Vielleicht das ligamentum teres oder inter-articulare? 
 
139, 16-20  ouöö öö — goßnußßß  
Vgl. Galen, UP III, 9 (HELMR. I, 154, 10–19). 
 
139, 18  iödeßanö ßö ßö ß  
Die Lesart eiödeßan, die V verzeichnet, ist besonders in den Handschriften zur Septuagintaüberlieferung 
häufig belegt.  
 
139, 18-19  eiöpeiqn oiQden &Ippokraßthwö q Q ßö q Q ßö q Q ß  
Vgl. Hipp., De fract. 20 (LITTRÉ III, 484-487); Galen, Hipp. de fract. liber et Galeni in eum comm. II, 
69 (KÜHN XVIII 2, 517-519). 
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139, 20-29  eöc aönaßgkhwö ö ßö ö ßö ö ß  — kalouqsiqqq  
Vgl. Galen, UP III, 9 (HELMR. I, 156, 24 – 157, 2); Meletios 1261C (CRAMER 127, 23-31). 
 
139, 25  eÄvw touq goßnuowÄ q ßÄ q ßÄ q ß  
Zur Beleglage vgl. LSJ, s.v.: goßnuow ist Genitiv sg. von goßnu (anstelle von goßnatow), als Alternative 
zu dem episch gebrauchten Genitiv gounoßw (Hom., Il. I, 1, 547); goßnuow ist belegt bei Herodianus 
Grammaticus 2, 768 und Apollonius Dysculus, De Syntaxi 342, 9 und kommt im Theophilos-Text 
noch ein zweites Mal vor: Theoph., aönjr.kat., 188, 29. 
 
139, 27  touq qqq auöxeßnowö ßö ßö ß  
Vgl. GREENHILL, 284 mit Hinweis auf die Definition bei Galen, De Oss. ad Tir. Prooem. (KÜHN II, 
773). 
  
139, 33  eÄvw mhrvqnÄ qÄ qÄ q  
Vgl. GREENHILL 285: d.h. der gesamte Körperteil, der den Oberschenkelknochen enthält, da mhroßw 
einerseits den Knochen, andererseits den gesamten Körperteil (d.h. in diesem Falle den Oberschenkel) 
bezeichnen kann, vgl. Galen, UP III, 15 (HELMR. I, 185, 19-21). 
 
141, 5   Buch 2, Kap. 1 [Prooemium] 
Allgemein zur Aufgabe des Magens, seiner Position und eöneßrgeia, seinem Zusammenspiel mit den 
Gedärmern sowie zum Verdauungs- und Ausscheidungsprozeß vgl. Oreibasios XXIV, 18 (RAEDER 
III, 30,8 – 32,27). 
 
141, 8-9  eöpeißö ßö ßö ß — aönagkaiqonö qö qö q  hQnQQQ  
Vgl. Galen,  UP IV, 1 (HELMR. I, 195, 1-7): Galen, Nat. Fac. I, 10 (BROCK 32-38);  Meletios 1093B 
(CRAMER 14, 10-18). 
 
141, 8–16  eöpeißö ßö ßö ß — proleanjeßntaßßß  
Vgl. Meletios 1096D-1097 (CRAMER 16,12 – 17,25). 
 
141, 9  treßfesjai ßßß — aönagkaiqon hQnö q Qö q Qö q Q  
Vgl. Galen Nat. Fac. I, VIII (BROCK 30); I, X (BROCK 32); I, XI (BROCK 38); II, VI (BROCK 148 - 
164 mit Galens Kritik an Erasistratos); Meletios 1220-1221 (CRAMER 99,19 – 101,18); Leon, Synopsis 
50, 12-19. 
 
141, 9–19  thqwqqq  de?? ?? jreßyevwßßß  — Jeouq hÖmvqnq Ö qq Ö qq Ö q  
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Vgl. Meletios 1124C; 1222 BC (CRAMER 35, 6-19; 101, 3-18). 
 
141, 21   Kap. 2: [De ventriculi situ] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 17 (RAEDER III, 29,24 – 30,6); XXV, 37 (RAEDER III, 71, 18-22). 
 
141, 24–27  hÖ gasthßrÖ ßÖ ßÖ ß  — faßruggowßßß  
Vgl. Galen,  UP IV, 1 (HELMR. I, 195, 7-13); IV, 7 (HELMR. I, 204, 13-24); Leon, Synopsis 52, 10–15. 
Zur Etymologie des Wortes gasthßr vgl. Meletios 1225A (CRAMER 103, 20-21). 
 
141, 25-26  oÄper kai? stoßma koilißaw vönoßmastaiÄ ? ß ß ö ßÄ ? ß ß ö ßÄ ? ß ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 285 mit Hinweis auf Galen, De Loc. Aff. V, 6 (KÜHN VIII, 338), II, 4 (KÜHN VIII, 
119); Galen, PHP II, 8. Ferner vgl. Nemesios 83, 2 - 84, 23, bes. 83, 15-25, aber auch Galen, De 
Venaes. adv. Eras. 9  (KÜHN XI, 242). 
 
141, 27-28  to? me?n iädion oänoma oiösofaßgow, to? de? koino?n stoßmaxow? ? ä ä ö ß ? ? ? ß? ? ä ä ö ß ? ? ? ß? ? ä ä ö ß ? ? ? ß  
Vgl. Galen UP IV, 1 (HELMR. I, 195, 7-13); ausführlich dazu vgl. Galen, Loc. Aff. V, 5 (KÜHN VIII, 
332 f.) und Galen, De Mot. Musc. I, 3 (KÜHN IV, 378); vgl. die Etymologie in Meletios 1217D – 
1220A (CRAMER 99, 6-18) sowie Leon, Synopsis 50, 9-12; 42, 23-25;vgl. MAY, Galen, 204 mit Anm. 
1. 
 
141, 29  eiöw hÜn kreßmatai hÖ stafulhßö Ü ß Ö ßö Ü ß Ö ßö Ü ß Ö ß 
Vgl. Rufus Eph., 21: stafulh? kaleiqtai, aöpo? thqw kata? to? aäkron eömfereißaw;Leon, Synopsis 
42, 7–10, 13–14. 
 
141, 32-33  /Elkei ouQnQQQ  — eöpithdeioßthtaö ßö ßö ß  
Vgl. Galen,  Nat. Fac. III, 7 (BROCK 254–256); Meletios 1124BC; 1220AB; 1228AB (CRAMER 35, 6-
19; 99,19 – 100,15; 105, 3-20). 
 
142, 2  sußnjetowßßß  eökööö  dußoßßß  xitvßnvnßßß  
Vgl. Galen, Nat. Fac. I, 6 (BROCK 22); Meletios 1220AB (CRAMER 99,19 – 100,15). 
 
142, 5-7  eästi de? oÖ oiösofaßgowä ? Ö ö ßä ? Ö ö ßä ? Ö ö ß  — moßnonßßß  
Vgl. Galen, Nat. Fac. III, 8 (BROCK 262–264); Meletios 1217D (CRAMER 99, 6-18). 
 
142, 13-21  To?? ?? de?? ?? sxhqmaqqq  — dunameßnhßßß  
Vgl. Meletios 1224-1225 (CRAMER 103,17 – 104,5);  Leon, Synopsis 50, 5–8. 
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142, 13–15  eöpeidhßö ßö ßö ß — periferhßwßßß  
Vgl. GregNyss. 248CD. 
 
142, 16  oärjionäää  
GREENHILL 58, 5 vermerkt als Lesart der Handschrift V: oörjiß, doch hat die Kollation der Handschrift 
ergeben, daß V die Endung -on durch ` abgekürzt hat, wobei Spiritus und Akzent über dem o deutlich 
erkennbar sind, weshalb die korrekte Lesart mit dem oärjion der übrigen Handschriften 
übereinstimmt.  
 
142, 18–27  periferhßwßßß  — auöthßnö ßö ßö ß  
Vgl. Galen,  Nat. Fac. III, 7 (BROCK 254, 258); Meletios 1225AB (CRAMER 103,17 – 104,5).  
 
142, 20  duspajeßsteroßwß ßß ßß ß  eöstinööö  
GREENHILL 58, 11 schlägt eine Korrektur zu duspajeßstatoßw eöstin vor, vgl. aber Theoph., 
aönjr.kat., 127, 19-20, wo ebenfalls der Komparativ verwendet wird: to? kuklotere?w sxhqma 
duspajeßsteroßn eösti tvqn ta?w gvnißaw eöxoßntvn. 
 
142, 21-27  eöpeißö ßö ßö ß — auöthßnö ßö ßö ß  
Vgl. Galen, UP IV, 8 (HELMR. I, 208, 3 – 209, 2); Galen, Nat. Fac. III, 7 (BROCK 254); Meletios 1124-
1125 (CRAMER 35,20 – 36,14). 
 
142, 27  oÖ eöpißplouwÖ ö ßÖ ö ßÖ ö ß  
Vgl. Oreibasios XXIV, 21 (RAEDER III, 34,26 – 35,12); zur Etymologie vgl. Galen, UP IV, 11 
(HELMR. I, 216, 20-22): eöpikeiqsjai me?n ouQn thq# gastri? kai? oiWon eöpoxeiqsjai touöpiploon — 
oÄjen per kai? touänoma keßkthtai [...]. Eine Beschreibung des Aussehens findet sich bei Galen, De 
Anat. Adm. VI, 5 (KÜHN II, 556): oönomazoßmenon uÖpo? tvqn palaivqn &Ellhßnvn dittvqw, 
eöpißplooßn te kai? eöpißploun.  
 
142, 27–33  eästiäää  — mußewßßß  
Vgl. Galen,  UP IV, 9 (HELMR. I, 209, 3 – 210, 10); IV, 11 (HELMR. I, 215, 23 – 217, 12); Meletios 
1228B (CRAMER 105, 3-16); Leon, Synopsis 22, 18–20.  
 
142, 33-34  eök de? tvqn aänvjen ö ? q äö ? q äö ? q ä — diaßfragmaßßß  
Vgl. Nemesios 82, 12–13. 
 
142,33–143,1  eök de? tvqn aänvjen ö ? q äö ? q äö ? q ä — stomaßxoußßß  
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Vgl. Galen, UP IV, 9 (HELMR. I, 212, 17 – 214, 19); IV, 14 (HELMR. I, 230, 21 – 231, 6); Leon, 
Synopsis 44, 4–6. 
 
142, 34  diaßfragmaßßß  
Vgl. Oreibasios XXIV, 24 (RAEDER III, 36, 11-24); zu Definition und Nomenklatur vgl. GREENHILL 
286 mit einem ausführlichen Zitat aus Galen, De Loc. Aff. V, 4 (KÜHN VIII, 327) und außerdem die 
bei Galen UP IV, 14 (Helmr. I, 230, 25 – 231, 6) gegebene Definition, die auf Platon, Tim. 70A 
zurückgeht. 
 
143, 1-4  eiöwööö  deßß ßß — aöpolaßbvsinö ßö ßö ß  
Vgl.  Meletios 1228C; 1232-1233 (CRAMER 105, 21-27; 108,14 – 109,2) 
 
143, 2  pulvroßwßßß  
Vgl. Galen UP IV, 7 (HELMR. I, 205, 18-23); Rufus Eph., 169. 
 
143, 7   Kap. 5 [De ventriculi viribus] 
Vgl. Oreibasios, Lib. inc. [XXII 1] 8 (RAEDER IV, 84,35 – 90,18).  
 
143, 8-10  /Oti — maßjoiwßßß  
Vgl. Galen, Nat. Fac. I, 2 (BROCK 4–6); III, 7 (BROCK 250–254). 
 
143, 8  aiÖ dunÖÖÖ aßmeiw thqw gastro?w aiÖ fusikaißß q ? Ö ßß q ? Ö ßß q ? Ö ß 
Vgl. Galen, UP IV, 7 (HELMR. I, 201, 14-19); Galen, Nat. Fac. I, 2 (BROCK 4-6); Nemesios 83, 2-7, 88, 
26 - 89, 1; Meletios 1084 CD; 1085B; 1101D-1104A (CRAMER 6, 10-22; 8,18 – 9,3; 20,15 – 21,5). 
 
143, 10-12  paqnqqq  — ouösißö ßö ßö ßan 
Vgl. Galen, Nat. Fac. II, 8 (BROCK 192–194); II, 9 (BROCK 194–200); III, 4 (BROCK 240); Nemesios 
84, 17–20.  
 
143, 9-10  teßssareßw eiösin ß ß öß ß öß ß ö - aöpokritikhßö ßö ßö ß 
Vgl. die andere Reihenfolge bei Galen UP IV, 7 (HELMR. I, 201, 16-19): eästi deß tiw kai? kajektikh? 
tvqn lhfjeßntvn kai? auQjiw aöpokritikh? tvqn perittvmaßtvn kai? proß ge toußtvn aÖpasvqn hÖ 
aölloivtikhß, di' hÜn eödeßhsen auöthq# kaökeißnvn.  
 
143, 17-19  kateßxei ßßß — gastroßwßßß  
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Ein ähnlicher Vergleich zwischen den im Magen und in der Gebärmutter wirkenden, einander 
ähnelnden Kräften findet sich z. B. in Galen. Nat. Fac. III, 4 (BROCK 236 und 240-242). Vgl. 
außerdem Galen, Nat. Fac. III, 4 (BROCK 236, 240–242); Meletios 1085AB (CRAMER 8,14 – 9,3). 
 
143, 25  gegonoßwßßß   
Die Lesart der Handschrift V, gegonuiqa, bezieht sich anders als die von y überlieferte Lesart gegonoßw 
nicht auf das vorausgehende  eämbruon, sondern auf saßrc.   
 
143, 32   kineiqsjaiqqq  
Vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 120 zum Gebrauch von aöpoß statt uÖpoß und paraß; vgl. auch HATZIDAKIS, 
Einleitung, 211. 
 
144, 1  hÖsuxaßsasa Ö ßÖ ßÖ ß - dußnaminßßß  
Der Unterschied zwischen  den Redaktionen y und V (die Lesart V lautet: hÖsuxaßsasa hÖ kajektikh? 
dußnamiw, vÄsper ouök ouQsa, proeßrxetai aällh dußnamiw) liegt in der Syntax, da V da Verb 
proeßrxomai mit aällh dußnamiw als Subjekt verbindet, y dagegen proßeimi auf kajektikh? 
dußnamiw bezieht.  
 
144, 7-13  §Alla? rÖhteßon? Ö ß? Ö ß? Ö ß  — pußlawßßß  
Vgl. Galen, Nat. Fac. III, 13 (BROCK 308–310); Nemesios 83, 27 – 84, 2; GregNyss. 249A 
 
144, 13  pußlawßßß  
Vgl. Galen (KÜHN XV, 145), worin Galen die Leber mit einer Stadt vergleicht, an deren Tore, wie 
Straßen, zahlreiche Adern münden: aögroiqw de? taß te eäntera kai? th?n koilißan, eöc vWn vÄsper di' 
oÖdvqn tinvqn, pollvqn tvqn flebvqn, eiöw ta?w pußlaw thqw poßlevw, hü thqw oiökißaw komißzetai ta? 
sitißa. Dieselbe Bezeichnung, pußlai, wird nicht nur auf die Leber beschränkt verwendet, sondern ist 
auch in Zusammenhang mit der Pfortader zu finden, da diese Ader das venöse Blut zur Leber hin 
transportiert: vgl. Galen (KÜHN V, 542): fleßy, hÜn oiÖ me?n oönomaßzousi pußlaw hÄpatow, oiÖ de? 
th?n eöpi? pußlaiw, und Rufus Eph., 179, mit dem Singular (pußlh) als Terminus für die Pfortader (im 
Gegensatz zu dem Plural pußlai als Terminus für die Lebertore): pußlh de? hÄpatow hÖ fleßy, dia? hWw 
hÖ trofh? eiöseßrxetai. 
 
144, 13-14  to?? ?? de?? ?? paxußteronßßß  — eönteßrvnö ßö ßö ß  
Vgl. Nemesios 83, 7–9; 9–15; Theoph., peri? diaxvr. (IDELER II, 397-398). 
 
144, 16  Kap. 7 [De numero, situ, vi et substantia intestinorum] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 19 (RAEDER III, 32,29 – 33,33). 
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144, 18–23  to?? ?? gaßrßßß  — sustelloßmenowßßß  
Vgl. Meletios 1228; 1229D (CRAMER 105,1 – 106,9; 107, 7-13); Leon, Synopsis 52, 30 – 54, 1. 
 
144, 19-20  eÄvw touq daktußlouÄ q ßÄ q ßÄ q ß  
Zu eÄvw als Präposition mit Gen. vgl. BLASS – DEBRUNNER, § 216 (Belege hierfür existieren schon in 
der hellenistischen Zeit, sind aber besonders häufig im Matthäus- und Markusevangelium). Vgl. Galen 
(KÜHN XIV, 706): daktußliow de? aöpo? touq sxhßmatow kai? sfigkth?r aöpo? thqw eönergeißaw 
keßklhtai; Rufus, 49: katalhßgei de? eiöw to?n daktußlion kai? sfigkthqra; zur Nomenklatur vgl. 
Pollux, 2, 210: oÖ de? daktußliow eönteßrou me?n teßlow, oÖdo?w de? tvqn eök koilißaw perittvqn.  
 
144, 21  th?n koßpron? ß? ß? ß  
Der von der Handschrift V überlieferte Metaplasmus zu to? koßpron ist laut LSJ, s.v. bei Galen (KÜHN 
XII, 290) belegt. 
 
144, 22-28  proairetikoßnßßß  — eönergeiqnö qö qö q  
Vgl. Meletios 1128CD; 1229D-1232A (CRAMER 105,21 – 106,9; 107, 7-23); Leon, Synopsis 54, 2–5. 
 
144, 28  to? kvqlon? q? q? q  
Zur Terminologie vgl. Rufus Eph., 172: eöpi? de? tvq# koßlv# aöpeujusmeßnon pro?w th?n eÄdran kai? 
to?n aörxoßn. 
 
144,28 - 145,21  to?? ?? kvqlonqqq  — gastro?w vän? ä? ä? ä  
Vgl. Meletios 1228D - 1229A (CRAMER 105,30 – 106,9). 
 
145, 7-8  hÖ de? nhqstiwÖ ? qÖ ? qÖ ? q  
Vgl. Rufus Eph., 169: nhqstiw: eänteron trofhqw dia? panto?w kenoßn, aöpo? ouW kai? nhqstiw 
vönoßmastai.  
 
145, 10  oÖ ga?r poßrowÖ ? ßÖ ? ßÖ ? ß  
Vgl. GREENHILL 287, nach dessen Meinung hier ein Fehler in der medizinischen Bestimmung 
vorliegt, da es sich nicht um den Zugang zum jejunum, sondern zum duodenum handele, d.h. um den 
ductus communis choledochus.  
 
145, 17  &Hroßfißßß low vönoßmase dvdekadaßktulonö ß ßö ß ßö ß ß  
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Zu Herophilos und der Übernahme seiner Terminologie bei Galen vgl. GREENHILL 287 mit folgenden 
Belegstellen: Galen, De Loc. Aff. VI, 3 (KÜHN VIII, 396), Galen, De Anat. Adm. VI, 9 (KÜHN II, 
572), Galen, De Ven. et Art. Diss., Kap. 1 (KÜHN II, 780); vgl. außerdem PERSAUD, Anatomy, 45-47.  
 
145, 23   Kap. 8 [De tunicis et substantia ventriculi et intestinorum] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 17 (RAEDER III, 29,24 – 30,6). 
 
145, 30-32  hÖÖ ÖÖ de?? ?? ouösißaö ßö ßö ß  — pimelvßdhwßßß  
Vgl. Meletios 1125A (CRAMER 36, 6-14); Leon, Synopsis 22, 21–23. 
 
146, 4  foßlinßßß  
Möglicherweise ist die Lesart der Handschrift V, fvleroßn durch das vorausgehende noßmisma 
beeinflußt, da nach LSJ, s.v. oÖ folleroßn, -ou bzw. oÖ foßlliw, -evw eine kleine Münze, Obolus 
bezeichnet (mit zahlreiche Belege, z.B. bei Joh. Moschos, Malalas sowie in der Suda).  
 
146, 11-13  peri?? ?? meßnßßß  — aöpeujusmeßnonö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1228BC (CRAMER 105, 3-20); Leon, Synopsis 52, 23–29. 
 
146, 15   Kap. 9 [De peritonaeo, musculisque abdominis] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 20 (RAEDER III, 33,35 – 34,24); XXV, 48 (RAEDER III, 77,31 – 78,8); Meletios 
1229 BC (CRAMER 106,19 – 107,6). 
 
146, 16-24  §Epißkeitaißßß  — eöndußontaiö ßö ßö ß  
Vgl. Galen, Nat. Fac. I, 13 (BROCK 52); Meletios 1232A (CRAMER 107, 19-23); Leon, Synopsis 22, 
20–21. 
 
147, 10   Kap. 10 [Cur instrumenta nutritionis nervo participent] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 18, 19 (Raeder III, 30,8 – 33,33); XXV, 57 (Raeder III, 83,21 – 88,18); 
Meletios 1100 BC; 1232B (CRAMER 18,14 – 19,3; 107,24 – 108,3). 
 
147, 20-21  dusenterißh ßßß - janaßsißßß mon 
Vgl. auch Theoph, peri? diaxvr., Kap. 10 (IDELER II, 402, 11-17); Theoph., Sxoßlia (DIETZ, 
Scholia, 400 f.). 
 
147, 25   Kap. 11 [De succi in iecur distributione et vasculis et mesenterio] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 25 (RAEDER III, 36,26 – 38,10); XXIV, 22 (RAEDER III, 35, 14-23 zum 
mesenteßrion). 
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147, 26-31  §Arcvßmejaßßß  — eiäpomenäää  
Vgl. Meletios 1220BC; 1221-1224; 1225B (CRAMER 99,19 – 100,15; 101,3 – 102,30; 104, 1-5). 
 
147, 30  pemfjeßntaßßß  
Zur Lesart  der Handschrift V, pefjeßnta, vgl. HATZIDAKIS, Einleitung 356.  
 
147,31 – 148,1  eöcerxomeßnouö ßö ßö ß  — hÄpatowÄÄÄ  
Vgl. Leon, Synopsis 50, 11–14. 
 
147,33 – 148,3  eönööö  toußtoiwßßß  — pußlawßßß  hÄpatowÄÄÄ  
Vgl. Meletios 1125BC, 1128C (CRAMER 36, 15-25; 38, 3-14); Leon, Synopsis 22, 23–24. 
 
148, 4-5  eön toiqw peri? tvqn §Asklhpiaßdou ö q ? q ßö q ? q ßö q ? q ß xroßnvnßßß  
GREENHILL 289 f. verzeichnet an dieser Stelle einen locus corruptus, da er, unter Bezugnahme auf 
Galen UP IV, 2 (HELMR. I, 196, 9-14 / MAY, Galen I, 205) in xroßnoiw eine Verschreibung für xoroiqw 
vermutet. GREENHILLs Einwand gegen das xroßnoiw der Theophilos-Handschriften beruht in erster 
Linie darauf, daß er das §Asklhpiaßdou des Theophilos-Textes mit Asklepiades aus Bithynien in 
Zusammenhang bringt, einen griechischen Arzt, der seit 91 v. Chr. in Rom wirkte, dem u.a. ein 
Hippokrateskommentar zugeschrieben wird und der für den Begründer der methodischen Ärzteschule 
gilt.15 Aufgrunddessen hält es GREENHILL für unwahrscheinlich, daß die Bezeichnung pußlai erst zur 
Zeit dieses Asklepiades aufgekommen sei, da sie bereits in verschiedenen hippokratischen Schriften 
wie auch bei Platon und Aristoteles belegt sei.  
 Eine andere Interpretationsmöglichkeit bestände jedoch darin, die Wendung 
§Asklhpiaßdou xroßnoiw nicht auf Asklepiades von Bithynien zu beziehen, sondern auf Hippokrates, 
da diesen zahlreiche Belege16 wegen seiner Abstammung von der Familie der Asklepiaden von Kos als 
&Ippokraßthw oÖ §Asklhpiaßdhw bezeichnen. Vor dem Hintergrund dieser Annahme wäre die 
Wendung §Asklhpiaßdou xroßnoiw der Handschriften als "zur Zeit des Hippokrates" zu verstehen 
und ließe sich daher mit der Erwähnung des Hippokrates in oben zitierter Galenstelle in Verbindung 
bringen. Unter der Voraussetzung, daß tatsächlich diese Galenstelle die Vorlage der entsprechenden 
Stelle im Theophilos-Text war, wäre die Lesart des Theophilos-Textes als Abkürzung der 
ausführlichen Darlegung Galens zu verstehen. Vgl. ferner Galen, UP IV, 2 (Helmr. I, 196, 7-14); 
Galen, Nat. Fac. I, 13 (BROCK 48–52). 
 
148, 18   Kap. 12 [De vena portae, et sanguinis confectione] 
                                                          
15
 Zu Asklepiades von Bithynien vgl. Tusculum-Lexikon 86 und PERSAUD, Anatomy, 50.  
16
 Vgl. dazu JOUANNA, Hippocrate, 13-84 mit zahlreichen Belegstellen und bibliographischen Notizen. 
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Vgl. Oreibasios XXIV, 23 (RAEDER III, 35,25 – 36,9); XXIV, 26 (RAEDER III, 38, 12-27 zur Milz); 
GregNyss. 252D; Meletios 1125C – 1129A; 1224C – 1225C (CRAMER 36,26 – 39,4; 103,1 – 104,21); 
Leon, Synopsis 52, 3-8. 
 
148, 28-29  dia? touq poßrou auöthqw? q ß ö q? q ß ö q? q ß ö q  
Vgl. GREENHILL 290: der ductus cysticus. 
 
148, 31-32   dia? touq eöcaßgontow auöto? poßrou? q ö ß ö ? ß? q ö ß ö ? ß? q ö ß ö ? ß  
Vgl. GREENHILL 290: der ductus communis choledochus. 
 
148, 34  touq eön auötvq# katafuomeßnou poßrouq ö ö q# ß ßq ö ö q# ß ßq ö ö q# ß ß  
Vgl. GREENHILL 291: vielleicht der ductus venae splenicae, da in der Milz kein ductus excretorius 
existiert. 
 
149, 5-8  kai?? ?? to?? ?? meßnßßß  — oärecinäää  
Vgl. GregNyss. 249A; Meletios, 1220CD (CRAMER 100, 2-22). 
 
149, 9-14  kataleißpetaißßß  — paxußß ßß 
Vgl. Meletios 1129B (CRAMER 39, 5-21). 
 
149, 12  thqw koißlhw fleboßwq ß ßq ß ßq ß ß  
Zu der für die Handschrift V charakteristischen Vertauschung von te und deß vgl. BLASS-DEBRUNNER, 
§ 443. 
 
149, 21  pareßgxumaßßß  
Vgl. GREENHILL 291, mit dem Hinweis, die Bezeichnung stamme von Erasistratos, wie z.B. aus 
Galen, De Temper. II, 3 (KÜHN I, 599), Galen, De Anat. Adm. VI, 11 (KÜHN II, 576) und Galen, 
Comm. in Hipp. De Nat. Hom. I, Prooem. (KÜHN XV, 8) hervorgeht. Vgl. ferner GregNyss. 245 AB; 
249B; Meletios 1221-1224 (CRAMER 101,21 – 102,30); Leon, Synopsis 50, 23–26; 52, 1–2. 
 
149, 22  sxizoßmenon eiöw loßbouw teßssarawß ö ß ßß ö ß ßß ö ß ß  
Zu GREENHILLs Hinweis (GREENHILL 291), daß mittlerweile fünf Leberlappen unterschieden werden, 
vgl. A. FALLER – M. SCHÜNKE (Bearb.), Der Körper des Menschen. Einführung in Bau und Funktion 
(Stuttgart-New York 121995), 294, mit Abb. 8. 26 a und b: bei dem fünften Lebenlappen handelt es 
sich um den "geschwänzten" Leberlappen (lobus caudatus), der hinter der Leberpforte liegt. 
 
149, 24  eÖstißa, traßpeza, maßxaira kai? hÖnißoxowÖ ß ß ß ? Ö ßÖ ß ß ß ? Ö ßÖ ß ß ß ? Ö ß  
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Vgl. GREENHILL 291 mit Hinweis auf Rufus Eph., 180: aÜ de? eön iÖeroskopißa# pußlaw, kai? 
traßpezan, kai? maßxairan, kai? oänuxa kalouqsin, eästi me?n kai? eön aönjrvßpv#, aösafhq de? 
kai? ouök euädhla, kai? eiöw ouöde?n iöatriko?n aönagkaißvw oönomasjeßnta. 
 
149, 24-26  prepoßntvwßßß  — peßyeißßß  
Vgl. Meletios 1221D (CRAMER 102, 3-7); Leon, Synopsis 50, 24 – 51, 16. 
 
149, 26  vÄspeßr tisi daktußloiwÄ ß ßÄ ß ßÄ ß ß  
Vgl. MAY, Galen, 214, Anm. 24 mit dem Hinweis, daß diese Beschreibung eher der Leber von Affen 
und Schweinen, aber nicht der menschlichen Leber nahekommt.  
Die Handschrift V ergänzt nach daktußloiw das Partizip eöfaßplvsan, wozu jedoch das Bezugswort 
fehlt: sinngemäß müßte es sich auf die Leber (to? hWpar) bzw. die Leberlappen (oiÖ loßboi) beziehen, 
doch paßt das grammatikalische Geschlecht des Partizips nur zu gasthßr, und dieser Bezug ergibt 
keinen Sinn. 
 
149,30–150,14  kateßspßßß artai — moßriaßßß  
Vgl. GregNyss. 249C; Meletios 1109A; 1121A; 1224AB (CRAMER 25, 1-12; 33, 10-16; 102, 3-30); 
Leon, Synopsis 50, 26 – 52, 1. 
 
149, 35  aöpoblastaßnei ouQn hÖ koißlh fleßyö ß Q Ö ß ßö ß Q Ö ß ßö ß Q Ö ß ß  
Vgl. GREENHILL 292 mit dem Hinweis, daß die Annahme vom Ursprung der vena cava aus der Leber 
anatomisch falsch sei.  
 
150, 6  sxißzetai dixhqß qß qß q 
Vgl. GREENHILL 292: sc. in venas innominatas (seu brachio-cephalicas). 
 
150, 6-7  kai? to? me?n eÄn? ? ? Ä? ? ? Ä? ? ? Ä  
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die rechten und linken venae subclaviae.  
 
150, 8  to? de? aä? ? ä? ? ä? ? ällo sxißsmaßßß  
Vgl. GREENHILL 292: d.h. rechts und links die venae jugulares internae. 
 
150, 10  aiÖ sfagißtidew fleßbewÖ ß ßÖ ß ßÖ ß ß  
Vgl. FALLER – SCHÜNKE, op.cit., 170 mit Zeichnung 4.24: gemeint sind wohl die Drosselvenen, die 
venae jugulares, bei FALLER – SCHÜNKE, op. cit., ist die Rede von der Inneren Drosselvene, der vena 
jugularis interna.   
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150, 16   Kap. 14 [De meatibus urinariis, renibus et vesica] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 27, 28 (RAEDER III, 38,29 – 39,35). 
 
150, 17–19  §Ek de? touq megaßlou aögvgouq? q ß ö q? q ß ö q? q ß ö q — nefroßnßßß  
Vgl. Meletios 1225C (CRAMER 104, 6-21); Leon, Synopsis 56, 3–5, 7–8. 
 
150, 18  dußo aöggeiqaß ö qß ö qß ö q  
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die beiden venae emulgentes oder venae renales. 
 
150, 19-22  eÄlketaiÄÄÄ  — hÄpatowÄÄÄ  
Vgl. Meletios 1128AB (CRAMER 37, 10-24). 
 
150,26 – 29,3  to?? ?? eÖlxjeßnÖ ßÖ ßÖ ß  — muqwqqq  
Vgl. Meletios 1128B, 1232CD (Cramer 37,25 – 38,2; 108, 4-20); Leon, Synopsis 54, 6–12; 56, 5-7.  
 
151, 8  sxißzetai ßßß - dixhqq qq 
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die Hohlvene spaltet sich hier in die beiden venae iliacae communes. 
 
151, 9  eiöw teßssaraö ßö ßö ß  
Vgl. GREENHILL 292: d. h. in die jeweils beiden venae iliacae externae und venae iliacae internae. 
 
151, 11  dia? baßjouw? ß? ß? ß  
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die vena femoralis und deren Verzweigungen. 
 
151, 11  te kai? eöpipolhqw? ö q? ö q? ö q  
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die vena saphena interna (oder major) und die vena saphena interna (oder 
minor). 
 
151, 11  aällai deßä ßä ßä ß 
Vgl. GREENHILL 292: d.h. die Verzweigungen venarum iliacarum internarum. 
 
151, 13  kirsoeideiqw parastaßtawq ßq ßq ß  
Zur Beleglage vgl. LSJ, s.v.: in der Bedeutung Oberhoden belegt bei Hipp. 278, 36; Paul. Aeg. 6, 61; 
Pollux 2, 174; Etym. Mag. 652, 15; vgl. FALLER – SCHÜNKE, op.cit., 323 mit Abb. 9. 12, unter der 
Bezeichnung Harnröhrenschwellkörper. 
 
151, 13-14  aällaiäää  — mhßtranßßß  
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Vgl. Leon, Synopsis 58, 11–14. 
 
151, 14-15  kai?? ?? perißß ßß — jreßyiwßßß  
Vgl. Meletios 1228BC (CRAMER 105, 1-20); Leon, Synopsis 52, 23–29. 
 
Buch 3: 152, 10-11   Xristoßnßßß  — ouödeßnö ßö ßö ß  
Vgl. Basileios, 168, 1–9. 
 
152, 13   Kap. 2 [De ordine dicendorum] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11). 
 
152, 14  $Arcomai ouQnQQQ  
Zur Verbindung einer Partikel mit einer beigefügten enklitischen Partikel wie bei der Lesart V, 
aärcomai toi gaßr, vgl. BÖHLIG, Untersuchungen, 206. 
 
152, 14–22  $Arcomai — uÖpoxvßrhsinÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. GregNyss. 157C; 245A,CD; 248 A; Meletios 1121AB; 1212B-D; 1261C; 1281A (CRAMER 33,10 
– 34, 5; 94,20 – 95,14; 127, 23-31; 140, 6-21); Leon, Synopsis, 48, 27–29. 
 
152, 25   Kap. 3 [De pectore] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 13 (RAEDER III, 24,32 – 26,31); XXV, 12, 46 (RAEDER III, 57, 9-27; 76,20 – 
77,8); vgl. Meletios 1204-1205; 1208CD (CRAMER 89,13 – 90,27; 92, 15-22); Leon, Synopsis, 44, 14–
28. 
 
152, 26  $Esti me?n ouQn oÖ jvßrac? Q Ö ß? Q Ö ß? Q Ö ß  
Vgl. GREENHILL 292 f.: Die Bezeichnung Thorax beschränkte sich bei den antiken Autoren nicht nur 
auf den Bereich zwischen den Schulterblättern und dem Hypochondrion, sondern auf den gesamten 
Bereich zwischen den Schulterblättern und der Schamgegend.  
 
152, 30  steßrnonßßß  - to? de? metamaßzion, sthqjow? ? ß q? ? ß q? ? ß q  
Eine ähnliche Differenzierung zwischen steßrnon und sthqjow findet sich bereits bei Homer (z.B. 
Ilias 4, 528; 8, 121; Od. 22, 82); vgl. Meletios 1204C (CRAMER 89, 13-27); Leon, Synopsis, 44, 13–14. 
 
153, 6-10  &H xreißaßßß  — aöpvjeiqtaiö qö qö q  
Vgl. GregNyss. 245CD; Meletios 1121A; 1192B; 1204B; 1216A (CRAMER 33, 10-20; 80,26 – 81,10; 
88,28 – 89,10; 96,24 – 97,3) 
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153, 6-7  deomeßnhw auöthqw touq eäcvjen aöeßrowß ö q q ä ö ßß ö q q ä ö ßß ö q q ä ö ß  
Zur Lesart V vgl. die Beleglage (nach LSJ, s.v.) zu ouösißa: in der Bedeutung "Substanz" häufig in den 
Inschriften, dann auch "Substanz, Essenz" bei Arist, Metaph. 1003 b 7; Plat. Euthphr. 11 A; in der 
Philosophie oftmals gleichbedeutend mit fußsiw, z.B. bei Arist. PA 646 a 25; auch im abstrakten Sinne 
"Wesen, Wesenheit" bei Plat. Tht. 185 C; aber auch im Sinne von "Materie" (uÄlh) bei Zeno, Stoic. 1, 
24; Proklos, Inst. 171; Plotin, Enn. 2, 4, 5; 2, 6, 1; 4, 7, 8; 6, 1, 2. 
 
153, 10-11  aöpo? touq faßruggowö ? q ßö ? q ßö ? q ß  eÄlkei hÖ kardißaÄ Ö ßÄ Ö ßÄ Ö ß  
Vgl. GREENHILL 293 f.: d.h. hier ab aspera arteria, da der Begriff faßrugc verschiedene Bedeutungen 
haben kann, z.B. die fistula pulmonaris, (d.h. die Trachea, oder auch arteria aspra), durch welche die 
Atemluft geführt wird; den caput asperae arteriae (d.h. den Kehlkopf),  der auch als laßrugc 
bezeichnet wird; die suprema gulae pars, auch als fauces bezeichnet; die gula selbst sowie den 
oesophagus; den Bereich oberhalb der gula.  
 
153, 15-19  dia?? ?? tauqtaqqq  — poiouqntawqqq  
Vgl. Meletios 1276A (CRAMER 69,25 – 70,3). 
 
153, 17-18  paraskeuaßsontawßßß  eökeißnh# kajaro?n to?n aöeßraö ß # ? ? ö ßö ß # ? ? ö ßö ß # ? ? ö ß  
GREENHILLs (92, 8) Korrektur nach Galen zu paraskeuaßsontaw erübrigt sich, da diese Lesart von 
der Handschrift V bestätigt wird, wobei sich die Vermutung GREENHILLs, V habe die Lesart 
diaskeuaßzontaw, aus der Kollation der Handschrift V nicht bestätigen ließ, allerdings hat die 
Handschrift L ebenso wie FABRICIUS die Lesart diaskeuaßzontaw. 
 
153, 21   Kap. 5 [De cordis pulmonisque et cavae venae processu, positu et partibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11). 
 
153, 22-24  Meßshnßßß  — porrvteßrvßßß  
Vgl. Nemesios 82, 12–13; 91, 10–11; GregNyss. 245C, 248D, 252AB; Meletios 1124BC, 1212D – 
1215A; 1276A (CRAMER 35, 6-19; 95, 15-22; 69,25 – 70, 3). 
 
153, 22  aära pantißä ßä ßä ß 
Die Emendation GREENHILLs zu eön pantiß ist nur bei der Überlieferung der Handschrift V notwendig, 
weil in der Textüberlieferung der Redaktion y das Prädikat eögkateßjeto bereits die Präposition als 
Präfix beinhaltet.  
 
153, 24-30  kata? to?? ?? ?? ? meßsonßßß  — paraxrhqma gißnetaiq ßq ßq ß  
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Vgl. Meletios, 1132BC, 1204-1205; 1212AB (CRAMER 40,24 – 41,7; 89,13 – 90,27; 94, 20-27); Leon, 
Synopsis, 44, 23-27. 
 
153,32 - 32,8  oÖÖ ÖÖ ga?r???  peßmptowßßß  — eögkeßfalonö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1212B, 1276A (CRAMER 94, 20-27; 136, 8-19). 
 
154, 5  uÖpo? touq aödeßnow touq oönomazomeßnou jußmouÖ ? q ö ß q ö ß ßÖ ? q ö ß q ö ß ßÖ ? q ö ß q ö ß ß  
Vgl. Rufus Eph., 168; Oreibasios XXIV, 14 (RAEDER III, 26,33 – 27,2).  
 
154, 10   Kap. 6 [De cordis figura et cavitatibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11); Meletios 1215-1216 (CRAMER 96,11 – 97,27); 
Leon, Synopsis 48, 24–27. 
 
154, 11-12  eästin ouQn hÖ kardißa kvnoeidh?w tvq# sxhßmatiä Q Ö ß ? q# ßä Q Ö ß ? q# ßä Q Ö ß ? q# ß  
Eine ähnliche Beschreibung des Herzens vgl. Theoph, peri? sfugmvqn (ERMERINS, 3 f.). 
 
154, 26   Kap. 7 [De vasculis, a corde nascentibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11); Meletios 1081B; 1108D-1109A; 1121AB; 
1212C – 1215D (CRAMER 5,20 – 6,9; 24,21 – 25,6; 33,10 – 34,5; 95,2 – 96,23); Leon, Synopsis 20, 23–
25; 48, 7–24. 
 
154, 33  eökpeßmpetaiö ßö ßö ß  
Die fehlerhafte Lesart der Handschrift V, eökpeßfupetaisic, ist bedingt durch den Seitenumbruch: f. 53r 
eökpeßfu // f. 53v-petai, wobei sehr wahrscheinlich eökpeßfuken intendiert war. 
 
155, 2   Kap. 8 [De cordis substantia] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11). 
 
155, 2-5  saßrc eästinß äß äß ä  — iösißö ßö ßö ß 
Vgl. Meletios 1215C (CRAMER 96, 11-23); Leon, Synopsis, 48, 19. 
 
155, 16   Kap. 9 [De membranulis cordis tricuspidibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 15 (RAEDER III, 27,4 – 29,11). 
 
155, 21  triglvßxinew kalouqntai eöß q öß q öß q ök thqw oÖmoioßthtow tvqn triglvxißnvnq Ö ß q ßq Ö ß q ßq Ö ß q ß  
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Diese Terminologie geht auf Erasistratos zurück, vgl. Galen, PHP VI, 6 (KÜHN V, 548): eiösi? d' eäpi? 
me?n tvq# stoßmati thqw koißlhw flebo?w treiqw aökißdvn glvxiqsin oÖmoioßtatoi th?n sußntacin, 
oÄjen, oiQmai, kai? triglvßxinaw eänioi tvqn §Erasistrateißvn eökaßlesan auötoußw. 
 
155, 24   Kap. 10 [De cordis auribus et pericardio] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 16 (RAEDER III, 29, 13-22). 
 
156, 10   Kap. 11 [De pulmonis artificio] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 13 (RAEDER III, 24,32 – 26,31). 
 
156, 11   §Echghteßon ßßß — pneußmonowßßß  
Zur Ergänzung in der Handschrift V, tou?w meßn — didaßskvn,vgl. Galen, UP VII, 1 (HELMR. I, 375, 
18-21); vgl. Meletios 1121A; 1212C (CRAMER 33, 10-20; 95, 2-14); Leon, Synopsis, 48, 6–7. 
 
156, 11-13  pleßgmaßßß  — aönaööö peplhrvmeßnonßßß  
Vgl. Basileios, 113, 19–20; GregNyss 245D-248A; Meletios 1121B; 1212 BC (CRAMER 33,20 – 34,5; 
94,20 – 95,14); Leon, Synopsis 48, 4–6. 
 
156, 13  kajaßper eön stoibhq# tiniß ö q#ß ö q#ß ö q#  
Mit stoibhß wird ursprünglich eine Pflanze bezeichnet, deren Blätter als Material zum Ausstopfen für 
Polsterungen oder Ähnliches verwendet wurden (vgl. LSJ, s.v.). Der Begriff kann als pars pro toto für 
Füll- bzw. Stopfmaterial überhaupt gebraucht werden; im Falle des Theophilos-Textes bedeutet 
demnach der Vergleich, daß das Lungengewebe mit seinen Gefäßen den Brustraum wie eine 
Matratzenfüllung bzw. Polsterung ausfüllt. 
 
156, 14  to? me?n eök thqw aöristeraqw koilißaw thqw kardißaw? ? ö q ö q ß q ß? ? ö q ö q ß q ß? ? ö q ö q ß q ß  
Vgl. GREENHILL 295: sc. venae pulmonales. 
 
156, 14  to? de? eök thqw deciaqw? ? ö q q? ? ö q q? ? ö q q  
Vgl. GREENHILL 295: sc. arteria pulmonalis. 
 
156, 14-15  to? de? eök touq faßruggow? ? ö q ß? ? ö q ß? ? ö q ß  
Vgl. GREENHILL 295: sc. bronchi. 
 
156, 19-26  paraßkeintaißßß  — faßruggowßßß  
Vgl. Meletios 1197A–C; 1213B (CRAMER 84,24 – 85,26; 95,31 – 96,10). 
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156, 22  thqw kardißaw aiWmaq ß Wq ß Wq ß W  
Die Kollation der Handschriften bestätigt GREENHILLs Vermutung (GREENHILL 295) hinsichtlich 
eines lapsus collatoris, da die Handschriften P und V zusammen mit allen anderen codd. die Lesart 
thqw kardißaw aiWma, ohne toßn, überliefern.  
 
156, 26-30  oÖÖ ÖÖ ga?r???  jvßrac ßßß — fusikvqwqqq  
Vgl. GregNyss. 245 CD; Meletios 1121D (CRAMER 34, 16-26).  
 
156, 28-29  diestaßlhßßß  — pneußmvnßßß  
Vgl. Basileios, 113, 19–20. 
 
156, 30  aölla? fusikvqwö ? qö ? qö ? q  
Zur Bewegung des Herzens vgl. Theoph., peri? sfugmvqn 5, 3 (ERMERINS).  
 
156, 32-33  kata? sumbebhkoßw ? ß? ß? ß — kaj' auÖtoßnÖ ßÖ ßÖ ß  
Zur Differenzierung zwischen kata? sumbebhkoßw in der Bedeutung per accidens, unwesentlich und 
dem Gegenteil dazu, kaj' eÖautoßn (wesentlich, notwendig), vgl. Arist. Phys. 192 b 22; Metaph. 1052 
a 18 (LSJ 1674, s.v. sumbaißnv). 
 
156,33 - 157,6  eÄlkÄÄÄ etai — poßrvnßßß  
Vgl. Basileios, 113, 15 – 114, 1, 7; 142, 9–12; Meletios 1121B; 1201BC (Cramer 33,22 – 34,5; 87,26 – 
88,12); Leon, Synopsis 22, 15–16. 
 
157, 6-7  thqwqqq  de? aönapnohqw? ö q? ö q? ö q  — trißaßßß  
Vgl. Oreibasios, Lib. inc. 61 (RAEDER IV, 161-165); GregNyss. 248AB; Meletios 1201B (CRAMER 
87, 26-30). 
 
157, 11-15  gißnetaißßß  — muvqnqqq  
Vgl. Meletios 1201C (CRAMER 86, 22-29); Leon, Synopsis 44, 4–7. 
 
157, 13-20  hÖÖ ÖÖ de?? ?? biasthßß ßß — eökpnohßnö ßö ßö ß  
Vgl. GregNyss. 157D-160A. 
 
157, 16  tou?w vömoplaßtaw? ö ß? ö ß? ö ß  
Zur Beleglage (nach LSJ, s.v.): hÖ vömoplaßth ist belegt bei Homer, Arist.; Rufus, Hippokrates und 
Tzetzes; oÖ vömoplaßthw bei Malalas. Die Handschriften zum Theophilos-Text verwenden dreimal tou?w 
vömoplaßtouw, und dies ausschließlich im Akk. pl., sonst durchgehend die feminine Form. 
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157, 22   Kap. 12 [De voce et eius causis] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20); Lib. inc. 62 (RAEDER IV, 165-171). 
 
157, 23-33  §Epei? de? oÖ aänjrvpow? ? Ö ä? ? Ö ä? ? Ö ä  — fvnhßß ßß 
Vgl. GregNyss. 149C-152A; 152A/B; Meletios 1105D; 1204AB (CRAMER 23, 7-19; 88,16 – 89,10); 
Leon, Synopsis 20, 23; 44, 7–12. 
 
158, 1   Kap. 13 [De aspera arteria] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20); Meletios 1200D-1201B (CRAMER 86,30 – 
87,23). 
 
158, 2-12  &H meßntoißßß  traxeiqaqqq  — eäcvjenäää  
Vgl. Oreibasios XXIV, 11 (RAEDER III, 22,33 – 23,39); XXV, 33 (RAEDER III, 69, 12-20); Meletios 
1197 (CRAMER 84,24 – 85,26); Leon, Synopsis 42, 18–23. 
 
158, 11  xitvqnow eÖno?w koinouqq Ö ? qq Ö ? qq Ö ? q 
Vgl. GREENHILL 297: sc. membranae mucosae, oÜn dia? to? paßxow eänioi xitvqna 
prosagoreußousin , vgl. Galen, De Comp. Medic. sec. Loc. VII, 1 (KÜHN XIII, 2); Oreibasios XXIV, 
10 (Raeder III, 22, 22-31). 
 
158, 14-19  eiöö öö gaßrßßß  — sumbaißneißßß  
Vgl. Meletios 1201AB (CRAMER 87, 12-23). 
 
158, 19  sklhroußwßßß  
Die Korrektur GREENHILLs zu chroußw richtet sich nach Galen, wobei in diesem Zusammenhang auch 
im Corpus Hippocraticum die Lesart chroßfonow sehr häufig begegnet. Die Lesart der Handschriften 
zum Theophilos-Text, sklhroußw, ist jedoch gleichfalls in Zusammenhang mit einem trockenen Hals 
bzw. einer rauhen Stimme belegt, vgl. LSJ, 1612, z.B. bei Arist., Aud. 801 b 38 (hÖ fvnh? 
sklhroßtera). 
 
158, 22-29  aöpodeßdeiktai ö ßö ßö ß — eöpiglvttißwö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1201AB (CRAMER 87, 12-23). 
 
158, 25-26  eiöö öö de?? ?? aöjroßvwö ßö ßö ß  — stenaßzeinßßß  
Vgl. Meletios 1136C-1137A (CRAMER 44, 1-10); Leon, Synopsis 24, 8–10.  
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158, 31  Kap. 14 [De cartilaginum gutturis nomine et situ, et epiglottide] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20). 
 
158, 32  $Esti — laßruggaßßß  
Vgl. Meletios 1192A-C; 1196C (CRAMER 80,20 – 81,10; 84, 5-17); Leon, Synopsis 40, 14–16. 
 
159, 4  kleißetaißßß  
Zur Lesart der Handschrift V, sfalißzetai, vgl. DUCANGE, s.v.: recentiores usurpant pro 
aösfalißzein, aöpokleißein, ut Latini sequioris aetatis firmare. In derselben Bedeutung ist Theoph., 
Sxoßlia 467 (DIETZ) katasfalißzein gebraucht. 
 
159, 12   Kap. 15 [De gutturis cartilaginum figura et munere] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20). 
 
159, 24-26  oönomaßzetaiö ßö ßö ß  — prosagoreußousißßß  
Vgl. GregNyss. 149CD 
 
160, 4   Kap. 16 [De nervis recurrentibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20). 
 
160, 15  oÄti prvqta fvnhqw oärgana ta? palindromouqnta neuqraÄ q q ä ? q qÄ q q ä ? q qÄ q q ä ? q q  
Die Korrektur GREENHILLs erübrigt sich, da die Handschriften V und M fvnhqw überliefern; ferner 
weist die von GREENHILL benutzte Kollation der Handschrift P einen Fehler bei der Auflösung der 
abgekürzten Endung -hqw auf, so daß die Handschrift P (und ebenso B) die Lesart fvnhqw, nicht jedoch 
fvnhq #, überliefert. 
 
160, 17-21  vÄsteÄÄÄ  — eöpeßxeiö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1200A-1201A (CRAMER 85,29 – 87,11); Leon, Synopsis 42, 31 – 44, 1. 
 
160, 23  Kap. 17 [De pectoris motu costisque et quibusdam cartilaginibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20). 
 
160, 24-25  Tauqtaqqq  — jvßrakowßßß  
Vgl. Basileios, 142, 4–6. 
 
160, 26-30  dvßdekaßßß  — gvnißawßßß  
Vgl. Meletios 1208D-1209A (CRAMER 92,15 – 93,2); Leon, Synopsis 46, 15–20.  
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161, 11 Kap. 18 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 9 (RAEDER III, 19,20 – 22, 20); Meletios 1208D-1209B (CRAMER 92,15 – 
93,11); Leon, Synopsis, 46, 13–15. 
 
161, 13  noßjoißßß  
Eine andere Bezeichnung hierfür lautet aäkanja, vgl. Rufus Eph., 25: aiÖ de? locoeideiqw 
aöntibaißnousai toußtvn eÖchqw, xondrvßdeiw aäkanjai kai? noßjoi pleurai? kalouqntai [...]. 
 
161, 25  hÖÖ ÖÖ aäfatowäää  — filanjrvpißaßßß  
Vgl. Basileios 254, 34–37; 142, 2; Nemesios 120, 19–20.  
 
161, 33  Kap. 19 [De transverso septo, peritonaeoque et sacciogente membrana] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 12, 24 (RAEDER III, 24, 3-30; 36, 11-24). 
 
161,34 – 162,1  Touqq qq diafraßgmatowßßß  — uÖmeßnowÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. Meletios 1201BC (CRAMER 87,26 – 88,12); Leon, Synopsis 44, 5–6. 
 
162, 5-6  oÜnÜÜÜ  ga?r???  troßponßßß  — aälloäää  
Vgl. Meletios 1269A (CRAMER 132, 10-29); Leon, Synopsis 60, 1–3.  
 
162, 8-19  diaireiqtaiqqq  — gastroßwßßß  
Vgl. Meletios 1209BC (CRAMER 93, 3-11); Leon, Synopsis, 46, 21–26.  
 
162, 21   Kap. 20 [De mammis] 
Vgl. Meletios 1088AB (CRAMER 9,15 – 10,5). 
 
162, 33   Kap. 21 [De Ypsiloide seu lambdali osse] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 8 (RAEDER III, 18,29 – 19,18); XXV, 8, 35 (RAEDER III, 55, 6-22; 70, 6-25). 
 
162,35 – 163,1  oiÖ ÖÖÖ - mußewßßß  
Vgl. GREENHILL 300: sc. musc. stylo-hyoideus, genio-hyo-glossus, lingualis et hyo-glossus. 
 
163, 1-2  pro?w tou?w vömoplaßtaw aönateißnousi? ? ö ß ö ß? ? ö ß ö ß? ? ö ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 300: sc. musc. omo-hyoideus. 
 
163, 2  aälloi de? pro?w th?n geßnunä ? ? ? ßä ? ? ? ßä ? ? ? ß  
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Vgl. GREENHILL 300: sc. musc. genio-hyoideus und genio-hyo-glossus; vgl. May, Galen, 374, Anm. 
67. 
 
Buch 4: 164, 5   Kap. 1 [Prooemium] 
Vgl. Oreibasios, Lib. inc. 47 (RAEDER IV, 154); GregNyss. 240D; Meletios 1104A; 1108-1109; 
1117AB (CRAMER 20,27 – 21,5; 24,21 – 25,6; 30,16 – 31,9); Leon, Synopsis, 20, 11–13. 
 
164, 11–13  peri?? ?? me?n ouQn? Q? Q? Q  — eöchghsaßmejö ßö ßö ß a 
Vgl. Meletios, 1280C–1284A (CRAMER 139,14 – 141,20). 
 
164, 13  eöchghsaßmejaö ßö ßö ß  
Zur Lesart V:  eön peißra# thqw dihghßsevwö ß # q ßö ß # q ßö ß # q ß : GREENHILL 300 weist auf die Korrekturvorschläge von 
ADAMS zu eämpeirow thqw und SCOTT zu eömpeirajeißw hin, da er aufgrund der unberücksichtigten 
Worttrennung in der Handschrift V (eönpeißra#) einen Fehler vermutet, doch hat die Kollation dieser 
Handschrift gezeigt, daß es sich bei den fehlenden Worttrennungen in V um eine sehr häufige, 
orthographische Erscheinung handelt.  
potapoßnßßß : Vgl. LSJ, 1426, s.v.: potapoßw ist als spätere Form zu podapoßw in der Bedeutung von 
welcher Beschaffenheit, von welcher Art belegt (z.B. Ev. Matth. 8, 27; Ev. Luc. 1, 29), wobei LSJ 
zwei unterschiedliche Erklärungsversuche bietet, einerseits, daß das pod- dem lateinischen quod 
entsprechen könnte, andererseits, daß es sich bei solchen Adjektivendungen (z.B. auch aöllodapoßw, 
hÖmedapoßw, pantodapoßw) um eine Anastrophe von aöpoß handeln könnte, verbunden mit einem 
eingeschobenen d als tönender Spirant, d.h  podapoßw wäre demnach entstanden aus pouq aöpoß bzw. 
poßjen aöpoß. Im Theophilos-Text ist diese Form noch ein zweites Mal belegt, zu Beginn des 5. Buches 
(kai? potapo?n to? meßgejow), ebenfalls nur als Lesart der Handschrift V.  
to? profhtiko?n loßgion touq ? ? ß q? ? ß q? ? ß q jeopaßtvrow Dauißdß ßß ßß ß : Zu jeopaßtvr in der Bedeutung "Vorfahre 
Gottes" vgl. LAMPE 629, wobei die Belege zeigen, daß die Bezeichnung vor allem für David, als einen 
Vorfahren Jesu verwendet wird (z.B. Dion. Ar., ep. 8.1 [PG 3, 1085B]; Joh. Damask., 4, 11 [PG 94, 
1132A], Imag. 1,1 [PG 94, 1232B]; Theod. Stud., Or. 5.1. [PG 99, 721A]). GREENHILL vermerkt in 
seinem Apparat eine angeblich fehlerhafte Lesart der Handschrift V hinsichtlich des Namens Dauißd, 
doch handelt es sich hierbei nur um dessen abgekürzte Schreibung. Zu loßgion in der Bedeutung 
lehrhafter Ausspruch, Äußerung (z.B. in Zusammenhang mit Gottes Schöpferworten), Prophezeiung  
(ta? profhtika? loßgia) vgl. Eusebios, PG 24, 965B.  
vÖw eömegalußnjh ta? eärga sou, Kußrie, paßnta eön sofißa# eöpoißhsawÖ ö ß ? ä ß ß ö ß # ö ßÖ ö ß ? ä ß ß ö ß # ö ßÖ ö ß ? ä ß ß ö ß # ö ß : GREENHILL fügt vor paßnta 
hinzu [vÖw], obgleich sowohl LXX wie auch die Handschrift V dies nicht überliefern.  Außerdem liegt 
ein Kollationsfehler vor, da das Wort soukeßv, das GREENHILL in seinem Apparat als fehlerhafte 
Lesart der Handschrift V verzeichnet, einerseits auf eine unberücksichtigte Worttrennung zwischen 
sou und kußrie (V verwendet die abgekürzte Schreibung für kußrie), andererseits auf die fehlerhafte 
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Kollation der Zeile in der Handschrift V (f. 60r, Zeile 4/5) zurückgeht: die Lesart lautet vÖw 
eömegalußnjh ta? eärgasousic kußrie paßnta eön sofißa# eöpoißhsaw, d.h. das p von paßnta wurde 
ebenfalls falsch als v gelesen. Vgl. LXX, Ps. CIII, 24. 
„tetaßrtv# oänti thqw oÄlhw pragmateißaw„ ß # ä q Ä ß„ ß # ä q Ä ß„ ß # ä q Ä ß : GREENHILL verzeichnet im Apparat tetaßrtvn statt 
tetaßrtv#, wobei es sich wiederum um einen Kollationsfehler handelt, der auf einer fehlerhaften 
Auflösung der abgekürzen Endung in der Handschrift V (f. 60r, Zeile 8) beruht. 
 
164, 14  kai? oiQkow? Q? Q? Q  
V überliefert die Hinzufügung kai? katoikhthßrion, hierzu vgl. KITTEL V, 158; LSJ 928 mit Belegen 
aus der Septuaginta (LXX, Ex. 12, 20; LXX, Ep. Eph. 2, 22; LXX, Apoc. 18, 2.), außerdem LAMPE 
734. 
 
164, 18   Kap. 2 [De collo et capicitis usu et forma] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 3 (RAEDER III, 11,24 – 12,35); XXV, 32, 38 (RAEDER III, 67,10 – 69,10; 72, 
20-32). 
 
164, 19-29  &O aänjrvpowäää  — euörußxvraö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1148C, 1156BC, 1160B–1161B, 1205CD-1208A (CRAMER 51,24 – 52,2; 56,23 – 57,13; 
59,17 – 61,7; 90,31- 91,24); . 
 
164, 28-29  ta? perießxonta toußtoiw oösteßa? ß ß ö ß? ß ß ö ß? ß ß ö ß  
Zur Beleglage zu oöstaq und oösteßa  vgl. LSJ, s.v.: to? oösteßon, Att. contr. oöstouqn (AP 7, 480; PLit. 
Lond. 167, 17), pl. oösteßa, Att. contr. oöstaq: die unkontrahierten Formen begegnen v.a. seit 
Aristoteles, z.B. HA, 654 b 11.  
 
164, 29-31  fasi?? ?? gaßrßßß  — ktißsantow hÖmaqwß Ö qß Ö qß Ö q  
Vgl. Meletios 1076C (CRAMER 2, 3-16). 
 
165, 1  Kap. 3 [De capitis ossibus ac suturis] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 2 (RAEDER III, 11, 9-22); XXV, 3, 26 (RAEDER III, 52,1 – 53,26; 62,31 – 
63,17); Meletios 1120B; 1148-1150; 1152–1156 (CRAMER 32, 12-21; 51,24 – 52,18; 53,24 – 57,13); 
Leon, Synopsis 22, 8; 26, 9–30; 28, 3-8. 
 
165, 3  eöc oöstvqn eÄcö ö q Äö ö q Äö ö q Ä  
Vgl. GREENHILL 301 mit dem Hinweis auf die medizinisch korrektere Anzahl von sieben Knochen bei 
Galen, De Oss. 1 (KÜHN II, 744) und Galen, Introd., 12 (KÜHN XIV, 720), wo sieben Knochen 
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genannt sind, sowie Anon., Isag. Anat. Kap. 48, wo unter Hinzufügung der beiden Knochen 
sphenoides und ethmoides acht Knochen genannt sind. 
 
165, 11  eÖkateßrvjen dußo rÖafai? paraßllhloiÖ ß ß Ö ? ßÖ ß ß Ö ? ßÖ ß ß Ö ? ß  
Zur Lesart V, paraßllhlai, und der Umwandlung zweiendiger in dreiendige Adjektive vgl. 
HATZIDAKIS, Einleitung, 27.  
 
165, 13  oäpisjen de? th?n labdoeidhq eöoikuiqan tvq# L graßmmatiä ? ? q ö q q# ßä ? ? q ö q q# ßä ? ? q ö q q# ß  
Die von Greenhill vorgenommene Korrektur beruht auf einem Kollationsfehler; die Handschrift V 
überliefert die richtige Lesart eöoikuiqa. 
 
165, 14-15  th?n kata? korufh?n meßshn eöp’ euöjeißaw keimeßnhn? ? ? ß ö ö ß ß? ? ? ß ö ö ß ß? ? ? ß ö ö ß ß  
Die von Greenhill vorgenommene Korrektur beruht auf einem Kollationsfehler; die Handschrift V 
überliefert die richtige Lesart keimeßnh. 
 
165, 29   Kap. 4 [De excrementis nostri corporis, usuque bregmatum et suturarum] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); Meletios 1089B-1093B; 1148-1152; 1153A; 
1157A; 1232C (CRAMER 11,15 – 14,9; 51,24 – 53,31; 55, 5-9; 57,24 – 58,5; 108, 4-14); Leon, Synopsis 
22, 15-17; 26, 24-25; 28, 8-9; 18, 16–29. 
 
166, 12   Kap. 5 [De cerebri natura, eiusque involucris] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); Meletios 1148A (CRAMER 50,30 – 51,12). 
 
166, 22  oÜw eögkraßnioßw te kai? paregkeßfalow oönomaßzetaiÜ ö ß ß ? ß ö ßÜ ö ß ß ? ß ö ßÜ ö ß ß ? ß ö ß  
paregkefalißw ist in der Bedeutung "cerebellum" bei Arist. HA, 494 b 32 belegt (vgl. LSJ, s.v.); die 
Bezeichnung geht wahrscheinlich auf Herophilos zurück, vgl. Galen, UP VIII, 11 (HELMR. I, 482,24 – 
483,7). 
 
166, 22-25  oÜwÜÜÜ  eögkraßniow ö ßö ßö ß — kranißonßßß  
Vgl. Meletios 1120C; 1152C; 1156BC (CRAMER 32,22 – 33,9; 54, 11-15; 56,23 – 57,13); Leon, 
Synopsis, 22, 13–14. 
 
166, 25-27  mhßniggewßßß  — sußstasinßßß  
Vgl. GregNyss. 157AB; 244C; 252A; Meletios 1149B; 1153 (CRAMER 51, 13-20; 55,5 – 56,9); Leon, 
Synopsis, 26, 19–20; 28, 10–11. 
 
166, 30-31  touqton to?q ?q ?q ?n svlhqna qqq — pußeloßn te kai? xvßnhnß ß ? ßß ß ? ßß ß ? ß  
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Vgl. GREENHILL 303: anscheinend verwechselt der Theophilos-Text hier den torcular Herophili mit 
dem infundibulus.  
 
166, 32-34  teßtrhtaißßß  — faßruggaßßß  
Vgl. Meletios 1157A (CRAMER 57,24 – 58,5). 
 
167, 4-11  dia?? ?? touqtoqqq  — diafulaßttesjaißßß  
Vgl. GregNyss. 244D; Meletios 1153 (CRAMER 55,5 – 56,9). 
 
167, 14   xvroeidhßw, vÖw xvrißonß Ö ßß Ö ßß Ö ß  
Vgl. GREENHILL 303: xvrißon (bzw. xorißon) ist als Bezeichnung der äußeren Membran, die den 
Fetus umhüllt, belegt (dazu vgl. GREENHILL 211, 11 f.); davon ist das Adjektiv xoroeidhßw (bzw. 
xvroeidhßw) abgeleitet, das, auf die Augen bezogen, die tunica choroides (die der Theophilos-Text 
rÖagoeidhßw nennt: GREENHILL 161, 17 f.) bezeichnet, auf das Gehirn bezogen, einerseits den plexus 
choroides (vgl. GREENHILL 138, 11 f.) und andererseits (wie hier) die pia mater. Die Bezeichnung 
xitv?n xoroeidhßw, oÖ kalußptvn ta?w [touq eögkefaßlou] koilißaw eändojen scheint die pia mater, 
vielleicht aber auch die tunica arachnoides zu meinen. Einige Male ist auch die Lesart xorioeidhßw 
belegt, so z.B. Galen, UP VIII, 9 (HELMR. I, 479, 11). 
 
167, 17   Kap. 6 [De membrana pericranio] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); Meletios 1153-1156 (CRAMER 55,5 – 57,13). 
 
167, 26  diktuoeideßwßßß  
Vgl. GREENHILL 303: Die Bezeichnung scheint auf Herophilos zurückzugehen, vgl. Galen, De Usu 
Puls., Kap. 2 (KÜHN V, 155: aölla? kai? auötouq toußtou to? diktuoeide?w pleßgma pro?w tvqn aömfi? 
to?n &Hroßfilon klhje?n eödoßkei th?n aiötißan eäxein). 
 
167, 28   Kap. 7 [De reticulari contextu] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); Meletios 1129BC; 1132AB; 1153A; 1224AB 
(CRAMER 39, 5-21; 40, 9-23; 55, 5-9; 102, 3-30). 
 
168, 12 Kap. 8 [De cerebri essentia ac viribus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); GregNyss. 249C-252A; Meletios 1120C; 1148AB 
(CRAMER 32,22 – 33,4; 50,30 – 51,20); Leon, Synopsis, 26, 14–19. 
 
168, 26 Kap. 9 [De spinae medulla] 
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Vgl. Oreibasios XXIV, 3 (RAEDER III, 11,24 – 12,35); Meletios 1152D; 1157C – 1160A; 1265A 
(CRAMER 54, 21-29; 58,21 – 59,16; 129,26 – 130,6); Leon, Synopsis 28, 7–8. 
 
169, 1 Kap. 10 [De animali spiritu et cerebri cavitatibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1 (RAEDER III, 4,1 – 11,7); Meletios 1081C; 1129B, 1172AB (CRAMER 6, 10-
14; 39, 5-21; 67,13 – 68,2); Leon, Synopsis, 22, 26–28. 
 
169, 17   Kap. 11 [De nasi foraminibus, aliisque cerebri ductibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 5-6 (RAEDER III, 16,25 – 18,19); GregNyss. 156D; Meletios 1108BC, 1144BC, 
1148-1150B, 1157A (CRAMER 24, 7-20; 48,18 – 49,6; 50,30 – 53,3; 57,24 – 58,5); Leon, Synopsis, 26, 
6–8, 17-18. 
 
169, 23-24  eiösi? de? kai? aälloi dußo tine?w oöxetoißö ? ? ? ä ß ? ö ßö ? ? ? ä ß ? ö ßö ? ? ? ä ß ? ö ß 
Vgl. GREENHILL 304: vielleicht die tuba Eustachii? 
 
170, 1 Kap. 12 [De prima nervorum pari, spongiosisque ossibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 1, 5-6 (RAEDER III, 4,1 – 11,7; 16,25 – 18,19); Meletios 1180, 1265A 
(CRAMER 72,23 – 73,22; 129,26 – 130,5). 
 
170, 13-14  para? de? touq &Ippokraßtouw spoggoeidhq: kai? kreißssvn auÄth hÖ oönomasißa? ? q ß q ? ß Ä Ö ö ß? ? q ß q ? ß Ä Ö ö ß? ? q ß q ? ß Ä Ö ö ß  
Vgl. Hipp., De locis in homine 2 (LITTRÉ VI, 278 f.); de carnibus 16 (LITTRÉ VIII, 604 f.). 
 
170, 28   Kap. 13 [De aliis, quibus nasus constat partibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 5-6 (RAEDER III, 16,25 – 18,19); XXV, 25 (RAEDER III, 62, 18-28); Meletios 
1180 (CRAMER 72,23 – 73,22). 
 
171, 3-4  para? de? toiqw poihtaiqw kißoni kai? stulißdi? ? q q ß ? ß? ? q q ß ? ß? ? q q ß ? ß  
Zu kißvn in der Bedeutung "Nasenscheidewand" vgl. Rufus Eph., 37: to? de? pro? touq diafraßgmatow 
thqw rÖino?w sarkvqdew eöpi? to? xeiqlow kajhqkon, kißvn; unterschiedliche Bezeichnungen für die 
Nasenscheidewand bei Pollux, Onom. 2, 80; kißvn und stulißw alternierend: Pollux, Onom. 2, 79. 
 
171, 5   para? de? toiqw poihtaiqw jaßlamoi? ? q q ß? ? q q ß? ? q q ß  
Vgl. Pollux, Onom. 2, 79: ta? me?n koilvßmata jalaßmai, mukthqrew, mucvthqrew, oöxeteußmata. 
 
171, 5-35  para???? me?n???  toiqwqqq  iöatroiqwö qö qö q  — eögraßyamenö ßö ßö ß  
Vgl. Meletios 1173B; 1180A-1181A (CRAMER 69, 1-14; 72,23 – 74,3). 
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171, 6  para? de? toiqw poihtaiqw sfaißrion? ? q q ß? ? q q ß? ? q q ß  
Vgl. Rufus Eph., 38: to? de? aäkron thqw rÖinoßw, sfaißrion. 
 
171, 7-8  ta? de? eÖkateßrvjen touq xoßndrou thqw rÖino?w pterußgia? ? Ö ß q ß q Ö ? ß? ? Ö ß q ß q Ö ? ß? ? Ö ß q ß q Ö ? ß  
Die Metapher von "Flügeln" kommt in der Beschreibung bei Rufus Eph., 36 deutlich zum Ausdruck: 
to? de? peßraw touq oöstvßdouw uÖyvßmatow to? eänjen kai? eänjen, pterußgia. Tauqta de? kai? 
kineiqtai eön taiqw sfodraiqw duspnoißaiw, kai? aällvw boulhjeßntvn. 
 
171, 29   Kap. 14 [De nasi figura et usu] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 5-6 (RAEDER III, 16,25 – 18,19). 
 
172, 2  Kap. 15 [De nervo visorio et humoribus in oculis] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); Meletios 1165C (CRAMER 64, 2-13). 
 
172, 3-6  Peri?? ?? me?n ouQn? Q? Q? Q  — oÄrasinÄÄÄ  
Vgl. Meletios 1161CD; 1265A (CRAMER 62,14 – 63,6; 129,26 – 130,6). 
 
172, 3-4  rÖhteßon de? kai? peri? oöfjalmvqnÖ ß ? ? ? ö qÖ ß ? ? ? ö qÖ ß ? ? ? ö q  
Vgl. Galen, PHP VII, 5 (KÜHN V, 622-624): beginnend bei Entstehung und Verlauf des nervus opticus 
wird der Aufbau des Auges aus den unterschiedlichen Augenhäuten und humores erläutert; die 
Ausführungen enden mit dem Hinweis auf die Einzigartigkeit des Aufbaus des Auges: toiaußth# me?n 
uÖperoxhq# thqw kataskeuhqw oöfjalmo?w keßxrhtai para? taälla tvqn aiösjhßsevn oärgana); 
Galen, Introd., Kap. 10, 11 (KÜHN XIV, 701 f., 711 f.); Leon, Consp. Med. III, 1, (ERMERINS, 127).  
 
172, 7  kai? eiäte mißan suzugißan? ä ß ß? ä ß ß? ä ß ß  
Vgl. GREENHILL 306 mit dem Hinweis auf einen Irrtum des Theophilos-Textes: vix est ut moneam 
graviter hic peccare Nostrum credentem nervos Opticos unum par cum Olfactoriis constituere, quam 
opinionem (quoad sciam), ipse primus protulit. 
 
172, 10-12  para? ga?r touq Galhnouq ? ? q q? ? q q? ? q q — eöklhßjhsanö ßö ßö ß  
Vgl. GREENHILL 306 mit dem Hinweis auf einen Irrtum des Theophilos-Textes: nam Galen ubique 
nervos opticos pro cerebri primo pare habet, neglecto nervo olfactorio.  
Zu den Epitheta Galens, z.B. auch Galhno?w oÖ jaumasivßtatow iöatroßw, vgl. Theoph., peri? 
sfugmvqn, 9, 11 (ERMERINS); Galhno?w oÖ jaumaßsiow iöatroßw, vgl. Theoph., peri? ouärvn, IDELER 
I, 261, 4.  
 
172, 20   Kap. 16 [De oculi figura et situ] 
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Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23). 
 
172, 21-34  $Esti — eÖnoßwÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. Basileios, 15, 16–24; 16, 1, 4-20; Meletios 1148C, 1160B-1161B, 1161D-1164B (CRAMER 51,24 – 
52,2; 59,17 – 61,7; 61,10 – 63,23). 
 
172, 26  oÖ aölhjino?w Jeo?w hÖmvqnÖ ö ? ? Ö qÖ ö ? ? Ö qÖ ö ? ? Ö q  
Zu aölhjinoßw als Attribut Gottes vgl. KITTEL I, 250 mit zahlreichen Belegen. Im Theophilos-Text 
erscheint die Wendung aölhjino?w Jeo?w hÖmvqn an zwei Stellen, einmal in Buch 1 (131, 30) und das 
zweite Mal in Buch 3 (152, 10): beide Male in Verbindung mit Christus. Für den dhmiourgo?w Jeoßw 
des Theophilos-Textes ist aölhjinoßw nicht verwendet, sondern ausschließlich die Attribute aögajoßw 
bzw. filaßnjrvpow. 
 
173, 2  kai? ta? oöpißsv skopeiqn? ? ö ß q? ? ö ß q? ? ö ß q  
In der Lesart der Handschrift V wäre, wie auch Greenhill vorschlägt, thqw xeiroßw in thqw kefalhqw zu 
korrigieren, da der Text hier die verschiedenen Blickrichtungen behandelt, die durch die Drehung der 
Augen bzw. des Kopfes zustandekommen; vgl. auch Meletios 1081C (CRAMER 6, 10-14). 
 
173, 4   Kap. 17 [De partibus oculos munientibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); XXV, 4 (RAEDER III, 53, 28-32). 
 
173, 8-9  ta? touq prosvßpou mhqla? q ß q? q ß q? q ß q  
Vgl. Rufus Eph., 46: mhqla de? ta? uÖpo? toiqw oöfjalmoiqw eöcaßrmata touq prosvßpou, aÜ dh? kai? 
aiödoumeßnvn hÖmvqn eörujraißnetai: aöpo? de? tvqn mhßlvn aiÖ pareinaiß. 
 
173, 10   krotafitvqn muvqnq qq qq q  
Zur Lesart V vgl. Basileios, 16, 29-37; Meletios 1152C, 1173C (CRAMER 54, 11-15; 69, 15-24). 
 
173, 13  Kap. 18 [De palpebris et superciliis] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); XXV, 18 (RAEDER III, 59,34 – 60,4). 
 
173, 14-24  Kleißontaißßß  — koilißwßßß  
Vgl. Meletios 1157BC; 1173BC (CRAMER 58, 6-20; 69, 1-24). 
 
173, 14  uÖpo? dußo muvqnÖ ? ß qÖ ? ß qÖ ? ß q  
Vgl. GREENHILL 306: sc. musc. orbicul. palpebr. und tensoris tarsi. 
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173, 14  aöpo? muo?wö ? ?ö ? ?ö ? ?  eÖnoßwÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. GREENHILL 307: sc. musc. levatore palpebrae superioris.  
 
173, 17-18  fhsi kai? &Ippokraßthw eön tvq# Prognvstikvq#? ß ö q# q#? ß ö q# q#? ß ö q# q# 
Vgl. Hipp., Praenot. 2 (LITTRÉ II, 116-119); vgl. auch Hipp., Aph. IV, 49 (LITTRÉ IV, 520 f.). 
 
173, 20  kaßlummaßßß  
Vgl. LSJ, 871 in der Bedeutung "Augenlid" bei Pollux, Onom. 2, 66.  
 
173, 21  eöpikoilißwö ßö ßö ß  
Vgl. LSJ, 639: eöpikoilißw anstelle von eöpikulißw bei Pollux, Onom. 2, 66; vgl. LSJ, 641: eöpikulißdew 
in der Bedeutung "obere Augenlider" bei Pollux, Onom. 2, 66 und LSJ, 642: in derselben Bedeutung 
eöpikußlion bei Eust. 1951, 20.  
 
173, 21  koßgxowßßß  
Vgl. Rufus Eph., 44; Pollux, Onom., 2, 86. 
 
173, 23-24  para? me?n toiqw iöatroiqw tarsoßw? ? q ö q ß? ? q ö q ß? ? q ö q ß  
Vgl. Pollux, Onom. 2, 69: gemeint ist genau der Rand des Augenlides mit den daran wachsenden 
Wimpern. 
 
173, 24  para? de? toiqw poihtaiqw koilißw? ? q q ß? ? q q ß? ? q q ß  
Vgl. LSJ 1008: verzeichnet sind hier nur die Lesarten kulißw, vgl. kußla, in der Bedeutung "die Teile 
unterhalb der Augen" bei Hipp., Nat. Mul. 15 und 9, vgl. Hipp. Mul. 1, 37; Soran 1, 44; vgl. auch 
Hesych und Photios s.v.; ebenso aiÖ kulaßdew bei Eust. 1951, 18; und kulißw bei Pollux, Onom. 2, 66; 
vgl. auch kußllaboi und kußllia; im Singular bei Rufus Eph., 21. 
 
173, 24-35  eöpei?ö ?ö ?ö ? deßß ßß — xarißzesjaißßß  
Vgl. Basileios 16, 40–46; Meletios 1173C (CRAMER 69, 15-24). 
 
173, 26  khrußkiaßßß  
Vgl. LSJ, 1012: kurhßbia (pl.) in der Bedeutung "Körner" bei Cratin. 295; Hipp. Nat. Mul. 58; 
Epicur. Fr. 293, etc.; LSJ 949: khrußkion = khrußkeion, im pl. in der Bedeutung "scharfe, spitzige 
Steine" bei Paul. Aeg. 6,88. Einen Zusammenhang des Wortes mit den Augen im weiteren Sinne stellt 
ein Beleg bei Alex. Trall., 2 her, wo khrußkion eine Augensalbe bezeichnet.  
 
173, 26  kai? tou?w oöfjalmou?w katablaßptousin? ? ö ? ß? ? ö ? ß? ? ö ? ß   
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Die Lesart V enthält eine ausführliche Schilderung der Schäden, die das Auge nehmen kann: eventuell 
ließe sich hier ein Einfluß aus der praktischen Erfahrung annehmen? 
 
173, 35   xarißzesjaißßß  
Zur Lesart V vgl. Basileios, 16, 47–70; Meletios 1081C; 1152C (CRAMER 6, 10-14; 54, 11-21); Leon, 
Synopsis 28, 1. 
 
173,35 – 174,1  oÄÄ ÄÄti me?n ouQn eön toiqw oöfjalmoiqw eösti?n hÖ touq bleßpein eöneßrgeia? Q ö q ö q ö ? Ö q ß ö ß? Q ö q ö q ö ? Ö q ß ö ß? Q ö q ö q ö ? Ö q ß ö ß  
Evident ist hier der Unterschied zwischen den beiden Redaktionen, wenn die Lesart V (oÄti me?n ouQn 
oöfjalmouq eöneßrgeiaß eösti to? bleßpein) die Feststellung, daß das Sehen die eöneßrgeia des Auges ist, 
betont, während y hervorhebt, daß die eöneßrgeia des Sehens in den Augen enthalten ist. Vgl. 
Nemesios, 78, 26–27; Basileios, 5, 30–31. 
 
174, 2  aöpo? tißnvn xitvßnvnö ? ß ßö ? ß ßö ? ß ß  
Zur Funktion vgl. Rufus Eph., 27: stefaßnh [...] sußndesmow tvqn xitvßnvn touq oöfjalmouq; 
Pollux, Onom. 2, 70: ta? meßrh tvqn oöfjalmvqn xitvqnaw eökaßlesan oiÖ iöatroiß. 
 
174, 5   Kap. 19 [De nervosis tunicis, humoribusque oculorum] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); Meletios 1081C; 1161CD–1165AB (CRAMER 
6, 10-14; 62,14 – 63,23). 
 
174, 8-9  toußtv# tvq# oöptikvq# neußrv# eökfuomeßnv# touq eögkefaßlouß # q# ö q# ß # ö ß # q ö ßß # q# ö q# ß # ö ß # q ö ßß # q# ö q# ß # ö ß # q ö ß  
Die Kollation der Handschrift V konnte die Lesart tvq# ouQn oöptikvq# eönauötvq# neußrv# bestätigen, bei 
der von GREENHILL, 158, 14 verzeichneten Lesart smoußtvsic anstelle von eön auötvq# handelt es sich um 
einen Kollationsfehler.  
 
174, 8-18  toußtv# tvq#ß # q#ß # q#ß # q# oöptikvq#ö q#ö q#ö q# — leukvq#q# q#q# 
Vgl. Basileios, 16, 21–28.  
 
174, 12-13  to?n aömfiblhstroeidhq xitvqna? ö q q? ö q q? ö q q  
Vgl. GREENHILL 308: sc. retinam. 
 
174, 11-32  eiQtaQQQ  — sumpajeßaßßß  
Vgl. Meletios 1161D-1165AB; 1168B (CRAMER 62,22 – 63,23; 65, 4-10).  
 
174, 17/18  eÖnouqtai tvq# periosteißv# xitvqni tvq# leukvq#Ö q q# ß # q q# q#Ö q q# ß # q q# q#Ö q q# ß # q q# q# 
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Vgl. GREENHILL 309: Mit dieser Bezeichnung scheint der Theophilos-Text nicht alleine die tunica 
albuginea zu meinen, sondern auch die membrana sclerotica, die im Text auch als eöpipefukvßw 
bezeichnet wird: vgl. GREENHILL 161, 18.  
 
174, 19  touq megaßlou kanjouq q ß qq ß qq ß q — touq mikrouq kanjouqq q qq q qq q q 
Vgl. Rufus Eph., 22. 
 
174, 22  iQriwQQQ  
Vgl. Rufus Eph., 24: to? de? sunexe?w thq# oäyei meßxri touq leukouq iQrin. touqto de? vÖw eäxei 
xrvßmatow, meßlan, hü purroßn, hü glaukoßn, hü xaropo?n oönomaßzousin.  
 
174, 25-26  gißnontaißßß  — jlißyinßßß  
Vgl. Meletios 1136 BC (CRAMER 43, 10-27); Leon, Synopsis, 24, 5–8. 
 
174, 28  Kap. 20 [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23). 
 
174,32 - 175,8  aöneßrxetaiö ßö ßö ß  — prosbolaiqwqqq  
Vgl. Meletios 1161D – 1165AB; 1165D-1168B (CRAMER 62,22 – 63,23; 64,14 – 65,3). 
 
174, 32  hÖ auöth? mhßnigcÖ ö ? ßÖ ö ? ßÖ ö ? ß  
Vgl. GREENHILL 312: sc. dura mater. 
 
175, 1  oÖ keratoeidhÖÖÖ ?w xitvßn? ß? ß? ß  
Zur Definition vgl. Rufus Eph., 10: keratoeidhßw, hätoi dia? th?n euötonißan, hü dia? to? laßmpein to? 
parakeißmenon uÖgro?n eändojen vÖw dia? keßratow, hü dia? to? keßrati paraplhsißvw eiöw 
kthdoßnaw aönalußesjai. 
 
175, 7  kthdoßnvnßßß  
Der Begriff kthdvßn, -oßnow wird häufig verwendet als Bezeichnung für die Hornhautlamellen in den 
Augen: z.B. Rufus Eph., 10: keratoeidhßw, hätoi dia? th?n euötonißan, hü dia? to? laßmpein to? 
parakeißmenon uÖgro?n eändojen vÖw dia? keßratow, hü dia? to? keßrati paraplhsißvw eiöw 
kthdoßnaw aönalußesjai.  
 
175, 8-10  eästi de? hÖ taßciw ä ? Ö ßä ? Ö ßä ? Ö ß — leukoßwßßß  
Die vom Theophilos-Text angegebene Reihenfolge der Augenhäute stimmt nicht mit der bei Galen 
überein, weshalb ZIPSER – FISCHER, Augenheilkunde, 20 f. vermuten, es sei hier, ergänzend zu Galens 
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Peri? xreißaw morißvn, eine andere Quelle zum Aufbau des Auges verwendet worden, die eben diese 
Reihenfolge vorgegeben hatte. 
 
175, 10-12  oÖÖ ÖÖ deußterowßßß  — uÖgroßnÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. Meletios 1161D – 1165AB (CRAMER 62,22 – 63,23). 
 
175, 11   rÖagi? ga?r sÖ ? ?Ö ? ?Ö ? ? tafulhqw eäoikeq äq äq ä  
Derartige Vergleiche, die mittels der Partikel gaßr angeschlossen sind und stets in Bezug auf 
irgendwelche Realien, d.h. Gebrauchsgegenstände des Alltagslebens, stehen, finden sich innerhalb des 
Theophilos-Textes sehr häufig: so z.B. Theoph., aönjr.kat., 132, 8: kajaßper ga?r ta?w aöspißdaw 
ouök eök miaqw sanißdow; 159, 15-16: eäoike ga?r jurevq#; 159, 25: eäoike ga?r taiqw tvqn auölvqn 
glvßttaiw te kai? glvttißsi. 
 
175,12 – 176,2  toiqwqqq  gaßrßßß  — aÄpantawÄÄÄ  
Vgl. Meletios 1165C; 1168B-D (CRAMER 64, 5-13; 65, 4-26). 
 
175, 27  aÄma de? uÖgrvq# leptvq# kai? kajarvq#Ä ? Ö q# q# ? q#Ä ? Ö q# q# ? q#Ä ? Ö q# q# ? q# 
Vgl. GREENHILL 312: sc. humor aqueus  
 
175,30 – 176,9  to?? ?? ga?r???  oöptikoßnö ßö ßö ß  — iÖeraßkvnÖ ßÖ ßÖ ß  
Vgl. Meletios 1161BC; 1168D–1169D (CRAMER 62, 7-21; 65,27 – 67,12). 
 
176, 4  Kap. 21 [De oculi coloribus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23) 
 
176, 11  Kap. 22 [Cur mobiles oculi et gemini?] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); Meletios, 1176C – 1177B (CRAMER 70,20 – 72, 
2). 
 
176, 12  kat’ euöjeiqan hÖ oÄrasiw gißnetaiö q Ö Ä ßö q Ö Ä ßö q Ö Ä ß  
Vgl. Nemesios, 59, 18–19; 66, 2. 
 
176, 18   Kap. 23 [De musculis oculorum et nervis moventibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); XXV, 27 (RAEDER III, 63, 1-17); Meletios 
1173D – 1176A (CRAMER 69,25 – 70,3). 
 
176, 25  dußo meßnß ßß ßß ß  
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Vgl. GREENHILL 313: sc. musc. recti externus  und  internus (abductor und adductor). 
 
176, 25  aällow de? aänvjenä ? ää ? ää ? ä  
Vgl. GREENHILL 313: sc. musc. rectus superior (attollens). 
 
176, 26  eÄterow de? kaßtvjenÄ ? ßÄ ? ßÄ ? ß  
Vgl. GREENHILL 313: sc. musc. rectus inferior (depressor). 
 
176, 26  aällow de? peristreßfvnä ? ßä ? ßä ? ß  
Vgl. GREENHILL 313: entweder musc. obliquus superior oder inferior. 
 
176, 30  deuteßra suzugißaß ßß ßß ß  
Vgl. GREENHILL 314: par tertium, sive motores oculorum. 
 
177, 1  Kap. 24 [Quomodo fiat visio] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); Meletios 1176D – 1177A (CRAMER 71, 7-14). 
 
177, 2  $Estv dhß tiw kußklowß ßß ßß ß  
Die klassischen Theorien über das Zustandekommen des Sehens sind bei Platon, Tim. 45, und 
Aristoteles, De sens. 437 b 9 – 438 a 5, 438 a 25 – 438 b 5, formuliert und basieren beide auf 
Empedokles, wobei der Unterschied darin begründet liegt, daß Platon Empedokles' Theorie folgt, 
Aristoteles diese jedoch ablehnt. Galen folgt in seiner Darstellung der platonischen Ansicht. 
Ausführlich dazu vgl. MAY, Galen, 472, Anm. 19; S. SAMBURSKY, The Physical World of the Greeks 
(London 1956) 122 f.  
 
177, 11-20  meta?? ?? dhßß ßß — oäyeiwäää  
Vgl. Basileios, 1, 8–13; Meletios 1173B (CRAMER 69, 4-15). 
 
177, 32  Kap. 25 [De quibusdam videndi affectibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23). 
 
178, 4  hün deß geü ßü ßü ß  
Zur Entsprechung zwischen hän und  eöaßn vgl. BLASS-DEBRUNNER, § 107. 
 
178, 7  Kap. 26 [De nervorum ordinibus e cerebro nascentibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 4 (RAEDER III, 12,38 – 16,23); Meletios 1189A; 1265A (CRAMER 79, 10-19; 
129,26 – 130,6). 
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178, 13  hÖ trißth ouQn suzugißaÖ ß Q ßÖ ß Q ßÖ ß Q ß  
Vgl. GREENHILL 314: par quintum, sive nervi Trigemini.Vgl. Nemesios, 66, 6-9. 
 
178, 20  hägounäää  
Zu hägoun in der Bedeutung "das heißt", verwendet zur genaueren Definition eines Wortes oder 
Abschnitts, vgl. LSJ 764, wo das häufige Vorkommen dieser Partikel v.a. in Glossen betont wird, aber 
auch als Einleitung eines erläuternden Texteinschubes, z.B. bei Hipp. Acut. 49 (LITTRÉ II, 491).  
 
178, 23-24  aöpo? thqw eÄkthw eösti? suzugißawö ? q Ä ö ? ßö ? q Ä ö ? ßö ? q Ä ö ? ß  
Vgl. GREENHILL 314: paris octavi.  
 
178, 26   Kap. 27 [De Lingua] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 8 (RAEDER III, 18,31 – 19,18); XXV, 36 (Raeder III, 70,27 – 71,16); Meletios 
1189 – 1192A (CRAMER 79,10 – 80,25). 
 
178, 27  $Esti de? hÖ glvqssa? Ö q? Ö q? Ö q  
glvqtta ist als attische Form zu glvqssa seit Homer belegt; beide Formen sind in den Texten sehr 
häufig nebeneinander belegt: vgl. LSJ, 353. 
 
178, 30  aöpo? thqw eÖbdomhqw suzugißawö ? q Ö q ßö ? q Ö q ßö ? q Ö q ß  
Vgl. GREENHILL 315: paris noni, (hypoglossi). 
 
179, 1   Kap. 28 [De maxillis] 
Vgl. Oreibasios XXV, 5, 7, 29 (RAEDER III, 53,34 – 54,18; 54,35 – 55,4; 64,19 – 65,23); XLVII, 2 
(RAEDER III, 209,31 – 243,33); Meletios 1181BC (CRAMER 74, 6-14). 
 
179, 2  dußo geßnuewß ßß ßß ß  
Zur Lesart von R, Fa, Mo, geßnuw, vgl. LSJ 344: beide Formen sind seit Homer nebeneinander belegt, 
wobei geßnuw durch Kontraktion sowohl aus dem Akk. pl. geßnuaw wie auch aus dem Nom. pl. geßnuew 
entstehen kann. 
 
179, 8  uÖpo? touq muvßdouw platußsmatowÖ ? q ß ßÖ ? q ß ßÖ ? q ß ß  
Zur Beleglage: LSJ, 1414: plaßtusma muvqdew bei Galen (KÜHN XVIII, 2, 930). 
 
179, 10-11  gunaikeißv# fialißv#ß # ß #ß # ß #ß # ß # 
Vgl. LSJ 1930: fiaßlion als Dim. zu fiaßlh belegt bei Eub. 69; Arist. Mir. 832 b 26; etc.  
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179, 11  tvq# koinvqw legomeßnv# stomomanißkv#q# q ß # ß #q# q ß # ß #q# q ß # ß # 
GREENHILL 315 weist auf die Lexika von DUCANGE und MEURSIUS hin, wo stomomaßnikon als 
velum muliebre quo os velatur erklärt wird, d.h. als eine Art Schleier, der scheinbar nur den Mund 
bedecken soll. Vielleicht besteht eine Verbindung zu dem lateinischen manica, worunter ein langer 
Ärmel an der Tunika zu verstehen ist, der nicht nur den gesamten Arm, sondern ebenfalls auch noch 
die Hand bedeckt hat. Manica bzw. manißkion in Verbindung mit der Silbe stomo- läßt auf einen 
Stoffstreifen schließen, der in der Art einer manica den Mund bzw. die untere Gesichtshälfte verhüllt. 
Auf eine solche Bedeckung der unteren Gesichtspartie lassen die bei DEMETRAKOS, s.v. manißkion 
(Anon. Arist. Rhet. 106, 1; Prodr. 2, 53); s.v. xeiromaßnikon (Leon. Soph. 6, 3, 25); s.v. stoßmvma 
und stomvmaßtion verzeichneten Belege schließen, wobei mit stoßmvma auch eine Art Visier bzw. 
ein von Kriegern getragener Gesichtsschutz bezeichnet wurde.  
 
179, 15   Kap. 29 [De dentibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 6 (RAEDER III, 54, 20-33). 
 
179, 16-30  Perießxousißßß  — jhqluqqq  
Vgl. Meletios 1192D – 1193A-C (CRAMER 81,19 – 82,28). 
 
179, 16-17  su?n toiqw toußtvn fatnißoiw? q ß ß? q ß ß? q ß ß  
Vgl. Galen, II, 749 (KÜHN II, 749): gegoßmfvntai d' aÄpantew eön toiqw tvqn fatnißvn bojrißoiw.  
 
179, 19  oiÖ kunoßdontewÖ ßÖ ßÖ ß  eÖkateßrvjen eiWwÖ ß WÖ ß WÖ ß W  
Vgl. Galen II, 754 (KÜHN): oiÖ kunoßdontew oÖmoioßtatoi toiqw tvqn kunvqn uÖpaßrxontew, aöp' 
eökeißnvn vönomaßsjhsan; Pollux, Onom. 2, 91; Hipp. Aph. III, 25.  
 
179, 21  ouÜw kai? mußlaw oönomaßzomenÜ ? ß ö ßÜ ? ß ö ßÜ ? ß ö ß  
Vgl. Galen II, 753 f. (KÜHN); Pollux Onom. 2, 92; Suda, m 1406. 
 
179, 30-34  eÄkastowÄÄÄ  — oäntvnäää  
Vgl. Meletios 1193B-D – 1196A (CRAMER 82,6 – 83,19). 
 
179, 33  ta? eök thqw trißthw suzu? ö q ß? ö q ß? ö q ß gißaw neuqraß qß qß q  
Vgl. GREENHILL 315 f.: sc. die Nerven  dentalis super., poster. et anter., die von einer zweiten 
Verzweigung der fünften Verbindung ausgehen, oder der maxill. super. und ebenso der dent. infer., 
der aus einer dritten Verzweigung entsteht, oder der maxill. infer.  
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180, 1-8  eönö öö  de?? ?? tvq#q# q#q# — aänjrvpowäää  
Vgl. Meletios 1084AB; 1100-1101; 1156D; 1185AB (CRAMER 6,23 – 7,22; 17,26 – 19,15; 57, 14-23; 
76,30 – 77,6). 
 
180, 2  gnaßjowßßß  
Vgl. LSJ 353: bei gnaßjow handelt es sich um eine in der Prosa gebräuchlichere Form von gnajmoßw, in 
der Bedeutung "Kiefer"; vgl. Oreibasios XXV, 24 (RAEDER III, 62, 1-16). 
V verzeichnet an dieser Stelle in margine den Vermerk peri? geneißou; zu geßneion (von geßnuw) in der 
Bedeutung der Kinnpartie, eigentlich "der vom Bart bedeckte Bereich des Gesichts" vgl. LSJ 343. 
 
180, 9-18  ta?? ?? oöstaqö qö qö q — lochq#q# q#q# 
Vgl. Meletios 1152C; 1180D-1181C (CRAMER 54, 11-15; 73,25 – 74,23). 
 
180, 20-21 to? thqw eöpoxhqw oärjion cußlon ? q ö q ä ß? q ö q ä ß? q ö q ä ß — traßna  ßßß  
Vgl. DUCANGE, s.v. traßna: maris eöpoxaiß, in quibus Piscatoria fiunt; LBG 1, 592: Fischfangplatz, 
LeoNov 215, 16, 19; 217, 9; 335, 18 etc. Vgl. E. TRAPP, Die gesetzlichen Bestimmungen über die 
Errichtung einer eöpoxhß, in: A.M. HAKKERT – P. WIRTH (eds.), POLYCHORDIA. Festschrift F. DÖLGER 
zum 75. Geburtstag [Byzantinische Forschungen 1] (Amsterdam 1966) 329-333, worin die Erwähnung 
im Theophilos-Text als einziger Beleg zum Aussehen einer solchen eöpoxhß angeführt wird: »Aus 
diesen Worten ergibt sich, daß die Plattform, auf der der Wächter saß, von vier an der "trana" schräg 
befestigten Balken gehalten wurde.« TRAPP weist außerdem darauf hin, daß das Wort traßna 
ursprünglich von dem lateinischen traginare abgeleitet wurde, weshalb damit eigentlich ein 
"Schleppnetz" gemeint wäre, »während die Byzantiner es nur als den die Plattform tragenden Balken 
verstanden. « 
 
180, 21  oÖ ga?r th?n rÖaßxin sundvqn neuroxondrvßdhw sußndesmowÖ ? ? Ö ß q ß ßÖ ? ? Ö ß q ß ßÖ ? ? Ö ß q ß ß  
Vgl. GREENHILL 317: vielleicht ligamentum nuchae. 
Zur Lesart der Handschrift V, rÖaßxhn, vgl. LSJ 1566, s.v. rÖaßxiw, in der Bedeutung "Rückgrat" bei 
Arist. HA 516 a 11; Plat. Ti. 77 D, 91 A; etc. Belegt ist ebenfalls eine Form rÖaßxh, als varia lectio zu 
rÖaßxow, bzw. rÖaxoßw bei Pollux, Onom. 1, 225: rÖaßxhn hü rÖaßxon. rÖaxoßw / rÖaßxow / rÖhxoßw in der 
Bedeutung "Dornenhecke, dorniger Zweig" ist bei Herodot und Theophrast belegt. Bei der Lesart der 
Handschrift V (rÖaßxhn) handelt es sich sehr wahrscheinlich nur um einen Itazismus, wie bereits 
GREENHILL angenommen hat. 
 
180, 22-23  aöpo? de? touq deciouq aökrvmißouö ? ? q q ö ßö ? ? q q ö ßö ? ? q q ö ß  
Vgl. GREENHILL 318: sc. musc. trapezii. 
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180, 26-27  hÖ ÖÖÖ aönaßö ßö ßö ßnthw aöpoßfusiw touq deuteßrö ß q ßö ß q ßö ß q ß ou spondußß ßßlou 
Vgl. GREENHILL 318: sc. processus odontoides. 
 
180,30 – 181,11  To?? ?? de?? ?? tvqn vätvnq äq äq ä  — neuqraqqq  
Vgl. Meletios 1181C-1184A (CRAMER 74,26 – 75,16). 
 
181, 10-11  eök thqw peßmpthw suö q ßö q ßö q ß zugißawßßß  
Vgl. GREENHILL 318: portio mollis paris septimi, sive nerv. auditorius. 
 
181, 13  Kap. 30 (cont.)  [De cute in facie] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 7 (RAEDER III, 18, 21-27). 
 
181, 19   Kap. 31  [De principibus animae viribus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 2 (RAEDER III, 11, 9-22); GregNyss. 156-157; Meletios 1081AB, 1104BC, 
1108AB, 1213D, 1292-1296 (CRAMER 5,5 – 6,9; 21, 5-24; 23,20 – 24,6; 95, 23-30; 143,33 – 148,2); 
Leon, Synopsis 20, 15–19. 
 
181, 30  &Ellhnew 
Zu den verschiedenen Ansichten über den Sitz der Seele (im Herzen oder im Gehirn) in der Stoa, bei 
Poseidonios, sowie dann bei Galen und Gregor von Nyssa vgl. ausführlich J.-Y. GUILLAUMIN (Einl. / 
Übers.) – A.-G. HAMMAN (Einl.), Grégoire de Nysse, La création de l'homme (Paris 1982) 68 mit 
Anm. 1. Zur Auseinandersetzung Galens mit der von Chrysippos vertretenen stoischen Auffassung 
über den Sitz des hÖgemoniko?n thqw yuxhqw vgl. Galen, PHP III, 1 (DE LACY 170, 6-20). Die Belege 
bei LAMPE, 599, zeigen, daß auch im Christentum der Sitz des högemoniko?n thqw yuxhqw vornehmlich 
im Herzen angenommen wurde. Andere Ansichten über den Sitz des högemoniko?n thqw yuxhqw 
vertreten z.B. Clemens Alexandrinus, Strom. 8, 4 (PG 9, 577D), der sich nicht festlegt: aögnoouqmen 
[...] eön tißni touq svßmatow morißv# to? hÖgemonikoßn eösti thqw yuxhqw; oder Eusebios, Prep. Ev. 1, 8 
(PG 21, 60D) mit der Meinung, das högemoniko?n thqw yuxhqw befinde sich im Blut: to? de? 
hÖgemoniko?n ouäte eön kefalhq# ouäte eön jvßraki, aöll' eön aiÄmati. 
 
181, 31  ouök eäxv eiöpeiqnö ä ö qö ä ö qö ä ö q  
Vgl. den lateinischen Vermerk in der Handschrift L: Dices animam corde et sanguine affici ac cupere, 
cerebro percipere ac speculari. 
 
Buch 5: 183, 6–21  Peri?? ?? deßß ßß — eäxeiäää  
Vgl. Meletios 1265A; 1280BC-1281B (CRAMER 63, 7-18; 139,14 – 140,21). Die bei GREENHILL, 187, 
2 verzeichnete, angeblich fehlerhafte Lesart in der Handschrift V beruht auf einem Kollationsfehler, da 
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V die Lesart auötvq # mit abgekürzter Endung schreibt. 
 
183, 13   Kap. 2  [De ossium iunctura et motu] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 3 (RAEDER III, 11,24 – 12,35). 
 
183, 23   Kap. 3  [De spinae medulla, ab eaque nascentibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 3 (RAEDER III, 11,24 – 12,35); XXV, 58 (Raeder III, 88,20 – 91,13); Meletios 
1265A (CRAMER 129,26 – 130,6). 
 
184, 1  Kap. 4  [De capitis ad cornicem connexu, motibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 3 (RAEDER III, 11,24 – 12,35); XXV, 9 (Raeder III, 55,24 – 56,30). 
 
184, 9  dia? rÖvmalevtaßtou sundeßsmou? Ö ß ß? Ö ß ß? Ö ß ß  
Vgl. GREENHILL 322: sc. ligam. odontoides. 
 
184, 14-15  uÖpo? de? tvqn palaivqn oödoußw: kai? &Ippokraßthw ouÄtvw auöth?n vönoßmasenÖ ? ? q q ö ß ? ß Ä ö ? ö ßÖ ? ? q q ö ß ? ß Ä ö ? ö ßÖ ? ? q q ö ß ? ß Ä ö ? ö ß  
Vgl. Meletios 1280BC-1281B (139,14 – 140,21). 
 
184, 19  Kap. 5  [De vertebris spinae] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 17 (RAEDER III, 29,24 – 30,6); XXV, 9, 47 (RAEDER III, 55,24 – 56,30; 77, 10-
29); XLIX, 17 (RAEDER IV, 28, 9-22). 
 
184, 20-25  Eiösi? deßö ? ßö ? ßö ? ß — aörijmo?nö ?ö ?ö ?  peßnteßßß  
Vgl. Meletios 1205D–1208A; 1208D–1209A (CRAMER 90,31 – 91,23; 92,15 – 93,2). 
 
184, 22  nvßtoußßß  
GREENHILL vermutet einen Fehler der handschriftlichen Überlieferung, da CRASSUS an dieser Stelle 
das inhaltlich besser passende collum verwendet. Die Handschriften stimmen jedoch allesamt in der 
Lesart nvßtou überein. 
 
184, 26   aöllhßloiwö ßö ßö ß  
Zur Lesart V, gigglumoeidvqw, vgl. Galen II, 736 (KÜHN), wo gißgglumow als eine Variante von 
diaßrjrvsiw definiert wird: to? de? trißton eiQdow thqw diarjrvßsevw, oÜ dh? gißgglumon eäfamen 
oönomaßzesjai tvqn suntattomeßnvn aöllhßloiw oöstvqn aöntembainoßntvn gißnetai, kajaßper eöpi? 
tvqn spondußlvn eäxei, kai? thqw touq phßxevw pro?w to?n braxißona diarjrvßsevw; unter 
diaßrjrvsiw versteht man dagegen eine bewegliche Verbindung. Zu dieser Unterscheidung vgl. 
bereits Platon, Tim., 74 A.  
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184, 31  sußndesmonßßß  
Vgl. GREENHILL 324: vielleicht ligam. subflava? 
 
185, 10   Kap. 6  [Cur ex tot ossibus spina constet?] 
Vgl. Meletios 1208B; 1212A (CRAMER 91,28 – 92,4; 94, 2-17). 
 
185, 24   Kap. 7  [Dubia quaedam circa vertebras et sacrum os] 
Vgl. Oreibasios XXV, 9, 10 (RAEDER III, 55,24 – 57,3). 
 
186, 5   Kap. 8  [De humeri articulo et latis ossibus, scapularumque] 
Vgl. Oreibasios XXV, 13, 14 (RAEDER III, 57,29 – 58,22); XLVII, 4 (RAEDER III, 245,4 – 248,19); 
Meletios 1205D; 1208C; 1260D–1261A (CRAMER 90,31 – 91,11; 92, 5-12; 127, 3-22). 
 
186, 6  auöxh?n thqw vömoplaßthwö ? q ö ßö ? q ö ßö ? q ö ß  
Vgl. GREENHILL 326: sc. cervix scapulae. 
 
186, 7  koilißaßßß  
Vgl. GREENHILL 326: sc. sinus glenoides. 
 
186, 14   Kap. 9  [De acromio vocato et humeri motibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 13, 14, 30, 31, 39-41 (RAEDER III, 57,29 – 58,22; 65,26 – 67,8; 72,20 – 74,22); 
XLVII, 3 (RAEDER III, 244,1 – 245,2). 
 
187, 4   Kap. 10  [De iugulis] 
Vgl. Oreibasios XXV, 45 (RAEDER III, 76,14-18). 
 
187, 11  dia? muvqn? q? q? q  
Vgl. GREENHILL 326: praecipue a musc. supra spinato et infra spinato. 
 
187, 23  sundeßsmoiwßßß  
Vgl. GREENHILL 326: praecipue a ligam. capsulari. 
 
187, 29   Kap. 12  [De coxae articulo] 
Vgl. Oreibasios XXV, 53 (RAEDER III, 79,18 – 80,25); Meletios 1233A; 1236BC (CRAMER 108,25 – 
109,2; 110,13 - 111,8). 
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188, 7   Kap. 13  [De eodem argumento] 
Vgl. Oreibasios XXV, 53 (RAEDER III, 79,18 – 80,25). 
 
188, 14  neuqronqqq  
Vgl. GREENHILL 327: non nervum, sed ligamentum; vgl. Galen, Def. Med., 76 (KÜHN XIX, 366); 
Galen, Comm. in Hipp. De Alim. III, 1 (KÜHN XV, 257); Galen, De Oss. Prooem. (KÜHN II, 739); 
Galen, PHP I, 9 (KÜHN V, 205); Galen, De Comp. Med. sec. Gen. III, 2 (KÜHN XIII, 575). 
 
188, 25   Kap. 14  [De cruris totius musculis] 
Vgl. Oreibasios XXV, 53 (RAEDER III, 79,18 – 80,25). 
 
188, 31-32  kata? ta? oäpisjen? ? ä? ? ä? ? ä  
Vgl. GREENHILL 328: sc. musc. gastrocnemium et soleum. 
 
189, 4   Kap. 15  [De sede] 
Vgl. Oreibasios XXV, 52 (RAEDER III, 78,31 – 79,16). 
 
189, 7-22  kaßtvjenßßß  — eönteßrv#ö ß #ö ß #ö ß # 
Vgl. Meletios 1236D-1237BC (CRAMER 111,11 – 112,10). 
 
189, 11  mußaw pollou?w aÖdroußwß ? Ö ßß ? Ö ßß ? Ö ß  
Vgl. GREENHILL 328: sc. musc. gluteos. 
 
189, 17   Kap. 16  [De pectine] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 29 (RAEDER III, 40, 1-31); XXV, 41 (RAEDER III, 73,30 – 74,22). 
 
189, 26   Kap. 17  [De situ vulvae] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 30-31 (RAEDER III, 41,1 – 46,17). 
 
190, 5   Kap. 18  [De vulvae materia, cellis, figura, cornibus et testibus] 
Vgl. Oreibasios XXIV, 32 (RAEDER III, 46, 20-24), XXV, 50 (RAEDER III, 78, 17-20); Meletios 1244B 
(CRAMER 115,21 – 116,6). 
 
190, 6-7  to? de? kußtow tvqn uÖsteßrvn? ? ß q Ö ß? ? ß q Ö ß? ? ß q Ö ß  
Vgl. GREENHILL 329: sc. fundus uteri.  
 
190, 13  ta?w keraißaw thqw mhßtraw? ß q ß? ß q ß? ß q ß  
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Vgl. GREENHILL 332: sc. tubas fallopii; Vgl. ferner Rufus Eph., 194: aiÖ eöpi? ta? aänv eänjen kai? 
eänjen eökfußseiw, keraiqai kai? plektaßnai; Pollux, Onom., 2, 222: aiÖ eöpi? ta? aänv kai? ta? 
plaßgia eökfußseiw keraiqai kalouqntai kai? plektaßnai.  
 
190, 20   Kap. 19  [De foetu ad foetumque pertinentibus] 
Vgl. Oreibasios, Lib. inc. [XXII 6] 14 – [XXII 8] 15 (RAEDER IV, 102,5 – 105,25); Meletios 1085B 
(CRAMER 8,16 – 9,3). 
 
191, 18   Kap. 20  [Exemplum et repetitio de pertinentibus ad foetum] 
Vgl. Oreibasios, Lib. inc. [XXII 6] 14 – [XXII 8] 15 (RAEDER IV, 102,5 – 105,25); Meletios 1085AB 
(CRAMER 8,3 – 9,3). 
 
192, 3  kotulhdoßnewßßß  
Diese gibt es nur bei Tieren, speziell bei Wiederkäuern während der Trächtigkeitsphase: vgl. Galen 
UP, XV, 4 (HELMR. II, 348 f.) und MAY, Galen, 662 mit Anm. 13.; 666, Anm. 18, sowie Hipp. Aph. 
V, 45 (LITTRÉ 548 f.). 
 
192, 11   Kap. 21  [De virilis membri situ] 
Vgl. Oreibasios, XXIV, 30 (RAEDER III, 41, 1-28). 
 
192, 31   Kap. 23  [De virilis membri materia] 
Vgl. Meletios 1237CD – 1240C (CRAMER 112,13 – 113,22). 
 
193, 21   Kap. 25  [De praeputio tam mulieris quam maris] 
Vgl. Meletios 1237CD – 1240C; 1244 (CRAMER 112,13 – 113,20; 115,17 – 116,6). 
 
194, 7   Kap. 27  [De motu virilis membri] 
Vgl. Oreibasios XXV, 51 (RAEDER III, 78, 22-29). 
 
194, 22   Kap. 28  [De testium materia et forma] 
Vgl. Meletios 1237CD – 1240C; 1244BC (CRAMER 112,4 – 113,22; 115,21 – 116,6). 
 
194, 30-31  eön ga?r toiqw kirsoeideßsi parastaßtaiwö ? q ß ßö ? q ß ßö ? q ß ß  
Vgl. MAY, Galen, 644, Anm. 55: Die ductus deferentes. 
 
195, 4  to?n poßron? ß? ß? ß  
Vgl. GREENHILL 337: vielleicht das annulum abdominalem.  
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195, 12   Kap. 29 [De vasis ad testes evadibus] 
Vgl. Oreibasios XXV, 39 (RAEDER III, 72, 20-32); Meletios 1240D–1244A (CRAMER 113,23 – 
115,16). 
Llat Fa: Porro vasa ipsos ineuntia ita se habent, quae in dextrum viri testem, dextramque in muliere vulvam 
feruntur, a magnis canalibus spinae adhaerentibus supra renes oriuntur, vena a cava vena, arteria a grandi 
arteria: quae vero ad sinistrum testem in viris, sinistramque in mulieribus vulvam perveniunt, bina sunt et hae, 
una arteria, altera vena, non item a magnis conceptaculis, sed a ramis in renes subeuntibus expullulant. 
 
195, 22  pro?w zvßou geßnesin [   ] aöteleßstata katamoßnaw? ß ß ö ß ß? ß ß ö ß ß? ß ß ö ß ß  
Hier liegt ein Kollationsfehler bei GREENHILL 227, 5 vor, da weder die Handschrift V noch die Edition 
von MUSTOXYDES - SCHINAS das von GREENHILL vor aöteleßstata vermutete kaiß überliefern. 
 
196, 7 aögööö geißou megißstouß ßß ßß ß  
Vgl. GREENHILL 338: sc. ven. renalis oder emulgentis. 
 
196, 7  eÖkateßrou kaßtvjenÖ ß ßÖ ß ßÖ ß ß  
Vgl. MAY, Galen, 634, Anm. 31: That is, dorsal to; Galen is looking down at his subject as it lies on 
its back on the dissecting table. 
 
196, 8  eÖteßrvn aöÖ ß öÖ ß öÖ ß öggeißvn oÖraqtai zeuqgow ß Ö q qß Ö q qß Ö q q  
Vgl. GREENHILL 338: sc. art. renales oder emulgentis. 
 
196, 8  eök thqw megaßlhw aörthrißawö q ß ö ßö q ß ö ßö q ß ö ß  
Vgl. GREENHILL 338: sc. aortae. 
 
196, 13  zeuqgow aörthrivqn te kai? flebvqnq ö q ? qq ö q ? qq ö q ? q  
Vgl. GREENHILL 338: sc. art. et ven. spermaticae. 
 
196, 18  eök tvqn eöpi? tou?w nefrou?w feromeßnvn aöfvßrmhntaiö q ö ? ? ? ß ö ßö q ö ? ? ? ß ö ßö q ö ? ? ? ß ö ß  
Vgl. MAY, Galen, 635, Anm. 34 mit Hinweis auf einen Irrtum Galens, da die linke arteria spermatica 
interna übereinstimmend mit der rechten bei der Aorta entsteht. MAY verweist hier auf weitere 
Galenstellen, wo der Irrtum nicht korrigiert wird, so daß MAY zu dem Ergebnis kommt, Galen habe 
bei seinen Sektionen den Ursprung der linken arteria spermatica interna tatsächlich nicht deutlich 
erkennen können, so daß er das, was er zu sehen glaubte, referierte. Der Theophilos-Text übernimmt 
die Galenstelle mitsamt diesem Irrtum, d.h. die Richtigkeit der Behauptungen Galens wurde in diesem 
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Falle nicht weiter nachgeprüft, bzw. anhand von neuerlichen anatomischen Sektionen revidiert, wie 
später durch Vesalius17. 
 
196, 20  Kap. 30  [Cur in dextro mares, in sinistro latere foeminae gignantur] 
Llat Fa: Quamobrem iam neminem fugit, sinistrum testem in viris, sinistramque vulvam in mulieribus 
feculentum, dilutum, serosumque haurire sanguinem, atque inde recipientes quoque particulas, non absimili 
temperamento esse, necesse est: nam sicut purus sanguis feculento calidior est, ita et eo vescentia membra, 
dextra scilicet sinistris calidiora sunt: alia quoque ratione magis calorem participantia, quod ab iecore 
collocantur: id enim ab Hippocrate recte saepius inculcatum est, membra e regione posita, necessario magis 
reciproco muneri foveri: Inde et mirari desine dexteriores partes marium, sinisteriores foeminarum esse feraces, 
quandoquidem mas sit foemina calidior. 
 
196, 26  deßdeißßß ktai -  uÖf’ &IppokraßtouwÖ ßÖ ßÖ ß  
Ein derartiger Beweis findet sich z.B. Galen, UP V, 6 (HELMR. I, 269,3 – 273,7). Vgl. MAY, Galen, 
636, Anm. 36, wo die zitierte Aussage bei Hippokrates in dem Werk De victus ratione I, 6-7 (LITTRÉ 
VI, 478-481) vermutet wird. 
 
196, 32  traßgow ßßß - jhqluqqq  
Vgl. MAY, Galen, 636, Anm. 37: Der Satz bedeutet, daß das betreffende Individuum männliche 
Nachkommen zeugen wird, wenn der rechte Hoden als erster zum Vorschein kommt, und weibliche 
Nachkommen, wenn zuerst der linke. Die Hippokrates-Stelle findet sich in De morbis vulgaribus VI, 
IV, 21 (LITTRÉ V, 312 f.). 
 
199,18 – 200,3  Eiäpvmenäää   – suggeßneianßßß  
Vgl. Meletios 1085B-D; 1096D – 1097D (CRAMER 8,16 – 9,14; 16,12 – 17,25). 
 
200, 15-23  to? de? paidißon? ? ß? ? ß? ? ß  – klonhjeßnßßß  
Vgl. Meletios 1085CD, 1088A (CRAMER 8,16 – 9,3; 9,15 – 10,5). 
 
200, 24-25  §Epeißß ßß — teßknv#ß #ß #ß # 
Vgl. Meletios 1280BC – 1281B (CRAMER 139,14 – 140,21).   
 
201, 19-21  tauqtaqqq  — gißnontaißßß  
Vgl. Meletios 1089B-D; 1092A; 1093B (CRAMER 11,15 – 12,10; 12, 11-23; 14, 10-18).    
 
                                                          
17
 Vgl. die Auflistung sämtlicher Irrtümer Galens und deren Korrektur durch Vesalius bei M. REINECKE, Galen 
und Vesal. Ein Vergleich der anatomisch-physiologischen Schriften [§Episthßmh kai? Jerapeißa. Studien zur 
Medizin als Wissenschaft und Heilkunst 1] Münster 1995. 
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202, 6-13  oiÖÖ ÖÖ de?? ?? euönouqxoiö qö qö q  — aägononäää  
Vgl. Meletios 1244BC (CRAMER 115,21 – 116,6).    
 
202, 9  ta? neuqra? q? q? q  
Vgl. GREENHILL 349: sc. vielleicht die vasa deferentia oder funiculus umbilicalis. 
 
202, 31  eöktrvßsei [  ]ö ßö ßö ß  
GREENHILLin marg. eök touq Galhnouq, zeigt an, daß folgende Ergänzung von GREENHILL aus Galen 
hinzugefügt wurde, um die lacuna nach dem Hippokrateszitat zu schließen: Gr add. ex Galen, UP  
XIV, 9, 10, 12 f. (HELMR. II, 313, 21 – 316,4; 316,5 - 319, 21; 324,11 – 336, 26 / GREENHILL 258, 9 – 
266, 12). Zur Thematik der lateinischen Kapitel 32-34 vgl. auch Oreibasios, Lib. inc. 9 [XXII 2] 
(RAEDER IV, 90,20 – 95,8). 
Llat. Fa überliefern die Kapitel 31-37 folgendermaßen:  
31 De causa voluptatis in coitu. (Galen, UP XIV, 9 / HELMR. II 313,21 – 316,4)  
Arteriae sane atque venae a locis prope renes ad genitales partes descendentes, in mulieribus quidem uteri 
fundum praetereunt, eius vero latera conscendentes, in duas partes funduntur: inde portio una ad muliebres 
testes a lateribus positos, et ipsa utero incumbens proficiscitur: hoc in loco vasculorum sinistri uteri sinus 
orificia, vasculorum dextri orificiis committuntur: quare et serosus humor a dextra vulva, licet obscure 
participatur: cuius acre quiddam pruriginosumque habentis, ingens erat futura utilitas. Id genus namque et 
excitare membra haec ad opus potest et insignem inter operandum voluptatem afferre: quando enim humor iste 
exire postulans, idcircoque excitans, et ad excretionem proritans atque una multus et calidus spiritus exhalare 
optat, immensa quaedam voluptatis magnitudo concipienda est. Hae adde et harum partium sensum, multo quam 
in cute vegetiorem: accedit praeterea et aliud non mediocre subsidium a glandulosis corporibus ab utroque colli 
vesicae latere positis, in quibus seminis instar, admodum tamen tenuior humiditas reperitur. 
32 De seminis essentia (Galen, UP XIV, 10 / HELMR. II, 316,5 - 319, 21) 
Semen plane spiritus quidam, ac veluti spumeus est: quare si humi spargitur, mox longe minus apparet, 
critissimeque arescit, protinus exhalante spiritu viscida parte relicta, ac in se ipsam residente: neque enim, ut 
mucus aut pituita diu durat, neque arescens, et eandem molem retinens: tenuis namque, et aquea, et incocta est 
istorum humiditas: contra crassa, tenax, vitalique spiritu referta, quae est in semine. 
33. De seminis generatione (Galen, UP XIV, 10 / HELMR. II, 316,5 - 319, 21) 
Cujus sane genitura ita se habet: vasorum in vulvam pertinentium, quae secundum ejus latera findi supra 
posuimus, pars deorsum petens perinde in plures anfractus reflectitur, ac circa marium testes vascula 
revolvuntur: supra namque est vena, infra arteria, in multos orbes utraque sinuata: in his tortuosis ambagibus, 
dum ad testes iter faciunt, diutius sanguis spiritusque vagati concoquuntur: perspicuequae in primis orbibus 
humor quidam cruentus adspicitur, qui paulatim in posterioribus magis albescit, quousque in postremis iam 
testes intrantibus diligentissime exalbuit. Ii vero inanes et pervii, hunc transmissum humorem recipiunt, coquunt 
iterum, et ad animantium propagationem perfectissime in maribus elaborant, calidioremque efficiunt, et itineris 
longitudine, et receptaculorum viribus exquisitissime concoctum. Deterius vero foeminarum testes ob antedictas 
causas semen gignunt. 
34. Cur sanguis in venis morans albescit? (Galen, UP XIV, 10 / HELMR. II, 316,5 - 319, 21) 
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Verum cur sanguis diu in venis stagnans ex=albescit? an quoniam membrum omnae sibi alimentum assimilat? 
Igitur nihil mirum, si albae vasorum tunicae in sibi similem formam sanguinem convertunt. 
35. De vasis semen emittentibus. (Galen, UP XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 336, 26) 
Caeterum concoctum in testibus semen, cum excernendum esset, alio rursum canaliculo ipsum ad exitum 
ducente opus fuit. Itaque in mare cum foras semen proiecturus esset, eiusque crassioris magnam copiam 
educturus, ad virile usque pertinet, et in iter urinarium semen eructat longus, latus, ac varicosus: at in foemina 
cum intra seipsam semen mittat, idque paucum atque subtilius, emissorium vasculum angustum et breve in ipsa 
vulva inseritur. 
36. De supergeminali. (Galen, UP XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 336, 26) 
Quaeres iterum, cur seminarium conceptaculum non intra testes, sese immergit, sed supergeminalem, quae 
appellatur, utriusque natura interiecit? An rari cum sint, fungosique et molles testes, cum densis, validis, ac 
duris seminariis vasculis tuto committi: non poterant? Siquidem prudens natura, nulla essentiis contraria in 
unum cogit, nisi copulam aliquam amicitiae conciliatricem in medium coniiciat: quanto enim a seminariis 
alveolis, viribus, densitate, duritiaque supergeminalis vincitur, tanto ipsa testes superat. quin tiam ipsius partes, 
quae seminis vasa contingunt, durissimae; quae testes, mollissimae sunt: quae mediae interjacent, quo propiores 
vasculis, duriores quo testibus, molliores creatae sunt. 
37. De supergeminali in foeminis. (Galen, UP XIV, 12 f. / HELMR. II, 324,11 – 336, 26) 
Verum quare in muliebribus testibus non evidentes ac sensiles supergeminales conspiciuntur? An quoniam in 
primis muliebris testis, deinde et seminarius rivus exiguus est? igitur nihil mirandum si et eos adnectens 
vinculum sit perexiguum. Praeterea et ipsorum materiae differentia modica est, non ut in maribus, maxima: nam 
masculi testes humidiores mollioresque foemineis sunt, et seminariae fistulae duriores: contra, in foemina hae 
minus durae, quia non tam longae, neque tantum seminis fuerunt concepturae: testes autem minus rari et 
fungosi, aridioresque, quia frigidiore temperie constant. Jure itaque natura inter se propinqua cum sint, testibus 
magis duratis, seminariis vero canalibus ipsos. intrantibus mollioribus factis, exili inter ipsos copula opus fuit, 
paulatim ab unius duritie in alterius mollitudinem recedente. At quoniam marium testes sunt penduli, idcirco et 
in utrumque musculus unus ab ilium sedibus porrigitur, ut et ipsis motus ad locum facultas subministretur. 
 
203, 1   Kap. 38  [De mammarum et vulvae, lactis mensiumque consensu] 
Vgl. Meletios 1244B (CRAMER 115,21 – 116,6). 
Llat Fa: Caeterum de mammis accurate loqui superius polliciti, ad ipsas jam sermonem convertamus, 
primumque inter ipsas et vulvam mirum esse consensum, quotidiana docet experientia, in foetuum abortibus, 
quemadmodum nobis Hippocrates declaravit: et citra eos, cum secunda valetudine animal fruitur: parvae enim 
in crescente animali, aeque ac vulvae cernuntur: perfecto autem et generandi tempore appetente, cum vulvis 
pariter ad decentem usque magnitudinis modum extuberant: in qua utroque membro consistente, semen 
accipere, foetumque absolvere, ad vulvas pertinet: mammarum autem, in lucem editum animal alere, officium 
est. Verum cur adeo mutuo inter se consensu haec membra afficiantur, nunc exponemus: id enim ipsum 
mirificam dei artem promulgabit: nam cum ad unum conficiendum opus utrumque membrum comparaverit, ipsa 
per vasa connexuit, quae in supra habitis de pectore sermonibus, ad mammas procedere monstravimus, venas 
arteriasque in praecordia totum abdomen diducens, deinde inferne adscendentibus committens, a quibus in 
vulvam et scrotum venae porriguntur. Sola namque haec in animalibus vascula, partim a locis supra septum 
profecta ad inferiora corporis labuntur, partim ab infimis sursum repunt: sola igitur modo posita membra per 
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vascula consociari debuerunt, ut quando in vulva foetus conformatur atque augescit, soli illi ab utroque membro 
communes venae irrigent alimentum: at cum foetus est editus, in mammas retro totum perlabitur. Atqui hanc ob 
causam fieri non potest, ut probe eodem tempore menses ferantur, et lactet foemina: semper enim alterum 
membrum exarescit, in alterum sanguine declinante. Nam cum ante uteri gestationem in mulieribus florentem 
aetatem agentibus, quicquid supervacui colligitur, singulis mensibus natura per conceptacula in vulvam 
pertinentia excernat, cum gravidae fuerint, foetus a conceptaculis nutrimentum exhaurit: illic igitur venae tam 
capaces, tamque prolixae sunt, ut inde foetus abunde nutriatur, semperque aliquid supervacui redundet. Quando 
itaque tot graviditatis tempore contractum in communibus hisce alimenti vasculis tanquam promptuariis 
quibusdam exserit, distenditque vehementer, ac veluti locum humore submergit, tunc alio migrare contendit: sed 
nulla est alia regio, praeter pectus, in quod venae distentae juxta atque oppressae sarcinam suam propellant. 
Item et totius ventris ex praegnatione tumor transmittens atque protrudens in cedentem locum compellit. Ita sane 
lac mensium germanum appellavit Hippocrates, octo menses quidem agens, alimento vero redundante. Sic etiam 
et foetu aliquem languorem passo, neque satis cibi attrahente, aut mulieris corpore aliqua ex parte vitiato, ut 
sanguis satis copiosus gigni non possit: confunditur tunc quidem, perturbaturque operum naturae ordo, 
contrariisque affectibus mammas vexari necesse est, modo lacte ante tempus affluentes, cum foetus aegrotat: 
modo graciliscentes, cum vulvae inopia laborant. Propterea dicebat Hippocrates: mulieri ventrem gerenti, lac 
ex mammis multum emanans foetum infirmat: tanquam videlicet in mammas prorsum eo, quod abundabat 
ascendente, quod in venis foetus reliquerat, prae imbecillitate quantum ipsi satis erat, ad moderatum alimentum 
attrahere non potens. Contra cum dixit iterum: mulieri uterum gerenti, si mammae gracilescant, abortus fiet: 
foetum quidem tum valentem esse putandum est, sed alimenti inopia laborare. Quare primum ex venis vulvae 
communibus sanguinem sugit, inde mammae contabescunt, posterius paulo per abortum excluditur, nutrimento 
penitus ipsum deficiente. Haec de admirabili humani corporis artificio, altissima conditoris nostri sapientia 
monstrante, sint tradita. 
 
203,27 – 204,9  ouÄtvÄÄÄ  — trofhqwqqq  
Vgl. Meletios 1088A (CRAMER 9,15 – 10,1). 
 
204, 7  eök tvqn koinvqn pro?w ta?w uÖsteßraw flebvqnö q q ? ? Ö ß qö q q ? ? Ö ß qö q q ? ? Ö ß q  
Vgl. GREENHILL 355: sc. ven. et art. epigastricarum et mammariarum. 
 
204, 9-16  aöllaßö ßö ßö ß — eäxeiäää  
Vgl. Meletios 1280BC-1281B (CRAMER 139,14 – 140,21). 
 
204, 9-10  tvqn fusikvqn eösti problhmaßtvnq q ö ßq q ö ßq q ö ß  
Vgl. MAY, Galen, 639 mit dem Übersetzungsvorschlag  physiologische Probleme. 
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aöpoßjesiw  143 
aöpojnhßskv  199 
aöpojraußomai  128, 141, 170 
aäpoiow  189 
aöpokajißsthmi  159 
aöpokrateßv  178 
aöpokrißnomai  143, 200 
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aöpokritikoßw  141, 142, 143, 148 
aöpokueßomai 201 
aöpokußhsiw  187, 188 
aöpolambaßnv  142, 146, 147 
aöpolaußv  142, 194 
aöpoleißpv  129 
aöpoleißpomai  126, 134, 138, 160, 
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aöpopateßv  143, 190 
aöpopaßthsiw  146 
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aöporreßv  158 
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aöpostreßfv  134 
aöpoteißnomai  197 
aöpoteleioßv  157, 160, 173, 180, 188 
aöpoteßlesma  156 
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198, 200 
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aöpofraßttv  154 
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aöpoßfusiw  131, 132, 133, 137, 139, 
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166, 182, 188, 192, 194, 196 
aöraioßw  148, 157 
aöraxnoeidhßw  147, 174, 192 
aörgoßw  126 
aördeußv  149, 150 
  aördeußomai  167 
aärdv  158, 163 
aörhßgv  128 
aärjron  128, 129, 130, 131, 133, 
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aörijmoßw  128, 137, 145,169, 171, 
175, 178, 182, 199 
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aörthrißa  123, 130, 139, 141, 148, 
151, 153, 155, 156, 157, 159, 163, 
166, 167, 168, 177, 183, 188, 189, 
194, 196, 197, 200 
aörthrivßdhw  153, 155 
aärtow  197 
aörusthßr  199 
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aörutainoeidhßw  157, 158 
aörxhß  130, 131, 150, 151, 156, 163, 
165, 170, 171, 181, 182, 188, 191, 
193, 195, 197, 202 
aärxomai  125, 131, 132, 135, 142, 146, 
150, 151, 145, 152, 163, 181, 186, 199 
aösaßleutow  147, 166, 172, 177 
aösafeßsterow  126 
aösjeneißa  201 
aösjenhßw  142, 191, 194, 195, 196, 
198, 199, 200, 201 
aösinhßw  173 
aösitißa  144 
§Asklhpiaßdhw  147 
aöskephßw  161 
aöspißw  132 
aösthßriktow  132, 147, 184 
aöstraßgalow  137, 138, 186 
aösfaßleia  129, 182, 186 
aösfalhßw  126, 129, 131, 137, 
154,169, 182, 186, 187, 197 
aösfalißzomai  184 
aösvßmatow  125 
aöteleßsterow  193 
  aöteleßstatow  193 
aötmoßw  164, 165,169 
aätomow  195 
aötreßma  135, 136, 157, 159, 167, 195 
aätrixow  130, 131, 179 
aötrißxvtow  178 
auQ  128, 134, 135, 155, 189 
auögoeidouqw  174 
auQjiw  150, 152, 156, 173, 196, 198, 
201 
auöloßw  158 
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auächsiw  148, 153,169, 187, 194, 197, 
199, 200 
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auötaßrkhw  126, 150 
auötaßrkvw  130, 134, 139, 146, 163, 
178 
auötoßpthw  161 
auöxhßn  139, 163, 178, 184, 187, 188, 
191 
aöfarpaßzv  144, 146 
aäfatow  143, 147, 148, 158, 160, 179, 
193, 197 
aÖfhß  168 
aäfjonow  201 
aöfjoßnvw  167, 201 
aöfißhmi  199, 200 
aöfikneßomai  131, 187, 195, 201 
aöfißsthmi  154, 155, 165, 166, 184, 
197 
  aöfißstamai  160, 197 
aöforißzv  164 
  aöforißzomai  151, 159, 180 
aöforismoßw  190 
aöformaomai  194 
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aäfrow  167 
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aäxjow  141 
aäxrhstow  148,169, 190, 192, 200 
aäxri  155, 175, 188 
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baißnei  171 
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baßllv  149, 188 
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baßstagma  152 
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  bastaßzomai  128, 138, 153, 183, 
189 
baßstac  163 
baßstasiw  138 
beltißvn  127, 128, 190 
bißa  145, 158 
biaißow  129, 199 
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biastoßw  156 
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blaßptv  152, 154,169, 184, 189 
blaßsthma  149 
blastoßw  147, 153 
bleßnna  168 
bleßpv  132, 134, 172, 174, 180, 192 
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bohjeißa  129, 135, 184 
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Galhnoßw  123, 130, 134, 139, 171 
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glaukoßthw  174 
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glhßnh  135 
glhnoeidhßw  133 
glißsxrow  129, 158, 188, 190, 197 
gloutoßw  139 
glumoßw  185 
glvqssa  140, 150, 161, 177 
glvqtta  158, 177 
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gnaßjow  178 
gnußc  139 
gomfißoi  178 
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deiq  123, 139, 142 
deiqgma  130 
deißknumi  152, 181, 183, 185, 194 
deinoßw  147 
deßka  160 
dekateßssarew  159, 178 
deßkatow  142, 150 
deßndron  136, 147, 198 
decioßw  141, 143, 145, 146, 149, 150, 
151, 152, 153, 155, 164, 168,169, 172, 
176, 182, 185, 187, 188, 179, 194, 
195, 200 
deßomai  127, 128, 131, 132, 136, 138, 
139, 141, 142, 148, 152, 157, 160, 
170, 184, 185, 186, 187, 190, 191 
deßon  166, 181, 200 
deoßntvw  125, 132 
deßrma  130, 131, 145, 146, 150, 161, 
178, 179, 180, 191, 192 
desmoßw  182, 191, 198 
desmvthßrion  174 
desmvßthw  174 
deuqro  147 
deußterow  123, 128, 131, 139, 140, 
143, 145, 150, 157, 158, 171, 173, 
177, 182, 183, 184 
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dhladhß  132, 156, 172, 176 
dhlonoßti  145, 147, 163, 167, 201 
dhqlow  127, 131, 163, 172, 175, 193, 
194, 196, 197, 198 
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dhmiourgeßv  127, 135, 136, 156, 190, 
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dhßpoujeßn  194 
diaßbasiw  145 
diabibrvßskomai  143 
diabreßxv  146, 158, 189  
diaßbroxow  157 
diaginvßskv  165 
diaßgnvsiw  131, 168 
diagnvstikoßw  146, 185 
diagoreußv  124 
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diadidraßskv  126 
diadoxhß  191, 193 
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diaißresiw  150 
diaireßomai  161 
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diaßkeitai  135, 145 
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dialeßgomai  124, 156 
dialektikoßn  163, 177 
diallaßttv  154, 196 
dialogismoßw  180 
diameßnv  168, 170, 178 
diamonhß  144 
diaßnoia  180 
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diapempomai  176 
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diaphßdhsiw  150 
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diaplaßttomai  163, 201 
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diasteßllv  155 
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diaßtasiw  145 
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diaughßw  168, 173, 174 
diafeßrv  123, 143, 191, 196 
diafeußgv  126 
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diafulaßttv  138, 166 
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diaxeßv  199 
diaxvrhßsiw  144 
diaxvrißzv  145, 164, 165 
didaskalißa  190 
didaßskv  123, 190 
dißdumow  196, 200 
didumotokißa  196 
dißdvmi  137, 142, 159 
dißdomai  137 
diegeißrv  148 
dießkptvsiw  129 
dießcodow  143, 157,169, 202 
dießrxomai  130, 137, 138, 142, 149, 
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dihgeßomai  130, 135, 139, 140, 151 
dihjeßomai 169 
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diißstamai  162, 175, 187, 190, 197 
dikaißvw  138, 165 
dißkh  136, 169, 188 
diktuoeideßw  166, 167 
dißktuon  141, 167 
dißmhna  190 
diodeußomai  144 
dißodow  197, 200 
dioikeßv  163 
  dioikeßomai  171 
Dionußsiow  174 
dioßti  133, 135, 197 
diplouqw  152, 176 
dißpouw  135, 185 
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dixißtvn  143, 144 
dixotomißa  166 
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divßkomai  147 
divßnumow  162 
dokeßv  176, 180 
doßca  136 
dorufoßrow  168 
drastikoßw  123, 193 
draßv  139 
drimußw  146, 171, 189 
drimußthw  144, 189 
droßmow  156, 170 
dußnamai  126, 127, 128, 136, 141, 
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dußnamiw  126, 130, 140, 141, 142, 
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duokaißdeka  182 
dusenterißh  146 
dusjevßrhtow  179 
dusißatow  165 
duskratvßterow  168 
duspaßjeia  128, 130, 154, 170 
duspajhßw  127, 128, 132, 141, 154 
dusperißtreptow  131 
dusxeraißnv  170 
dusxerhßw  129 
dußsxrhstow  190 
dusxvrißa  136 
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eöaßv  128, 141, 142, 143, 147, 149, 
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eÄbdomow  150, 177 
eöggißnomai  136, 168, 174, 191, 197 
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eögglußfomai  129, 184 
eöggußw  176, 184, 190 
eöggußthw  149 
eögkaßrsiow  141, 143, 144, 146, 154, 
187, 188 
eögkateßjeto  152 
eögkateßmice  187 
eägkeimai  137, 165 
eögkeßfalow  123, 124, 130, 149, 153, 
156, 159, 161, 163, 165, 166, 167, 
168,169, 170, 171, 172, 173, 175, 176, 
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eägkoilow  172 
eögkraßniow  165 
eögkußmvn  189 
eögxeißrhsiw  130, 131 
eädafow  136, 169, 171 
eÄdra  127, 136, 137, 138, 187, 190, 
191 
eÖdraiqow  127, 138 
eÖdraioßv  153, 166 
eöjeßlv  128, 161, 171 
eäjow  199 
eiödopoießomai  142 
eiQdow  148, 156, 164, 192, 193 
eiädv  129, 136, 139, 167, 171, 176, 
198 
eiädvlon  174 
eiäkosi  178 
eiökositeßssarew  159, 182 
eiökostoßw  182, 183 
eiäkv  145, 201 
  eäoika  158, 171, 174, 177, 188, 198 
eiÖlißssomai  197 
eiQmi  187, 194, 200, 202 
eiäper  128, 130, 133, 138, 175, 198 
eiärgv  131, 169 
eiWw  126, 172, 175, 178 
eiösaßgv  147, 154, 163 
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eiösdußnv  148,169 
eiöseßrxomai 169, 170 
eiäsodow  140, 150, 168, 170, 173,169, 
179, 187 
eiöspneßv  152,169, 196 
  eiöspneßomai  152,169 
eiöspnohß  155, 156,169 
eiäsv  135, 154, 155, 197 
eiQta  140, 142, 146, 150, 159, 173, 
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eökbaßllv  143 
eökdeßxomai  165 
eökdihgeßomai  123, 151 
eökeiq  184 
eökkajaißromai 169 
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eökkrißnv  154, 200, 201 
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eöklußomai  193 
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eöktitrvßskv  200 
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eöktreßpomai  135, 152 
eöktrißbomai  129, 200 
eökfeußgv  138 
eäkfusiw  130, 135, 144, 145, 146, 
177, 183, 186, 191, 194 
eökfußv  129, 135, 153,169, 171, 172, 
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  eökfußomai  146, 147, 149, 153, 154, 
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eälaion  129 
eölaßssvn  191, 199 
eölaßttvn  128, 130, 133, 146, 147, 
149, 166 
  eölaßssvn  133, 138 
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eÖlikoeidvqw  144, 146 
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eÖlittoßmena  193 
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eölleiphßw  175 
eölleißyeiw  178 
eömbaißnv  132 
eömbaßllv  144 
eämbruon  142, 187, 188, 189, 195, 
196, 198, 201, 202 
eämetow  141, 146 
eömmeßnv  199 
eämmhnow  142 
eämpeirow  131, 132, 170 
eömpißmplhmi  197 
eömpißptv  158, 188, 195, 199 
eämplastron  131 
eämpleow  174 
eömpodißzv  184 
  eömpodißzomai 169 
eämpraktow  126 
eämprosjen  135, 138, 141, 145, 151, 
157, 158, 164, 165, 168,169, 171, 172, 
174, 178, 179, 180, 186 
eömproßsjiow  165, 167, 168, 170, 176, 
180 
eömfantikoßw  180 
eämfraciw  145, 146 
eömfraßttomai  143, 145, 180 
eämfutow  151, 165 
eömfußomai  125, 131, 146, 194, 202 
eämyuciw  170 
eämyuxow  196 
eömyußxv  196 
eömyuxvjeßn  195 
eönagkalißzomai  142 
eönantißow  126, 133, 145, 158, 198,201 
eönapotißjemai  135, 180 
eönargeßw  136 
eönargeßsterow  136 
eöndaßknv  178 
eändeia  201 
eöndeißknumai  200 
eÖndeßkatow  150 
eöndeßxomai  126, 168, 195, 199, 200, 
201 
eändojen  128, 132, 135, 145 
eändon  131, 160, 179, 187, 188, 191 
eänduma  165, 186 
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eÄneka  127, 128, 130, 136, 138, 141, 
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eÄneken  126,169 
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178, 179 
eönstreßfomai  186 
eöntauqja  156, 184 
eönteißnomai  190 
eänteron  123, 140, 142, 143, 144, 
145, 146, 147, 187, 197 
eönteuqjen  131, 135, 140, 152, 155, 
159, 184 
eönteßxnvw  161, 168, 189 
eöntoßw  128, 130, 131, 132, 134, 137, 
139, 140, 143, 144, 145, 146, 160, 
165, 166,169, 173, 182, 188, 189, 192 
eänudrow  125 
eÄnvsiw  132, 138, 173 
eöcaßgv  125, 144, 147, 153, 155, 163, 
189 
eöcaimaßtvsiw  150 
eöcaißrv  167, 201 
  eöcaißromai  160, 194, 195 
eöcaißsiow  129 
eöcaißfnhw  200 
eöcakontißzetai  190, 191, 200 
eöcarjreßv  184 
eöcarkeßv  141, 158 
eöcelegxv  171 
eöcereußgomai  168 
eöceßrxomai  143, 144, 146, 156, 176, 
192, 196 
eöcesmeßnon  173 
eöceurißskv  126, 190 
eöceßxv  163, 179 
eöchgeßomai  124, 130, 135, 138, 140, 
155, 158, 161, 163 
eöchßghsiw  131, 140, 151, 181 
eÖchqw  133, 140, 178 
eöcißstamai  181 
eöcißthlow  168 
eÖckaißdeka  178 
eäcodow  142, 144, 168,169, 170, 187 
eöcogkoßomai  159 
eöcoßlisjow  186 
eöcomoioßv  195 
eöcomoißvsiw  140, 150 
eöconeirvßttv  199 
eöcoujenhmeßnh  163 
eöcoxeteußv  189 
eöcoxhß  128, 129, 132, 135, 138, 171, 
183 
eöcufaißnv  166 
eäcv  123, 135, 137, 139, 141, 143, 
154, 156, 157, 158, 160, 175, 185, 
186, 187, 191, 194, 196, 197, 198 
eäcvjen  128, 130, 133, 134, 138, 141, 
144, 145, 148, 151, 152, 153, 154, 
155, 157, 160, 161, 166, 168,169, 170, 
173, 179, 182, 184, 188, 190, 197 
eöoikeßnai  146, 164, 165, 198 
eöoikoßw  133, 163, 164, 192 
eöpaßgv  143, 146, 153, 155, 158 
eöpakoloujeßv  155, 160, 183, 192 
eöpaleißfomai  129 
eöpanadißplvsiw  165 
eöpaneßrxomai  136 
eöpanorjoßomai  127 
eöpaßrdv  201 
eöpaucaßnv  184 
eöpeidaßn  184, 201 
eöpeidhß  123, 125, 126, 131, 137, 138, 
140, 141, 151, 161, 163, 164, 170, 
171, 181, 182, 187, 191, 196, 198, 200 
eöpeßkeina  130, 176 
eöpekteißnomai  126, 173 
eöpereißdomai  176 
eöpeßxv  133, 159, 193 
eöpibaißnv  137, 159, 184 
eöpißbasiw  178 
eöpibleßpv  138, 154 
eöpißblhma  153, 174 
eöpiglvttißw  157, 158, 159, 177 
eöpigonatißw  139 
eöpidermatißw  192 
eöpididumißw  192, 196, 200 
eöpijeßma  180 
eöpijumhtikoßn  123 
eöpißkairow  143 
eöpikaleßomai  151 
eöpikeißmai  133, 134, 137, 138, 139, 
141, 145, 148, 149, 150, 153, 158, 
160, 161, 163, 173, 183, 187, 191, 
192, 194 
eöpiklißnomai  183 
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eöpikoilißw  172 
eöpikrateßv  195 
eöpikvlußv  176 
eöpilambaßnv  197 
eöpileißpv  202 
eöpilhsmosußnh  180 
eöpilhyißa  165, 180 
eöpißmetron 123  
eöpimhßnia  201 
eöpißneusiw  183 
eöpineußv  181 
eöpinoeßv  175 
eöpißnosow  199 
eöpißpedon  141, 176 
eöpipeßmpv  201 
eöpipißptv  153, 184 
eöpißpleon  195 
eöpißplouw  141 
eöpipolaßzv  158 
eöpipolhqw  130, 150, 166, 171, 197 
eöpipvmaßzv  157 
eöpirreßv  201 
eöpishmaißnv  195, 198 
eöpiskotißzv  176 
eöpispaßomai  193, 201 
eöpisthrißzomai  136 
eöpistreßfomai  126, 135, 158 
eöpistrofhß  133 
eöpitaßrrojow  131 
eöpiteßggomai  158 
eöpiteleßomai  128 
eöpithßdeiow  136, 138, 165, 168, 178, 
184, 187, 191, 193 
eöpithdeioßthw  140 
eöpitißjemai  136, 161, 182 
eöpifaßneia  175, 187 
eöpifeßrv  145 
eöpißfusiw  132, 133, 134, 137, 191 
eöpifußv  174, 178, 184 
eöpixeireßv  126 
eöpixeßv  129, 199 
eÄpomai  158 
eöponomaßzomai  147 
eöpoxhß  179 
eÄpta  159, 182 
eÄpv  125, 128, 130, 131, 132, 134, 
135, 136, 138, 139, 140, 143, 145, 
146, 149, 150, 151, 152, 153, 158, 
162, 163, 170, 176, 180, 187, 189, 
191, 192, 193, 197, 200, 201, 202 
eöpvmißw  184 
eörgaßzomai  128, 130, 131, 135, 136, 
148, 157, 158, 190, 191 
eärgon  127, 137, 139, 141, 154, 160, 
165, 186, 188, 200, 201 
eöreißdomai  136 
eöreßv  195 
  eörouqmai  161 
eöreiqow  161 
eÄrkow  154 
eÖrpetoßn  125 
eÄrpv  136 
eörujroßw  148 
eärxomai  158, 174, 195, 196, 198, 
200 
eäsesjai  137 
eösjißomai  147 
eÖstißa  148 
eäsv  123, 154, 161, 146, 156, 158, 
159, 175, 185, 186, 187, 197 
eäsvjen  128, 130, 133, 134, 141, 144, 
151, 157, 161, 166, 178 
eÖteßrvji  123 
eÖtoißmvw  127, 146, 157, 158, 160, 
179, 184, 188 
eätow  178 
euöaggeßlion  171, 180 
euöalloißvtow  165 
euöanaßtreptow  127 
euödiaßpneustow  164 
euäjetow  139 
euöjeßvw  126, 130, 131, 146 
euöjhßw  179 
euöjußw  126, 133, 134, 139, 141, 143, 
144, 145, 152, 154, 164,169, 172, 174, 
175, 179, 184, 187, 190, 191, 192, 
193, 194, 202 
euöjuporißa  176 
euöjußterow  139, 168 
euöjußthw  135 
euöjußtrhtow 169, 179 
euökißnhtow  129, 175 
  euökinhtoßterow  171, 191 
euökoßlvw  132 
euökolvßterow  199 
euökosmißa  142 
euölogeßv  193 
euälogow  133, 137, 175 
euöloßgvw  133, 139, 141, 154, 167, 
176, 180, 182, 183, 188, 191, 195 
euömhßkhw  178 
euömorfißa  123 
euänouxow  178, 192, 200 
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euöpaßjeia  128 
euöpajhßw  165 
euöpeyißa  146 
euöporeßv  185 
euöpreßpeia  170, 172, 178, 179, 186, 
187 
euöprepeßsterow  171 
euÖrißskv  125, 165, 168, 180, 187, 
189 
  euÖrißskomai  195 
euQrow  139, 187 
euörußnomai  158 
euörußw  141, 191 
euörußthw  143, 152, 154 
  euöruteßraw  129 
euöruxvrißa  132, 140, 153, 173, 177, 
199, 200 
euörußxvrow  163, 170 
  euöruxvroßterow  183 
euörvßstow  132, 138, 139, 152, 181, 
182 
euösxhßmvw  167 
euöxrhstißa  123 
euäxrhstow 169 
euövnußmow  149, 176 
eöfechqw  137, 175, 178, 194, 201 
eäxv  123, 126, 127, 128, 129, 130, 
131, 132, 133, 134, 135, 137, 138, 
139, 140, 141, 143, 144, 145, 146, 
148, 152, 153, 154, 155, 157, 158, 
160, 162, 163, 164, 165, 167, 168,169, 
171, 174, 178, 179, 180, 181, 182, 
184, 185, 189, 190, 191, 192, 193, 
196, 197, 198, 199, 200, 201 
  eäxomai  185, 198 
 
 
zaßv  125, 143, 153, 196 
zeuqgow  194 
zeßv  152, 199 
zhteßv  125 
zußgvma  172, 178, 179 
zumoßomai  150 
zvhß  189 
zvogoneßv  151, 153, 163, 167 
  zvogonouqmai  190 
zvqon 123, 125, 126, 127, 129, 131, 
135, 136, 137, 140, 141, 145, 146, 
148, 150, 152, 153, 157, 158, 159, 
160, 161, 163, 177, 178, 182, 185, 
188, 193, 195, 196, 197, 199, 201 
zvtikoßw  125 
 
 
hÄbhw oöstaq  145, 187, 193 
hÖgemonikoßn  123, 180 
hÖgemvßn  175 
hägoun  123, 177, 182 
hÄdistow  147, 174 
hÄdomai  127, 199 
hÖdonhß  199 
höjmoeideßw 169 
höjmoßw 169 
hÄkv  125, 127, 128, 151, 193 
hÄkistow  133 
hÖlißkow  171, 184 
hÄliow  176 
hÄmeron  127 
hÖmeßra  136, 142, 178, 197 
hÖmißpnoun  152 
hÖmißfvnon  152 
hÖnioxikoßw  146 
hÖnißoxow  148, 172 
hWpar  123, 130, 141, 143, 144, 146, 
147, 148, 149, 150, 153, 155, 161, 
163, 166, 189, 193, 194, 197 
&Hroßfilow  144, 165 




jaßlpomai  141 
jaßlpow  128 
jaßlyiw  179 
janaßsimow  146 
jaßnatow  158, 160, 183 
jaßterow  129, 152, 175, 176, 201 
jaßttvn  145 
jauqma  129, 134 
jaumaßzv  131, 167, 190, 194, 196 
jaumaßsiow  136 
jaumastoßw  188, 195, 200, 
jeßa  170 
jeaßomai  167 
jeiqow  126, 180, 199 
jeßlv  139, 159, 185 
jemeßlion  197 
jemelioßv  197 
jeßnar  130, 131 
Jeoßw  125, 126, 127, 129, 130, 131, 
132, 133, 134, 135, 136, 138, 140, 
141, 142, 143, 145, 146, 147, 148, 
149, 150, 151, 152, 156, 158, 160, 
164, 166, 167,169, 171, 172, 173, 175, 
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179, 182, 184, 185, 186, 188, 189, 
190, 193, 197, 200 
jerapeißa  180 
jerapeußomai  146 
jermaißnv  161, 180, 195, 199 
  jermaißnomai  161, 196, 197 
jermantikoßn  141, 148 
jermasißa  151 
jermoßw  128, 141, 151, 165, 193, 196, 
197, 199 
  jermoßterow  191, 192, 194 
  jermoßtatow  170 
jermoßthw  131, 141, 152, 191 
jeßsiw  125, 126, 133, 134, 135, 137, 
138, 140, 142, 143, 144, 145, 149, 
153, 155, 158, 161, 162, 166, 167, 
171, 179, 187, 190 
jevreßv  192 
jhlaßzv  201 
jhlugoßnow  195 
jhqluw  142, 150, 178, 188, 190, 191, 
192, 193, 194, 195, 196, 197, 198, 
200, 202 
jhlutokeßv  195 
jhraßv  126 
jhrißon  125 
jlaßv  155, 159, 170, 183,199 
jlißbv  157, 159, 166, 183, 201 
  jlißbomai  159, 183 
jlißyiw  173 
joleroßn 169 
jraußomai  129, 132, 160 
jraustoßw  183 
jreptikoßw  123, 125, 130, 146, 150, 
151 
jreßyiw  140, 150, 191, 201 
jrißc  127, 172, 1276, 198 
jugaßthr  198 
jußlakow  192 
jumikoßn  123 
jumoßw  153 
jußra  129 
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jureoßw  158 
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iöatrikhß  190 
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191, 192 
iödeßa  139, 147, 149, 162,174 
iädiow  128, 137, 140, 147, 156, 164, 
167, 184, 190, 202 
iödioßthw  171 
iödißvw  130, 160 
iÖdrvßw  172, 188, 189 
iÖeßrac  174 
iÖeroßw  150, 167, 181, 183, 185, 187, 
196 
§Ihsouqw Xristoßw  171 
iÖkanoßw  129, 131, 135, 138, 145, 155, 
158, 170, 201 
iÖkanvqw  130, 154, 170, 176, 185, 191 
iökmaßleow  199 
iökmaßw  128 
iäliggew  172 
iÖmaßtion  126 
iönißon  164, 179 
iQnew  130, 141, 144, 145, 154 
&Ippokraßthw  133, 139, 146, 157,169, 
172, 173, 182, 188, 190, 194, 195, 
196, 198, 200, 201 
iÄppow  170, 172 
iQriw  173 
iösorroßpvw  152 
iösosjenvqw  149 
iäsow  126, 127, 130, 175, 176, 199 
iäsvw  155 
iÄstamai  136, 186, 187 
iösteßon  123 
iäsxion  124, 139, 185, 186 
iösxnoßw  163, 200, 201 
iäsxv  196 
iäsxomai 169 
iösxuropoießv  145 
iösxuroßw  134, 138, 182, 185, 189, 
195, 196, 198, 200, 201, 202 
iösxuroßterow  145, 194, 195, 198 
iösxurvqw  152 
iösxußw  199, 200 
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kajaßper  127, 131, 132, 135, 141, 
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kajaßptv  129 
kajaroßw  148, 152, 174, 194, 197 
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  kajarvßtatow  143, 146, 147, 155, 
168 
kaßjarsiw  142, 146 
kajeßdra  187 
kajeßzomai  135, 139, 187 
kajektikhß  142 
kajhßkv  141, 160, 167, 170, 171, 
192, 201 
kaßjhmai  136, 187 
kaßjhsiw  187 
kajidrußomai  140 
kajizhßseiw  139 
kajikneoßmai  189 
kajißsthmi  151, 155 
kajoßlon  194 
kajoßlou  131, 146, 180, 192 
kajoraßv  176 
kaßjugra  190 
kajvßw  171, 188, 189, 190, 196 
kairoßw  135, 160, 183, 185, 188, 189, 
199, 201 
kaök  128, 145, 194 
kaökeiq  173 
kaökeiqna  150, 173 
kaökeiqno  201 
kakoßw  148, 152 
kakoßfvnow  157 
kaleßv  139, 175, 180, 186 
  kalouqmai  123, 130, 132, 136, 139, 
144, 148, 154, 157, 158, 161, 164,169, 
172, 173, 178, 179, 184, 185, 187, 
188, 195 
kallißkreaw  147 
kaßllion  198 
kaßlumma  172 
kalußptv  187 
kalvqw  125, 126, 136, 139, 140, 146, 
151, 153, 168, 176, 201 
kamaroeidhßw  172 
kamphß  135 
kaßmptv  135, 137, 138, 172 
  kaßmptomai  127, 130, 133, 134, 
176, 183, 186 
kampußlow  179, 191 
kaßmyiw  127, 131, 133, 134 
kaön  184 
kanjoßw  173, 175, 179 
kaöntauqja  177, 184 
kaönteuqjen  188, 191 
kaöpeida?n  201 
kaäpeita  161, 180, 200 
kapnoßw  164 
kardißa  123, 130, 149, 151, 152, 153, 
154, 155, 161, 163, 166, 168, 180, 
184, 189, 197 
karpoßw  131, 132, 133, 134, 137 
kaßrow  180 
kaßrfh  172 
katabaßllv  193 
katablaßptv  172 
katabraxuß  193 
katageßnta  139 
kataßgv  200 
kataßdhlon  193 
kataßjesiw  190 
katakaßmptomai  194 
katalambaßnv  139, 158, 168, 173, 
201 
kataleißpomai  129, 148, 168, 191 
katamanjaßnv  132, 162, 176 
katamerißzomai  200 
katamhßnion  189, 199, 200, 201 
katamoßnaw  193 
kataneußv  182 
katantaßv  145 
kataßnthw  139, 165, 168 
katapaußv  162 
katapißnv  141, 145 
katapißptv  138, 139 
katapoßsiw  141, 150, 157, 158 
katarreßv  172 
kataßrropow  141 
kataßrrouw  165, 168 
katartißzomai  140 
kataskeuaßzv  125, 126, 127, 128, 
133, 140, 141, 143, 147, 151, 154, 
156, 158, 163, 164, 170, 171, 178, 
183, 184, 185, 186, 187, 188, 189, 
191, 197 
kataskeuhß   123, 125, 126, 129, 130, 
131, 134, 135, 136, 140, 151, 155, 
163, 170, 181, 182, 190 
kataspaßomai  157, 177 
kataspeißrv  181 
kataspeißromai  141, 143, 146, 148, 
149, 153, 155, 159, 167, 175, 177, 
179, 189, 192 
katastoxaßzomai  123 
katastrvßnnumi  182 
katasxißzomai  147, 148, 149, 155, 
166 
katataßssomai  165 
katatißjemai  142, 149, 166, 167, 
185, 187, 190, 191 
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katatitraißnomai 169 
katafaißnomai  176 
katafeßromai  159, 201 
katafusaßomai  197 
kataßfusiw  131 
katafuteußv  147, 170, 186 
katafußv  153, 187 
katafußomai  131, 144, 147, 149, 167, 
177 
kataßyuciw  152 
katayußxomai  151, 152, 191, 195 
kaßteimi  197 
katepigaßstrioi  141, 145 
katergaßzomai  148 
kateßrxomai  145, 149, 150, 159, 165, 
167, 168,169, 170, 174, 181, 190, 196, 
200 
kateßxv  128, 142, 143, 144, 148, 154, 
156, 189 
  kateßxomai  142, 144, 196 
katoikeßv  136, 180 
katoikhthßrion  124, 167 
katoikißa  168, 180 
katoßptron  174 
katoßrjvma  123 
katoxhß  142, 143, 144, 154, 180, 200 
kaßtv  128, 133, 137, 138, 141, 142, 
144, 149, 158, 159, 161,169, 171, 172, 
175, 176, 177, 178, 179, 182, 183, 
185, 187, 198, 201 
kaßtvjen  129, 133, 136, 138, 141, 
148, 151, 152, 157, 160, 166, 170, 
172, 175, 183, 187, 194, 201 
  katvteßrv  143, 145, 150, 160, 167, 
182, 194 
katvtaßtv  183 
kauloßw  150, 191 
kauqma  158, 170 
keßgxron  126, 176 
keiqmai  128, 132, 135, 137, 138, 141, 
143, 144, 145, 146, 147, 149, 150, 
152, 158, 160, 164, 165, 171, 173, 
174, 176, 179, 183, 186, 187, 188, 
189, 191, 194 
keleußv  156, 190, 194 
kenoßomai 169 
kenoßw  127, 129, 134, 141, 144, 151, 
155,169, 182, 185, 187 
keßntron  175 
keraißai  188 
keraßnnumai  193 
keratoeidhßw  173, 174 
keßraton  173 
kerkißw  131, 132, 133, 134 
kerxneßv  158 
kefalhß  125, 127, 132, 133, 135, 137, 
139, 149, 153, 161, 163, 164, 165, 
166, 167, 168, 172, 179, 180, 181, 
182, 183, 184, 185, 186, 188, 197, 198 
kexh#noßw  178 
khpeutikoßw  158 
khqpow  158 
khrußkia  172 
kinduneußv  154, 158, 160 
kißndunow  129, 146, 158 
kineßv  123, 127, 130, 134, 138, 139, 
156, 159, 167, 181 
kinouqmai  123, 127, 128, 130, 133, 
135, 142, 151, 155, 175, 177, 181, 
182, 184, 185, 192, 198, 199 
kißnhsiw  123, 125, 129, 130, 132, 
133, 134, 135, 138, 139, 142, 147, 
151, 152, 154, 155, 158, 163, 167, 
168, 175, 177, 180, 181, 182, 184, 
185, 186, 192, 193 
kinhtikaß  125 
kirsoeideßw  150, 192, 196, 200 
kißvn 169 
klagghdoßn  157 
klaggvßdhw  157 
klaßsiw  172, 183 
klaßv  137, 166, 167, 171, 178 
  klvqmai  183 
kleißw  149, 151, 152, 153, 184, 185 
kleiqsiw  178 
kleißv  158, 159, 161, 172, 185 
  kleißomai  158, 172, 177 
klißmac  136 
klißnomai  176 
kloneßomai  198, 200 
kloßnhsiw  200 
klusthßr  146 
klvßn  147 
knhßmh  132, 135, 137, 138 
knhsmoßw  199, 200 
koßgxow  172, 179 
koilaißnomai  132 
koilißa  123, 140, 145, 149, 152, 153, 
155, 159, 160, 166, 168,169, 170, 171, 
172, 176, 180, 183, 184, 187, 194, 197 
koilißw  172 
koiqlow  123, 126, 130, 132, 133, 134, 
135, 136, 137, 140, 148, 149, 150, 
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151, 152, 153, 154, 155, 166, 178, 
179, 182, 183, 190, 193, 194, 199 
koiloßthw  129, 133, 134, 135, 136, 
137, 138, 152, 154, 165, 168,169, 182, 
183, 184, 185, 186, 187 
koißlvma  131,169 
koinoßw  128, 134, 140, 146, 156, 157, 
159, 161, 164, 167, 173, 181, 182, 
201, 202 
koinvnißa  202 
koinvqw  129, 177 
koißth  159, 171 
kolaßzomai  174 
kollaßv  161 
  kollvqmai  188 
kolobhßn  144 
kolpoßomai  143 
koßlpow  188, 190, 200 
kondulvßdhw  135 
konißa  172 
koßniw  179 
koßntow  136 
koßprow  143 
koprvßdhw  143 
koßrh  174, 175, 176 
korußza  165, 168 
korufhß  127, 154, 160, 164, 175 
korvßnh  133, 134, 178 
koßsmow  143, 146, 191 
kotußlh  135, 139, 184, 186, 187 
kotulhdvßn  189 
kouqrow  198 
kourotokeßv  195, 196 
kouqfow  147 
  koufoßterow  183 
kranißon  164, 165, 166, 167,169 
kraßsiw  194 
krateßv  190, 196 
kratouqmai  195, 196 
kraßterow  163 
krauqrow  170, 183 
kreißssvn 169 
 kreißttvn  187 
kreßmamai  140, 192 
krhpißw  183, 197 
krißnv  131, 198 
krotafißtow  172, 177, 179 
kroßtafow  172, 178 
krußow  128 
krustalloeideßw  171, 173, 174 
krußstallow  174 
ktaßomai  137, 158, 164, 183, 185, 
189 
kthdvßn  173 
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liparoßw  129, 158 
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meßllv  132, 136, 137, 141, 142, 144, 
147, 149, 153, 160, 161, 165, 167, 
171, 182, 186, 191, 199 
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143, 146, 150, 152, 153, 155, 157, 
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metappißptv  195 
metaskeuaßzv  149 
meteßrxomai  131 
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moiqra  161, 174 
moßnimow  187 
monoeidhßw  154 
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oöptikoßw  171, 172, 173, 174, 176 
oäptomai  171, 175, 176 
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155, 159, 161, 171, 177, 186, 191 
oörgaßv  199 
oöreßgomai  142 
oörektikoßw  142 
oäreciw  148 
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